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a se Meine wohlthätigſten Frtunde! 


* . 
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Niang. wurde ich es haben wagen duͤrfen, fiber den innern Bau der See⸗ 


ſchnecken zu ſchreiben, und ſogar einen ganzen Tractat zu ſchreiben, wenn mich 


nicht Ihre große und wohlthaͤtige Freygebigkeit in den Stand geſetzt haͤtte, ſo etwas 
zu unternehmen. Wir armen Deutſchen, beſonders wir, die, wie ich, ganz von ir⸗ 


diſchen Vermoͤgen entblößt fi find, wir begnuͤgen uns gerne damit, wenn wir dieſe und 


jene Conchyliengattung nur einfach beſitzen, ans Anſchleifen wollen wir gern nicht ge⸗ 
denken. Aber einen Chemnitz und einen Spengler an der Seite, als Freunde 
zu haben, laͤßt uns ales wagen. Sie, meine wohlthaͤtigſten Freunde! haz 
ben mich mit einem ſo reichen Vorrathe von allerley Conchylien verſehen, daß ich aller 
dings ſo viele Schnecken aufſchleifen konnte, als dazu erfordert wurden, eine ſolche 
Abhandlung, wie Sie hier vor ſich ſehen, zu ſchreiben. Freylich darf ich an die er? 
ſtaunende Menge aufgeſchliffener Schnecken nicht gedenken, die Sie beyde in ih⸗ 
ren großen Conchylienſammlungen beſitzen; ich geſtehe es auch gern ein, daß Sie 


Bede ſich viel beffer dazu geſchickt Hatten, uͤber den innern Bau der Schnecken eine 


* 


Abhandlung zu ſchreiben, als ich; allein, wenn ich daran gedenke, daß Sie, mein 


liebſter Chemnitz außer den großen Arbeiten Ihres weitlauftigen Amtes, mit 
Jhrer ſo gluͤcklichen und lehrreichen Fortſetzung des martiniſchen neuen ſyſte⸗ 
matiſchen Conchylienkabinets, alle ihre Haͤnde voll zu thun haben; und daß 


Sie, mein beſter Spengler, außer andern wichtigen Geſchaͤfften, an einem 


reellen Verzeichniß uber Ihre große und vollſtaͤndige Conchylien⸗ 


ſamm lung aren’ mit dem Sie gewiß den Conchhlienſreunden ein üͤberaue gro⸗ 


git X3 


125 — 
Vi 40 
ßes Geschenke machen werden; wenn; ich daran scent, fo weiß 10 zuverlaͤßig, daß 
keiner von Ihnen an eine Abhandlung über den innern Bau der Seeſchnecken wird 
denken koͤnnen. Ich habe es gewagt, mich uͤber eine der wichtigſten Materien i in der 
Conchyliologie zu machen, und durch Ih re viele und große Geichenke habe ich dies 
wagen duͤrfen. Ihnen gehoͤrt alſo auch dieſe Abhandlung, Ihnen gehoͤrt der freu⸗ 
digſte oͤffentliche Dank fir Ihre Liebe, den Sie hierdurch erlangen. Ihnen fibers 
reiche ich aber auch dieſe Abhandlung zur Beurtheilung, und ich unteriverfe mich Ih⸗ 
rer Cenſur deſto getroſter, weil Sie mit den groͤßten conchyliologiſchen Kenntmßen 
das beſte, redlichſte Herz verbunden haben, und wie gern ich Ihren Unterricht ane 
nehme, das wiſſen Sie ſchon! Fahren Sie fort mich zu lieben, mich zu unterſtuͤtzen 
auf meinen Danck, den Sie auch berdienen, koͤnnen Sie ſicher rechnen, und dies 
iſt auch das Einzige, was ich Ihnen geben kan, und worauf Sie ſicher rechnen 
koͤnnen. Ich wünſche Ihnen die dauerhafteſte Geſundheit und das reinſte Ver⸗ 
guuͤgen bis in die ſpaͤteſten Jahre eines glücklichen Menſchenalters; Ihren Haͤu⸗ 
ſern aber gebe der guͤtigſte Gott den reichſten Seegen. Bleiben Sie meine Freun⸗ 
de. Meine Hochachtung bleibt Ihnen gewiß. ’ 
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den innern Bau der Seeſchnecken. 


Einleitung. 


— * 75 > 


MMe: kan es den altern Conchylienbeſchreibern mit Grunde vorwerfen, daß fic uber 
den innern Bau der Schnecken nachlaͤßig hinwegſahen, und nur Gualtieri, 
Chemnitz, Martini und Meuſchen ſind es in den neuern Zeiten, welche ſich des 
innern Baues der Schnecken annahmen. Man kan die Schriftſteller, die ich habe ver⸗ 
gleichen koͤnnen, in drey Klaſſen ſetzen. In die Erſte gehoͤren diejenigen, wel⸗ 
che die aufgeſchnittenen Schnecken ganz uͤber gangen haben. Es gehoͤret hie⸗ 
her Liſter in der Hiftotia Conchyliorum, Valentyn in ſeinen Zuſaͤtzen zum 
Rumph, Argen ville in ſeiner Conchyliologie, das Beyſpiel in der Zoomorphoſe 
tab. 10. fig. F. iſt von der Natur verſtimmelt und nicht durch Menſchenhaͤnde gemacht; 
ferner Regenfuß in ſeinem praͤchtigen Conchylienwerke, Klein in ſeinem Methodo 
oſtracologica, Bytemeiſter in ſeinem Appetatu rerum naturalium, und Olearius 
in der gottorfiſchen Kunſtkammer. Bey allen dieſen finden wir keine einzige aufgeſchnit— 
tene Schnecke, und in ihren Werken ſelbſt faſt keinen Gedanken von ihnen. Den einzigen 
Klein muß ich ausnehmen, weil er in der Vorrede ſeines Methodi oftracologicae ſagt: 
Placet interna plurimatum teſtarum ſtructura, ad hiſtoriam animalium vtique multum faciens, 
omnia minime abſoluens; quin ad illam non ſolum dermata nuda et vacua, non ſolum ſtru- 
ctura, fed ipſa animalia integra’ deſiderareniur. 


g In die andere Klaſſe ſetze ich diejenigen Schriftſteller, die nur ſehr we⸗ 
nig fur den innern Bau der Seeſchnecken geleiſtet, und Eins, hoͤchſtens 
nur einige Beyſpiele abgebildet haben, und da hat es gemeiniglich den Nautilus 
pompilius des Linne, das ſchwere Schiffsboot, betroffen. Jonſton de exanguibus tab. 
10. fig, 3. hat dieſen Nautilus abgebildet; fo Bon anni in der Recreatione und im 
Mufeo Kircheriano Claſſ. I, fig. 2. der zugleich in der Recreat. Claſſ. III. fig. 265. und in 
dem Muſeo Kircheriano Claſſ. III fig. 264, die Tropfen, Cypraea tigris, abgebildet hat, 
doch fo, daß nur der Ruͤcken, aber keine der innern Windungen, aufgeſchnitten iſt. 
Rum ph hat in der ambotuifthen Raritaͤtenkammer, tab. 17. fig. C, bloß den Nautilus 
pompilius vorgeſtellt; eben dieſer kommt in Lochner Muſeo Besleriano tab, 17. fig. 19. 
vor, aber kuͤnſtlich aufgeſchnitten und mit Figuren bezeichnet. Er nennet ihn: Nau⸗ 
tilus ſculptururis Indicis confpicuus, perlenfarben Muſchel, daran indianiſche Figuren geſto⸗ 

chen. Auch Seba hat in ſeinem Thefanro Tom, Itl. tab. 24. fig. 2. einem kuͤnſtlichen 

aufgeſchnittenen und mit Figuren geſchmuͤckten Nautilus Pompilius vorgeſtellt, und nech 
tab. 56. fig. 4. das ſchwere Tiegerbein, Buccinum macu'atum Linn, Doch iſt letzteres 
um die Gewinde herum abgeſchnitten, und ſtellet den innern Bau dieſer Conchylie nur 
halb vor. Mehr muß Seba von aufgeſchnittenen Schnecken nicht beſeſſen haben, 
denn bekanntermaßen hat er alle einzelne Stucke ſeiner Sammlung abbilden laſſen. In 
dem Muſeo Gottmaliliano kommen zwar einige, aber in der That ſchlecht genug aufge⸗ 
i 7 . 


ſchnittene Conchylien vor, tab. 3. fig. 12. a, eine Poreellane, deren innre Waͤnde aus⸗ 
gebrochen find; tab. 4. fig. ry. a. b. eine in die Quere durchſchnittene Porcellane; tab. 36. 
fig. 233. a. ein nur am erſten Gewinde aufgeſchnittenes Buccinum, tab. 3 5. fig. 225. a. 
Murex tulipa Linn. und fig. 22 5. Murex titonis, Kno rr hat in ſeinem Deliciis natu- 
rae ſelectis, Tab. B. fig. 1. dieſen Nautilus ebenfalls abbilden laſſen; ſo auch in ſeinem 
Vergnuͤgen der Augen und des Gemuͤths, Th. I. tab. 1. fig. 2. doch kommen in dieſem 
Werke noch zwey andre aufgeſchnittene Schnecken vor, naͤmlich Th. II. tab. 27. fig. 1. 
Turbo imbricatus Linn. und tab. 29, fig. 1. Strombus lucifer. Major hat bey ſeiner 
Ausgabe des Columna de purpura einen Anhang, de Teftaceis und hier Tab. V. eine ih⸗ 
rer Windungen entbloͤßte, aber ſehr unregeimaͤßig aufgeſchnittene Volute in einer ſchlech⸗ 
ten Abbildung geliefert. Im ganzen Leſſer habe ich außer einigen wenig betraͤchtlichen 
Anmerkungen uͤber den innern Bau der Schnecken, den einigen Nautilus Pompilius tab. 
ad pag. 123. fig. 12. gefunden. Doch muß ich Leſſern das Zeugniß geben, daß er 
gegen die aufgeſchnitten Schnecken gar nicht gleichguͤltig war. Ich beſitze ſeinen Brief⸗ 
wechſel mit Herrn Regenfuß, uͤber das bekannte praͤchtige regefußiſche Conchy⸗ 
lienwerk, uͤber welches Leſſer anfaͤnglich einige Bogen Text unter dem Titel Conchy- 
liotheca machte; da gicht er Herrn Regeufuß den Rath: es wuͤrde gut ſeyn, wenn 
einige Schnecken die Lange herab durchſchnitten, und die innerliche Geſtalt mit in Kupfer 
gebracht wurde, dem Kunſtmahler zu Hamburg, Nic. Georg Gere, deſſen monatli⸗ 
chen Beluſtigungen ich nicht beſitze, giebt Herr Paſtor Chemnitz in ſeinen Beytraͤ⸗ 
gen zur Teſtaceotheologie S. 30. daß Zeugniß, daß er einen ſchoͤnen Anfang gemacht 
habe, manche Abbildungen der innern Struktur zu liefern, und daß ſeine Durchſchnitte 
fo ſchoͤn gerathen waͤren, daß er fie fir aufgeſchliffene Stuͤcke auſeben wuͤrde, wenn 
er fie nicht ſelbſt nur {or durchſchnittene ausgaͤbe. Welche ſchoͤne Gelegenheit hatte nicht 
der Herr von Born in ſeinem Vuche, Mulaei Caeſarei Vindehofenſis Teſtacea, bey 
denen ſo zahlreich angebrachten Vignetten, auch an den innern Bau der Schnecken zu 
gedenken! Allein er hat uns weiter nichts geliefert, als S. 142. einen aufgeſchnittenen 
kleinen genabelten Nautilus, Nautilus Pompilius, und das Ammonshorn des Rum phs, 
Nautilus ſpitula. In einer guten Anzahl Schriften alſo haben wir, den Gere ausge⸗ 
nommen, den ich nicht kenne, den innern Bau von ohngefaͤhr ſechs oder ſieben verſchie⸗ 
deuen Schnecken kennen gelerat. f 


In der dritten Klaſſe ftehen die wenigen Schriftſ eller, denen man 
wahre Verdienſte um den innern Bau der Geeconchylien beylegen kan. Un⸗ 
ter dieſen ſtehet Gualtie ri in ſeinem Indice teſtarum billig oben an, wenigſtens iſt er 
der erſte Schriftſteller, dem man das Lob beylegen kan, daß er ſich um die innre Struk⸗ 
tur der Schnecken erſtlich dekümmert habe, denn jedem ſeiner Schneckengeſchlechte hat 
er einige aufgeſchnittene Gattungen vorgeſetzt. Das beweiſen Tab. 13. 18. 19. 20. 
23. 39. 43. . 6. 59. 62. und 66. Nur zweperley kan ich bey dieſer Arbeit nicht 
billigen. Erßſlich, daß Gualtieri gar nichts zur Beſchreibung und Erklaͤrung der 
michreften ſeiner gufgeſchnittenen Gattungen hinzugethan hat; ſondern es heißt gemeinig⸗ 
lich nur, wie bey Lab. 23. 1g. A. Cochlearum cylindroidearum interna ſtructuta; oder tab. 
39. Hg. . Co hleatum Caitidiformium interna ſtructura diuerfimode expreſſa. Hernach iſt 
auch der Durchſchnitt nicht alleinal von der Art, daß man den ganzen und eignen innern 
Bau ſchen far. z. B. Gey der Porcellane rab, 13. fig. E. iſt nur der Ruͤcken wegge⸗ 
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ſchnitten, und bon allen innern Windungen fiche man nur eine Einzige. Bey tab. 39 
fig, A. ſind war drey aufgeſchnittene Beyſpiele, aber bey zweyen find die Spindeln gang: 


durchſchnitten, und bey dem Dritten iſt fie gar nicht geoͤfnet, folglich kan man hier vom 


innern Bau gar nichts ſagen; und ich kan es nicht begreifen, warum dieſe Martini 


in ſeinem Conchylienkabinet Th. II. S. 14. konnte nachzeichnen laßen. 


Ohnſtreitig mehr Verdienſte um den innern Bau der Seeſchnecken, als Gual⸗ 


tieri hatte, hat der ſeel. Herr Doctor Martini in ſeinem neuen ſyſtematiſchen Con⸗ 
chylienkabinete. Er hat fo wohl auf den Vignetten, die er dem Texte einſchaltete, als 
auch auf den Kupferntafeln, eine ſchoͤne Anzahl aufgeſchnittener Seeſchnecken mitgethei⸗ 


let, und die mehreſten ſeiner Zeichnungen find gut und deutlich. Man ſchlage in Ruͤck⸗ 


ſicht auf die Vignetten den erſten Band S. 1. 226. 266. 274. den zweyten Band S. 
9. 14. 11. 139. 208. und den dritten Band S. 1. 67. 79. 191. 217. 287. ferner 
in Ruͤckſicht auf die Kupfertafeln tab. 19. fig. 165, tab. 20. fig, 175. A. fig. 1 8 f. tab. 
134. fig, 1277. tab. 153. fig. 1439. b. nach. Bey der Beſchreibung der Schnecken 
ſelbſt hat Martini nicht nur bey ſeinen allgemeinen Anmerkungen uber ſeine Gez 
ſchlechter beſtaͤndige Ruͤckſicht auf ihren innern Bau genommen, ſondern auch hin und 
wieder bey einzelnen Gattungen ihren innern Bau beſchrieben. 7 a 


Die mehreſten Verdienſte aber uͤber die aufgeſchnittenen Conchylien hat zuver⸗ 
laͤßig der Herr Paſtor Chemnitz in Kopenhagen. In ſeinen Bertraͤgen zur 
Teſtgceotheologie hat er zufoͤrderſt einen aufgeſchnittenen Nautilus pompilins des Linne 
aus des Gualtieri Index teſtarum nea laſſen, welcher das Eigne hat, daß ich 
in ſeinem Innern ein deutlicher Anſatz zu einer zweyten 0 6 
ihm gewiß alle diejenigen Dank ſagen werden, welche den Gualtieri um ſeiner groſ— 


fen Seltenheit und Koſtbarkeit wegen entbehren muͤſſen. Dann hat er auch S, 12. ff. 


in zweyen Briefen ſeine Methode, Conchylien aufzuſchneiden, entwickelt, und von dem 
ſichtbaren Nutzen gehandelt, den die aufgeſchnittenen Conchylien darbieten. Er bedie— 
net ſich bey ſeinen Arbeiten, theils einer bleyernen Scheibe mit Schmirgel, theils eines 
bloßen Sandſteins, theils einer Saͤge, theils der Feile. Bey der Anzeige des Nutzens, 


den die aufgeſchnittenen Conchylien haben, webt er eine Menge der unterhaltendſten n⸗ 


merkungen mit ein, und ich wuͤrde es fuͤr Pflicht halten, einen Auszug aus dieſer 
Schrift zu liefern, wofern ich nicht jedem Conchylienfreunde den Rath geben muͤſte, 
dieſe kleine Schrift ſelbſt zu kauſen. Im Naturforſcher hat Herr Paſtor Chemnitz 
im IX. Stuck S. 183. nicht nur einige Bemerkungen uber den innern Bau der Conchy⸗ 
lien, ſonderlich uber die Sternſpindel, Strom bus fuſus Linn. und uͤber das Stuͤmpf⸗ 
chen der gefleckten Krabbe, Strombus lambis Linn. gegeben, ſondern auch Tab. Viz 


beyde angefuͤhrte Schnecken in einer treflichen Zeichnung mitgetheilet. Bey ſeiner Fort⸗ 


ſetzung des neuen ſyſtematiſchen Conchylienkabinets hat zwar Herr Chem nis auf 
den Vignetten keine aufgeſchnittenen Schnecken geljefert, wenn wir den fuͤnften Sand 
ausnehmen, wo gleich die erſte Vignette verſchiedne Kraͤußel nach ihrem innern Ban 
vorſtellen, aber er hat doch bey der Beſchreibung der einzelnen Gattungen auf ihren in— 
nern Bau immer Ruͤckſicht genommen, und in dieſer Ruͤckſicht fuͤr die Conchyliologie 


gar vieles aufgeklaͤrt. So hat er auch auf den Kupfertafeln zum fuͤnften Bande 


manche Conchylien nach ihrem innern Bau vorgelegt, davon die Tafeln 186. fig, 12 38. 
tab. 188. fig. 189 7. Zeugniſſe ablegen konnen. ö 
i * 0 


croenyobre zeigt, und wofür 
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Ich wuͤrde Suͤnde thun, wenn ich die Verdienſte verſchweigen wollte, die ſich der 
Herr Legationsrath Meuſchen in Haag um die aufgeſchnittenen Conchylien 
gemacht hat. Von ihm habe ich einige Tafeln mit Zeichnungen aufgeſchnittener Conchy⸗ 
lien in meinen Haͤnden gehabt, die dem Naturforſcher beſtimmt find. Einen Anfang 
hat Herr Meuſchen im XIII. Stuͤck des Naturforſchers S. 8 1. und Tab. V. fig. 2. 
c. d. e. f. fig. 3. g. fig. 4. h. und fig. 5. gemacht; und unter andern aus dem innern 
Bau erwieſen, daß Martini ſogenannte . Neriten aͤhnliche Patelle (Martini tab. 13. 
fig. 133. 134.) keine Patelle, ſondern eine wahre Nerite fey. Auch hat er S. 85. aus 
der Vergleichung zweyer verſchiedener Neritengattungen dargethan, daß man die Neri⸗ 
ten nothwendig in zwey Klaſſen bringen muͤſſen, von denen er die vit Nerat die An⸗ 
dre aber Neritoides nennt. 


8 In meiner Abhandlung uͤber die Flußconchylien habe ich tab. XI. min. C. fe. 1. 
bis 8. verſchiedene aufgeſchnittene Flußconchylien abzeichnen laſſen, und in der Abhand⸗ 
lung ſelbſt davon Nachricht gegeben. 


Ob aber auch die Bemuͤhung, Schnecken aufzuſchneiden, und nun 
ihren innern Bau zu betrachten, ihren Nutzen habe? Ob man es wohl 
verantworten Foͤnne, daß man ſo koſtbaren und theuren Schalen die Haͤlfte 
ihres Baues beraube? und ob es ſich der Muͤhe verlohne, daruber eine eine 
ne Abhandlung zu ſchreiben? daruͤber moͤgen meine Sefer ſelbſt urtheilen, wenn fie 
die Folgen werden uͤberdacht, aber als Kenner uͤberdacht haben, die ich ſo wohl im er⸗ 
ſten Abſchnitte bey der Beſchreibung mancher Gattungen, als auch vorzüglich im 
zweyten Abſchnitte dieſer Abhandlung mittheilen werde. Ich bitte aber zugleich mei⸗ 
ne Leſer uͤber den Nutzen aufgeſchnittener Conchylien dasjenige nachzuleſen, was der 
Herr Paſtor Chemnitz in ſeinen Beytraͤgen zur Teſtaceotheologie in den ee erſten 
Briefen davon geſagt hat. i 


Sereitdem ich Conchylien eule „ und die Conchyliologie ſtudiere, iſt dies immer 
meine Sorge geweſen, an aufgeſchnittenen Conchylien fo reich zu werden, als es fuͤr 
einen armen Deutſchen nur moͤglich iſt, und ich habe daher alle diejenigen Schnecken, 
die ich zu dieſem Zwecke beſtimmen konnte, aufgeſchnitten, und das find diejenigen, die 
ich hier beſchreibe, wenige ausgenommen, die ich aus der Sammlung meines gnaͤdigſten 
Herzogs genommen habe. Ich pflege meine Schnecken aufzuſchleifen, und bediene 
mich bey ſtaͤrkern Schalen eines bloßen Schleifſteins, der ein feiner, feſter Sandſtein 
iſt, und ſich bewegen laͤßt. Ich ſchleife bloß mit Waſſer, ohne ſonſt etwas hinzuzu⸗ 
thun, und hier hat mich eine lange Uebung in dem Stand geſetzt, mit ſolchem Gluͤck zu 
ſchleifen, daß mir nicht leicht eine Schnecke, wenn auch ihr innrer Bau, wie es oft 
genug iſt, noch fo fein ſeyn ſollte, verdorben, weuigſtens ganz unbrauchbar geworden 
iſt. Zu den kleinſten, zaͤrteſten und ſubtilſten Schnecken nehme ich einen Weczſtein, 
dergleichen man zur S Schaͤrfung der Federmeſſer braucht; reibe die Conchylic mit einem 
Finger, den ich auf ihren Ruͤcken ſetze, hin und her, und benetze den Stein oft mit 
Waſſer. Auf dieſe Art habe ich die kleinſten Ammonshérner aus verſchiedenen Muſchel⸗ 
fanden, (Nautilus heccatii Linn. ) recht gluͤcklich und ¢ gut aufgeſchnitten; nur mit dem 
Amn Lenshorn des Rumph, (Nautilus ſpirula Linn.) hat es mir noch auf keine Wei⸗ 
f gluͤcken wo! ben. ; 9 . 
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babe meine gegenwaͤrtige Abhandlung in drey Abſchnitte getheilt. Der 

23 de weibet die aufgeſchnittenen Conchylien, die ich groftentheils in mei, 
ner Sammlung aufhebe, und deren Zahl ſich beynahe auf 200. belaͤuft. Ich bin, um 
einen Leitfaden zu haben, in Ruͤckſicht auf die Geſchlechter, dem Martini gefolgt, 
weil ich dieſe nutzbare Schrift in den Haͤnden aller Conchylienfreunde vermuthe, wenig⸗ 
ſtens wuͤnſche. Mur in einigen wenigen Gallen bin ich von dieſem wuͤrdigen Schriftſtel⸗ 
ier abgegangen. So habe ich z. B. den eigentlichen Boͤttgersbohrer , Bulla terebel- 
Inm Linn, von den Cylinderſchnecken getrennt, weil es der innre Bau ſo forderte, 
hingegen habe ich bey dem Kapitel von den Spindeln alle die Conchylien, die Martini 
tabe 136, fig, 1286. 1287. tab. 137. fig. 1288. 1289. 1290. 1291. tab. 158. fig. 
149 f. 1496. abbildet, unter die Spindeln gezaͤhlet, weil fic dahin wirklich gehoͤren. 
Bey jedem Geſchlechte habe ich ſo viele Gattungen beſchrieben, als ich aufgeſchliffen be⸗ 
faß, ob vielleicht bey Gattungen, die fic) von außen ganz gleich, oder aͤhnlich find, der 
innwendige Bau einigen Unterſchied machte? ich habe auch manche Conchylie auf ihrem 
Bauche und auf ihren Ruͤcken aufgeſchliſfen, und es an mehrern Beyſpielen geſehen, 
daß es ſehr gut waͤre, wenn wir, wenigſtens bey merkwuͤrdigen Abbildungen, Gattungen 
zwey Beyſpiele, Eins auf dem Ruͤcken, und das Andre auf dem Bauche aufſchneiden 
konnten. Dieſe Gattungen und Abaͤnderungen, die ich beſchrieben habe, habe ich we⸗ 


der nach dem Martini, noch nach ſonſt einer methodiſchen Ordnung, aufgeftellt, fons 


dern fo, wie fie 72 vorkamen, weil dieſes fuͤr den gegenwaͤrtigen Abſchnitt in der That 
ganz willkuͤhrlich iſt. Die Reſultate meiner Bemuͤhungen und meiner Beſchreibungen 
1 ich in dem pido und dritten Abſchnitte vorgetragen, und ich denke, meine 

eſer follen die wichtigen Folgen, ohne daß ich fic hier vorlaufig entwickele, ſelbſt ein⸗ 
ſehen und begreifen. Ich habe nur die merkwürdigſten aufgeſchnittenen Conchylien ab⸗ 
bilden laſſen, damit dies Buch nicht ſo hoch im Kaufpreiße ſteige. 


. Vorläufig will ich noch einige Terminologien erlaͤutern, ere ich mich bey der 
Beſchreibung des innern Baues der Conchylien bedienet habe, und darum bedienet habe, 
damit ich im Ausdruck kuͤrzer ſeyn moͤchte. 


Die erſte Windung der Schnecke iſt diejenige unter den aufgeſchnittenen, 
wee der Mundoͤfnung am naͤheſten iſt, welche bey ſehr vielen Schnecken faſt, und bey 
a hang wirklich die ganze Sch 9 7 die Letzte if alfo die naͤheſte an der 

nd pitze. 


Die Fortſchreitung der Spindel oder ihr Fortſchritt ift die e wie 
ſie in der zweyten, dritten, vierten und folgenden Windungen erſcheinet. 


Eeine Leiſte nenne ich eine merkliche Hervorragung an der Einen, mehrentheils 


rechten Seite der Spindel. Ich lege aber die Schnecken ſo, daß die Mundo fnung mei⸗ 
nem Auge am naͤheſten, die Endſpitze aber am entfernteſten iſt. 


Die Spindel heißt derjenige Theil der Schnecke, auf welchem die S 
nen Windungen ruhen, und um welche ſich alle Windungen, wie bey einer Wendeltrep⸗ 
pe, drehen. Wenn ich nun aber alle Windungen gaͤnzlich abbreche, oder A ie mir abgebro⸗ 
chen W ſo heißt das, was uͤbrig bleibt, ei igentlicl) die e : 
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Die Spindel iſt gewunden, wenn fic einer Schraube ahnlich iſt, gedreht, 
weun fic einem halb. cingevolicen 1 gleicht; wenn keins bas eswe ie, 5. iſt die ‘ 
Spindel gerade, 


Das Maas, oder die amp der * oe Windungen wenn 

E ie halbmondfoͤrmig, oval, herzförmig und ergleichen genennt werden, ziehet auf die 

Conchylie, welche ohngefaͤhr im Mittelpunkte, d. i. alſo aufgeſchliffen iſt, daß man ih⸗ 

re ſaͤmtlichen Windungen bis zur Endſpitze offen ſiehet, die Spindel ſelbſt aber keine 

Verletzung erlitten hat. Ich bin gomohnty meine Condy ite bis hone an die Spindel 
aufzuſchleifen. 


Die Lange der Schecke beſtimmt ihre Größe von der Mündung an. Die 
Porcellanen beſtimmen ihre Lange vielfaͤltig durch ein hervorragendes Knöpfchen, und 
das iſt auch der Porcellane das, was bey andern Schnecken die Endſpitze iſt, 


Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt Solgerungen auf Syſteme. Ich habe une. 
ter andern einige Vorſchlaͤge mitgetheilet, die | prlien genauer zu klaßificiren, und 
dann die bekannten Syſteme, die ich beſonders ſelbſt nachſchlagen konnte, und im er⸗ 
ſten Abſchnitte genuͤtzt habe, nach dem innern Bau der Schnecke gepruft und verſchie⸗ 
dene Maͤngel gezeigt. Dies kan uns Gelegenheit zu einem feſten Syſtem geben, an 
dem uns uͤberaus viel gelegen ſeyn muß. 


Der dritte Abſchnitt enthaͤlt Lolgerungen auf Wahrheit und Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Ich habe hier verſchiedene Materien nach dem innern Vau der Schne⸗ 
cken unterſucht, bey denen fi ich die Meynungen der Naturforſcher getheilt haben. 


Die Abbildunten find unter meiner Aufſicht hier, in ‘Weimar, von dem akade⸗ 
miſchen Zeichenmeiſter, Herrn Schenk aus Jena, gezeichnet worden, und ich denke, 
ſie ſollen den Beyfall der Kenner erhalten. Wenigſtens kan ich die Verſicherung geben, 
daß ſie den Originalen getreu ſind, und den innern Bau der Schnecken ſo vorſtellen, 
wie er iſt. Ich habe nur die kierkwirdigſer abzeichnen laſſen, damit og 1 
nicht allzukoſtbar ausfallen moͤchte. 


Seit der Zeit das Manuſcript dieser Abhandlung, deſſen Mborud cinige bide 
vorhergeſehene Hinderniſſe eine Zeitlang verzoͤgert haben, in den Handen meiner Herrn 
Verleger iſt, habe ich wichtige Eroberungen von aufgeſchliffenen Conchylien gemacht. 
Ich kan, unter einer Zahl von beynahe dreytzundert Exemplaren, eine aufgeſchliffene 
Sternſpindel, einen aufgeſchliffenen Sjanko und dergleichen vorzeigen. Erſt hatte ich 
Willens, ſie in einem Anhange zu dieſer Abhandlung zu beſchreiben, allein ich halte es 
fur rathſamer, noch eine Zeitlang zu warten, um dann einen Nachtrag zu dieſer Abhand⸗ 
lung mit einigen Kupfertafeln herauszugeben, wenn ein geehrtes Publikum dicfen erſten 
Verſuch ſo aufnehmen wird, daß Verfaſſer und Pera Muth behalten. 


* 


Der evite Abſchnitt. 


Beſchreibung vieler aufgeſchnittener Meer ⸗ auch einiger auslaͤndiſchen 
Erd⸗ und Stußſchnecken, nach Geſchlechtern und Gattungen. 


: . I. 1 


Schiffsboote und Ammonshoͤrner. Martini Th. I. S. 198. f.) 
1) Das dickſchalige Schiffsboot. Martini tab. 18. fig. 164. tab. 19. fig. 165. 
Nautilus pompilius Liu n. 6. Zoll im Durchſchnitt. (Liſt er Hitt. Conchyl. tab., 5 50. fig. 3. 
tab. 551. fig. 3. a. Bonanni Recreat, et Mul, Kircher. Claſſ. 1. fig. 1. Rumph amb, 
Raritaͤtenk. tb. 17. fig A. Muſeum Gott waldianum tab. 40. fig. 271, aa, alte Ausg. fig. 431. 
aa, Gualtieri index teftar. tab. 17. Ag. A, Klein Method, tab. 1. ng. 2. Argenville 
Conchyliol. tab. 5, fig. E. Seba Thelaur, b. III. tab. 84. fig. I. 2. 3. Knorr Deliciae 
tab. B. fig. I. 2. Knorr Vergnuͤgen Th. I. tab. 1. fig. 1. 2. von Born Index Mul 
Caeſar. Vindeb. p. 121. von Bor n Mul. Caeſ. Vindeb. teftac, p. 143. Gron ov Zoo- 
Phyl. p. 281. n. 1217.) f 


Aer haben dieſes ſchwere, oder dickſchalige Schiffsboot abgebildet: Jonſton de 
a exanguib. tab. fo, fg. 3. Bonanni Recreat. et Mut, Kircher. Clef . ng. 2. Gualtieri 
Ind. Teftar. tab. 18. Seba Thetauy. Lom. III. tab. 84. fig. 2. doch nur von der Seite des Ruͤ⸗ 
ckens: Martini Conchylienkab. Th. I. S. 226. tab. 19. fig. 165. Knorr Del ciae tab. B. I. 
fig. 1. Knorr Vergnuͤgen Th. J. tab. 1. fig. 2. Chemnitz Beytraͤge zur Teſtaceotheologie. 
Le ſſſer Teſtaceotheol. . ad p. 123. fig. 12. Die Concamerationen vereinigen ſich in einem 
Mittelpunkte, der auf beyden aͤußern Seiten were ek innwendig aber hohl iſt, und daher 


) Daß die Wurmg n e ad Fo und Meerohren, ſammt den Milch naͤpfen, welches 
die ergen Geſchlechte in Martini finds nach ihrem innern Bau nicht koͤnnen behandelt werden, das 


darf ich kaum erinnern. 
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eine zwar kurze, aber hohle und Hure Spindel bildet. Fuͤnf⸗ bis ſieben und zwanzig Concame- 
rationen, machen die ganze Schnecke aus, und nehmen nur ganz unmerklich in ihrer Staͤrke 
ab. Sie find im Mittelpunkte ſtark gewölbt, auf beyden Seiten aber, ſonderlich auf der, der 
Spindel am naͤchſten Seite, eingebogen und] gekruͤmmt. Der Sipho liegt im Mittelpunkte, 
und hat an der erſten Kammer die Staͤrke einer Rabenſpule. Man kan es kaum erklaren, daß 
dieſer Sipho an verſteinten Beyſpielen von gleicher Groͤße wohl drey und mehrmal ſtärker, auch 
knotigt feyn kann, da er hier ganz gerade erſcheint, und hoͤchſtens einer in einander geſteckten 
Dutte gleicht. Die ganze Conchylie hat von innen den ſchoͤnſten Perlmutterglanz, und wird da⸗ 
her auch von den Hollaͤndern nur ſchlechthin die Conchylie genennet. 


2) Das genabelte Schiffsboot mit Kammern. Martini tab. 19. fig., 166. 
Naueilus pompilius Linn. 1. 1/4, Zoll im Durchſchnitt. (Liſter Hiſtor. Conchyl, tab. 550. 
fig. 1. Maſeum Gotrwaldiauum tab. 40. fig. 271. b. alte Ausg. fig. 471. b. Valentyn 
Abhandl. tab. 1. fig. 4. Klein Methodus tab, I. fig. 1. Argen ville Conchyliol. tab, 5. 
fig. FL. Gualtieri tab. 17. fig. B. Knorr Deliciae tab. B. I. fig. 2. Knorr Vergnuͤ⸗ 
gen Th. J. tab. 2. fig, 3. Spengler feltene Conchylien tab. 1. fig. M.) 


Aufgeſchnitten iſt dies genabelte Schiffsboot mit Kammern in des Herrn von Born 
Muſ. Cael, Vindeb, Teſtac. p. 142. fig. 1. abgebildet. Der Mittelpunkt iſt ganz hohl, auch von 
außen, aber nicht rund, ſondern oben abgerundet, und unten zugeſpitzt. Zehn Zwiſchenkam⸗ 
mern machen das ganze innre Gebaͤude aus, und dieſe haben faſt durchgaͤngig eine Srarke, und 
ſelbſt die aͤußere Schale iſt ſehr ſchwach. Der Sipho iſt nicht ſtaͤrker als die feinſte Stricknadel. 
Die hintern Windungen haben feine Querſtreifen, und in dieſen verliehrt ſich der Perlmutter⸗ 
glanz, der dieſe Schnecke ſchmuͤckt, faſt ganzlich. 


Man fragt: Ob dieſes genabelte Schiffsboot nicht eine junge Schale von dem dickſcha⸗ 
ligen Schiffsboot (Num. 1.) ſey: Die allzugeringe Anzahl der Zwiſchenkammern, und die 
Schwaͤche des Sipho ſcheinen dieſe Frage zu bejahen. Wir wuͤrden aber in der Beurtheilung 
dieſer Fragen unftreitig weiter kommen, wenn wir es gewiß entſcheiden konnten: Ob die Schne⸗ 
cke alle ihre Windungen, bis etwa auf eine, oder hoͤchſtens zwey, mit aus dem Ey bringe? Ob 
die Schale durch Anlegung neuer Theile, oder durch Ausdehnung, oder durch beydes zugleich 
wachſe? Im andern Abſchnitte werde ich uͤber dieſe Fragen mancherley Aumerkungen mittheilen, 
davon man die Anwendung auf den gegenwaͤrtigen Fall machen kann. Ich halte indeſſen den 
genabelten Nautilus fuͤr eine eigne Spielart. , 


3) Der Pappiernautilus. Martini tab. rz, fig, 156. 157. Argonauta argo Lin ne 
1. 1/2 Zoll im Durchſchnitt. (Liſter Hiſt. Conchyl. tab, 554. fig. 5. tab. 555. fg. 6, tab. 
556. fig. 7. tab. 567. fig. 7. Bon anni Kecreat. et Mul. Kircher, fig. 13. Rumph tab, 
18. fig. 1. 4. und A. B. Gualtieri tab. 17. fig. A. B. tab. 12, fig. 183 C. Klein Me- 
thod. tab, 1 fig. 3. Muſeuin Gottwaldiauum tab, 40 fig, 273. 274, alte Ausg. fig. 433. 434. 
Urgenvilte Conchyl. tab. 5. fig. A, B. C. Seba Thefaur, Tom. III. tab. 84. hz. 4. bis 
12. Knorr Diliciae tab. B. I. fig. 3. 4. Knorr Vergnuͤgen Th. I. tab. 2. fig. 1. Th. VI. 
tab. 31. von Born Index Mof. Cael, Vindeb. p. 119. von Born Mul. Cael, Vindeb. 
Teſt. p. 140. Gronov Zoophyl, p. 28 1. n. 1215. 12160 a 


Der Pappiernautilus iff, wie bekannt, innwendig ganz hohl. Die in die Mundöffnung ein⸗ 
gerollte Windung macht keine voͤllige Windung aus, ſondern fie iſt gleichſam im Mittelpunkte, 
wie abgeſchnitten. Der auf beyden Seiten dieſer eingerollten Windung befindliche ausgeſchweif⸗ 
te Saum, der im Vechaͤltniß der duͤnnen Schale uͤberaus fark iſt, gehet durch die Schnecke bin⸗ 
durch, und die eingerollte Windung iſt an dieſen Saum angeleget, und an demſelben gleichſam 
befeſtiget; hinter demſelben aber findet man eine Vertiefung, dadurch die Schale Feſtigkeit und 
Dauer bekommt, die fie außerdem ſchwerlich haben koͤnnte, und ſelbſt dem Bewohner dienet diez. 
ſer merkwuͤrdige innre Bau dazu, daß er ſich befeſtigen, und ſeine Behauſung regieren kan. 


Tab. I.] 4) Das aͤchte Ammonshorn. Martini tab. 20. f 175, a. Naueilus Beccarii 

fg. 3. 1 Linn. Plancus de Conchis min. not. 1760, Tah. 1. fig. I. a. B. C. Gualtieri Ind. 
tab. 19. fig. H. H. I. Ledermuͤller microſcopiſche Ergoͤtzungen tab. J tig. B. tab. 8. 
fig. a. Gron ov Zoophyl. p. 282. n. 1218.) Tab, 1. fg. 3. 


1 . bilden dieſes Ammonshorn. Gu altieri Index teſtar tab. 19. fig. I. und 
aus ihm Martini tab, 20. fig. 175. A. anch Ledermuͤller in ſeinem microſcopiſchen Ergo⸗ 
tzungen ab, ich trage aber gar kein Bedenken, ebenfalls eine Abbildung davon mitzu⸗ 
theilen, da man aus der Gegeneinanderhaltung jener Zeichnungen mit der Meinigen den Unter⸗ 
ſchied leicht finden wird. Die Zwiſchenkammern, deren ich an meinem Beyſpiel, das ohngefehr 
die Groͤße der kleinſten inſe hat, einige und Funfzig zehlen kan, liegen an beyden Seiten der 
Schale dicht an, und ſind an beyden Enden ganz leicht, und in der That faſt unmerklich gebo⸗ 
gen, außerdem aber ganz gerade. Sie ſind ſo ſtark als die Schale ſelbſt, und verengern ſich 
nach dem Mittelpunkte zu. Die Farbe iſt innwendig, wie von außen, ſchmutzig weiß, faſt chne 
Glanz. Ich kann keinen Sipho entdecken, der vermuthlich au dem Ruͤcken und an der Schale 
dicht anliegt. Das jetzt beſchriebene Hoͤrnchen hat vier Windungen. 

Man betrachte dieſe vergroͤßerte Abbildung, und vergleiche fie mit unſern Ammoniten, 
ſonderlich mit durchſchnittenen, und ſage mir nun, ob dieſe kleinen Ammonshoͤrner nicht das 
wahre Original der Ammoniten ſind? Die Anzahl der Windungen und der Kammern kommt bey 
dieſem unendlich kleinem Original mit ungleich groͤßern Verſteinerungen genau uͤberein. Sollte 
nun nicht die Schnecke ihren ganzen Bau, und alle ihre Windungen mit aus ihrem Ey bringen? 
ſollte ſie nicht mehr durch Ausdehnung der bereits vorhandenen Theile, als durch den Anbau 
neuer Theile vergroͤßert werden? Doch von dieſer wichtigen Sache unten. 

5) Das Ammonsborn des Rumphs. Martini tab. 20. fig. 184. 185, Nautilus 

Spirula, Linn, (Liſter Hitt, Conchyl. tab. 50. fig. 2. Bonanni Mal. Kircher. Claſſ. 

1. fig. 39. Rumph tab. 20. fig 1. Klein Method, tab. 1, fig. 6. Gualtieri tab. 

19. fig. E. Argenville Conchyl. tab. 5, fig. G. G. Knorr Th. I. tab. 2. fig. 6. von 

Born Index Mul. Caeſ. p. 122. von Born Muſ. Caeſ. Vinds Teſt. p. 143. Grono v 
Zoophbyl. p. 282. n. 1221. ö a 

Aufgeſchnitten haben dieſes Ammonshorn abgebildet: von Born Muſ. Cael. Vindeb, 

Teſt. p. 142. im Winkel linker Hand. Gualtieri Index Teftar. tab. 19. fig. E. Martini 
Conchplienk. Th. I. S. 254. und tab. 20, fig. 185. Meine aufgeſchnittene Schale iſt von der klei— 
nern Große, und hat nur drey Windungen. Ich zehle ohngefehr 16. Kammern. Sie find auf 
beyden Seiten der Schale befeſtiget, halbmondformig, und noch mehr gekruͤmmt, als bey dem. 
Nautilus pompilius Linn, oben Num. 1. Der Sipho iſt nicht im Mittelpunkte, wie ihn Mar⸗ 
‘tint abzeichnet, ſondern er iſt ganz an die Schale angedruͤckt; man kann ihn an groͤßern Bey⸗ 
ſpielen durch die Schale von außen ſehen. Er beſtehet aus einer ununterbrochen fortſchreitenden 
Rohre. Die Kammern find etwas duͤnner, als die aͤußere Schale, und haben den ſchoͤnſten 

Slanz, da die aufere Schale ſchmutzig und ohne Glanz iſt. 


„ AE 9) Ma a 9 


Kugel- oder Blaſenſchnecken. Martini Th. J. S. 266. 


1) Das große, bunte Kibitzey. Martini tab. ar, fig. 188. 189. Bulla ampulla 
Linn. I. Zoll lang. (Liſter Hilt. Conchyl. tab. 713. fig. 69. tab. 1056. fig, 8. Bon anni 
Recreat. Claſſ. III. fig. 3. b. e. Muſeum Gorrwaldianum tab. 3. fig. 54. 8. b. fig. 55. 2. b. 
Rumph tab. 27. fig. C. Gualtieri tab. 12. fig. E. Seba Th. III. tab. 38, fig. 34. bis 
Knorr 44. Vergn. Th. II. tab. 8. fig. 1. Regenfuß Th. I. tab. 5. fig. 58. von Born 
Index Muſ. Caeſ. p. 187. von Born Mul. Caeſ. Vindeb. Teſtac. p. 202, Gronov Zoo- 
phyl. p. 294 n. 1296.) 8 N 8 5 N 
Aufgeſchnitten hat dieſes große bunte Vit itzey Martin! Th. I. S. 274. fiz. 2. abge⸗ 
bildet. Die Spindel iſt gedrehet und liegt in jeder Windung ſchief. Sie iſt verzuͤglich duͤnne, 
ſtark aber und uͤbergeſchlagen an der Muͤndung. Man zehlt ohngefehr 6. Windungen, die ſich 
oben in der Gegend des eingedruͤckten Nabels fo verengern, daß man fie kaum unterſcheiden 
kann. Sie ſind aufgeſchnitten oval, und duͤnner, wie feines Papp ier, folglich viel dinner, 
als die aͤußere Schale iſt. Die innre Farbe iſt weiß mit eingeſprengten Flammen. 


A 2 
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2) Der See haaſe. Das laͤngliche Kibiney. Martini tab, 22. fig. 202, 203. 204 
ns ambull a Linn. 1. 1/4. Zoll lang. (Lifter tab. 714. fig. 72. Gualtieri tab. 12. fig. 
F. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 21, fig. 2. Muſeum Gottwaldiauum tab. 8. fig. 56: bis 59. 
Gronov Zoophyl. p. 294. n. 1295.) Jae Bas PE f ahi wae 
Die Spindel iſt wie bey der vorhergehenden Schnecke gebauet, unten in der Gegend der 
Muͤndung aber iſt fie ſtaͤrker. Die obern Windungen find faſt ganz verwachſen. Die aufge⸗ 
ſchukttenen Windungen find oval, aber laͤnger als bey der vorhergehenden. , 
Tab, III.] 3. Das Bühnerey. Martini tab. 22, fig. 205. 266, Bulla ovum Linn, 3. 
fg. 7. 1 1/4. Zoll jang. (Lifter tab. 711. fig. 65. Bonanni Kecrear, Claſl. III. fig. 252. Boe 
nanni Mutt Kircher. Claſſ. III. fig. 251. Rumph tab. 38. fig O. Valentyn Abe 
handl. tab. 4. fig. 32. Muſeum Gottwaldianum tab. 7. fig. 43.2. b. c, Gualtieri tab. 
15. fig. A. B. Argenville Conchyl. tab. 18. fig. A, Seba Th. . tab. 76. fig. 6. 
10. 11. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 33. fig. I. von Born Index Mal, Cael. p. 
183, von Born Mat, Caeſ. Vind, Teſt. p. 198. Gron ob Zoophyl. p. 293. n. 
1292. 1293.) Tab. III. fig. 7. . : mus: 
Die Spindel liegt faſt ganz gerade in den Windungen, und iff nur am Fuße jeder Windun 
leicht eth Sie it tine ate man nach der Große der Conchylie vermuthen ſollte. atte 
Anfange einer jeden Windung ift fle verlangert, am Ende derſelben ſehr kurz, und gleicht einem 
eingeſchobenen kurzen Roͤhrchen, am Ende aber der letzten Windung iſt ſie vorn ziemlich ſtark, 
und an der Schale mit einem tiefen, ſchraͤgen Einſchnitt verſehen. Die vier bis fünf auf eſchnit⸗ 
tenen Windungen ſind lang, oval, und nehmen in ihrer Groͤße außerordentlich ſchnell ab. Nur 
die letztern Windungen find ſehr duͤnne. Die Farbe iſt ganz weiß, die aͤußere braungelbe Farbe 
der Muͤndung reicht nichk bis zur zweyten Windung, ſondern ſie verliert ſich gar bald, und das 
ganze Innre der Schnecke iſt weiß. ; : 


LTS? e 


Porcellanſchnecken. Martini Th. J. S. 302. 


1) Die Waſſertropfen. Die Tiegerporcellane. Martini tab. 24. fig. 232. bis 
236. Cypraca tigris Linn, drey Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 68 1. fig. 28. tab, 682. 
fig. 29. Bonanni kecreat. Claſl. III. fig. 23 1. 232. 286. Bon anni Muſ. Kircher, Claſſ. 
III. fig. 231. 232. 255, 264. Rumph tab. 38. fig. A. Valentyn Abhandl. tab. 1. fig. 3. 
tab. 3. fig. 29. Gualtieri cab. rq. fig. G. H. I. L. tab. 16. fig. 8. Seba Th. III. rab, 56. 
fig. 7. 8. 9. 13. Argenville tab. 18. fig. F. Knorr Vergn. Th. I. tab, 26. fig. 4. Th. 
VI. tab. 21. fig. 4. 5. Muſeum Gott waldinnum tab. +. fig. 1. bis 4. tab. 2. fig. 6. fig. 8. a. b. 
von Born Ind, Caeſ. p. 167. von Born Mal, Caei, Vind, Teſt. p. 182. Gronov Zoo- 
phyl: ps 239. . 1286.) N 1 

Aufgeſchnitten, doch durchgaͤngig fo, daß man nur die erſte innre Windung ſehen kan 
folglich nicht hinlänglich und dentlich, haben dieſen Korper abgebildet: Bonanni Reerear, Claſf. 
III. fig. 265. Bonanni Maul, Kircher, Clalf, III, fig. 264. . Gualtieri tab. 13. fig. A. B. 
Martini Th. J. S. 352. fig. 1. 2. Die Spindel iſt etwas gebogen, und liegt immer gegen die 
Muͤudung zu etwas ſchraͤg, und fo nicht nur in der erſten, ſondern auch in allen den folgenden Wine 
dungen. Sie hat für jede Windung, wenn man die Windung ſelbſt mitrechnet, die Form ei⸗ 
ner Keule. Die Zähne, die man von außen in der Munddfnung ſiehet, find noch an der zwey⸗ 
ten Windung ſichtbar, nicht aber an der folgenden. Der erſte Zahn ſchlaͤgt ſich um die Spindel 
herum, und macht eine Leiſte mit einer ſichtbaren Einkerbung. Nach der dritten Windung zu 
ſiehet man einen hervorragenden Bauch, der in ſeinem Fortſchritte in Verbindung mit der obigen 
Leiſte die Spindel fuͤr die dritte, und ſo fort fuͤr die folgenden Windungen bildet. Folglich iſt die 
Spindel eigentlich gedrehet. Der erſte Fortſchritt der Spindel iſt vorzuͤglich ſtark. Der zweyte, 
der fuͤr die dritte Windung; ehöret, iſt vorzuͤglich duͤnne, und ſo nimmt die Spindel fur jede 
Windung mehr als verhaltnißmaͤßig ab. Ich zehle nur drey Windungen, die verſchloſſen, das 
iſt anaufgeſchliffen, mit ihrer Spindel betrachtet, die Form einer Keule haben, aufgeſchnitten 
aber ein langes Oval bilden. Die innern, oder letztern Windungen find caſtanienbraun, bey 
der letzten Windung iſt auch die Spindel braun, die bey den vorhergehenden weiß iſt. Die 
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zweyte Windung iſt von innen ganz weiß, doch hin und wieder find roͤthliche Flammen ſparſam 
angebracht. Von der aͤußern Seite, oder an den äußern Waͤnden ſiehet man auf der einen Seis 
te noch Tropfen, auf der andern aber vier braune Bander. Die erſte Windung iſt innwendig 
e Wenn es alſo wahr ware, was einige Naturforſcher behaupten, daß die Schnecken 
nicht alle Windungen aus dem Ey brachten, und den Tropfen nur zwey Windungen fehlten, ſo 
wuͤrden die jungen Tropfen eine ganz andre Geſtalt haben, als die ausgewachſenen haͤtten. 
2) Der Argus mit braunen Augen. Martini tab. 29, fig, 298. 299. Cypraca 
exanthema L In n. vier Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 698. fig. 45, Bonanni Re- 
creat, Claſſ. III. fig. 257. Sowannt Mul. Kircher. Claff. III. fig. 256. Huſeuin Gott waldian. 
tab. 4. fig. 14. , b. e, d. Sebg Theſaur. Th. III. tab. 76. fig. 4. Knorr Vergn. Th. II. 
tab. 24. fg, 2. Regenfuß Th. I. tab. 10. fig, 38. von Born Index Mul, Cael. p. 156, 
von Born Mu. Cael. Vind, Teſt. p. 17. n eR . 
Inm Ganzen betrachtet iſt der innre Bau der gegenwartigen Porcellane der vorigen ganz 
leich, nur iſt alles langer und geſtreckter, weil die Conchylie ſelbſt laͤnger und geſtreckter iſt. 
ie oben gedachte Leiſte iſt breiter, und die Vertiefung mehr ausgehoͤhlt. Die Spindelanſatze 
find mehr gedreht, und gleichſam uͤbergeſchlagen. Sie hat fuͤunf Windungen, welche aufgeſchnit⸗ 
ten vorzuͤglich lang ſind. Die t da find braͤunlich mit dunklern Bändern ge⸗ 
ſchmuͤckt. Die zweyte Windung ſpielt ſtark in das Weißgraue, und hat ſchwache Baͤnder, doch 
aft die Spindel hier weiß und glaͤnzend, die an alle den folgenden Windungen ſchmtutzig gelb iff. - 
Die erſte Windung aft violetblau mit weißen Wolken, und gegen das Licht gehalten ſchimmern 
dunklere Bander durch. Auch dieſe Porcellaue, wuͤrde, zwey Windungen hinweggedacht, das nicht 
ſeyn „ was fie ausgewachſen iſt, und ſo bey alle den folgenden. Fu 
3) Der kleine Schlangenkopf. Martini tab. 30. fig. 316. Cypraea caput ſerpeutis 
inn, 1. 1/4. Zoll lang. (Lifter Hiſt. Conchyl. tab, 702. fig, 50. Bon anni becxeat. 
. Clef, III. fig. 258. Bonanni Mul. Kircher, Claſſ. III. fig. 257. Rum ph tab. 38. fig. 
F. Muſeum Got: wallliau. tab. o, fig. 31. fig 3 I. a. und d. tab. 7. fig. 32. Gugltieri tab. 
195. fig. I. O, Knorr Vergn. Th. IV, tab. 9. fig. 3. von Born Index Mul. Cael, p. 164. 
von Born Mut, Cael Vindeb. Left, p. 129. Gronov Zoophyl. p. 289. n. 1264. 
Der Bau der Spindel gleichet bey der zweyten Windung einer ſchmalen Keule mit dickem 
Stiel, die folgenden aber nehmen ungewoͤhnlich ſchnell ab. Man ſiehet die Zaͤhne der Mundoͤf⸗ 
nung an der zweyten Windung, weiter aber nicht. Von der mehr gedachten Leiſte iſt nur eine 
geringe Spur vorhanden, und doch iſt die Spindel in ihren Fortſchritten ſtark gedrehet. Die 
15 05 „ deren vier vorhanden find, find oval, innwendig weiß, und ſpielen ſanft in 
aue. a A; — es 


4) Die guineiſche braungefleckte Porcellane. Opprnea fercorurin Linn. 3. Zoll 
lang. Mufeum,Gorrwaldianum tab. 3, fig. 10. a. b. die erſte von der Seite der Mundöfnung 
die andre abgerieben. Gualtieri index teſtar. tab. 45. fig. S. I. Knorr Vergn. Th. 
IV. tab. 13, fig. I, von Born Mul. Caeſ. Vindeb, Teſt. p. 176.) 


Die Spindel iſt unten breit und etwas geſchoben, und macht dann eine kleine, runde Ver⸗ 
tiefung bis zur Windung ſelbſt. Man ſiehet die ee Mundoͤfnung noch an der zweyten 
Windüng, weiter aber nicht. Die Leiſte iſt unten kaum ſichtbar, wo man ſie aber ſiehet, da iſt 
fie ſchmal und lang. Die Spindel der folgenden Windungen iſt leicht gebogen, und noch leicht 

ter gedrehet. Die letzte Windung iſt ſo wenig ſichtbar, daß es ſchelner, als wenn eine bloße 
Fender forrſtmeitag vorhanden waͤre. Die aufgeſchnittenen Windungen bilden ein kurzes Osal. 
Wenn die zweyte Windung nicht aufgeſchnitten iſt, d. i. wenn man von dieſer Porcellane nur 
den Rücken wegſchleift, fo hat dieſe Windung auf einem gelbbraunem Grunde 5. bis 6. dunkle⸗ 
re aber ſchmale Baͤnder. Aufgeſchnitten ſind die innern Windungen ſaͤmmtlich gelbbraun, die 
Spindel aber iſt weißgelb, unten an der zweyten Windung ganz weiß, ohne Glanz mit 
einzelnen braunen Flecken. Die erſte Windung iſt braun, blaͤulich und grau dergeſtalt meliert, 
daß ina. die eigentliche Farbe kaum ſchildern kann; ſie nähert ſich aber in und an der Muͤn⸗ 
dung ſtark der Farbe des großen Schlangenkopfs Cypigea mauritiana Linh. „„ 
* 5) Die arabiſche Buchſtaben⸗porcellane. Martini 1b. 31. fig. 328. Tab. III. 
3229. 330. Cypraea arabica Linn, Zwey Zoll 1 5 (Liſter Hit, Conchy!, tab. 658. Jig. 5. 
i 3 
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fr. z. Bonanni Recreat, Claſſ. III. fig. 260. Bonanni Muſ. Kircher, Cla. III. fig, 258. 
- Mualenm Gottwaldinuii tab. 2. fig. 7. g. bis d. Rum ph tab, 16. fig. V. Argenville Zoo: 
morph, tab. re. fig. l. Knorr Vergn. Th. II. tab. 2. fig. 2. tab, 12. fig. 2. Th. VI. tab. 
20. tig 2. von Born Index Mal, Caeſ. p. 157. von Born Mul. Cael, Vindeb. Teſt. p. 
173. Gronov Zdophyl, p. 287. n. 1253.) Tab. III. fig. 85. 80. 8 
Ihr innrer Bau iſt ganz der innre Bau der Waſſertropfen Cypraea tigris Linn. (vorher 
Num. 1.) ihre Leiſte aber gleichet der Leifte der guineiſchen braungefleckten Porcellane, “Cy. 
preen ftercoraria Linn. (vorher Num. 4.) Die aufgeſchnittenen Windungen, deren ich fuͤnf zeh⸗ 
le, find lang und ſchmal, wie bey dem Argus mit braunen Augen Cypraeca exanthema Linn. 
vorher Num. 2.) Die uͤbergeſchlagene Leiſte iſt an der zweyten Windung bräunlich, bey der 
ſelgenden aber ganz braun, es ſcheinet daher, als wenn um die weiße Spindel herum eine 
braune Leiſte gelegt ware. Die letztern Windungen ſind braun, innwendig blaͤulich, und nur 
die erſte Windung iſt an der Muͤndung einen guten Viertel Zoll breit ganz weiß. Die zweyte 
Windung iſt an ihren aͤußern Waͤnden weiß und braun marmorirt. * Ri eh 
6) Die kleine purpur farbige, weißgefleckte porcellane. Martini tab, 
24“ fig. 237. 238. 3/4 Zoll lang. (Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 694. fig. 41. Seba The- 


a 


Wenn gleich die Zaͤhne der Muͤndun noch an der zweyten Windung Kehr ſind, ſo i 


pi 
genden Windungen uͤbergeſchlagen, gedrehet, und gleichſam Wen die man an der vorige 


und nach in das Blaͤuliche mit Roth vermiſcht, und nur ein kleiner Theil an der Muͤndung iſt 
ganz weiß. . ET oe RE 1 5 

7) Die guineiſche, oder mohriſche Münze. Martini tab. 31. fic. 337. 338. 
Cypraca moueta. Linn. Ein Zoll lang. (Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. yoo. fig. 59. Boz 
nanni keereat, et Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 223. Rum ph tab. 39. fig. C. Auſeum 

Gorrwaldianum tab. 7. fig. 42. a. bis g. Gualtieri tab. 14. fig. 3. 4. 5. Argenville 
Conchyl. tab. 18. fig. K. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 24, fig. 6 von Born Index Muſ. 
Cael. p. 172, von Born Mal. Cael. Vind. Teſt. p. 187. Gronod Zoophyl. p. 291. 
n. 1277.) 4 1 Jun 

Die Spindel liegt beynahe ganz gerade, doch nicht ganz im Mittelpunkte der Conchylie. 
Sie hat keine Spur von einer Leiſte, wohl aber nach der rechten Hand zu eine tiefe Einkerbung, 
die von den erſten zwey Zaͤhnen der Muͤndung gebildet wird. Die Spindel der folgenden Windung 
iſt etwas gedrehet, und gleichſam öbergeſchlagen, und alle Windungen, derer vier ſind, haben, die 
Erſte ausgenommen, eine vorzuͤglich duͤnne Schale. Die aufgeſchnittenen Windungen ſtellen ein 
laͤngliches Oval vor. Innwendig iſt die Schale ganz weiß, außer daß an der Wand der erſtenw, 
und bey manchen Beyſpielen auch an der zweyten Windung ſich eine braune hellere, oder dunk⸗ 
lere Farbe zeigt. : 

8) Die Maus. Martini tab. 30. fig. 315. Cypraea lurida Linn, 2. 1/4. Zoll lang. (Li⸗ 
ſter Hiſt. Conchyl, tab. 67 1. fig. 17, tab 678 fig. 19. Bon anni Reereat. Claſſ. III. fig. 
251. Bonanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 250. Gualtieri tndex Teftar, tab. 13, fig. 
E. I. Argenville Conchyl. tab. 18. fig. C. von Born Index Mul. Caeſ. p. 163. von 
Born Mal, Caeſ. Vind. Teſt. p. 178. Gronov Zoophyl, p. 238. m. 1261. Mufeum Gore. 
waldiauum tab. 5. fig. 16. c.) 1 — t 


Die Spindel hat eine große Aehnlichkeit mit der arabiſchen Buchſtabenporcellgne, Cy. 
prdes arabica, Linn. Coben Num, 5.) nur der Anfang der Spindel iſt ſchmaͤler, die Zaͤhne find 
weniger ſichtbar, und die Leiſte iſt kurzer, und weniger eingekerbt. Die Windungen bilden, 
wenn ſie aufgeſchnitten ſind, ein laͤngliches Oval, das aber kuͤrzer iſt, als bey der vorhergenann⸗ 
ten Cypraca atabica Linn. Die Spindel iſt weiß, die Windungen find braun, außer daß die 


zweyte Windung noch uber dieſes dunklere Bander hat. Die erſte Windung iſt braͤunlich mit 
weißen Wolken untermiſcht, und in i Gegend der Muͤndung ſelbſt ganz weiß. 


9) Die Iſabelle. Martini tab. 27. fig. 275. Cypraea Iſabella Lin u. 1. 1/4. Zoll lang. 

(Lifter Hilt, Conehyl. tab. 660. fig. g. Rumph tab. 39. fg. G. Argen ville tab. 13. 

e r e Meg. Mp, IV, tab, 9, fig, f. von Born Index Th. J. p. 169. von 
Born Mul. Caeſ. Vindeb, Teſtac. p. 183. Gronov Zooph. p. 290. n. 1270.) 

Wegen der innern aͤußerſt zerbrechlichen Schale habe ich nur zwey Windungen aufſchleiffen 
können, aber immer genug, den innern Bau zu ſehen, Der Anfang der Spindelſ iſt wunderbar: 
Erſt zur Rechten eine tiefe Einkerbung, und nun ſcheinet es, als wenn die Spindel urſpruͤnglich 
rund geweſen ware, und etwa durch einen Druck eine tiefe Einbeugung erhalten hatte. Ueber⸗ 
haupt iſt die Spindel in Betrachtung der Große der Conchylie uͤberaus ſtark, und die Windung 
ihe die auf ihr ruhet, iſt nicht ganz um die Halfte ſtaͤrker, als ihre Spindel, daher iff auch die 

Bindung uͤberaus lang und ſchmal. Deſto duͤnner iſt die Spindel der dritten Windung, fie iſt 
nicht ſtaͤrker, als die feinfte Stricknadel. Die Spindel der zweyten Windung macht mit der 
Windung ſelbſt eine gerade Linie. Bey der dritten Windung iſt es nicht alſo, ſie liegt ganz 
chraͤg, bildet eine halbe Schlangen Linie, und die Windung ſelbſt iſt wohl viermal kleiner, als 
die vorhergehende, innwendig iſt die Conchylie ganz weiß, außer die dritte Windung, welche 

iſabellfarbig iſt. Vermuthlich hat die Conchylie nur drey Windungen. 4 y 
10) Die Naus des Linne; der Kagenbeud, Martini tab. 23. fig. 222, 223. 
Opraea mus, Linn. 1. 1/2, Zoll lang! (Rumph tab. 39. fig. 5. Argen ville mb. 13. 
fg. E. Seba Th. III. tab. 76. fig. 33. 34. im Mittelpunkte der unterſten Reihe. Knorr 
Th. III. teb. 12. ng. 3. von Born Index Th. I. p. 166. von Born Mal, Vind. Teſtac. p. 
181. Gronov Zoophyl. p. 239. n. 1267.) 


Die Spindel iſt vorzuͤglich ſtark, man ſiehet an ihr zur Rechten eine tiefe Einkerbung, zur 
Linken aber keine Leiſte, die Spindel iſt gleichwohl nicht rund, ſondern ſchmal, wie gepreßt. 
je Spindel der zweyten Windung hat zwar ſehr merklich abgenommen, aber weniger merklich, 
als an andern Beyſpielen von gleicher roͤße, ſie liegt ganz gerade, und iſt vdllig rund. Die 
Spindel der dritten Windung ijt fehr duͤnne und gekruͤmmt, die vierte Windung iſt kaum ſicht⸗ 
bar. Alle aufgeſchnittene Windungen bilden ein laͤngliches Oval. Die Spindel iſt durchgängig 
weiß, die Windungen ſind von innen maͤuſefarben, mit einzelnen Flammen und dunklern Baͤn⸗ 
dern, von außen aber weiß mit ſchwachen Spuren von Bandern. Am hellſten iſt die Farbe inn— 
wendig an der rechten Seite der Muͤndung, am dunkelſten aber an den obern zwey Windungen. 
11) Das perlchen. Das kleine Obrengebange. Martini tab. 2g. fig. 242. Et⸗ 
was über einen halben Zoll lang. (Rumph tab. 39. fig. N. an Cypraeae globuli Linn, 
var ? Mufeum Goitwaldiaum tab. 8. fig. 44. e. von Boren Index Th. I. p. 182. von 
Born Nal. Caeſ. Vind. Teft. p. 195.) Rhee 
Die Spindel iſt vorzuͤglich kurz, ſchmal, wie zuſammen gepreßt, und hat eine uͤbergehende 
Leiſte mit einer tiefen Einkerbung. Bey der dritten und vierken Windung iſt die Spindel mehr 
gedreht, als irgend an einer andern Porcellane. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind uͤberaus 
ang, von der zweyten an nicht ſtaͤrker als das feinſte Pappier, daher ſie auch einigermaßen 
durchſichtig ſind. Die Farbe iſt innwendig von außen und von innen weiß und glaͤnzend. 


12) Die Brandflecken. Martini tab. 30, fig. 320, 321. Cypraca erofa Linn, faſt einen 
Zioll lang. Lifter Hiftor, Conchyl. tab. 690. bg. 37, Rumph tab, 39. fg. A, Mufeum 
 Gorzwantianum tab, 7, fig. 37. d. % fig. 40, 2. Gualtieri tab. 18. (ig. H. Knorr Vergn⸗ 
Th. VI. tab. 20, fig. g. von Born index Th. I. p. 175. bon Born Nut. Cael. Vindeb, 
Ieſt. p. 189. Gronov Zooph. p. 291. n. 1280.) ve a 
5 Die Spindel iſt ſtark und faſt rund. Zwey Zaͤhne der Muͤndung ragen uͤberaus weit herz 
vor und bilden zur Rechten zwey Einkerbungen. Zur Linken wird man keine Leiſte gewahr, wohl 
aber einen vertieften Eindruck. Dieſe Spindel iſt ſehr kurz. Die Spindel der dritten Windun 
iſt duͤnne, gebogen und gleichſam uͤberſchlagen. Die vierte Windung iſt kaum ſichtbar. Auch 
hier ſind die eingerollten Windungen uͤberaus duͤnne, und gaͤnzlich weiß, außer daß der Anfang 
der zweyten Windung matt in die Pfirſchbluͤthe faͤllt. 1 905 . 
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IV 
Sturmhauben. Martini Th. II. S. 1. ff. * 
Tab. TIT.) 1) Die graue, glatte Sturmhaube. Das gemeine Hezoarhorn. 
fig. 4. 4 Martini tab. 32. fig, 342. 343. Buccinum claucum. Linn, 4. 304 Zoll lang. (Lifter 
Hiſtor. Conchyl. tab. 996. fig. 60, Rum p h tab. 25. fig. A. Mufeum Gut waldiauum 
g tab, 22. fig. 153. tab. 23. fig. 154, 2. Gualtieri Index tab, go, fig, A. Seba The- 
ſaur. b. III. tab. 71. fig. 11. bis 16. Knorr Vergn. Th. I I. tab. 8. fig. 3. von 
Born Index Th. I. p. 241. von Born Mul Cael Vindeb. Teſt p. 249. Gronov 
Zoophyl. p. 304. n. 1352.) Tab. III. fig. 4. 110 f 


Die Spindel iſt am Abſatz einer jeden Windung hohl, und gleichet, im Ganzen betrachtet, 
einer Schraube mit weiten Schraubengaͤngen, oder einem Flintenzieher. Die Fe ene der 
Spindel iſt alſo gleichſam zweyfach, und daher von beyden Seiten der Windung mit einer Leiſte 
verſehen, davon die zur rechten Hand rund, zur linken aber ſcharf iſt, und bende find etwas ge⸗ 
bogen. Eigentlich gehet auf dieſe Art die eigentliche Spindel durch alle Windungen hindurch, 
oder ſchleicht ſich ſo durch die Windungen fort. Die W dungen ſind bauchicht, und machen 
im Aufſchnitte halbmondfoͤtmige Figuren. Die Spindel als Spindel iſt kaum zu fehen, denn fie” 
wird von den Windungen beynahe ganz uͤberdeckt. Die Zaͤhne an der linken Lefze der Mundöf⸗ 
nung find an allen; 3 ſichtbar, ihre Zahl aber vermindert ſich mit jeder Windung. 
Ich zehle an meinem Veyſpiele ſieben Windungen, davon die drey obern verwachſen ſind. Die 
Mundoͤfnung iſt, wie bekannt, dunkelbraun, welche Farbe aber nach der zweyten Windung zu 
heller, in der zweyten ee ſelbſt kaum merklich wird, und fi) von der dritten an gaͤnzlich 
in Weiß verwandelt, wo man bloß oben nach der folgenden Windung zu ein braunes Band ſie⸗ 
het. Von außen lauffen von der zweyten Windung an, auf weißen Grunde ſchwach gefaͤrbte 
braͤunliche Bander, die in der Folge immer ſchwaͤcher werden, und fic) endlich ganz verlieren. 
Die dritte Windung iſt uͤber den Ruͤcken geſtreift, ſollte man alſo nicht die geſtreiften Bezoarhoͤr⸗ 
ner fiir junge und an gence Beyſpiele halten duͤrfen? Der Aufſchnitt lehret, daß die 
Schale aus drey Hauptlagen beſtehe, davon die aͤußere weiß, die mittlere hellbraun, und die 
dritte dunkelbraun iſt. 8 5 N . 
2) Der gläende Ofen. Die rothe Sturmhaube. Martini tab. 32. fig. 341. 
tab. 33. fig. 346. 347. Buccinum rufum Linn, 4. 1/4. Zoll lang. (Bonanni Kecreat. Claile 
III. fig. 328. 329. Bonanni Mul. Kircher, Clall. 111. ig. 26. 327. Liſt er Hiftor, Con- 
chyl. tab. 1004. fig. 69. Rumph cab, 23. fig B. Gualtieri Lider tab. 40. fig. F. Sez 
ba Theſaur. Tom. III, tab. 73. fig. 3. 4. 9. Knorr Vergn. Th. II. tab. 9. fig. 2. Th. IV. 
tab. r. Regenfuß Th. I. tab. 12. fig. 69. von Born Index Th. I. p. 234. von Born 
Mat. Caeſ. Vind. Teſt. p. 243. Gronov Zoophyl. p. 302. D, 1342.) : 


Die Spindel des gluͤenden Ofens, deſſen inneren Bau Martini Th. II. S. 9. und vick 
leicht auch Gualtieri tab. 79. ig. A. 4. abbilden, gleichet der Spindel der vorhergehenden 
darinne, daß ſie am Abſatz einer jeden Windung hohl iſt, aber ſie iſt weniger bauchicht und 
länger gedehnt, daher die aufgeſchnittenen Windungen nicht halbmondformig, fondern faſt oval 
ſind. Die ganze Spindel gehet, wie bey der vorhergehenden, in einer geraden Linie fort, doch iſt 
jeder Fortſchritt am Fuß der Windung ſanft, und faſt unmerklich gebogen. Die Schnecke hat 
ſieben Windungen, von denen die letztern kaum zu bemerken iſt. Die Zaͤhne der linken Lefze ſind 
noch an der zweyten Windung ſichtbar, an der dritten kaum, und verſchwinden dann ganzlich. 
Die tiefe Hoͤhlung, zwiſchen der Naſe und der linken Lefze zu, iſt innwendig nicht ganz verwach⸗ 
fer, man ſiehet eine Hoͤhlung als Spur da von in der zweyten bis vierten Windung, dann vers 
ſch»indet fie. Die ſchoͤne brennende Farbe der aͤußern Lefze iſt an der zweyten Windung uͤber⸗ 
aus matt. Die erſte aufgeſchnittene Windung iſt innwendig braungelb, welche Fare in der zwen⸗ 
ten Windung matt wird, und ſich in der dritten und den uͤbrigen in weiß verlieret. Von auſ⸗ 
fer find die Windungen gefedert wie das unaͤchte attaliſche Kleid, Buceinam tetticulus, Lin. 
(hernach Num. 3.) und mit braͤunlichen Linien umlegt. Von den aͤuſßſern Kuoten ſiehet man 
auch nicht die geringſte Spur an den iunern Windungen. “iis unt Dees ne 
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3) Das attaliſche Kleid, die pohlniſche Münze. Martini tab. 37. fg. 375. 
376. Bucciaum teſticulus Linn, von 2. Zoll bis 2. 1/2. Zoll lang. (Lifter Hiftor, Conchyl. 
tab, 1001, fig, 66. Bonanni Recreat, Claſſf. III. fg. 162. Bonauni Mul. Kircher. 
Claff, III. fig. 163. Rumph tab. 23. fig. 3. Valentyn Abhandl. tab. 7. fig. 39. 
Gualtieri Index tab. 39. fig. C. Seba Th. III. tab. 72: fig. 17. bis 21. Knorr Vergn. 
Th. III. tab. 8. fig. 2. Th. IV. tab. 6. fig. 1. von Born Index Th. |. p. 237. von 
Born Muſ. Caeſ. Vind, Teſt. p. 246. Gronov Zoophyl, p. 303. n. 1346. Mufeum Cott- 
waldianum tdb. 22. fig. 145. bis 149.) Ng 


Die Spindel iſt hohl, faſt wie dey dem 3 Bezoar (Buccicum gleicnm inn, vorher 
Num. 1.) aber langer gedrehet, daher der Aufſchnitt der Windungen, wie bey dem gluͤenden 
Ofen (Buccinam atfum Linn. vorher Num. 2.) ausfaͤllt. Jede Windung hat unter dem Auf⸗ 
ſchnitte einen erhoͤheten Wulſt, der ſchraͤg uͤber laͤuft, und zwiſchen ſich zwey ſchwache Furchen 
hat, die nun weiße Farbe haben, da die Wulſt bräunlich iſt. Die ſechs Windungen nehmen ver⸗ 


häͤltnißmaͤßig ab. Die Zaͤhne der linken Lefze find gaͤnzlich unſichtbar. Auf der vierten Win⸗ 
dung aber ſehe ich an dem einen meiner drey aufgeſchnittenen Beyſpiele Spuren von den Zaͤh⸗ 
nen der aͤußern Lefze, an den andern aber keine. Innwendig iſt die Farbe roͤthlich, die aber 
immer ſchwaͤcher, und zuletzt ganz weißlicht wird. Die zweyte und folgenden Windungen find 
von außen mit ſchwachbraun gefaͤrbten Baͤndern uͤberlegt. Von der aͤußern tiefen Furche in der 
Gegend der Naſe ſiehet man an der zweyten Windung nur eine ſchwache, an den folgenden aber 
gar keine Spur. . ’ 2 


Ich habe auch ein Beyſpiel von der Seite des Ruͤckens aufſchneiden laſſen. Hier hat nun 
freylich der Spindelbau eine ganz andre Form, und dieß Beyſpiel zeiget, wie gut es ware, wenn 
man jede Conchylie auf beyden Seiten koͤnnte aufſchleiffen laſſen. Die Spindel erſcheinet hier 
dicker, aufgeblaſener; die Hoͤhlung des Spindellaufs iſt kaum ſichtbar; die erhoͤhete Wulſt iſt 
bloß an der erſten Windung zu ſehen; die Zaͤhne der rechten Lippe, ſind noch in der dritten 
bara ſichtbar, und die Farbe der Schale faͤllt in das Graue mit ganz ſchwachem Roth 
vermiſcht. i * 


4) Die geſtreifte Bettdecke; das Gartenbettchen. Martini tab. 34. fig. 
351. Buccinum areola Linn, I. 30g. bis 2. Zoll lang. (Liſter Hiſtor. Conch yl. tab. gos. fig. 
63. Bonanni Recreatio et Mufeum Kircher, Claſſ. III. fig. 20. 21. von Born luadex Th. I. 
p. 239. von Born Mal. Cael, Vindeb. Feſtac. p. 247. Gronov Zogphyl. p. 303. n. 1348. 
Muſeum Gortwaldianum tab. 22. fig. 15e. bis 152. c.) b 


Aufgeſchnitten bildet dieſes Gartenbettchen Gualtieri tab. 39. fig. A. 2. 3. ab. Der 
Hauptbau der Spindel iſt der namlich mit dem gemeinen grauen Bezoarhorn ( Buccinum glaucum 
Linn. gorher Num. x.) die Hoͤhlung in dem Fortſchritt der Spindel iſt vorzuͤglich weit. Mit 

dem unaͤchten attaliſchen Kleide (Buceinum tefticuius Linn, vorher Num. 3.) hat dieſes Garten: 
bettchen den erhoͤheten Wulſt gemein, der aber viel großer und zart geſtreift iſt. Ueberhaupt 
iſt die ganze Spindel durch alle Windungen hindurch geſtreift, worunter ſich aber in jedem Fort⸗ 
ſchritte zwey erhoͤheten Leiſten vorzuͤglich merklich zeigen. Dieſe Spindel und ihr Wulſt koͤnnen 
leicht aufgeſchnitten werden, und nun ſiehet man, wie ſich die Schale der Windung unter der 
Spindel hinwegdrehet, und ſich mit ihr vereiniget, um der Schale die noͤthige Festigkeit zu 
verſchaffen; ſiehet es auch, wie es zugehe, daß die aufgeſchnittenen Windungen zur Rechten 
größer find, als zur Linken. Die Schale hat ſechs Windungen, die im Durchſchnitt halbmond— 
Pbrmig i pled Die ganze Schuecke iff innwendig weiß. Ein auf dem Ruͤcken aufgeſchnitte⸗ 
nes Exemplar, weichet nicht gar merklich von dem beſchriebenen ab. . 


Martini ſagt, Th. II. S. 34. daß fein fig. 351. abgezeichnetes Beyſpiel eine bloße Ab⸗ 
änderung von fig. 344. 345. 350. fen; oder von denen Beyſpielen, die uns Liſt er teh. 995. 
fig. 61. tab. 997. fig. 62. Bonanni kecreat. et Mul Kircher, Ciel) III. fig. 158. 159. Gu al⸗ 
theri tab. 40. ig. E. Seba Th. fil, tab. 63. fig. 14. 16 Knorr Beran. Th. Il. tab. 8. ig. 
5. abbilden. Da ich ebenfalls von dieſer Abänderung ein Beyſpiel angeſchliffen habe, und nun 
ſehe, daß der innre Bau ganz der eine und ebenderſelbe fey, fo kau ich dadurch dieſen Aus⸗ 
ſpruch meines verklaͤrten Freundes, den er auf das aͤußere Anſehen gruͤndete, durch den in— 
nern Bau beſtaͤtigen. ive 
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5) Das knotigte Saͤumchen. Martini tab. 35. fig. 363. tab. 38. fig. 383. 384. Buc- 
cium eriunceus. Linn, I. 3/4. Zoll lang. (Lifter Hiſtor. Conchyl. tab. 1015. fig. 23. Boe 
nanni Recrear, Claſſ. III. fig. 152. Bon anni Maf, Kircher, Claſſ. III. fig. 153. Rump h 
tab, 25. fig. D. und 5. 6. Muſeum Gortmaldianum tab, 23. fig. 155. b. fig. 158. 161, 162. 
Argenville tab, 14. fig. G. Gualtieri tab. 39, fig. P. und I. Seba Thefaur, tab. 
53. fig. 8. II. bis 16. 29. 30. von Born Index Muf, Caeſ. Th. I. p. 241. von Born 
Mof, Cael. Vind. Teſt. p. 243. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 11, fig. 3. Gronov Zooph, 
p. 303. n. 1351.) f — 

Der Spindel nach iſt dieſe Conchylie mit der grauen Sturmhaube (Buecinum glaucum 
Linn. vorher Num. 1.) am naͤheſten verwandt. Die Spindel iſt eben ſo hohl und gedehnt, und 
obgleich dieſes Saͤumchen im Verhaͤltniß viel laͤnger geſtreckt iſt, fo fallen doch die aufgeſchnitte⸗ 
nen Windungen halbmondfoͤrmig und nur ein wenig verlaͤngert aus. Zwey ſcharfe Lelſten, die 
eine zu Anfang, die andre faft am Ende der Spindel, laufen uͤber fie in jeder Windung hin⸗ 
weg, und die dazwiſchen liegende Furche hat zwey Streiffen, in der dritten Windung aber nur ei⸗ 
nen Streiff. Cin Beyſpiel, das ich auf dem Ruͤcken aufgeſchnitten habe, zeigt nur einc Leijte 
am Anfange einer jeden Windung an der Spindel, und das uͤbrige der Spindel iſt ganz glatt. 
Die Conchylie hat ſechs Windungen, iſt innwendig ganz weiß, von außen aber iſt ſie mit eini⸗ 
gen braungelben kleinen Wuͤrfeln am Fuße der zweyten Windung bezeichnet. 


Tab, IV.] 6) Die marmorirte, knotigte Sturmhaube. Das tuͤrkiſche Pap⸗ 

eg. J. pier. Martini tab. 34. fig. 359 tab. 38. fig. 381. 382. Buccinum cuberojum Linn. 
5. Zoll lang. (Liſter Hiftor, Conchyl, tab. 100g. fig. 69. Bon anni Recrear, Clall. 
II. tig. 323. Bonanni Mul. Kircher, Claſl. II. fig. 322. Gualtiert Index ab. 
41. tot. Seba Lheſ. . II. tab. 73. fig. 5. 6. 10. 11. 14. 15. von Born Index Th. 
I. p. 235. von Born Muſ. Caeſ. Vind, Teſtac. p. 244.) Tab. iV, fig. 4, 


Daß dieſe Conchylie zu einer anſehnliche Groͤße gelange, iſt bekannt, und unter andern 
auch aus des Herrn Gualtieri Index Teſtaram tab. gr. zu erſehen. Man findet aber bey die⸗ 
ſer knotigten Sturmhaube am Zopfe von außen die Regelmaͤßigkeit gar nicht, die man an dem 
gemeinen Bezoarhorn C3uccinum glaucum Linn, vorher Num. 1.) an den gluͤenden Ofen, (Buc. 
einam rufum Line, vorher Num. 2.) an dem unaͤchten attaliſchen Kleide ( Baccinum teiisculas 
Linn. vorher Num. 3.) gewahr wird, und das giebt im Voraus einen Wink von den Abwei⸗ 
chungen in dem innern Bau, dieſer Conchylie. In der Hauptſache findet man zwar Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem innern Bau der Sturmhauben, auch die aufgeſchnittenen Windungen haben die 
vornehmſten Zuͤge mit andern Sturmhauben gemein. Außerdem aber hat dieſe Conchylie viel 
eigne Merkwuͤrdigkeiten. Die aͤußere Lefze iſt zur linken Hand ſehr aufgeblaſen, uneben und 
mit ſtarken Zaͤhnen beſetzt. Dies zeigt fic) durch alle Windungen hindurch, wenn wir die beyden 
letztern ausnehmen, die an meinem Beyſpiel verwachſen ſind. Die von außen ſo große aufge⸗ 
worfene Naſe iſt in der vierten Windung noch ſichtbar, ob fie gleich eigentlich von der gezahn⸗ 
ten Lefze uͤberdeckt iſt, hier aber aufgeſchliffen erſcheint. Koͤnnte man das Aufſchleiffen der Naz 
ſendecke, wenn ich ſo reden darf, verhindern, ſo wuͤrde die Spindel vor der Windung einem 
großen unformlichen Knoten gleichen. Gleich in der erſten aufgeſchnittenen Windung ſiehet man 
zur Linken eilf weiße Knoten auf braunem Grunde, und dieſe weißen Knoten erſcheinen auch auf 
der rechten Seite in eben dieſem Aufſchnitte. Im folgenden zweyten Aufſchnitte fehlen ſie, im 
dritten und fuͤuften find fle wieder auf beyden Seiten ſichtbar, im vierten aber fehlen fie wieder; 
mit jedem Aufſchnitte aber werden dieſe Knoten kleiner. Von außen ſiehet man hier bey der er⸗ 
ſten Windung einen herablaufenden Wulſt, der bey ausgewachſenen Eremplaren, dahin mein 
gegenwaͤrtiges aber nicht gehoͤret, an der Peuͤndung ebenfalls zu ſehen ijt, obgleich die linke Lef⸗ 
ze hervortritt. Darf man alſo wohl annchmen, daß dieſe Conchylie um ſechs ſolcher Knoten 
willen ſechs neue Windungen erhalten, und ihrer nur zwey, oder drey aus dem Ey gebracht 
habe? Ich werde davon unten in einer Anmerkung handeln. Die! ehemaligen Lefzen ſind durch 
einige Windungen hindurch braun mit weißen Zähnen, das uͤbrige iſt weiß, außer daß in der 
erſten Windung braune, regelmaͤßige, ziemlich breite Bauder durchſchimmern, wovon man doch 
von auen nicht die geringſte Spur gewahr wird. 28 
Jab. IV | 7) Die Grimaße. Das alte Weib. Martini tab. 41. fig. 403. 404. Mu. 
Fs. -4 vex anus Linn, 3. 1/2, Zoll lang. (Liſter Hilt Conchyl. tab, 833. fig. 57. Bon anni 
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: Neerest. Claff. III. fig. 279. 280, Bonanni Mof, Kircher. Claſſ. III. fig. 278. 2-9. Rumph 
tab. 24, fig. F. Mufeum Gorrwaldianum tab. 26, fig. 177. fig. 178. s. b. Argenville tab. 9. tig. 
H. Seba Thef, P. III. tab. 60. fig. 4. 6. 7. Gualtieri Index tab, 37. fig. B. E. Speng⸗ 
ler feltene Conchylien Tab. 3. fig. G. Knorr Vergn. Th. II. tab. 3. fig. 5. von Born 
Index Muſ. Caeſ, Th. I. p. 299. von Born Mul. Caeſ. Vind, Teftac, p. 301. Grbnov. 
Zoophyl. p. 317, n. 1440.) Tab. IV. fig. 7. ‘ 


; Man kann es ſchon an dem aͤußern Bau, namlich aus den gedruckten und verſchobenen 
Windungen, ja ſo gar an der wunderlichen Mundofnung vermuthen, daß bey dieſer Conchylie 
er innre Bau einer der fonderbarften ſeyn muͤſſe, den' nur irgend eine Conch lie haben kann. 
Darinne kommt die Spindel, dem Spindelbau der Sturmhauben bey, daß file am Abſatz einer 
jeden Windung hohl iſt; fie hat auch dies mit dem Gartenbettchen (Buccipum arcoia Linn, vere 
her Num. 3.) gemein, daß jeder Fortſchritt der Spindel aus zwey erhoͤheten Leiſten beſtehet, 
zwiſchen welchen eine tiefe Furche liegt. Aber das iſt ſonderbar, doch wegen der'ſo wunderli— 
chen gedreheten und gedruckten Windungen nothwendig, daß die Spindel nicht gerade in der 
Schnecke fortgehet, ſondern auf eine wunderbare Art gebogen iſt. So liegt ſie am Anfange der 
erſten Windung erhoͤhet da, beugt ſich aber wieder in die zweyte Windung hiuein, erhoͤhet ſich 
nun durch die dritte hindurch, und erniedriget fic) wieder in der vierten. In der fuͤnften bis 
achten Windung, ſo viel hat ihrer mein aufgeſchliffenes Exemplar, liegt zwar die Spindel gera- 
de, aber der enge Raum der Windungen laͤßt auch dieſes nicht anders zu. Die aͤußere aufge⸗ 
worfene Naſe iſt in der erſten und dritten Windung, wie bey der vorhergehenden, ſichtbar, aber 
nur in fo fern, in wie fern die Decke, die uͤber ihr herliegt, aufgeſchnitten iſt. Die feinen Kno— 
en, die man von außen an der erſten Windung ſiehet, ſind in der vierten Windung noch ſicht⸗ 
ar, ſie ſtehen auf einen braunen Grunde, deſſen Farbe aber immer ſchwaͤcher wird, das Ue— 
brige der Conchylie iſt weiß. Man ſiehet ſogar Spuren von den Knoten und dem unregelmaͤßi⸗ 

n Ban der linken Mundlefze, und moͤchte alſo wie bey der vorhergehenden Schnecke fragen: 
ind das neue Windungen, die nicht mit aus dem Ey kamen? Daß die aufgeſchnittenen Win⸗ 
dungen keine regelmafige Figur haben konnen, iff aus dem ganzen Bau der Conchylie begreif⸗ 
lich. Der erſten Windung kan man gar keine Geſtalt abgewinnen, die andre iſt halbmondfoͤr— 
mig, doch kurz und nach der rechten Hand zu gelegt; die dritte iſt regelmaͤßiger halbmondfoͤr⸗ 
mig als die vorhergehende; die vierte iſt herzfoͤrmig u. ſ. f. kurz, keine der aufgeſchnittenen 
Windungen iſt der andern gleich. Daraus folgt, daß dieſe Conchylie keine Verwandtin unter 
allen andern Conchylien hat, daß fie aber, wenn man ihr nach Martini ja ein Geſchlecht an⸗ 
weiſen will, unter die Sturmhauben gehoͤre. f 

8) Das große Kufferhorn: Die Doſenſchnecke. Martini tab. 41. | Tab. IV. 

tig. 409. bis 412. Buccinum aricularia, Linn, 1. 1/4. Zoll lang. (Liſter Hiſt. fig. 10. 

Conchyl. tab. 970. fig. 24. 25. Bonanui Recreatio et Mul, Kircher, Clail III. 
fig. 175. 340. Rumph tab, 27. fig. M. Argenville tab. 14. fig. C. Guat 

tieri Index tab. 44, fig. O. Q. R. Seba Iheſaus, P. III. tab. 53. fig. 28. 32. 
bis 35. 37. bis 40. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 22. fig. 3. von Born Index 
Muf. Caef. Th. I. p. 244. von Boru Mul. Cael. Vindeb, Teſt. p. ast. Gro⸗ 
nov Zoophyl. p. 304. n. 1356. Mufeum Gott waldiauum tab. 26. fig. 178. d. fig. 
183. a. b. c.) Tab. V. fig. 10. N 


Die Spindel iſt hohl und hat eine erhoͤhete Leiſte, wie das gemeine Bezoarhorn (Buecinum 
ares Linn. vorher Num. I.) ſie iſt aber ganz glatt, hat auch weiter keine Einbeugung. 
o klein dieſe Conchylie iſt, fo iſt doch die Hoͤhlung bey jeder Windung verhaͤltnißmaͤßig großer, 
als bey dem ſchon angefuhrten gemeinen Bezoarhorn. Die Spindel liegt durch alle 6. Windun— 
gen in der geradeſten Linie, doch find die obern zwey Windungen verwachſen. Die aufgeſchnit. 
tenen Windungen find herzfoͤrmig mit hervorragender ſtumpfer Spitze. Inn endig hat die Gene 
chylie eine ſchwache Pfirſchbluͤchfarbe mit einem weißen Bande, doch ſind die obern Windungen, 
von der vierten an gerechnet, braun, in welcher letztern man noch das weiße Band ſiehet. 


9) Die dicklippige, gefurchte Sturmhaube. Martini tab. 36. fg. 370. 377. 
Buccinum poxum Linn, 2. 3/4. Zoll lang. (Bonanni Recreatio et Muli Kircher. Cia’, 
III. fig, 22. Rumph tab. 23. fig. 4. tab. 27. fig. B. Argenville tab. 17. fg. I. Guat 
tieri tab, ss. tig. C. Seba Theſaur. P. III. tab, 70. tig. 2. 3. 4. Knorr Vergn. Th. vi, 
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tab. 23, fig. 2, von Born Index Muſ. Caeſ. P. I. p. 230, von Born Muſ. Caeſ. Vind, 
Teſt. p. 240, Gron ov Zoophyl. p. 302. n. 1339. Muſeum Gotrwaldianum tab, 27. fig. 183. C.) 


Der innre Bau hat einige Aehnlichkeit mit dem innern Bau des unaͤchten attaliſchen Klei⸗ N 


des (Buccinum teſticulus Linn. vorher Num. 3.) fie iſt aber 1) nicht fo geſtreckt, welches auch 
der aͤnßere Bau lehret. 2) Die Spindel iſt glatt, hat aber in jedem Fortſchritte im Mittelpunk⸗ 
te eine tiefe Furche, dergleichen auch am Fuß der Windung angetroffen wird. Folglich iſt die 
Spindel vollig gedrehet. Die aufgeſchnittenen ſechs Windungen haben voͤllig den Bau, wie 
beym Buccinum teſticulus, nur daß ſe etwas breiter ſind. Innwendig iſt die Schale ganz glatt, 
ſchmutzig weiß, doch auf der linken Seite der erſten Windung braͤunlich, und bey der zweyten 
Windung ſchimmern die aͤußern braunen Flecken ſchwach durch. i wt 


Tab. V.] 10) Das braungefleckte, knotigte Casquet. Martini tab, 34. fig. 

Fg. 8. 357. 358. Serombus oniscus Linn. 3/4, Zoll lang. (Liſter Hilt, Conchyl. tab. 791, fig. 
44. Valentyn Abhandl. tab. 4. fig. 33. Maſeum Gottwaldiauum tab, 26. fig. 179. 
b. fig. 180. Gualtieri tab. 22. fig. 3. Seba Theſ. Tom, III. tab. 55. fig. 23. 
Knorr Vergn. Th. IV. tab. 12. fig. 4. Th. VI. tab. 15. fig. 6. von Born Index 
Muf, Caeſ. p. 276. von Born Muf, Caeſ. Vind, Teſt. p. 279.) Tab. IV. fig. 8, 


Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Schnecke in einer geraden Linie, ſie hat am Fuß 
einer jeden Windung eine kleine unmerkliche Einbeugung, außerdem aber iſt ſie ganz glatt, und, 
wenn wir ein einziges braunes Fleckchen in der erſten Windung ausnehmen, ganz weiß, ſo wie 
die ganze kleine Conchylie innwendig weiß und glatt iff. Die Waͤnde der innern 4, Windungen 
find vorzuͤglich duͤnn, aber doch nicht fo duͤnne, wie bey den Voluten, außerdem ſind fit enge. 
und aufgeſchnitten oben breit, und unten abgerundet, man kann ſie weder oval noch her formig 
nennen. Daher kan auch diefe Conchylie, wie es auch von den Conchyliologen geſchehen if, bal 
aus dieſem, bald aus einem andern Geſichtspunkte betrachtet, und daher bald zu dieſem, bald zu 
jenem Geſchlechte gerechnet werden. , 


V. 


Porcellanartige Schnecken. Martini Th. II. S. 95. 


1) Die Gurke, oder weißliche pflaume. Martini tab. 42. fig. 423. Voll. 
ta glabella Linn, 1. 1/4. Zoll lang. (Liſter Hiftor, Conchyl, tab. 817. fig. 287 tab, 818. 
fig. 31. Bonanni Recreatio Claſl. III. fig. 326. Bonanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 
329. Gualtieri index tab. 25. fig. B. tab. 28. fig. IL. Klein Method, tab. 5. fig. 92, 
von Born index Mul. Caeſ. p. 208. von Born Mul. Cael, Vind. Teſt. p. 221. Gronov 
Zoophyl, p. 298. n. 1317.) 


Aufgeſchnitten hat dieſe Schnecke Martini Th. 11. S. ror. fig. 1. abgebildet. Die 
Spindel liegt ganz gerade, und bildet mit der unaufgeſchnittenen Windung eine Keule mit mit⸗ 
telmaͤßigem Stiel. Die aufgeſchnittenen Windungen find lang oval, und die Spindel iſt unten 
dinner, als da, wo fie fic) an die Windung anſchließet. Sie hat fuͤnf Windungen. Die vier 
Zaͤhne, oder Falten, die man an der liuken Lefze der Mundoͤfnung ſiehet, find in allen Windun⸗ 
gen ſichtbar, ſie laufen ſchraͤg uͤber die Spindel hinweg und ſind ſehr ſcharf. Die Spindel 
gleicht alſo einer Schraube mit ſcharfen Schraubengaͤngen. Daß ſich diefe Zaͤhne bey den fol 
genden kleinern Windungen verengern, bedarf keiner Anzeige. Wo die Spindel an die vorher⸗ 
gehende Windung graͤnzt, da iſt fle ausgeſchuitten und hohl. Die erſte innre Windung iſt 
braun gefaͤrbt, die andre iſt braungelb, ſehr helle, und hat unten ein ſchraͤges weißgelbes, oben 
ein braunes gerades Band. Die folgenden Windungen ſind weiß, und haben oben im Winkel 
ein braunes ſchwach gefaͤrbtes Band, das ſich aber in der letzten Windung verliehret. Die Scha⸗ 
le der aͤußſern erſten Windung beſtehet aus zwey Lagen, davon die innre braun, die aͤußere aber 
weiß iſt. Bey den folgenden Windungen iſt ſie durchgaͤngig weiß. N 

Auf den Ruͤcken aufgeſchnitte Beyſpiele geben keinen Hauptunterſchied des innern Baues, 
außer daß die Spindel ſtaͤrker iſt, und von obenherein betrachtet, einen gerade abnehmenden 
Kegel vorſtellet. 0 


4 * 


Walzenartige Schnecken, und beſonders 4. Midasohren. Martini 


Th. II. S. 116. 
: Die Midasohren find viel zu felten, und in meiner Sammlung viel zu ſparſam anzutref⸗ 
fen, als daß ich es hatte wagen duͤrfen, ein einziges Beyſpiel aufzuſchleiffen. Von dieſem Ge⸗ 
ſchlecht kan ich alſo in Ruͤckſicht auf den innern Bau keine Nachricht geben. 5 


VALE is sete thin tes | 


Walzenartige Schnecken, und beſonders B. Bruͤtende Taͤubchen. 
Martini Th. II. S. 130. a 


1) Das bunte brütende Täubchen. Martini tab. 44. fig. 452. bis 458. Voluta 
mercatoria Linn, 1/2 Zoll lang. (Liſter Hift, Conchyl. tab. 824. fig. 43. Bonanni Re- 
creat. et Muſ. Kircher, Claſſ. III. fig. 36. Gualtieri index tab. 43. fig. E. I. L. Knorr 
Vergn. Th. IV. tab. 12. fig. 5. Th. VI. tab. 16. fig. 6, tab. 18. fig. 3. von Born Index 
Mul, Cael. p. 209, von Born Mol, Caeſ. Vindeb, teſt. p. 222, Gronov Zoophyl. p. 298. 
n. 1320. Muſeum Gortwaldianum tab. 16. fig. 120. b. d. e.) is 


Die Spindel liegt in ee Linie im Mittelpunkte der Schnecke, fie iſt unten etwas uͤber⸗ 
ſeſchlagen und hohl, und uͤber fie weg laͤuft eine Leiſte, die ihr einen ſchraͤgen Bau giebt; oder 
ſie iſt im Mittelpunkte hoͤher, als oben und unten, und unten tiefer, als oben. Dieſe Leiſte iſt 
eigentlich ein Fortgang des einen Zahns der linken Seite der Muͤndung. Sie hat fuͤnf Windun⸗ 
en, von denen doch die letztere faſt ganz unſichtbar iſt. Von der zweyten Windung an iſt die 
Schale uͤberaus duͤnne. Die aufgeſchnittenen Windungen bilden ein kurzes Oval, mit etwas 
zugeſpitzter End ſeite; folglich beynahe die Form eines Herzens. Die erſte Windung iſt bey den 
mehreſten, ſo wie alle die folgenden, ganz weiß, bey andern ſchlimmern Baͤndern, oder Flammen 
hindurch. Der aͤußere Farbenſchmuck macht hier keinen Unterſchied. Ein Beyſpiel hat auf der 
Spindel der zweyten Windung gelbe Punkte. ; 
Benſpiele, die auf den Ruͤcken aufgeſchnitten find, ſtellen die Spindel weit ſtaͤrker vor, 
die Leiſte if großer, die Einbengung ſichtbarer. Man ſiehet auch, ſonderlich an groͤßern Bey⸗ 
fpiclen, zwey Zaͤhne an der linken Seite. 


. 


VIII. 


Walzen⸗Cylinder⸗ oder Rollenſchnecken. Martini Th. II. S. 139. 


1) Die Schlauchdattel, oder der Waldeſel. Martini tab. 50, fig. | Tab. V. 
541. 542. 2. 1/4. Zoll lang. (Lifter Hiſt. Conchyl. tab. 723. fig. 10. tab. 730. ig. 9. 
fig. 19. Valeutyn Abhandl. tab. 9 fig. 4. Gualtiert tab. 24. fig. C. Ar⸗ 

gi genville Couchyliol. tab, 13. fig. M. Knorr Th. J. tab. 12. fig. 4. 5. und 
abgezogen Th. V. tab, 4 fig. 4.) Tab. V. fig. 9. 


Aufgeſchnitten ſtellen dieſen Waldeſel Gualtieri tab. 23. fig. A. Martini Th. II. S. 
139. fig. 2. vor. Der pause innre Bau iſt duͤnne, und fein, wie Pappier, daher diefe Conchy⸗ 
lie mit vieler Behutſamkeit aufzuſchleiffen iſt. Die Spindel iſt einfach, uͤbergeſchlagen, und 
leichet einem nicht ganz zugerollten Pappicre, ihre Farbe iſt perlmutterartig, oder vielmehr kry⸗ 
alliniſch und ganz durchſichtig, und ſo ſind auch die obern Windungen, wenn ſie gleich ver⸗ 
wachſen ſind. Unten laͤuft die Spindel in jeder Windung etwas ſchruͤg, daher ſie, im Ganzen 
betrachtet, keine gerade Linie bildet. Die fuͤnf bis ſechs Windungen find ziemlich weit von ein⸗ 
ander entfernt, ſonderlich die erſten zwey. eee iſt die Conchylie ganz weiß. Die aͤußere 
1 a 5. 3 
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dicke Schale beſtehet ſichtbar aus drey verſchiedenen Lagen, davon die mittlere ſchwach, und 
braun gefarbt iſt. Die aufgeſchnittenen Windungen bilden ein langes etwas gedrucktes Oval. 


Auf den Ruͤcken aufgeſchliffen, ſiehet man den nämlichen Bau, doch ſiehet man zugleich, 
wie ein ſo uͤberauszerbrechlicher Bau doch von der Natur dergeſtalt geſtuͤtzt werden kann, daß 
er allen Gefahren zu widerſtehen vermag. Die Haͤlfte der zweyten Windung hat noch eine uͤber⸗ 
aus ſtarke Schale, und indem ſich dieſe Windung uͤberſchlaͤgt, oder einrollt, wird die Schale 
ſchnell duͤnne, wie Pappier. Man ſiehet von den Zaͤhnen der linken Lefze keine Spur; nach der 
zweyten Windung zu aber eine ſtarke Einbeugung, vermuthlich dem Bewohner mehr Raum 
zu verſchaffen. N > 


2) Die Wetzdattel mit grünen Bändern. Die Olive. Martinic, b. 48. fig. 1. 
a, Voluta oliva Linn, I. 1/2. Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 739. fig. 26. Seb a 
Thefaur, Tom, III. tab. 53. fig. H. 1, von Born Index Muf. Cacf, p. 199. var, . von 
Born Mal. oh Vind, Teſtac. p. 213. var, . Mufeum Gorewaldianum tab. 42. fig. 19. a. 
b. fig. 20. a. : ‘ 


Der innre Bau iſt ganz der Bau der vorhergehenden, und auch eben-fo duͤnne iff die innre 
Schale. Sie hat eben ſo viel Windungen, welche aufgeſchnitten ebenfalls ein laͤngliches Oval 
bilden. Innwendig iſt die Farbe in der erſten und zweyten Windung violetblau, doch iſt unten 
am Fuß der zweyten Windung ein großer, weißer Fleck. Die erſte Lage der aͤußern dicken Scha⸗ 
le iſt weiß und braun gefleckt, und ſehr duͤnne; die andre und ſtaͤrkſte iſt weiß, und die dritte, 
die ebenfalls ſchwach iſt, blaͤulich. f 


3) Die Schlauchdattel. Die bunte dicke Schlauchdattel. Martini tab. 49. 
fig, 539. 540. I. 1/4. Zoll lang. (Eine bloße Abaͤnderung von Num. I. oder dem Waldeſel.) 


Der innre Bau iſt dem innern Bau der beyden vorhergehenden uͤberaus aͤhnlich, und eben 
ſo duͤnne und ſo zerbrechlich. Das Abweichende beſtehet in folgenden: Die Spindel iſt mehr 
uͤbergeſchlagen und gedrehet, und bildet da, wo fie anfängt, einen hohen und ſcharfen Wulſt. 
Die 9 find langer, ovaler und ſchmaͤler gedruͤckt. Die inne biauliche Fal be fallt ete 
1 6 in das Braune. Die beyden aͤußern Lagen der aͤußern Schale ſind weiß, 
iſt braun. f : 


Auf dem Rien aufgeſchnitten, zeigt ſich die Conchylie faſt wie Num. 1. nur ift die Spine 
del ungleich ſchmaͤler, und der Ueberſchlag bildet in der Mitten eine Furche. Unterdeſſen ſind 
alle dieſe Erſcheinungen von der Art, daß ſie es nicht hindern, dieſe Schnecke fuͤr eine bloße Ab⸗ 
aͤnderung von dem Waldeſel Num. I. zu halten. : 


die mittlere 


4) Das weiße Glimmerchen mit einzelnen braunen Flecken. Martini 
tab. 49. fig. 527. 528. 529. 536. Voluta ifpidula Linn, 1, Zoll lang. (Bonanni Reereat, 
Claff, III. fig. 369. Bon anni Muf, Kircher, Claſſ. III. fig’ 363. Rumph tab. 39. fig. v. 
8. Argenville Conchyl. . 13. fig. Q. R. Gualtieri mb. 23 fig, C. D. E. Seba 
Th. III. tab. 53, fig. X. 1. 2. Knorr Th., III. tab. 18. fig. 3. Th. VI. tab. 23. fig. 4. Mare 
tin i tab. 49. fig. 522. bis 526. 530. bis 533. von Born index Mul, Cael. p. 203. var, 
ch. p. 204, var. f. p. 205, var % von Born Ma’, Caeſ. Vind, Teſtac. p. 216. 217. var. 
a. & K. Gronov Zoophyl. px 297. mn. 1310- Muſeum Gottwaldianum tab. 43. fig. 37. e. 
fig. 41. a.) — 


Die innern Windungen ſind ebenfalls duͤnne wie Pappier, und zerbrechlich. Der innre 
Bau oleicht am meiſten dem innern Bau der Netzdattel mit gruͤnen Baͤndern Volata oliva Linn. 
Coorler Num. 2.) Der Ueberſchlag der Spindel iſt kleiner und unmerklicher, und man fichet 
in der Gegend der Windung ſelbſt einen Eindruck, oder eine Einbeugung. Sonſt ſind die fuͤnf 
Windungen eben fo gebanet, wie bey Num. 2. Die Farbe der erſten bis zur Halfte der zwey⸗ 
ten Windung iſt braͤunlich; die innern Windungen find weiß und kryſtalliniſch. Die innre 


braͤunliche Farbe zeigt ſich auch eines ſchwachen Fadens ſtark au der Schale der erſten Windung 


von innen; das aͤbrige aber iſt ganz weiß. 


* 
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IX. 
Bhzttgersbohrer. Martini Th. U. S. 190. 
cal er Boͤttgersbohrer, das Springborndhen, Martini tab, sx. | Tab I. 
fig. 568 569. Bulla cerebellum Linn, 1. 3/4, Zoll lang. (Lifter Hift, Conchyl. Ig. 3. 
tab. 736. fig. 30. 31. tab. 737. fig. 32, Bon anni Recreat. et Muſ. Kircher, Claſſ. 
III. fig. 57. Rumph tab. 30. fig. S. Mufeum Gortwaldianum tab. 43. fig. 53. a. b. 
Argen ville tab. 1I. fig. G. Gualtieri tab. 23. fig. O. Knorr Vergn. Th. 
II. tab 3. fig. 4. 5. von Born index Muſ. Cael. Vindeb. p. 192, von Born 
Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. p. 206. Gron ov Zoophyl. p. 287. m. 1250.) Tab. II. fig. 3. 

Die Gruͤnde, die mich beſtimmt haben, aus dem Hoͤttgers bohrer ein eigenes Geſchlecht zu 
machen, und ihn nicht mit Martini unter die Cylinders zu ſetzen, werde ich unten entwi⸗ 
ckelen. Jetzo rede ich von dem innern Bau dieſer Conchylie. Die fuͤnf Windungen, woraus ſie 
beſtehet, ran außerordentlich lang, und nehmen, genau betrachtet, verhaͤltnißmaͤßig ab. Die 
zweyte Windung liegt halb in der erſten, die dritte halb in der zweyten, und ſo fort, d. i. es iſt 
gerade ſo, als wenn die eine Windung in die andre geſteckt waͤre, und nur die eine fuͤr der an⸗ 
dern ein wenig hervorragen ſollte. Die Windungen nehmen in ihrer Starke verhaͤltnißmaͤßig ab, 
daher die innern Windungen immer duͤnner werden, aber fie find weder fo duͤnne, noch auch fry= 
ſtalliniſch, wie die vorherbeſchriebenen Windungen der von mir beſchriebenen Walzen waren, und 
wie vermuthlich alle Walzen von innen find. Die Spindel iſt zwar uͤbergeſchlagen, aber ſo un⸗ 
merklich, daß man die Condylie auf die Seite wenden muß, wenn man dieſen Umſtand ſeh en 

will. Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Conchylie, und ſo in allen ihren Fortſchrei⸗ 
tungen. Die aufgeſchnütenen Windungen find ſehr lang, und wenn man fle ja oval nennen foil, 
ſo es fie ſehr enge zuſammen gepreßt, man kann fie nur entfernt keulen⸗ oder flaſchenfoͤrmig 
nennen. Wenn der Boͤttgersbohrer von außen gefleckt iſt, ſo ſchimmern die Flecken in der erſten 
Windung durch die zarte Schale hindurch, alles uͤbrige aber iſt weiß, außer daß man hin und 
wieder einzelne kleine Fleckchen gewahr wird. n 


75 


1 X. ~ . 
Tuten, Voluten⸗oder Kegelſchnecken. Martini Th. U. S. 195. 


1) Die Sichenholztute. Martini tab. 59. fig. 656. 657. Conus figulinus Linn, f. 
1½. Zoll lang. (Lifter Hiftor, Conchyl, tab. 785. fig. 32. Rum ph tab. 31. fig. v. Baz 

lentyn Abhandl. ab, 4. fig. 34. Argenville Conchyliol. tab. 12. fig. A. Gualtieri 
tab. 20. fig. E. Seba Th. III. wb. 54. fig. 1. 3. J. 8. Regenfuß Th. I. tab. to. fig. 
47. Knorr Vergn. Th. III. tab. II. fig, 2. Th. V. tab. 25. fig. 2. von Born Index Mal. 
Cael. p. Ido, von Born Muſ. Cael, Vindeb, teſtac. p. 158. 159. Gronov Zoophyl. p. 
234. n. 1236, Muſeum Gortwaldinnum tab. 13. tig. 98.) 

Der innre. Bau iſt duͤnne, zerbrechlich und kryſtalliniſch, wie bey den Walzen, von denen er 
ſich aber gar merklich unterſcheidet. Die Spindel liegt in einer voͤllig geraden Linie. Sie iſt 
zwar etwas eingerollt, aber ganz unmerklich, und iſt bis zur Windung uͤberaus kurz. Die ſie⸗ 
ben bis acht Windungen ſind eyfoͤrmig, aber uͤberausweit, und jede gleicht unaufgeſchnitten einer 
Keule mit kurzem Stlele und großem Kopfe. Innwendig iſt die Schale durch alle Windungen 

hindurch ganz weiß, oben am Kopfe aber zeigen ſich die braunen Einſchnitte der Windungen, 
oder wie man fle auch ſonſt nennt, des Zopfs, durch braune halbmodformige Striche. 
2) Die (roöthliche) Mennonitentute. Martini cab, 53. fig. 587. Conus virgo 
Linn. 1. 1/2, Zoll lang. (Liſter tab. 753. fig. 1. tab. 754. fig. 2. tab. 758. fig. 3. Bo⸗ 
nanni Recreat, Clatt. III. fig. 365. Bon anni Muſ. Kircher. Cla. III. fig. 356. Rum ph 
tab 31. fig, E. Gualtieri tab. 20. fig A. B. Klein Method, tab. 4. fig. 83. Seba 
Th. III. tab. 47. fig. 8. 9. Knorr Vergn. Th. III. rab. 22. fig. 1. Martini tab. 53. 
fig. 585. 586. 588. 589. von Born Index. Muf, Caeſ. Vind, p. 130. von Born Mul. 
Caeſ. Vind, teſt. p. 151. Grolnov Zoophyl. p. 283. n. 1228.) 5 20 


. 
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Aufgeſchnitten ſtellen dieſe Volute vor. Gualtieri tab. 20, fig. A. und Martini Th. 
I. S. 195. fig. 1. der innre Bau iſt ganz dem innern Bau der ee ee gleich, nur iſt 
die Spindel bis zur Windung ſelbſt etwas kuͤrzer. Innwendig iſt die Schale ganz weiß, und 
nur in der Gegend der Muͤndung iſt ſie an meiner roͤthlichen Mennonitentute ohngefehr einen 
Viertels Zoll tief roͤthlich, an den uͤbrigen Spielarten, vorzuͤglich an dem Wachslichte (Mar⸗ 
tini tab. 53. fig. 585. 586.) wird vermuthlich alles ganz weiß ſeyn. Oben am Kopfe zeigen 
ſich in meinem vorhabenden 1 die rothgelben Einſchnitte der aͤußern Windungen, oder 
des Zopfs, durch eben ſo gefaͤrbte Striche, die aber nicht ganz halbmondfoͤrmig ſind. 


3) Der Weſtindiſche Admiral. Martini tab. 61. fig. 678. Conuus ammir lis occiden- 
ralis. Linn. I. Uff. Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchyl, tab. 759. fig, 4. tab. 777. fig. 24. 
Gualtieri tab. 20. tig, L. O, tab. 21. fig. L.) 


Der innre Bau iſt dem innern Bau der vorhergehenden ganz gleich. Die Schale iſt von 
innen ganz weiß, und es ſind alfo äußere Schoͤnheiten, welche die Admirals, die man zum 
Theil mit fo vielen Gulden bezahlt, von andern viel wohlfeilen Voluten unterſcheiden. ‘ 


4) Der Tieg er, oder die gewoͤlkte Volute. Martini tab. 64. fig. 716. Conus 
ſiriatus Linn. 2. 3/4. Zoll lang. (Lifter tab, 760. fig. 6. Rumph tab. 31. fig. F. 


Valentyn. Abhandlungen tab. 7. fig. 60. 61. Argenville Conchyl. tab. 13. fiz. C. 


Gualtieri tab. 26. fig. D. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 42. g. 5. bis 9. tab. 47. fig. 
2, 23. Regenfuß Th. I. tab. 8. fig. 13. Knorr Vergn. Th. I. cab, 18. fig. I. Th. III. 


tab. 12. fig. 5. tab. 21. fig. I. tab. 22. fig. 4. von Born ind. Mah Coe p. 149. von 


Born Mul. Cael. Vind. Teſt. p. 165. Gronov Zoophyl. p. 286. n. 1244. eum Gott. 


waldian, tab. 12. fig. 83.) 


Ich habe dieſe Volute, welche Martini Th. II. S. 208. fig. 1. ganz aufgeſchnitten vor⸗ 
legt, nur fo weit aufſchleiffen laſſen, daß blos der Rücken derſelben hinweggenommen iſt, und 
man folglich die zweyte Windung ganz erhalten ſehen kan. So wie dieſe Volute, wie die 
mehreſten ihres Geſchlechtes, wenn wir uns die obern hervorragenden Windungen, oder den 
Zopf hinwegdenken, durch die allmaͤhlige Abnahme ihrer Groͤße einem Kegel vollkommen gleicht, 
eben ſo iſt auch die innre Windungsart beſchaffen, und das ganze innre Gebaͤude. s liegt 
ganz im Mittelpunkte der Schale, hat auf allen Seiten um fig herum einen weiten Raum, der 
zur Bequemlichkeit des Thiers nothwendig. iff. Dieſes innre Gebaude wuͤrde ganz einem Kegel 

leichen, wenn nicht gerade da, wo die eigentliche Windung angehet, eine kleine Einbeugung vor⸗ 
Passen ware, dazu die Anlage ſchon in der Muͤndung zu ſehen iſt. Iſt dieſe Volute auf dem 
Ruͤcken aufgeſchnitten, ſo iſt der kegelfoͤrmige Bau vollkommener, doch da, wo auf der untern 
Seite, oder am Bauche eine Einbeugung if, da ſiehet man oben auf dem Ruͤcken eine ſchraͤg⸗ 
laufende Kerbe. Das innre Gebaͤude iſt fo fein, und in der That kryſtalliniſch und durchſichtig, 
bafi man durch die zweyte Windung hindurch die dritte liegend ſiehet. a 


5) Das goldne Zeug, die Drap d' Orſchnecke. Martini tab. 54. fig. 598. 399. | 
Bo⸗ 


600. Co ius teætile Linn. 2. Zoll lang. (Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 788. ig. 40. 

nani Recreat. et Muſ. Kircher, Claſſ. III. fig. 135. Rumph tab. 32. fig. . Gualtieri 
tab. 25. fig. I. X. AA. Argenville Conchyl. tab. 13. fig. F. Seba Theſaur. Lom. III. 
tab. 47. fig. 13. bis 17. und tab. 43. fig. 6, bis 12. Regenfuß Th. I. . 6. tig. 62. 


Knorr Vergn. Th. J. tab. 18. fig. 6. Th. II. tab. 8. fig. 3. von Born Ind, Mal. Caeſ. 


p. 150. von Born Muf, Cael, Vindeb. Teli. p. 165. 166. Muſeum Gottwald auum tab. 


13. fig. 94.) . ae — 
Ich habe dieſe Conchvlie auf dem Raiden aufſchleiffen laſſen, in der Abſicht: Ob ſich et⸗ 


was Uunterſcheidendes entdecken ließe? Aber ich habe nichts gefunden, was von einer ſonderli⸗ 
chen Wedeutung ware, Das einzige war mir auffallend, daß die vorhergedachte ſchraͤge Einker⸗ 
bung auf dem Ruͤcken der Spindel hier gaͤnzlich mangelt, und daß die Einbeugung der Spin⸗ 
del in der dritten und folgenden Windung ungleich ſtaͤrker, als von außen iff. In Abſicht auf 
die aͤußere ſchwere, oder dicke Schale, ſiehet man hier deutlich, daß fie eine und eine halbe Win⸗ 
dung daure, ehe der zarte und zerbrechliche Bau angehet, und hier gehet nicht etwa die ſtarke 
Schale nach und nod in eine zerbrechliche uber, ſondern ſchnell, und wie abgeſchnitten horet die 
ſtarke Schale auf, und die zarte gehet au. Ich mochte eine junge Volute ſehen, wenn die 

Schnecken 


wo 
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Schnecken nicht alle ihre Windungen mit aus dem En bringen? Auch die kleinſten Voluten, die 
wir kennen, oder die ſogenannten Spekulatine unter ihnen haben eine weit ſtarkere Schale, 
als die innre Schale der großen Voluten iſt. Da nech eine halbe Windung beym goldnen Zeug 
aus einer ſtarken Schale beſtehet, fo ſiehet man von der Seite des Ruͤckens noch einen Theil der 
außern Zeichnung von innen. Oben ſiehet man gelbe Linien von den Einſchnitten der aͤußern 
Windungen. un N r e Am © : i 


6) Die ſchwarzgrau gewoͤlkte Schildkroͤtentute aus Guinea. Martini 
tab. 55. fis, 605. Bis 22. Zell lang von 1. 3/4, Zoll. (Gualtieri mb. 21. fig. P. Ree 
genfuß Th. I. II. fig. 54. 55. Knorr Vergn. Th. III. tab. 12. fig. 4. Th. VS tab. 
: Ich war durch die Gite meines Chemnitz in Kopenhagen fo alt klich, von einem daͤuiſchen 
Matroſen ein ganzes Fafichen Conchylien zu erhandeln, die g bſtentheils von Guiner kamen. 
Unter dieſen fand ich nun die gemeine guineiſche Lute in ſo großer Anzahl, daß ich eine Menge 
Abaͤnderungen in mein Kabinet legen, meine armern Freunde reichlich verſorgen, eine gute 
Anzahl aber, ihren innern Bau naͤher kennen zu lernen, auf mancherleh Art zerſtoͤren konnte. 
Hier hat ſich nun, da ich die Conchylie auf beyden Seiten, flacher oder tiefer aufgeſchnitten 
habe, nicht nur alles beſtaͤttiget, was ich vorher von dem innern Bau der Voluten geſagt habe, 
ſondern ich kan nun noch folgende Erlaͤuterungen uͤber den innern Bauder Voluten uͤberhaupt 
betrachtet, geben: . uA fay fit ty 


1) Die eigentliche Spindel iſt uͤberans zart, unten am Fuß der Windung, wie eine maͤßige 
Stricknadel, oben am Zopf, wie ein feiner Faden. Da doch immer ein Theil der Windungen 
an der Spindel hangen bleibt; fo wird fie dadurch uneben, und gleicht einer mit geſchlaͤngel— 
ten Laubwerk umwundenen Saute. Sie iſt innwendig nicht hohl, ſondern ganz dicht. Ihre 
Maſſe iſt viel dichter, als die Maſſe der innern Windungen, daher ſie auch in ihrer hoͤchſten 

Zartheit ganz undurchſichtig iſt. Sie nimmt ihren Anfang ſchon von außen an der linken Sei⸗ 

5 te der Muͤndung, wo man ihre Wurzel, wenn ich ſo reden darf, oder ihren Urſprung ſehen kan. 

2) Wenn man das ganze innre Gebaͤude abbricht, doch fo, daß man die von außen ſichtbaren 

Windungen oder den Zopf ſchonet, fo findet man von innen den feinſten Schneckengang, 
wo immer eine Windung in der andern liegt, wie beym regelmaͤßigſten Ammonshorn, die 

Schnecke windet ſich uur allmaͤhlig in den Zopf in die Hoͤhe. Ein Faden von der Hauptfarbe 
ſchlinget ſich um alle Windungen herum. ag . 


3) Der innre zerbrechliche Bau bricht beym geringſten Druck, oder bey vorſetzlich gebrauchter 
Gewalt in die feinſten Splitter, die oft fein, wie ein Haar ausſallen, horizontal, hoͤchſtens 
nur von der Breite eines Strohalms. Faſt eine jede andre Schnecke, die auch einen feinen 
innern Bau hat, z. B. der Nautilus, bricht nicht alſo. Vermuthlich liegt davon der Grund 
außer der hichften Feinheit der Schale, in der den Volutes eigner Windungsart, welche einer 
eingerollten Pappiertute vollkommen gleicht. 


7) Die gefleckte Achatbacke. Martini tab. 65. fig. 726. Conus bullatus | Tad. IV, 
Linn, nach Martini Th. II. S. 359. f. Opraea e-ftudinaria nach Linne ed. Ig. 1. 
XII. p. 1173. Spec, 329. var. B. larva eft. 2. 3/4. Zoll lang. (Liſter Hiſt. Con- 
chyl. tab. 741. fig. 37. tab. 742. fig. 38. tab. 748. fiz. 42. 43. Mufeum Gott. 

__ waldianum tab. 10. fig. 66. 67. Gualtieri mb. 26. tig. . Knorr Vergn. 

Th. V. tab. 8. ig. 2. 3. Th. VI. tab. 4. fig. 3. tab. 27. fig. 6. von Born in- 
dex Mu. Cue. p. 133. von Born Mul. Cac% Vindeb. Teſt. p. 168.) Tab. 

Nee . ty : 

Die uͤbergeſchlagene und alſo hohle Spindel iſt far die erf—e ñofne Windung vorzuͤglich lang, 
nimmt aber in der folgenden Windung mehr, als um die Haͤlſte, ab, und eben fo in der dritten 
oder letzten Windung, wo die Spindel an dem aͤußern Kubpfchen ruber... Die Spindel iſt nicht 
nur uberhaupt far jede Windung leicht gebogen, ſondern ſie gehet auch nicht in einer geraden 
Linie durch die ganze Schnecke hindurch, ſondern der Fortſchritt einer jeden einzelnen Saule ſte⸗ 


het der berbergehenden zur Seite. Jeder Spindelfortſatz mit ſeiner Windung gleicht einer Keu⸗ 


Ce 


* \ 
apt ‘ 


le mit einem langen etwas gedreheten Stiel. een Windungen find opal, die 
a ** 2 ie 8 * 
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erſte ſehr lang, die folgenden defto kuͤrzer, und dies alles ſtimmt mit dem innern Bau der Pors 
sellanen auf das genauſte uͤberein, und ſcheinet dem Linne far ſeine Meynung das Wort zu 
reden, der dieſe Conchylie fir eine unausgewachſene Cy praeam teſtudinariam halt, Selbſt die 
innre braune Farbe der zweyten und dritten Windung, die innig weiße Spindel u. d. gl. ſchei⸗ 
nen dies ebenfalls zu beſtaͤttigen. Wenigſtens mit den Voluten, wo fie bey Martini ſtehet, 
hat ihr innrer Bau gar keine, und mit den Kahnſchnecken, wenn man ſie auch als Uebergang 
zn ihnen betrachten wollte, eine allzugeringe Aehnlichkeit. Aber mit den Porcellanen, wenn wir 
uns die erſte Windung einer ausgewachſenen Porcellane, die wir uns nach Linne hinweg den⸗ 
ken muͤſſen, wenn es eine Larve, oder eine unausgewachſene Porcellane ſeyn ſoll, wuͤrklich hin⸗ 
weg denken, iſt die wahreſte und natuͤrlichſte Uebereinſtimmung vorhanden. Ob es nun aber 
gerade die Larve der Cyprae teſtudinariae Linn ſey? kan ich darum nicht ſagen, weil ich ſie auf⸗ 
geſchnitten nicht kenne. 135 big it Weiter ITE L She: Wer en : 


Ne cas tee | 
Feigen. Martini Th. III. S. r. 


. ; y rer 
Tab. II. 1) Die oſtindianiſche bandirte Feige. Martini tab. 66. fig. 734. Bulls 
jg. 5. 1 fcus Linn, 2. Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 750. fig. 46. tab. 751. fig. 46. a. 
Bonanni keexeat, et Mul. Sircher, Cla, III, fig. 15. Rumph tab. 27. fig. K. Mufeum 
Gorrwaldianum tab. 10. fig. 70. Argenville Conchyl. tab. 17. fig. O. Gualtieri 
tab. 26. fig. I. M. Seba Thefaur, Com. III. tab. 68. fig. I. bis 5. Knor Vergn. 
Th. I. tab. 19. fig. 4. Th. Ul, tab. 23. fig. I. Th. VI. tab, 27, fig. 7. Knorr Deliciae 
tab. B. II. fig. 7. tab. B’ VI. fig. 4. von Born Index Mul. Cael. p. 190 Knorr 
ate Caef, Vindeb, Teſtac. p. 204, Gronov Zoophyl. p. 318. n. 1451.) Tab. 

II. fig. 5. ee f : 
Die Spindel iſt nach der linken Seite zu (arf gebogen, eben fo, wie die Muͤndung fid 
von außen in einen zuruͤckgebogenen Schnabel endiget. Sie iſt am Fuß der gal s eee, in 
der Fortſchreitung aber ſtaͤrker uͤbergeſchlagen, und durchgaͤngig mit feinen ſchraͤgen Linien ge⸗ 
ſtreift. Die Spindel liegt mehr zur rechten Hand, als gerade im Mittelpunkte, daher ſind die 
aufgeſchnittenen vier bis fuͤnf Windungen auf der einen Seite halbmondfoͤrmig und weiter, auf 
der andern, oder rechten Seite aber eyfoͤrmig, enger und etwas gebogen. Die Windungen ſte⸗ 
hen verhaͤltnißmaͤßig weit von einander, und gleichen einem abgerundeten Kopfe mit langen 
Halſe, deun die Spindel iſt bis zur Se bene A die Windung ſelbſt wohl noch 18 
lang, als die eigentliche Windung. Die letzte Windung iſt kaum merklich, und gleichet auch 
von innen, wie von außen, einem zarten Kuoͤpfchen. Junwendig iſt die Schale ſchmutzig weiß, 
weil fie aber vorzuͤglich duͤnne iſt, ſo ſchümmern die aͤußern Farben durch. Sonſt iſt die Schale 

innwendig glatt und glaͤnzend. TS ly Be pte 


XII. 


Knollen. Martini am angefuͤhrten Orte. 


1) Das dickſchalige Rettischen. Die große gezackte Knoll. Martini ub 
68. ig. 759. 751. 2 ½. Zoll lang. “Lifter Hiſtor. Conchyl. tab. 894 fig. 14 Muſeum Cort. 
waidisuna tab. II. tig, 77, Seba Thel. Tom. III. tab. 68. fig. 7. 8. Spengler feltene 
Conchylien tab. 3. fe. . Knorr Vergu. Th. V. tab. 21. fig. 2. von Born Index Muſ. 
Cael. p. 306, von Born Muſ. Caeſ. Vindeb, Teſt. p. 307.) 0 . 95 

Aufgeſchnitten ſtellet dieſe Conchylie Martini Th. Ill. S. 1. fig. I. vor. Die Spindel 
der erſten ofnen Windung iſt vorzuͤglich ſtark, und zwar durchgehends von einer Staͤrke, und iſt 
fot unmerklich gebogen. Bey der folgenden Windung iff fle wohl viermal ſchwacher, und fo 
nummt die Schwache mit jeder Windung Se e zu. Sie liegt in der Conchylie ganz 
gerade, doch iſt fie mehr nach der kechten Seite zu geſchoben, und ſcheinet wenigſtens durch zwey 


— 
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Windungen hindurch hohl zu ſeyn. Weil die Spindel nach der einen Seite zu liegt, ſo iſt auch 
der Swift e bel ag eren Windungen nach der linken Hand zu groper, als nach 
der rechten; auf jener Seite find die Windungen halbmondſörmig, auf dieſer oval. Dies iſt das 
Cinaige ae die Knollen mit der Seige Bulla figus Linn, ( vorher XI. „. I.) gemein haben. 
ie Conchylie hat fuͤuf Windungen, fle iſt innwendig glatt, obgleich die aͤußern Ribben durch⸗ 
pimmern, durchgaͤngig weiß, obalei) ohne ſonderlichen Glanz. N 
2) Die Neptunusmanſchette, der Manſchettenmurex. Martini Tah, III. 
tab, 68. figs 754. 755. Buccinum Bezoar Linn, 3. Zoll lang. Davila Carsle- fg. 9. 
, gue Senet tb, 2. Urgenville Conchyliol. tab. 15. fig. G. Spengler jelte- ö 
N Me Conchhlien tab, 2. fiz. H. Regen fuß Th. l. teh, 3. fig. 28.) Tab, III. fig. 9. 


Mich zu uͤberzeugen, ob auch Martini diefe ſeltene Conchylie, die man in Holland in 
Auctionen mit 36. Gulden bezahlet, hier an den rechten Ort geſetzt habe,? habe ich eins meiner 
drey Beyſpiele aufſchleiffen laſſen, und gefunden, daß ihr Martini den rechten Ort angewies 
fer habe. Der innre Bau unterſcheidet diefe und die vorhergehende Conchylie durch gar nichts. 
Die halbmondfoͤrmige Figur der rechten Seite iſt etwas enger und regelmaͤßiger. Die Munddfe. 
nung iſt braun und weiß, abwechſelnd geſtreift, aber dieſe Farbenmiſchung gehet nicht tief in 
die Conchylie hinein, ſondern die Farbe wird bald gelblich, und endlich durch alle Windungen 
hindurch weiß. Die erſte Windung iſt bis nahe an die zweyte flach gefurcht, das uͤbrige iſt 
glatt und eben. % iy ADOT 896055 


XIII. 5 
. : Ka hnſchnecken. Martini Th. III. S. r. 


1) Die marmorirte Kahnſchnecke mit ausgekehlten Windungen. Mar⸗ 
tini tab. 70. fig. 762. 763. Volura cymbium Linn. (Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 796. fig. 
3. Bon anni Keeveat, et Muſ. Kircher, Cla. III. fig. 6. Muſeum Gottwaldianum tab, 10. 
fig. 68. Argenville tab. 17. fig. G. Gualtieri tab. 29. fig B. Seba Thel. Tom. Ill. 
tab. 65. fig. 8. 9. von Born Index Mol, Cael, p. 226. von Born Muſ. Caeſ. Vindeb. 
Teſt. p. 235. 236. Gronov Zoophyl, p. 301. n. 1335.) N a 


Aufgeſchnitten bildet dieſe Conchylie Martini Th. II. S. I. fig, 2. ab. Die Spindel 
lauft etwas ſchraͤg nach der andern Windung zu, und endiget ſich in der zweyten Windung, daz 
ber auch der Knopf oder die Warze ganz hoht erſcheinet. Der lange, geſtreckte, kahnförmige 
Bau machte es daher auch nothwendig, wenn die Schale die gehoͤrige Feſtigkeit erlangen ſollte, 
daß die erſte aufgeſchnittene Windung auf der linken Seite, wenigſtens noch noch einmal fo lang 

ware, als auf der rechten. Bey der folgenden Windung ſind ſich beyde Seiten vollkommen 
gleich. Die vier Falten, oder Zaͤhne, ſind ſchon in der zweyten Windung in drey, und in der 

1 0 in zwey reducirt. Da die Spindel uͤberaus ſtark ift, und durch die Falten, die uͤber 

fie hinweglaufen, noch ſtaͤrker wird; fo wird fie, wenn man die Conchylie aufſchleifft, zum Theil 

mit weggeſchliffen, und daher erſcheinet dieſe Spindel auf den Seiten ausgezackt. Doch der letz⸗ 
te Fortgang der Spindel, oder die Spindel der zweyten Windung, iſt uͤberaus duͤnne und uͤber⸗ 
gelcota en, und die beyden Zaͤhnchen, oder Leiſten, gleichen feinen duͤnnen Faͤdchens. Diefer 


— 


etzte Spindelfortſchritt hinterläßt ein großes ſichthares Lech, das in den obern leeren Knopf ge⸗ 
het, und mir iſt es wahrſcheinlich, daß der Sipho des Thiers durch dieſes Loch hindurch gehet, 
und oben am Knopfe befeſtiget. Die aufgeſchnittenen Windungen find lang und ſchmal. 


2 


ſchliffene Theil der Spindel iſt braun und weiß marmorirt. n 
Eben dieſe Kahnſchnecke habe ich auf dem Ruͤcken aufgeſchliffen. Ich finde außer zufaͤlli⸗ 
gen Farben Vfrerberungen weiter keinen Unterſchied, außer daß 0 i f 
1) in der zweyten Windung drey Zaͤhne ſichtbar find, welches aber daher kommt, daß ſich der 

dritte Zahn erſt unten, wo man es nicht ſehen kan, n , 


2 


Innwendig iſt jede Windung zur rechten Hand fahl, zur linken weiß gefarbt, und der abge- 
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4) Daß die Spindel mit ihrer Windung zwar eine keulenufoͤrmige Geſtalt hat, aber der Kopf, 
oder die Windung ſelbſt iſt nicht viel bauchicher, als der oberk Spindeltheil, der ſich nun 
nach der Muͤndung zu ganz unmerklich verengt. 100 i Ni en e ee 
2) Der achte geknobelte weitmund. Martini tab. 69. fig. 758. 759. Buccinum 

patulum. Linn, 2. 1/4. Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchyl. tab, 989. fig. 4g. Bonannt 
Recreat, Claſſ. lll, fig. 368. Bonanni Mul, Kircher. Claſf. III. fig. 361. Argenville Con⸗ 
chyl. tab. 17. fig. H. Gualtieri tab. 51. fig, A. E. Knorr Th. VI. tab. 24. fig. 1. Gro⸗ 
nov Zoophyl. p. 305. n. 1363. Muſeum Gottwaldinuum tab. 26, fig 179) a.) i 


Die Spindel iſt de der ſtark, gerade, und gleichet einem geraden Pfabtes, und nur 
da, wo fie an der linken Lefze der Windung anſtoͤßet, und an ihr gleichſam herunterlaͤuft, wird 
ſie ſtaͤrker, und unten gleichſam ſchraͤg durchſchnitten. Man kan die abgerundete Form der 
Spindel nicht ſehen, wenn man die Conchylie ganz aufſchneidet, denn ein Theil derſelben ge⸗ 
het verlohren. In der zweyten Windung iſt die Spindel ungleich ſchwaͤcher, und in der dritten 
oder letzten wird fie noch ſchwaͤcher, und deckt die rechte Halfte derſelben zu, woraus folgt, wel⸗ 
ches auch der Augenſchein lehret, und der Bau der Conchylie, ſonde lich die Mundoͤfnung, noth⸗ 
wendig macht, daß ſie etwas ſchraͤg in der Conchylie liegt. Die aufgeſchnittenen Windungen er⸗ 
ſcheinen, wie bey der vorhergehenden Kahnſchnecke, doch weichen die zwey obern Windungen da⸗ 
von ab. Ihr innrer Bau legt fie daher den Kinkhoͤrnern naher, als den Kahnſchnecken, doch 
haben fte auch mit einigen Stachelſchnecken einige Aehnlichkeit. Die Spindel iſt hell und dunkel 
gelbbraun marmorirt. Innwendig iſt die erſte Windung weiß, mit breiten ſchwaͤrzlichen, durch⸗ 
ſchimmerndern Bändern, zwiſchen welchen einzelne hellbraune Flecken liegen. Die obern Win⸗ 
dungen find marmorirt und ſtaͤrker gefarbr. 117 * N 
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Flügelſchnecken. Martini Th. II. S. . 


Tab. J. 1) Das große rotbmuündige Lapphorn. Martini tab. 80. fig 824. 

fig. 1. j Strombus gigas I Tun. 9. 3/4. Zoll lang. (Liſter Hift, Conehyl. tab. 863. fig. 18. b. 
tab, 864. fig. 19. Bonanni Recreatio Claſſ. ill, fig, 304. 321. 404. 405. Bonanni 
Mul. Kircher. Claſſ. Ill, fig. 304. 321. 385. 386. Olearii gottorfiſch. Kunſtk, rab. 32. 
fig. 5. Muſeum Got waldiaumm tab. 18. fig. 128. Gualtieri tab, 33. fig. A. tab. 34, 
von Born Mal. Caeſ. p. 277. von Born Mal, Caeſ. Vindeb. Teſt. p. 280. Gree 
nov Zoophyl. p. 312. n. 1409.) Tab. I. fig. F. 8 f ; 


Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, und iſt ungewoͤhnlich ſtark, der⸗ 
geſtalt, daß ihre groͤßte Staͤrke unter der erſten ofnen Windung uͤber 1. 1/2. Zoll betragt. Jeder 
Fortſchritt der Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der vorhergehenden Windung. Unten, wo 
die Spindel in der Windung ſelbſt liegt und befeſtiget iſt, iſt ſie am duͤnnſten und etwas gebo⸗ 

en, und in dem Mittelpunkte leicht, aber 0 unvermerkt aufgeblaſen, daß ein eee 
Auge, dies zu beobachten, erfordert wird. Die Conchylie hat 9. bis 10. Windungen, von wel⸗ 
cher ohngefehr drey an meinem aufgeſchnittenen Exemplar verwachſen ſind. Die aufgeſchnitte⸗ 
nen Windungen haben die Figur eines unten abgerundeten Herzens, doch iſt die rechte Seite et⸗ 
was erhöheter und ſchmaͤler, als die linke. Das ſchönſte Rofenreth und weiß wechſeln durch 
die ganze Schnecke ab, doch iſt die rechte Seite, die ſich in der Mundoͤfnung endiget, allezeit 
lebhafter gefarbt, als die linke, und in deu letztern Windungen verliehret ſich die roſenrothe 
Farbe ganzlich, ven außen haben dieſen Altvater unter den Conchylien die Wuͤrmer zernagt 
und ganz unanſehnlich gemacht, und innwendig finde ich verſchiedene Spuren von Pholaderld⸗ 
chern, doch nur, Als Zufaͤlligkeiten. i A a . 


2) Das Franche orn. Martini tab, go. fig. 378. 879. 88°. 881. 885. 836. Srrombus 
lucifer Linn, Das eine 3. 3/4. das andre 9. 1/2. Zoll lang. (Liſter Hitt. Conchyl, tab. 
887. fig. 8. tab. 888. fig. 9. Bonanni Recrear, Cha 11. f 288. 3503 Bonanni Mul. 
Kircher, Claſt. II. fig) 289. 305. Ru mph tab. 49. fg. M. Valentyn Abhandl. tab. 10. 
88. 90. Argenville tad, 14. fg. 1. Gualtieri tab, 55. fig. A. B. E. Maſeum Gott wal. 


hergehenden beſtaͤttigen die Meynung des 


— 
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| Banummb, 28. fig. 199. b. fig. 200. a. b. c. tab 31. fig. 215. 216. 217. Klein Methe’. tab, 4. 
fig, 85, Seba Thelsur. Tom, III. tab. 67. fig. 8. tab. 62. fig. 38. 39. go. Knorr Vergnuͤg. 

Th. II. tab. 29, fig. 1. Th. III. tab. 5. fig. 4. tab. 16. tig. g. von Born Index Mul, Cael, 
p. 276. von Born Mal, Caeſ. Viadeb. ieft, p. 279. 230. Gron ov Zoophyl. p. 312. 
wi n. 1408. ) fie 18 4 Fe 4 5 


Aufgeſchnitten haben dieſes Cameel⸗ oder Franchehorn vorgeſtellet Martini Th. III. S. 

67, fig. 1. und S. 79. fig. 1. Knorr Vergnuͤgen Th. II. tab. 20. fig. 1. Der innre Bau dieſer 
Schnecke iſt dem innern Bau der vorhergehenden in allen Snuͤcken vollkommen gleich, und das 
Abweichende gehoͤret mehr auf die Rechnung des juͤngern Alters, als auf das Weſen der Schne⸗ 
cke ſelbſt. Das großere meiner aufgeſchnittenen Eremplare von 9. 1/2. Zoll hat zehn Windungen, 
davon die vier letztern vollig verwachſen find. Die herzfoͤrmige Figur der auf geſchnittenen Wine 
dungen iſt nur da an den Seien unterbrochen, wenn der Schnitt eine aͤußere Zacke trift, die 
noch nicht hinlaͤnglich verwachſen iſt. Die roſenrothe Farbe ijt zwar in den drey untern Windun⸗ 
gen gegenwartig, aber uͤberaus matt, fie ſcheinet fic) alſo mit den Jahren zu vermehren und zu 
erhoͤhen, wenn indeß die äußern Schoͤnheiten nach und nach hinfallen. Die vierte und fuͤnkte 
Windung haben nicht nur erhoͤhete Streiffen, die man an juͤngern Beyſpielen auch von außen 
ſiehet, ſondern man ſiehet auch braungelbe Flammen, welche ehedem die Zierde des Ruͤckens 
waren, und welche die juͤngern Beyſpiele noch an ſich tragen. Die Schale iſt, nach der Große 
der Schuecke betrachtet, vorzüglich duͤnne. Ein kleineres von mir aufgeſchliffenes 3. 3/4. Zoll 
langes Beyſpiel hat neun Windungen, von denen die obern auch verwachſen ſind. Die 
braungelben Flammen find ſchwaͤcher, und nur die erſte Windung hat ein ſchwaches, aber 
angenehmes Roſenroth. Dieſe 5 und dieſe Vergleichung dieſer Schnecke mit der vor⸗ 
herrn D. Martini, daß das Franchehorn ein un- 

ausgewachſener strombus gigas. oder das Stuͤmpfchen von der vorhergehenden Schnecke fey, Ihr 
gehoͤret alſo kein eigner Name. 4 a 


3) Die bucklichte Krabbe mit krummen Zacken. Martini tab. 86. | Tad, I. 
fig. 855. Scrombus ambis Lin n. 5. Zoll lang, ohne den hervorragenden Hacken, | fe. I. 
oder Finger. (Rum ph tab. 35. fig. F. Gualtieri tab. 36, tg. A, Muſeum 
e tab, 20. fig. 141. a, von Born Mul, Cael, Vindeb. Teſt, p. 273.) 

Tab. II. fig. I. : : 


Der innre Bau dieſer Schnecke nahert ſich ſehr dem innern Bau der beyden vorhergeben- 
den, naͤmlich des Strombus gigas und Lucifer, Die Spindel liegt ganz gerade, iſt unten ſehr 
leicht gebogen, und nimmt ganz regelmaͤßig zu. Die Spindel und die Waͤnde haben eine ſtarke 
Schale, die aber in den obern Windungen nach und nach ſchwaͤcher wird. Die Conchylie hat 9. 


Windungen, von denen einige der obern verwachſen find. Die aufgeſchnittenen Windungen haz 


ben die Figur eines etwas gedruckten Herzens. Die innre Farbe iſt weiß, etwas rauchfärbig, 


aber ein breites caſtanienbraunes Band, welches dunkel und hell geflammt iſt, und ſich in den 


drey erſten Windungen zeigt, macht dieſe Schnecke unten den aufgeſchnittenen zu einer der 
ſchoͤnſten. In den zwey folgenden Windungen wird dieſe Farbe uͤberaus ſchwach, und die letz⸗ 

tern Windungen find gaͤnzlich verwachſen. Der hervorragende Finger tft dicht, ob man es! 
gleich ſiehet, daß er ehedem hohl war, und ſelbſt die aufgeſchnittene Schale wochſelt mit weiß 

und bräunlichen Lamellen ab. ‘ a ie ee 


Die geficdte Krabbe. Martini tab. 37. fig. 858. 850. Srronlus lambis Linn. 3. 


30. Zoll lang, ohne den Finger. (Liſter Hiſt. Conchyly tab 866 figs 21. Rumph tab. 
33˙ g. E. Museum Gott waldiauum tab, 20. fig. 140. tab. 21. fig. 139. % Argengzille Con⸗ 


cyl. tab, 14. fig. E. Gualtieri tab. 35. fig, C. Seba Thelai:, fom, III. tab. 82. fg. 2. 


3.5, 17. 10. Regenfuß Th. I. tab. 4. fig. 45. Knorr Vergn. Th. I. tab. 28. fig. 1. 
von Born J. c.) f N g N 


Arufgeſchnjtten bildet dieſe gefleckte Krabbe Martini Th. III. S. 67. fig- 2. ab, und die 
eichnung iſt gut gerathen. Die Spindel liegt zwar in der Mitte der Conchylie, aber nicht ſeder 
rtſchritt der Spindel liegt im Mittelpunkte der Windung, ſondern mit dem Fuß an die Seite 


Angedruͤckt. Unten hat jeder Spindelfortſchritt eine leichte Einbeugung, die bey der erſten auf⸗ 


geſchnittenen Windung nach der rechten, bey deu folgenden aber nach den linlen zu gehet. Die 


— 
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Spindel it nicht ſtark, und die Waͤude der Windungen ſind nicht ſtaͤrker, als Pergament, da 
doch die äußere Schale vorzuͤglich ſtark iſt. Die Conchylie hat 8. bis 9. Windungen, davon eini⸗ 
e der obern ganz verwachſen ſind. Die aufgeſchnittenen Windungen erſcheinen ſehr lang, und 
aum kan man fie herzfoͤrmig nenneu. Der auff eſchnittene Finger iſt ganz dicht, und innwen⸗ 
dig iſt die Conchylie weiß. Der innre Bau dieſer Schnecke iſt von dem innern Bau der vorher⸗ 
gebenden fo offenbar und fo ſehr verſchieden, daß man dieſe und die vorhergehende unmoglich 
fur bloße Spielarten einer Gattung halten kan, wie Linne gethan hat, dem don Born folgt. 


5) Das Stuͤmpfchen von der gefleckten Krabbe. (Na Martini.) Martini 
tab, 90, tig. 884 Srambus lambis, Linn, beynahe drey Zoll lang. CRumph tab. 35. fig. 
win Gialtier! tab. 30. fig. A. Seba Thelaur. Tom, III. tab. 61. fig. 9 10. tab, 83. lig. 


10. Knorr Th. II. tab. 27. fig. 4.) 1 0 


Aufgeſchnitten bilden dieſes Stuͤmpfchen Martini Th. III. S. 67. fig, 3, viel beſſer und 
zuverlaͤßiger aber Chemnitz im Naturforſcher IX. Stuͤck rab. 6. fig. I. ab. Der innre Bau 
iſt dies ganz im Kleinern, was vorher Num. 3. an der bucklichten Krabbe mit krummen Hacken 
der inure Bau im Groͤßern war. Ich finde unter beyden auch nicht den geringſten Unterſchied. 
Die innre Schale iſt ſchon jetzt an der unausgewachſenen Schnecke ſtaͤrker, als ſie bey der aus⸗ 
gewachſenen gefleckten Krabbe (vorher Num. 4.) zu ſeyn pflegt. Das braune Band iſt hier 

weggeſchnitten, aber man ſiehet es unter dem Schnitt deutlich liegen. Auch die 9. Windungen, 
davon die obern verwachſen ſind, ſind vorhanden. Folglich iſt dies nicht das Stuͤmpfchen von 
der gefleckten Krabbe, (vorher Num. 4.) wie Martini vorgiebt, ſondern von der bucklichten 
Krabbe. (Vorher Num. 3.) e 


6) Die weſtindiſche knotigte Flaͤgelſchnecke, mit roſen farbigen Anoz . 
ten und Querbanden. Martini wb, 82. fig. 833. 834. 4. 1/2. Zoll lang. Nach 
Herrn Huddesfort in ſeinem Index uͤber den Liſter eine Abaͤnderung vem Szrombus, 
ienriginofus des Linne. Siehe unten Num. 12, (Liſter Hilt, Conchy! tab. 860. fig. 17. 

Bon anni Recreat, Claſſ. III. fig. 386. Bonanni Mul. Kircher. Clafl. III. fg. 307. 
Seba Thefaur, Tom. III. tab. 62. fig. 6. 7. 8. Knorr Vergn. Th. III. tab. 17, fig, I. 
Mufeum Gottwaldinnum tab. 17. fig. 127.) 575 Ohad 


Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte auch bey jeder Fortſchreitung der Windungen. 
Die Windungen, wenn wir die erſte ausnehmen, ſtehen enge beyſammen, doch in einem regel⸗ 
mäßigen Abſtande vow einander. Die Conchylie hat 9. Windungen, die alle eine ſehr ſtarke 
Schale haben und unten geſtreifft ſind, doch iſt die Spindel, die bis zur Windung ſelbſt faſt eine 
Staͤrke hat, glatt. Die gufgeſchnittenen Windungen haben eine b Figur, die Herzfoͤr⸗ 
mig ausfallen wuͤrde, wenn die Waͤnde der Windungen nicht fo ſtar waͤren. So aber ſiehet 
man erge Zwiſchenraͤume zwiſchen den Waͤnden. Unter dem Aufſchnitte ſiehet man mancherley 
braunrothe Zeichnungen, aber keine Spur von roſenrothen Baͤndern, auch nicht einmal von den 
aͤußern Knoken. Herr Huddesfort hat seiner Ausgabe des Lifters einen Linnäſſchen 
Indes vorgeſetzt, und da haͤlt er dieſe Schnecke fuͤr eine Abaͤnderung von dem Srrombus leutigino- 
fus Linn. Wenn man den innern Bau dieſer mit dem innern Bau des eigentlichen Strombus 
lentiginoſus des Linne (Siehe unten Num. 12.) vergleicht, fo findet man unter beyden aller. 
dings eine ſehr große Aehalichkeit, ſelbſt der Aufere Bau iſt bey beyden faſt eben derſelbe, und 
bende unterſcheiden ſich faſt durch nichts, als durch die Groͤße und durch die Farbenzeichnungen. 
Wie zul aber dieſe beyden Umftandefind, iſt Conchylienkennern bekannt. Man muß alſo 
Herrn Huddesfort allerdings Recht geben. 8 5 Hid 


) Das Stümpfchen vor der vorbergebenden weſtindiſchen knotigten 
Sligesfchnede, mit roſenfarbigen Knoten und Querbanden. Strombus 
lrutiginoſus Linn. Martini tab. go fig. 889. 2. 3/4. Zoll lang. CLA feet tab. 890. 
fig. 10. a.) 1 ay ae 

Der Herr D. Martini zehlet dieſes Stuͤmpfchen unter die Franchehoͤrner, Strombas lu- 
cifer Lon. (vorher Num. 2.) wie ſeine angefuͤhrte Figur, verglichen mit Th. III. S. 170. 
lehrt, und glaubet alſo, daraus konnte mit der Zeit Strombus gigas Linn. (vorher Num. 1.) 
werden. Allein die Vergleichung dieſer Schnecke mit der vorhergehenden zeigt deutlich, daß ich 
ihr den rechten Ort auweiſe, wenn ich fle von den Franchehörnern trenne. Sie hat alles an ſich, 
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was ich vorher von der weſtindiſchen knotigten Fluͤgelſchnecke in Ruͤckſicht auf ihren innern Bau 
zeigte; hingegen gehet ihr inurer Bau ſichtbar von den innern Bau des Strombus lucifer ab. So 

ar der äußere Bau iff an beyden verſchieden. Selbſt die Roſenfarbe der Knoten, und die ro— 
5 n Bänder, die dieſer, wie der vorigen eigen find, hatten dieſen wuͤrdigen Mann und 
großen Conchyliologen eines andern belehren können. Daß die innern braungelben Flammen 
eine lebhaftere Zeichnung haben, kommt bloß von der Jugend der Schale her. f 


8) Das ausgeſpannte Beſansſeegel. Martini tab. 79, fig. 821. Srrombus epidro- 
mis Linn, 2. 1/2, Zoll lang. (Lifter tab 853. bg. 10. Rumph tab 36, fig, M. Seba 
Theſaur. Tom, III. tab, 61. fig. 16, tab. 62. fig. 21. 22. 26. Knorr Vergnuͤgen Th. VI. 
tab. 33. fig. 2. von Born Index Mof, Cael, p. 278. von Born Mut. Cael. Vind, Teſt. 
P. 281. Gronov Zoophyl. p. 312. n. 1411.) f 
Die Spindel liegt ganz im Mittelpunkte der Windungen und iſt nicht allzuſtark. Sie 
iſt am Fuß einer jeden Windung ſo leicht gebogen, daß man die Einbeugung kaum merkt. 
In jeder Windung liegt der Fortschritt der Spindel gerade im Mittelpunkte. Sie hat wenig⸗ 
ſtens acht Windungen, davon die letztern an meinem Beyſpiele abgebrochen ſind. Die auf— 
geſchnittenen Windungen bilden eine herzfoͤrmige aber laͤngliche und ſchmale Figur. Das gan⸗ 
Innre der Schale iſt weiß, ausgenommen die obern Windungen, welche eine roͤthlich blaue 
arbe haben, die jedoch der Spindel nichts angehet, welche durchgehends eine weiße Farbe hat. 


9) Das aufgerollte lange Beſansſeegel. Martini tab, 79. fig. 819. 820. 822. 
823. Srrombus vittatus Linn, 2. Zoll lang. ( Lifter Hiſt. Conchyl. tab. 852. fig. 8. tab. 855. 
fig. 12, a. b. Bonanni Recreat. et Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 342. Rum ph tab. 36. 
fig. O. Mufeum Got waldianum tab. 28. fig. 206. conf. tab. 19. fig. 136. 138. Argenville 
Conchyl. tab. 9. fg. F. Seba Thetaur. Tom. III. tab. 62. fig 18. 19.20. Knorr Vergn. 
Th. I. tab. 20, fig, 2 von Born Index Muf Caeſ. p. 279. von Born Mul. Cael. Vind, 

nit _ Teftac, Ps bt aa 
Der innre Bau ift faſt der naͤmliche, wie bey der vorhergehenden; nur find die Spindel⸗ 


ig ht obgleich dieſe Conchylie nicht viel weniger geſtreckt ift, als die vorhergehende; ſie 


ind aber im Verhaͤltuiß etwas ftarfer, als an den vorhergehenden. Die Windungen ſtehen en⸗ 
ger beyſammen, bilden eine kaͤrzere herzfoͤrmige Figur, wenn ſie aufgeſchnitten ſind, und die 
anze Conchylie iſt innwendig weiß, außer daß am Ende der drey erſten Windungen einzelne 
raune Zickzackflecken, wie ein ſchmales Band zu ſehen ſind. N 


10) Das volle aufgeblaſene Seegel. Martini tab. 79. fig. 817. 818. Srromlnis 
canarium Linn, 2. 1/9. Zoll lang. (Lifter Hiſtor. Conchyl. tab 853. hg. 9. Bonanni 
hecrest. et Muſ. Kireher, Claſſ. III. fig. 146. 147. Rumph tab, 36. fig. N. Muſeui Cort wal. 
diauum tab. 19. fig. 135. 137. Argenville Conchyl. tab, 14. fig. Q. Gualtieri ludex 
tab. 32. fig. L. N. Klein Method, tab, 4. fig. 73. Seba thefaur, Tom, III. tab. 62, fig. 
23. 24. 25. 28. 29. Knorr Vergn. Th. I. tab. 18. fig. 5. von Born Index Muf, Cael. 
p. 279. von Born Mal. Cael, Vindeb. Teſt. p. 281. 282. Gron ob Zoophyl. p. 313. 
n. 1414.) N . 
Von der zweyten Windung an hat dieſe Conchylie ganz den Bau vom Strombus epidromie. 
(vorher Num. 8.) Die erſte Windung iſt etwas kuͤrzer, aber weiter. Die Staͤrke der Spindel 
gleicht der Spindel von dem Strombus vittatus Linn. (vorher Num. 9.) folglich hatte Linne 
aus dieſen dreyen nicht Gattungen, ſondern, wie er in mehrern Faͤllen gethan ed bloße Varia⸗ 
tionen machen ſollen. Am Ende der zweyten Windung liegt ein breites braunes Band, das ſich 
in den folgenden Windungen ſchmaͤler, aber dichter von Farbe zeigt. Die Conchylie hat 8. bis 
9. Windungen. ö 8 


II) Des rothe geflügelte Jacken horn. Martini tub. Sr, fig. 830, 831. Srrombn. 
pugilis Linn. 3. Zoll lang. (Bon anni Reecreat. Chiff, iil. fig. 299. Bonanni Mol. Kir- 
cher. Claff, III. fig, 301. Muſeum Gotewaldjan. tab. 17 fig. 125. . Argenvile Conchyl: tab. 
13, fig. A. Gualtieri Index tab. 32. fig, B. Knorr Vergnuͤgen Th. I. tab. 9. fig. . 
Th. III. tab. 16. fig. 1. von Born Index Mul. Cael, p. 273. von Born Mut. Cael, Vie 
ö deb. Teſt. p. 277. Gronov Zoophyl. p. 311. n, 1404.) b 


el — — 


Lage und Bau der Spindel iff der naͤmliche, wie bey der vorhergehenden u 
Stromous epidromis Linn, (vorher Num. 8.) Daß die erſte Windung eine etwas unrege 
Verzfbemige Figur hat, das ruͤhret von den aͤußern Zacken her, die der Schnitt mit get 
Die Spindel iſt in der erſten Windung ungewoͤhnlich ſtark, deſto ſichtbarer aber ift die nahme 
in der zweyten Windung, die in der folgenden verhaͤltnißmaͤßig iſt. Die zwey erſten Windu 
gen ſind zart geſtreifft, oder vielmehr mit Faden umlegt, die in der erſten Windung beaungell, 
an der andern aber weiß ſind. Die Conchylie hat 8. bis 9. Windungen. Die rothe Farbe der 
Muͤndung iſt innwendig faſt ganz verſchwunden, bloß die Spindel der erſten Windung ſchielt 
ganz ſauft, und faſt unvermerkt in das roͤthliche, und am Ende der zweyten und folgenden Win⸗ 
dungen fieher man ein ſchwaches roͤthliches Band, das doch an den letztern Windungen, die übri⸗ 

ens verwachſen find, und eine dunklere braͤunliche Farbe haben, nicht mehr fichtbar iſt. Das 
ebrige der Conchylie iſt weiß. Ne l. 8 


12) Die Sommerſproſſen. Der Kickvorſch. Martini tab. 80. fig. 825. 826, tab. 
81. fig. 827. 828. Serombus lentiginoſns Linn, 2. 3,9. Zoll lang. (Liſter Hitt,” Conchy!, 
tab. 861. fig. 18. Bonanni Kecreat. et Mul, Kircher, Cla, itl fig, 300. Rum p h b. 

7. fig. Q. Muſeum Gotrwaldian, tab. 17. fig. 128. Argenville Conchyl. tab. 15. fig, C. 
Fu altiert tab. 32. 8g. A. Seba Thelaur, Tom, III. tab. 62. fig. II. Knorr Vergn. Th. 
III. tab. 13. fig. 2. tab. 26. fig. 2 3. von Born Index Mu. Cael. p. 271. von Born 
Mul. Caeſ. Vind, eft.’ p. 274. 275. Gronov Zoophyl. p. 310. n. 1398.) 775 

Das Stuͤmpfchen von den Sommerſproſſen. Martini tab. 91. fig. 892. 
Seba Thelaur. Th. III. tab. 61. fig. 7.) <a 8 


Der Spindelban iſt den vorhergehenden ganz gleich, beſonders iſt Bau und Lage der Spin⸗ 
del, wie beym Strombus pugilis Line. (vorher Num. II.) Die aufgeſchliffenen Windungen 
find herzfoͤrmig, aber lang und ſchmal. Die Spindel iſt glatt, und ſchmutzig weiß, die Win⸗ 
dungswaͤnde aber find geſtreiſft und die zwey erſten e noch braͤunlich marmorirt. 
Die Conchylie hat ohngefehr acht Wendungen, davon die drey obern verwachſen ſind. Siehe 


beym 
ßige 
hat. 


auch vorher Num. 6. . 
Das Stuͤmpſchen, das ich von dieſer Schnecke ebenfalls aufgeſchliffen habe, iſt durch 
gar nichts von derſelben unterſchieden. 1 


Tab, II. 13) Der dickſchalige echter, oder Weiſer. Martini tab. 84. fig. 838. 


fig. 9. 839. Strombus auris Diande. Linn, Drey Zoll lang. (Liſter Hitt. Conehyl, tab. 871, 


lig. 26. tab. 872. fig. 28. Bongnni Recreat, Ciafl, III. fig, 301. 302. Bonauni 
Muf, Kircher. Claſſ. III. fig. 352. 303. Rumph tab. 37. fig. K Argenville Con⸗ 
«byl tab. 14. fig. O. Gualtieri Index tab. 32. fig. D. H. Rein Method. tab. 6. fig. 
100. Seba Thefaur, Tom, III. tab, 61. fig. J. bis 6. tab. 62. fig. 13. Knorr Vergn. 
Th. II. tab. 15. fig. I. 2. von Born Index Muſ. Cseſ. p. 272. von Born Maul. 
Cae! Vindeb, Teft. p. 276. Gronov Zoophyl. p. 311. n. 1403. Muſeum Gottmaldiau- 
tab. 19. fig. 131. 133. b.) Tab, II. fig. 9. 


Da dieſe Couchylie einen langen geſtreckten Bau, und 9. bis ro. Windungen hat; fo fan 
man leicht ſelbſt ſchließen, daß die Windungen enger, als an den vorhergehenden, ausfallen muͤſ⸗ 
ſen, ſie haben daher auch eine ſehr regulaire Herzfigur, die erſte Windung ausgenommen, welche 
vorzuͤglich lang und oval iſt. Die Spindel der erſten Windung iſt, wie bey dem Strombus pu- 
gilis Linn. (vorher Num. II. verhaͤltnißmaͤßig ungleich ſtaͤrker, als in den folgenden Win⸗ 
dungen; außerdem ſtehen die Spindelfortſchrltte in der geradeſten Linie in dem Mitte punkte der 
Windungen, ob ſie gleich am Ende einer jeden Windung leicht gebogen ſind. Das ſo ſchoͤne ro⸗ 
the Fleck der Mundoͤfnung verliehret ſich gar bald, und gehet nicht einmal in die zweyte Win⸗ 
dung fiber, wo man nur eine ganz ſchwache Spur davon findet. An den drew erſten ofnen Win⸗ 
dungen, welche an den Seiten geſtreifft ſind, findet man ſchwache Spuren von durchſch mmern⸗ 
den Farben, welche die Oberflache, wie marmorirt darſtellen. Das mebrefle Innre dieſer Con⸗ 
chylie iſt weiß. ’ N 
14) Der Gaͤnſe -oder Peliczufuffl. Martini tab. 85. g. 818. 849, 850. Strombus 
bes pelicuni. 1, 3. Zoll lang. (Liſter Hilt, Conchyl. tab. 865. fig. 20. ta. 866. fig. 21. b. 


tig. M. 


VBounanni Rececar, et Mat, Kircher, Claſſ. III. fig. 85. 87. Argen ville Conchyl. cab. 14. 


pre, 
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„Bg. M. Klein Method. tab. 2. fg. 47. 42. Gualtieri luder tab. 53. fig. A. B. O. Se ba 
Theſaor. Tom. III. tab. 62. fig. 17. Knorr Vergu. Th. III. tab. 7 lig 4. von Born lu. 
_ dex Mal. Caeſ. p. 266, von Born Mat. Cael. Vindeb. Teft, p. 270. Gronov Zooph. p. 
309. n. 1391. Muſeum Gottwaldianum tab. 18. fig. 130.) 3 


Aufgeſchnitten hat dieſe Conchylie Martini Th. II. S. 70. fig. 3. abgebildet. Wenn 
eich die Spindel gerade im Mittelpunkte der Schnecke liegt, fo weicht doch der uͤbrige Bau 
merklich von dem Bau der vorhergehenden ab. Die Windungen nehmen verhaͤltnißmaͤßig ab, 
und da die Schnecke derſelben zehn hat, ſo kan man leicht urtheilen, daß ſie ziemlich kurz und 
gedrangt find. Daher iſt die Spindel in jeder Windung bis zur Windung ſelbſt kurz, doch, nach 
der Große der Schnecke zu urtheilen, ſtark, und fie bilden bey aufgeſchnittenen Windungen einen 
Trichter. Die aufgeſchliffenen Windungen find gar nicht herzfoͤͤrmig, ſondern abgerundet, je— 
doch breiter, als as Uebrigens if die die Conchylie innwendig ganz glatt, und hat eine 
ſchmutzige Farbe, doch iſt die Farbe der Spindel etwas reiner. Wenn man die Conchylien fe 
anſchleift, daß man einen Theil der Spindel trift, fo erſcheinen zwar die ofnen Windungen herz— 
rmig, aber ganz irregulair, weil die linke Seite vor der rechten weit hervorragt⸗ 


15) Die bucklichte Canarienſchnecke. Martini tab. 77. fig. 792. bis 798. Som. 
bus gibberulus Linn. 2. 1/2. Zoll lang. (Lifter tab. 847. tig, 1. Bonannt Recreat, et 
Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 150. Rumph cab. 37. fig. V. Valentyn Abhandl. tab. 7. 

fig, 64. Argenville tab. 14. fig. N. Gualt ieri tab. 31. fig. N. Seba Ihelaur. Lom. 

III. tab, 61. tig. 17. 18° 19. tab. 62. fig 48. 49. Mufeum Gortwaldianum tab, 28. fig. 190. 
a. b. c. Knorr Vergn. Th. II. tab. 14. fig. 3. Th. III. tab. 13. fig. J. von Born In- 
dex Muf Caeſ. p. 275. von Boru Mui, Caef. Vindeb, Teftac, p. 278. Gronov Zoophyk 
p. 312. n. 1407.) ‘ 


; Aufgeſchnitten ſtellet dieſe Conchylie Martini Th. Vl. S. 67. fig. 3. vor. So regel, 
mäßig dieſe Conchylie von außen gebauet iſt, fo regelmaͤßig iſt ihr innrer Bau, man kan aber 
der Conchylie das Kunſtſtuͤck leicht ablernen, wodurch ſie dieſe . herſtellte. Es ſind 
namlich die außerordentlich ſtarken Waͤnde der Windungen, welche man bey keiner Fluͤgelſchne— 
cke von einer ſo geringen Groͤße antreffen wird. Man muß aber die groͤßern und ausgewachſe⸗ 
nen Beyſpiele vor ſich hahen, wenn man dieſe Staͤrke der Wande betrachten will. Juͤngere 
Beyſpiele haben zwar ſchwaͤchere Waͤnde, aber ſie find doch fuͤr ihre Jugend immer ſtark genug, 
und daher vermoͤgend, einen innern regelwaͤßigen Bau zu unterhalten. Die Spindel liegt ganz 
im Mittelpunkte der Conchylie, und iſt am Ende einer jeden Windung leicht gebogen. Sie iſt 
ſehr ſtark. Die Conchylie hat 7. bis 8. Windungen, davon die drey letztern verwachſen ſind. 
Aufgeſchnitten haben fie eine regelmaͤßige herzfoͤrmige Bildung mit abgerundeter Endſpitze. Das 
eine meiner aufgeſchliffenen Cremplare iſt von außen weiß, und wahrſcheinlich nicht ausge— 
bleicht. Die uͤberaus lebhafte violetblaue Muͤndung beſtaͤttiget dieſes. Auf der Spindel der er— 
ſten Windung zeigt ſich noch dieſes Blau, aber matt, und dieſe Farbe verſchwindet nach und 
nach gaͤnzlich, und dann erſcheinet alles Innre der Schnecke weiß. 


16) Die Lébonifce Slägelſchnecke. Der ſchwarze Schlund. Marz Jab. III. 
tini tab. 77. fig. 789. 790. Srrombus lubuanus 2. bis 2. 1/2. Zoll lang. (Lifter Ig. 3. 
Hiſt. Conchyl. tab, 85 1. fig. 6. Rumph tab. 37. fig. S. Mufeum Gotrwaldianum 

dab. 28. fig. 19 1. a. b. fig. 192. Gualtiert tab. 31. fig. B. J. Seba he- 

 faur, tab. 61, fig. 11. 12. 20, 21. tab. 62. fig. 31. 32. Knorr Vergn. Th. V. 
tab. 16. fig, 5. von Born Index Mot, Cael. p. 274. von Born Mul, Cael. 
Vindeb. Teft, p. 277. Gronov Zoophyl. p. 312. n. 1406.) Tab. III. fig. 3. 


Wenn gleich dieſe Conchylie eben fo lang iſt, als die vorhergehende, fo. find toch ihre ſie— 
ben Windungen ganz anders gebaut. Ihre Wände ſind viel ſchwaͤcher, die Windungen länger, 
die Herzfigur länger und ſchmäler, folglich iſt auch die Spindel ſelbſt in jedem Fortſchritte lanz 

15 Sie liegt indeſſen gerade in der Mitte, und iſt ſeibſt gerade ohne alle Einbcugung. Die 
choͤne Rothe der Mundoͤfnung gebet nur bis zur Haͤlfte der zweyten Windung, und die 
Schnecke ift uͤbrigens ganz weiß. Dies betrift aber nicht die ſtarke Spindel, welche gruͤngelb und 
braun ſchoͤn gemiſcht ft. Auch ſiehet man an der zweyten und dritten Windung nech an einem 
Striche die Spuren des ehemaligen ſchwarzen Schlundes. 
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An einem andern aufgeſchliffenenen Exemplare ift ee Spindel grünlichgelb und 
braun ſchoͤn marmorirt, und ſogar die abgeſchliffene Flaͤche zeigt fic) in verſchiedenen Farben. 


Ein drittes Beyſpiel habe ich auf dem Ruͤcken aufgeſchliffen, aber ich habe gerade nicht viel 
Eigenes gefunden. Das Beſondere iſt, daß der Spindelfortſchritt der vierten und fuͤnften Win⸗ 
dung braun iff. Die dritte Windung iſt gefleckt, die zweyte aber ganz weiß. Gleichwohl iſt die⸗ 
ſes Exemplar von außen viel weniger Farben reich, als das vorherbeſchriebene erſte. * 


17) Die breite Canarienſchnecke mit Banden. Martini tab. 79. fig. 815. 
816. Strombus fuccinceus Linn, faſt 2. Zoll lang. (Liſter Hiit. Conchyl. tab. 859. fig. 16. 
Rumph tab. 37. fig. X. Mufewm Gorewaldianum tab. 19. tig 134. Urgenville Con⸗ 
cyl. rab. 10. fig. C. Gualtieri tab. 33. fig. B. Seba Thefaur, Tom. III. tab. 61. fig. 
15. von Born Index Mul. Caeſ. p. 280. von Born Mul. Caeſ. Vind, Teſtac, p. 283. 

der in beyden Schriften dieſe Conchylie Strombus accinctus nennet. Gronov Zoophyl, p. 

- 313. n. 1415.) Ne N 

Auf der Seite des Ruͤckens ſtellt ſich dieſe Schnecke merklich anders dar, als wenn ſie am 
Bauche, oder in der Gegend der Mundoͤfnung aufgeſchnitten iſt, zum Beweiſe, daß man eine je⸗ 
de Conchylie eigentlich auf beyden Seiten aufſchneiden ſollte. Erſt alſo die Beſchaffenheit des 
innern Baues dieſer Canarienſchnecke, wenn ſie in der Gegend des Bauches aufgeſchnitten iſt. 


Dieſe breite Canarienſchnecke mit Banden hat 8. bis 9. Windungen, die Spindel liegt ge⸗ 
rade im Mittelpunkte, und iſt nur an der erſten Windung leicht gebogen. Sie iſt unter allen 
Fluͤgelſchnecken von der Groͤſte die duͤnuſte. Die aufgeſchnittenen Windungen haben eine herz⸗ 
foͤrmige Figur, die aber vorzuͤglich lang und ſchmal iſt. Die ganze Conchylie ijt innwendig 
ſchneeweiß. Oben an der zweyten Windung ſind zwey Baͤnder, die ins Blaͤuliche fallen, an den 
folgenden Windungen aber ſiehet man ein ſchmaͤleres braunes Band. «i 


Bey dem zweyten, auf dem Ruͤcken aufgeſchnittenen Exemplare erſcheinet die Spindel un⸗ 
gewohnlich ſtark, aber es ruͤhret bloß daher, weil die Windungen hier in ihrer groͤſten Woͤlbunz 
erſcheinen, es wuͤrde daher auch alles ſchwuͤcher erſcheinen, wenn man dem Ruͤcken tiefer auß, 
ſchneiden, und beſonders die Spindel mitberuͤhren wollte. Die aufgeſchnittenen Windungen 
ſcheinen halbmondfoͤrmig, und naͤhern ſich nur ganz entfernt der Form eines Herzens. Auf der 
zweyten und dritten Windung erſcheinet braune Farbe in Zickzackfiguren, und von der vierten 
Windung an liegt am Ende einer jeden Windung ein braunes zartes Band. Kurz, man glaubt 
zwey verſchiedene Schnecken zu erblicken, wenn man dieſe breite Canarienſchnecke mit Vanden 
ihrem innern Bau nach auf beyden Seiten betrachten kan. 


18) Die knotigte Canarienſchnecke. Martini tab. 78. fig, 803. bis 806. Serombur 
urceus Linn. I, 1/4, Zoll lang. Lifter Hiſtor. Couchy!, tab. 857. hg. 13. Bonanni 
Recreat, et Mul. Kircher. Claſſ. II fig. Ig. Rumph tab. 37. ig. 1. Valentyn Whe 
handl. tab. 7. fig. 65. Gualtieri Index tab. 32. fg. E. I. Mufeum Gorrwald:anum tab. 28. 
fig. 196. bis 198. F. Seba Thefanr, Tom, III. tab. 60. fig. 28. 29. tab. 61. fig. 24. 25. 
30. 31. 57. 58. 59. 62. 63. 64. 66. 67. 68. tab. 62. fig. 41. 45. 85 Knorr Vergn. Th. 
III. tab. 13. fig. 5. von Born index Maf Cael. p. 281. von Born Mul Cael. Vind, 
Teft, p. 283. 284. Gronoy Zoophyl. p. 313. n. 1416.) * 

Pi 

Der Spiadelbau zeigt nichts Eignes, was dieſe von andern Fluͤgelſchnecken unterſcheiden 
konnte. Die Herzfigur der aufgeſchnittenen Windungen iff ſchmal und enge, unten abgerundet, 
wenn der Schuirt nicht die ganze Spindel trift, verlaͤngert ſich aber, wenn ein Theil der Spin⸗ 
del weggeſchliffen wird. Die Couchylie hat 6. bis 7. Windungen. Die Spindel liegt gerade im 
Mittelpunkte der Schnecke, und gehet fo durch die ganze Conchylie in einer geraden Linie und in 
einer verhaͤltnißmaͤßigen Abnahme fort. Nur am Anfang der erſten Windung iſt fie ganz leicht 
gebogen. Die innre Farbe haͤngt ganz von der aͤußern ab. Das Eine meiner eu ge e 
Beyſpiele iſt von außen hellbraun von dichter Farbe, mit zwey ſchmalen weißen Baͤndern, und 
hat eine ſchwarze Mundoͤfnung. Dieſes Beyſpiel zeigt von innen den angenehmſten Farbenwech⸗ 
ſel. Die Grundfarbe der Conchylie iſt weiß, und ſpielt ſanft in das Blaue. Der Anfang der 
Spindel hat eben dieſe Farbe, worauf das dunkelſte Braun folgt, die Windung ſelbſt aber iſt 
hellbraun. So ſind die zwey erſten ofuen Windungen beſchaffen, die folgenden aber find heller. 


1 
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Ein ander Veyſpiel, das von außen hellere Farben hat, zeigt dergleichen ouch von innen, weiter 

aber nichts Eignes. Ein drittes Beyſpiel, das eine roͤthliche Mundoͤfnung, und ſonſt noch viele 

Mer an ſich hat, daß es ausgebleicht fey, hat iunwendig gar keine Farbe, wenn wir ein 
ſchwaches braun⸗ und weißgeflecktes Band ausnehmen, das fic) unte den Windungen ſehen laͤßt. 


0 Ich habe auch ein Beyſpiel auf den Ricker aufgeſchnitten, an demſelben aber nichts merk⸗ 
wuͤrdiges gefunden, außer daß die Spindel duͤnner, die Herzfigur der aufgeſchnittenen Windunz 
gen aber regelmaͤßiger erſcheinet. f 


19) Die Sonnenſtrahlkrabbe. Das Tauſendbein. Martini tab. 88. fig. 861. 
862. Serombus millepeda Linn, 4. 1/2. Zoll lang. (Liſter tab. 868. fig. 23. ab. 869. fig, 
23. Bon anni Recreatio et Mal. Kircher. Cla III. tig, 313. Rum ph tab. 36. fig. I. 
Argenville Conchyl. tab. 15. fig. B. von Born Index Mul. Caef. p. 270. von Born 
Mul. Caef. Vind, Teftac, p. 274. Gronov Zoophyl. p. 310. n. 1397.) 25 


Der innre Bau iſt der naͤmliche, den die gefleckte Krabbe, Strombus lembis Linn. (vorher 
Num. 4.) hat, die Schale der innern Windungen iſt etwas, obgleich nicht viel ſtaͤrker. Da 
der obere Finger ſich nicht an die Endſpitze angelegt, vielweniger aber ſie uͤberdeckt hat; ſo 

ſtehen hier die Windungen ganz frey, und ie derſelben iſt verwachſen, ob man gleich in 
den beyden kleinſten der ſieben Windungen kaum den Zwiſchenraum zwiſchen der Spindel er— 
kenn an. Innwendig faͤllt die weiße Farbe der Spindel ſchwach in das Roͤthliche, von den 
haͤufigen Zaͤhnen aber der Munddfnung erblicket man innwendig auch nicht die geringſte Spur. 


20) Des Stuͤmpfchen von dem geribbten und marmorirten Kamp fz 

b bahn. Martini rab. gt, fig. 891. Doch eine gaͤnlich mißlungene Zeichnung 2. 1/2, Zoll 
lang. (Liſter tab. 891. fig. 17. Seba Theiaur. Jon. III. tab. 62. fig. 35. 36. 37. Knorr 
Vergnuͤgen Th. V. tab. 9. fig. 5. Anmerk. den geribbten und marmorirten Kampfhahn 
ſelbſt bilden ab: Lifter Hiſt. Conchyl. tab. 871, fig. 25. Bonanni Recrear, Claſſ. liv, fig. 
307. 308. Bonanni Mol. Kircher. Claſſ. III. fig. 308. 300. Valentyn Abhandlungen 
tab, 10, fig. 91. Gualtieri tab, 32. fic. F. Klein Method, tab. 6. fig. 108. Seba 
Theſaur. Tom, III. tab. 62. fig. 4. 5. 9. 10.12. 14. 15. 17. Knorr Vergn. Th. II. tab. 
II. fig. 1. Martini tab. 83. fig. 836. 837. Muſeum Cottwaldiauuim tab. 28. tig, 199. 8.) 


Die Spindel, die gerade im Mittelpunkte der Schnecke liegt, iſt ſtark und durchgaͤngig ge⸗ 
rade. Die ſieben au nere Windungen ſind herzfoͤrmig, doch find fle oben etwas eingebo⸗ 
gen, und beſonders von der dritten Windung an liegt ein kleiner Wulſt auf beyden Seiten vor, 
der vermuthlich von der aͤußern vertieften und geribbten Windung berruͤhret. Innwendig iſt die 
Conchylie in ihrer Tiefe ganz weiß, die aͤußern Waͤnde der Windungen aber haben noch die aus. 

ſere marmorirte Farbe, die aber nach der Endſpitze zu immer ſchwaͤcher wird. Da, wo ſich die er- 
| fle und zweyte Windung endigen, ſiehet man in der zweyten Windung zwey, in der erſten 
aber mehrere ſcharfe, aber kleine und duͤnne Ribben, die unter der Windung hinweglaufen. Da 
man ſie auch an dem ausgewachſenen marmorirten Kampfhahn erblickt; ſo ſind ſie nicht etwa 
eine Folge einer unvollendeten Schale, ſonderu ſie muͤſſen ein weſentlicher Theil derſelben ſeyn, 
. oe 5 ich nicht weiß, der ſich aber vielleicht entwickeln wuͤrde, wenn mir entweder das 
Thier kennten, das dieſe Schale bewohnet, oder den Deckel kennten, womit das Thier ſeine 
Schale verſchließet. 1 


F 
Birnfoͤrmige Schnecken. Martini Th. III. S. 191. f. 


N Die Birnfoͤrmigen Schnecken, nach Martini genemmen, von denen er ſagt, daß ſie 
ein Geſchlecht ausmachen, das nur aus wenigen Kindern beſtehet, gehoͤren noch in unſern Tagen 
unter Diejenigen Conchylien, die man eben in den Conchylienſammlungen nicht allzuhaͤufig an⸗ 
trift. Ich wenigſtens beſitze derſelben nur einige, und die ich beſitze, hebe ich nur einzeln in 

meiner Sammlung auf. Ich habe es daher nicht wagen duͤrfen, nur ein einziges Beyſpiel auf⸗ 
zuſchleiffen, daher ich auch keine Nachricht von dem innern Bau dieſes Geſchlechtes geben kan. 
D 2 
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Martini hat Th. III. S. 191. fig. 1. 2. bloff ein Opferhorn, Voluta pyram Linn, in ſei⸗ 
nem innern Bau vorgeſtellt; allein, da es dergeſtalt durchſchnitten iſt, daß der Schnitt zu gleich 
die halbe Spindel traf, fo laßt es uns auch nur den halben Spindelbau zuverlaͤßig erkennen. Er 
fagt davon S. 197. weiter nichts, als: „daß die Spindel breit und ungewoͤhnlich ſtark fey, bee 
ſonders aber, daß im Durchſchnitt der klaͤrſte Beweiß liege, daß die Schnecken bey Vergroͤßerun 
ihrer Gehaͤuße nothwendig die Anzahl ihrer Windungen im Alter zu vermehren gendthiget find.“ 


XVI. 


Stachelſchnecken. Martini Th. III. S. 217. f. 


Tab. III. 1) Die kurze gezackte Notenſchnecke. Martini tab. 96. fig. 926. 927. 

Ag. 2. 928. 929. Volura muſica Linn, faſt 2. Zoll lang. (Liſter Hiſtor. Conchyl. tab, 805, 
tig. 14. Bon anni bear Ili, fig. 296. 297. Bon anni Mat, Kercher, ff. 
III. fig. 297. 298. Ole ar gottorf. Kuuſtk. tab. 30. fig, 4. 7. Mufeum Guttwal- 
dianum tab. 16. fig. II5. a. b. fig. 116. a. b. c. fig. II7. IIS. II 9. b. c. . e. Klein 
Method, tab. 5. fig. 88. Argenville tab. 14. fig. . Gualtieri ILidex tab. 28. 
fig. 7. Seba Thetaur, Tom. III. tab. 57. fig. 7. bis 20. Knorr Vergn. Th. I. 
tab. 23. fig. I. von Born Index Muf, Cael. p. 218. von Born Muf, Cael. ind. 
Teſt. p. 230. Gron ov Poophyl. p. 300. n. 1331.) Tab, III. fig. 2. a 


Die Mundoͤfnung hat 8. Falten oder Zaͤhne, von denen die drey unterſten die ſtaͤrkſten 
find. Eben dieſes wird man auf der Spindel gewahr, doch nehmen dieſe Zaͤhne oder Falten 
in Anſehung ihrer Anzahl und ihrer Groͤße eben fo ab, wie die Spindel an ihrer Grose abnimmt. 
Man ſiehet daher auf der erſten aufgeſchliffenen Windung und ihrer Spindel alle acht Zaͤhne, 
welche ſchraͤg, wie Schraubengaͤnge, uͤber dieſelbe hinweglaufen. Die folgende Windung hat ih⸗ 
rer nur ſechſe, die dritte vier, die drey folgenden Windungen aber find an meinem Veyſpiele ver⸗ 
wachſen. Die Spindel liegt ganz gerade im Mittelpunkte der Schnecke, und jeder Fortſcheitt. 
der Spindel liegt allemal im Mittelpunkte einer jeden Windung. Sie iſt ſtark, und unten et⸗ 
was dinner, als oben. Die Waͤnde der Windungen ſind ebenfalls ſtark, und die aufgeſchnitte⸗ 
nen Windungen, ſonderlich die zwey erſten, haben die regelmaͤßigſte Bildung eines Herzens. Jun⸗ 
wendig iſt die Conchylie faſt ganz einfaͤrbig, naͤmlich weißgelb, doch ſchimmern in der erſten 
ofnen Windung, oder in der zweyten der Conchylie die Farben dergeſtalt durch, als wenn uͤber 
ſie her eine ſchwache Lamelle gezogen waͤre. In der folgenden Windung ſiehet man oben bloß 
ein braͤunliches Band, das ſich dicht an die Windung auſchließt. Die verwachſenen Windun⸗ 
gen ſehen viel heller und faſt kryſtalliniſch aus, und auf dieſe Art iſt eine jede der obern Win⸗ 
dungen gleichſam eingefaft, da die uͤbrige Schale dichter uud von einer Farbe iſt, die in das 
Gelbe ſpielt. , . 

2) Die kurzgezackte langliche Fledermaus. Martini tab, 98. fig. 938. 939. 
940. Volurs v./pertilion Li un. 2. 3/4. Zoll lang. (Liſter Hilt. Conchyl. tab. 807. tig, 16. 4 
Bonanni Kecreat. Cla, III. fig. 292, Bone wnt Mal Kircher, Cla II. fig. 204. 
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Rum peh cab. 32 fig. G. Valentyn Abhandlungen bab. r. fig. I. tab. 7. fig. 62, 
Mafewm Gotemaldianum tab. 17. fig. 123. Gualtieri cb. 28 fig. F. G. V. Seba the 
ſaur. Ton. II. tab. 57. tig. 4. 5. mb. 67. tig. 2. 5. 22. bis 25. oder die unterſte Reyhe. 
Krorr Vergn. Th. „ tab. 6. fig, 4. von Born kadex Mu’. Caef. p. 219, von Born 
Ma. Caz Vind, Teſt. p. 230. 231. Gran od Zoophyl., p. 300, n. 1332.) 


: 
Die Mundoͤfnung hat vier Falten, oder Zaͤhne, und dieſe zeigen ſich in dew drey erſten of⸗ 
nen Windungen, die ſich in den folgenden zwey Windungen nicht zeigen konnen, weil ſie in den 
Wirbel eingedrückt ſind, und von innen nur eine einzige ſehr gedruckte Windung ausmachen. 
Die Spindel iſt (anger gedehnt, als bey der vorhergehen Schnecke, und nimmt fuͤr die Windun⸗ 
gen, uͤderhaugt betrachtet, mehr als verhaͤltnißmäßig ab, fir jede einzelne Windung aber 
nimmt fie verhaltnißmaͤßig zu, d. i. fie iſt unten ſchwaͤcher, als oben, welches man dann am 
erſten gewahr wird, wenn man ſich die Falten hinwegdenkt. Die aufgeſchnittenen Windungen g 
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bilden eine eine lange ſchmale Hessfigur. Innwendig iff die Conchylie weiß, und nur au 
10 eae? der zweyten Windung iſt noch Spur von der aͤußern Zeichnung der Conchylie 
zu finden. ‘ 

Jch habe eben dieſe Fledermaus auch auf ihren Ruͤcken aufgeſchliffen, ich finde aber nichts 
beſonders, außer daß man auf dieſer Seite eine Windung mehr geoͤfnet ſiehet. Hier erblickt 
man aber, weil die Windung ſehr klein iſt, keine Falte mehr, ſondern die Spindel iſt bloß 
uͤbergeſchlagen. * 

3) Das bandirte Pimpelchen mit ein bis drey Fackenreyhen. Martini 
tab, 100 fig. 951. 952. 953. Murex hipocaſtanun Li nn. 2. Zoll lang. (Liſter Hiſt. Con- 
chyl. tab. 958 tig, 17, Bonanni Recreatio Claſſ. III. fig. 346. Bonanni Mol, Kir- 
cher. Clafl. III. fig. 345. Klein Method. tab. 3. fig. 56. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 
60. fig. 30. 31. 32.) . 

a Aufgeſchnitten hat dieſes Pimpelchen Martini Th. III. S. 217. fig. 3. abgebildet. Die 

Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, und mit der uͤbergeſchlagenen linken Lefze 

der Munddfnung in einer geraden Linie. Die Abnahme der Spindel iſt fi jede Windung an⸗ 
fehnlich, dergeſtalt, daß die Spindel der erſten Windung wohl viermal ſtaͤrker iſt, als die Spin⸗ 
delſaͤule der fol enden Windung u. ſ. f. In jeder Windung iſt die Spindelſaͤule durchaus von 
einer Staͤrke. Drey Windungen find offen, die uͤbrigen drey find an meinem Beyſpiele verwach— 
ſen. Die aufgeſchniitenen Windungen find mehr halbmond⸗ als herzfoͤrmig, doch kan man fie 
auch mit einem etwas ſchief gelegten und breit gedruckten Herze vergleichen. Die Waͤnde der 
Windungen find ſehr ſtark. So wie die Farbe der Munddfnung in das Gelbe ſpielt, ſo iſt fie 
noch in der zweyten Windung, die dritte und folgende aber find innwendig weiß. Chen fo ift 
die Spindelſäule der zweyten Windung gelb, die in den folgenden Windungen auch weiß iſt. 
In der Munddfnung ſiehet man braͤunliche Linien durchſchimmern, die ſich aber in der zweyten 
Windung verlieren. N 

Ein auf dem Ruͤcken aufgeſchliffenes Exemplar zeigt eben keine merkliche Verſchiedenheiten. 
Die aufgeſchnittenen Windungen find gar nicht herzfoͤrmig, ſondern halbmondfoͤrmig aber breit; 
und oben am zweyten Spindelfortſchritte zeigt ſich ein braunes Fleck. 


4) Der braungeſtreifte Gelbmund mit zwey ſtumpfen Rnotenreyhen. 
Martini tab. 101. fig. 964, 965. 1. 1/2. Zoll lang, (Muſeum Gottwaldiauum tab. II. fig. 
80. a. d.) * 

Der innre Bau iſt dem innern Bau der vorhergehenden darinne gleich, daß ſich die Spin- 
del in den Windungen in ungleicher Abnahme zeiget. Sie iſt in der erſten Windung ungleich 
ſtaͤrker, als in der zweyten, die dritte und letzte Windung aber iſt voͤllig verwachſen. Aber fo 
gerade iſt und liegt hier die Spindel nicht, als bey der vorhergehenden Schnecke. Man ſiehet 
es ohne ſtrenger Anwendung ſeiner Augenkraͤfte, daß die Spindel gebogen iſt, und daß der 
zweyte Fortſchritt der Spindel nicht in dem Mittelpunkte der Windung, ſondern mehr nach der 
rechten Hand liegt. Daher haben auch die aufgeſchuittenen Windungen eine ganz andre Geſtalt. 
die ſich nicht vergleichen laßt. Die linke Seite jeder Windung iſt ungleich langet,. als die rechte 
Seite, beyde aber find oval. Folglich muß man auch dem Herrn D. Martini beyflichten, 
wenn er in ſeinem neuen ſyſtematiſchen Conchylienkabinet Th. ui. S. 273. ſagt: „mir ſcheint 
etz, als ob dieſe Schale eine von andern Pimpelchen ſichtbar unterſchiedene Art vorſtellte.“ Die 
gelbe Farbe der Mundoͤfnung verliehrt ſich gar bald, und ſchon in der zweyten Windung iſt fte 
milchweiß. Nur auf der rechten Seite der zweyten Windung ſiehet man zwey braunliche Linien. 
Die Spindel hat die gelbe Farbe der Muͤndung. f 

5) Die kleine gezackte Maulbeere. Martini tab. ror. fig 972, 973. tab. 102. 
fig. 976. bis 979. Murex neritoideus Linn. ed, XI, oder Nerita nodofa Linn, ed. X. *) 
dreyviertel Zoll lang, (Li ſter Hiftor, ic ke tab. 804. fig. 12. 13, Bonawiwi Recrear, 


Ss hoͤlt Martini dafuͤr Conchylienk. Th. ur. S. 280. 282. Herr von Bon ator Mul Cach vind, 
Test. p. 302. und wahrſcheinlich auch Gronov Zoophyl, p. 317. n. 1422. glauben dieſe Conchylie jew 
Murex ricinus Linn: und fic haben recht, denn hier iſt apertura dentata und labrum dentatum, 
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onl 
Cis, II. fig. 175. Bon anni Mal, Kircher, Claſſ. III. fig. 173. Gualtieri tab 28. Fig. 
N. Klein Method, tab. I. fig. 30. Seba Thefaur, Tom, III. tab. 60. big. 41. 48. Knorr 
Vergn. Th. I. tab. 25. fig. 5. 6. von Born Index Muſ. Cieſ. p. 300, von Born Muſ. 
Coet, Vind, Teſt. p. 302. Gronov Zoophyl, Fasc. III. p. 317. n. 1422. Muſeum Gortwal. 
dianum tab. II. fig 81.) . 


Die Spindel ſchreitet durch beyde Windungen in gerader Linie fort, doch ift, wie bey den 
vorhergehenden Gattungen, die Spindel in der erſten Windung ungleich ftarter , als in der zwey⸗ 
ten. Die Spindel liegt gerade da, aber da eine erhabene Leite ſchraͤg uͤber ſie hinweggehet, wo⸗ 
durch fie hoͤckricht und uneven wird, fo ſcheinet es, als wenn fle gekruͤmmt waͤre. Innmendig 
if die Schnecke ganz weiß gefarbt. Den aufgeſchnittenen Windungen kan man keine Geſtalt 
abgewinnen. ö 4 


Wir wollen einmal annehmen, daß Martini recht habe, wenn er dieſe Schnecke fiir 
den Murex neritoideus des Linne halt, und wir werden nun ſehen, daß ihr beſchriebener innrer 
Bau, verglichen mit dem innern Bau der Neriten, es lehre, daß Linne recht gehandelt habe, 
der dieſe Schnecke erſt Merita nodofa nannte, da er ſie von den Neriten trennte, und in der neu- 
ſten Ausgabe ſeines Naturſyſtems unter die Murices legte. . f 


6) Der knotigte Gelbmund. Martini tab, 101. fig. 967. 968. Murex mancinella 
Linn, 1. 1/4. Zoll lang. (Liſter Hiftor, Conchy J. tab, 956. Fie. 81 Rumph tab. 24. fig. 
5. Mufeum Cottwalliauum tab, 26. fig. 176. von Born Ind. Mul, Cael. p. 30 von 
Born Muf, Caeſ. Vind, Teſtac. p. 304. Doch meynet Herr von Born nicht bloß unſern 
knotigten Gelbmund, als auch die kleine ſchwarze, oder weiße Maulbeere Martini tab. 
101. fig. 970. 971. (Lifter Hilt, Conchyl. tab. 954. fig. 5. Argen ville Conchyliol. tab. 
17. fig. H.) 5 . * 8 


Der Bau und die Lage der Spindel iſt ganz der naͤmliche, wie bey dem braungeſtreiften 
Gelbmunde mit zwey ſtumpfen Knotenreyhen. (vorher Num. 4.) Den Bau der fiinfren und ſech⸗ 
ſten Windung kan ich nicht angeben, weil mein Exemplar, das ich durch Geſchenk erhalten has 
be, nicht aufgeſchliffen, ſondern um die Windungen herum abgeloͤſet iſt, ich muthmaße aus 
der Aehnlichkeit des Baues, den beyde Conchylien unter fic) haben, daß auch hierinne kein Un⸗ 
terſchied anzutreffen ſey. 1 5 


7) Das ſchwere gezackte Marmorhorn. Die weiße Schweitzerboſe. 
Martini tab. 99. tig. 947. 948. Voluca Capitellum Linn. ed XII. Murex’ capitellum 
Linn, eg. X. 2. 1/4. Zollf lang. (Liſter Hiſt. Conchy!, tab. 810. fig. 19. Bonanni Re 
great. Claff. III. ig. 270. Bonanni Mul. Kircher, Cat, III. Fig. 272. Argenville Cons 
chyl. mab, 15. fig. K. Gualtieri tab. 37. fig. A. Seba Thetaur. Tom. III. tab. 49. fig. 
76. Knorr Vergn. Th. VI. tab“ 35. tig. 2. von Born Ind. Mof, Caeſ. p. 221. von 
Born Muf. Cael. Vin geb. Teftac, p. 232, Gronos Zoophyl. p. 318 n. 1446.) N 


Die Spindel iſt außerordentlich ſtark, dergeſtalt, daß ihre Staͤrke in der erſten Windung 
beynahe einen halben Zoll betraͤgt, ſie iſt gerade, ohne merkliche Einbeugung, und liegt auch ge⸗ 
rade im Mittelpunkte der Schnecke. Die drey Falten oder Zaͤhne, die man in der Muͤndung 
ſiehet, laufen in der erſten und zweyten Windung uͤber die Spindel hinweg; von den drey fol⸗ 

enden Windungen aber kan ich keine Rechenſchaft geben, weil fie an meinem Beyſpiele verwach⸗ 
ſen find, Es iſt alſo falſch, wenn Linne dieſer Conchylie vier Falten beylegt, und alſo Colu- 
mellam quadruplicatam annimmt. Die aufgeſchnittenen Windungen bilden eine breite Herzfigur. 
Die Farbe der Spindel, und der ganzen Conchylie iſt innwendig weiß, doch ſiehet man in der 
zweyten ope dritten Windung zur rechten Hand einige braune, aber uͤberaus ſchwach gezeich⸗ 
nete Flecken. : 


8) Die wulſtige langgeſtreckte Notenſchnecke mit ſtumpfen noten. 1. 
inca in Line. Martini tab. 96. fig. 926. drey Zoll lang. (Siehe die Schriftſteller 
vorher Num. 1. Bey der kurzen gezackten Notenſchnecke.) Die gegenwartige langgeſtreckte No⸗ 
tenſchnecke bilden ab: Olearius in dem gottorfiſchen Kunſtk. ab. 30. rig, a. Das Mufeam 
Gortrmaldiaium tab, 16, fig. 115. b. 116. b. 117. a. 118. a, 119. b. e. Seba I helaur. 
Tow, III. tab. 57. fig, 7. 8.) " 
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Martini hat in ſeinem neuen ſyſtematiſchen Conchylienfab. Th. III. S. 238. ſehr wohl 
bemerket, daß dieſe wulſtige langgeſtreckte Notenſchnecke mit ſtumpfen Knoten eine bloße Whanz 
derung von der kurzen gezackten Notenſchnecke fey, die ich vorher Num. 1. beſchrieben habe. Und 
fe iff es. Ich finde unter beyden einen und eben denſelben innern Bau, und weiter gar keinen 

5 nterſchied als daß an der gegenwartigen langgeſtreckten Notenſchnecke aller langer gedehnt iſt, 
und daß nicht nur die Spindellefze in der Mundoͤfnung, ſondern auch die beyden Fortſchritte der 
Spindel in der erſten und zweyten Windung neun deutliche Falten hat. In der Muͤndung lie— 
gen ſogar einige Falten eingeſchoben, dergeſtalt, daß, weun man dieſe mit zaͤhlet, die Spindel— 
lefze eilf Falten hat. Demohnerachtet bleiben beyde Notenſchnecken bloße Spielarten. Innwen— 
dig finde ich, außer einigen einzelnen kleinen braunen Flecken, weiter keine Farbe. 
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0 Purpurſchnecken. Martini Th. III. S. 287. f. 


1) Der bunte Schöpfer, oder Schnepfenkopf. Martini tab. 115. 726. II. 
fig, 1066. Murex hauſtellum Li n n. 3. 3/4. Zoll lang. (Lifter Hiftor, Conchyl. Eg. 1. 
tab. 903, fig. 23. Bonanni Recreat. Claſſ, III. fig. 268. Bonanni Maf, 
Fsrcher, Clalf. III. fig. 270. Rumph tab. 26. fig, F. Argen ville Conchyl. 
tab. 16, fig. B. Klein Method, tab. 4. fig. 81. Gualtieri Index tab. 30. fig. 
E. Seba Thefaur. Tom, III. tab. 78. fig. 5. 6. Knorr Vergn. Th. I. tab. 12. 
fig. 2. 3. Th. III. tab. 9. fig. J. von Born Index Mai, Caeſ. p. 282. von 
Born Mut, Caeſ. Vind, Leftac. p. 287. GronovZoophyl, p. 313. m. 1418.) 
Tab, II. fig. I. N 


Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, und nur ein ganz klein wenig ge⸗ 
} n die rechte Hand geſchoben. Sie iſt voͤllig rund und glatt, und nur am Fuß einer jeden 
Windung iſt ein ſichtbar aus gekehlter rinnenfoͤrmiger Einſchnitt. In den vier erſten und groͤſten 
Windungen iſt dieſe Spindel ſichtbar genug, in den drey obern aber, die ſehr gedruͤckt und enge 
ſind, iſt ſie kaum zu ſehen. Die aufgeſchnittenen Windungen find ſehr breit, aber an den. Sei⸗ 
ten abgerundet. Innwendig iſt die Conchylie innig weiß, glatt und glaͤnzend. An der Muͤn⸗ 
dung ſiehet man ein ſchwaches Roth, und hinter demſelben roͤthere Zaͤhne, und eben dieſer Um— 
ſtand iſt an der zweyten, dritten und vierten Windung ſichtbar, wo ſich von außen an der Schale 
herablaufende Klammern befinden, ein Umſtand, der denjenigen Naturforſchern uͤberaus guͤn⸗ 
fig zu ſeyn ſcheint, welche behaupten, daß die Conchylie nicht alle Windungen aus ihrem Ey 
bringe, ſondern, daß ſie dieſelben von außen anbaue. Doch davon im zweyten Abſchnitte. 


2) Der flache ſcharfrandige Schoͤpfer. Martini tab. 115. fig, 1069. 2. 34. 
Zoll lang. Spengler ſeltene Conchylien tab, 3. fig. E. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 
24. fig. 3. 
Ueberhanpt iſt die ganze Schale ungleich ſtaͤrker, als die Schale der vorigen Conchylie, 
und das gilt auch von der Spindel. Sie iſt uͤberaus ſtark, liegt im Mittelpunkte der Conchylie, 
doch mehr nach der rechten Seite zu. Von den 6. Windungen, ſiehet man die Spindel nur in 
den drey unter ſten liegen. Die Auskehlung der Spindel am Fuß jeder Windung iſt viel groͤßer, 
als bey der vorhergehenden, und uͤber alee e befindet ſich ein erhoͤheter Wulſt, oder 
eine Ribbe, die ſchraͤg uͤber die ganze Spindel hinweglaͤuft. Die aufgeſchnittenen Windungen 
find ſchmal und enge, doch herzfoͤrmig, und die erſte hat wegen des äußern ſcharfen Randes, 
im Mittelpunkte eine Einkerbung, die uͤbrigen Windungen aber ſind alle abgerundet. Innwen⸗ 
iſt die Conchylie weiß und quer hindurchgeſtreift, oder, wenn man lieber will, gefurcht. Dies be— 
trift aber nur die erſte Windung, da die uͤbrigen alle glatt ſind. f 
Da ich ſo gluͤcklich bin, dieſe ſo ſeltene Schnecke fuͤnfmal zu beſitzen, ſo konnte ich auch eins 
meiner Exemplare auf den Ruͤcken aufſchleiffen laſſen. Ich habe aber nichts Eigenes an derſel⸗ 
ben beobachtet, außer dies Einzige, daß man die obgedachte Ribbe deutlicher ſiehet, wie fie 
durch alle Windungen hindurchlaͤuft, “dam 
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3) Die Herkuleskeule. Der gezacktr Schnepfenkop f. Martini tab. 11g. fig. 
2058. bis 1061, tab. 115. fig. 1062, bis 1065. Murex brundaris. Linn, 3. Zoll lang. (Li. 
ſter Hiftor, Conchyl. tab. goo. fig 20. Bonanni Recreat. Claſl. III. fig. 281. Bon anni 
Mal, Kircher. Claſf III. fig. 282. Rum ph tab. 26. fig. 5 Argen ville Zoomorphoſe tab. 
4 fig. C. Gualtieri tab. 30. tig. EL. Regenfuß Th. I. tab. 6. fig. 67. Knorr Bers 
gnuͤgen Th. II. tab. 18. fig. 1, 2. tab. 22 fig. 4. 5, von Born Index Mul. Caeſ. p. 286. 
von Born Mul. Caeſ. Vindeb. Teſtac. p. 289. Gron ov Zoophyl, p. 324. n. 1427. Mu- 
ſeum Gott waldian. tab. 38. fig. 262. 263. 264.) : 


Aufgeſchnitten hat diefe Herkuleskeule Martini Th. IIl. S. 287. fig. I. abgebildet. Der 
innre Bau iſt ganz, wie der Bau von dem bunten Schoͤpfer ( Murex hauii.-lum | inn; vorher 
Num. 1.) beſchaffen, nur find die aufgeſchnittenen Windungen ſchmaͤler, und daher auch mehr 
abgerundet. Das kommt aber daher, weil dieſe Schnecke langer gedehnt iſt, als der gedachte 
Schoͤpfer. Innwendig iſt dieſe Herkuleskeule ſchmutzig weiß, und ganz glatt. 5 


5 U 
Ich habe dieſe Conchylie auch auf dem Ruͤcken aufgeſchliffen, aber nichts gefunden, was 
beſonders angemerkt zu werden verdiente. 


4) Der Spinnenkopf. Martini tab. 113. fig. 1053. bis 1056. Murex eribulus Linn, 
3. 1/3. Zoll lang. Lifter Hiftor, Conchyl, tab, 902. fig. 22. Bonanni Recreatio Claſl. III. 
fig. 269. Bonaun ui Mul, Kircher. Claff. III. fig 271. Rum ph tab. 26 tig. G. Gualtieri 
Index tab. 31. fig. A. Seba Thefaur, Tom. III. tab. 78. fig. 4. Knorr Vergn. Th. J. 

& tab, II. fig. 3. 4. Knorr Delicise Tab. B. V. fig. 8. von Born index Mul. Ca . p. 283. 
von Born Mul, Caeſ. Vind, Teftac, p. 287. 288. Gron ov Zoophyl, p. 314. n. 1419.) 


Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Conchylie ganz in gerader Linie mit dem aͤußern 
Yangen Schnabel. Sie iſt nicht allzuſtark und merklich gedrehet. Die aufgeſchnittenen Windun⸗ 
gen find laͤnglich und ſchmal, und paſſen auf beyden Seiten nicht zu einander, ſondern die rech⸗ 
te Seite, wenn wir die Mundoͤfnung ausnehmen, ſtehet weit uͤber der linken. Die Schnecke 


hat acht Windungen. Wenn man dieſen Spinnenkopf auf der Seite des Ruͤckens auf ⸗ aber 


nicht ganz bis zur Spindel durchſchleift, fo erſcheinen die Windungen abgerundet, kurz und 
breit. Innwendig richtet ſich die Conchylie in ihrer Farbe nach ihrer aͤußern Schnecke. Das 
Eine meiner aufgeſchliffenen Beyſpiele hat von außen eine rothbraune Farbe, und eben dieſe 
Farbe zeigt ſich von innen, ja die aͤußern Ribben ſchimmern innwendig als dunklere Streiffen 
durch; das Andre meiner Beyſpiele von ganz weißer Farbe iſt innwendig ebenfalls ganz weiß, 
und kaum, daß man gegen das Licht gehalten, einige Spuren der aͤußern Ribben erkennen fan, 
Die Schale iſt an beyden nur von mittlerer Starke, 


5) Das gedoppelte Hrandborn, Martini tab. 107. fig. 100g. bis 1010. tab, 108. 
fig. 1011. 1012. Murex faxasilis Linn, 1. 304. Zoll lang. (Lifter Hilt, Conchyl. tab. 935• a 
ein 


fig. 40. Rumph tab. 26. fig. C. und Z. Argen ville Conchyl. tab. 16. fig F. K. K 
Method, tab. 6. fig. 109. Seba Theſaur. Tom, III. tab. 77. fig. 5.6.9. 10. Knorr Vergn. 
Th. III. tab. 9. fig. 2. Th. VI. tab. 19. fig. 1. tab. 40. fig. 7. Regenfuß Th. J. tab. I. 
fig, 6, von Born Index Muſ. Caeſ. p. 291. von Born Mul. Caeſ. Vind, Teſtac. p. 
293. Gron ov Zoophyl. p. 315. n. 1427.) 5 


Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Schnecke, und it, im Verhaͤltniß mit der Große der 
Conchylie betrachtet, vorzuͤglich ſtark. Sie hat am Fuß einer jeden Windung den Einſchnitt, 
den Murex hauſtellum (vorher Num. I.) und Murex brandaris (vorher Num. 3.) haben, aber 
er iſt weder fo ſchraͤg, noch fo tief. Von ihren ſieben Windungen find drey verwachſen. Die 
aufgeſchnittenen Windungen haben ganz die Form eines Herzens. Junwendig ijt die Conchylie 
milchweiß, und hat nur einen mittelmaͤßigen Glanz; die Spindel aber iſt durch die drey erſten 
Windungen hindurch mit braunen Linien umwunden. 


6) Das braune Brandhorn mit een Queſtreifen. Martini 
tab. 105. Fig. 993. 994. 1. 1/2. Zoll lang. (Liſter Hitt. Conchyl. tab. 946, fig. ar. B o⸗ 
nanni Recreatio Claii, UL fig. 276. Bonauni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig, 281, Murex 
Jjoxacilis Linn, var.) j 


De 


Dieäeer innie Bau dieſer Conchylie, weichet von dem innern Bau der vorbergehenden, oder 
des eigentlichen Brandhorns, auch nicht im Geringſten ab. Sollten vaelleicht ben den Brand⸗ 
hoͤrnern die kraußen Blatter erſt zu einer gewiſſen Zeit ihres Alters entſtehen? und fo waͤre die⸗ 
ſes ein junges Brandhorn. Das, was Martini im Conchylienkabinet Th. II. S. 320. ſagt, 
daß das braune Brandhorn immer geſtreckter erſcheine, als das gedoppelte B andhorn, iſt nicht 
allgemein wahr, und Conchylienkennern iff es bekannt, daß oft geung eine und eben dieſelbe 
Conchylie verſchieden geſt'eckt erſcheine, und daß hiebey der Ort ihres Aufenthaltes, ihre gute 
und ſchlechtere Nahrung, ihre Geſundheit und dergleichen einen großen Einfluß habe. 


7) Der Sirſchgeweyhfoͤrmige Kraußkohl. Die Sufangel Martini cab. 

103. fig. 982. tab, 105. fig. 987. 988. 980. Murex ramofus Linn. I. 3/4. Zoll lang. 
(Rumph tab. 26. fig. 1. Valentyn Abhandl. tab. J. fig. 38. Argenville Conchyl. 
fab. 16 fig. E. Klein Method, tab. 4. fig. 82. Seba Thelaur, Tom, III. tab. 77. fig. I. 
7. Knorr Vergn. Th. I. tab. 26. fig. 1. 2. Th, III. tab. 9. fig. 3. Th. W., tab II fig. 1. 

von Born index Muf. Caeſ. p. 289. von Born Mul Caeſ. Vind, Teſt. p. 292. welcher 
aber, wie Linne, das Wort Murex ramofus weitlaͤuftiger nimmt.) ' 


Aufgeſchnitten hat dieſe Sdnede Martini Th. II. p. 287. fig. 2. abgebildet. Dem in⸗ 
nern Bau nach hat dieſe Schnecke viele Aehnlichkeit mit den beyden vorhergehenden. Das Un— 
terſcheidende? — Die Spindel iſt etwas ſchwaͤcher, der Einſchnitt ſchraͤger, und die braunen 
Faden um die Spindel find ſparſamer und dunkler. Lauter Verſchiedenheiten, die in der Haupt— 
ſache nicht viel ſagen wollen. a ö 


8) Die netzförmige purpurſchnecke. Murer reticularis. Linn. 1. 3 f. Zoll lang. 
Gualtieri index tab. 49. fig. M. Bonanni Reereat, et Muſ. Kircher, Claſſ. file fig. 
193. Lifter Hift, Conchyl. tab, 935. fig. 30. von Born Index Mul. Cael p. 299 von 

Born Mul. Caeſ. Vind, Teſt. p. 300. 301.) 


Die Spindel liegt zumal in der untern oder erſten Windung etwas ſchraͤg, ſie iſt nicht 
übrig ſtark, doch nimmt ihre Staͤrke in der zweyten Windung mehr ab, als man vermuthen 
ſollte. Sie iſt durch drey Windungen hindurch mit Ribben belegt, welche ein Fortſchritt der 
Mundoͤfnung find. Ein Theil derſelben, naͤmlich die obern drey, gehen um die ganze Spindel 
herum, die untere, oder vierte aber iff ein ſchwaches Knoͤtchen. In den drey obern Windungen 
iſt die Spindel glatt. Jeder Fortſchritt der Spindel hat unten eine ſtarke breite Einbeugung 
oder Rinne. Die aufgeſchnittenen Windungen find breit, und an den Seiten abgerundet. Inn⸗ 
wendig iſt die ganze Couchylie weiß und glatt, und nur an der Spindel finden ſich einige hell- 
braune Flecken. 


9) Die getrocknete Birn mit Zaaren. Martini tab. II2. fig. 1040. bis roqq. 
Murex pyrum, Linn. 2. 3/4. Zoll lang. (Li fier tab. 893. fig. 13. Rumph tab, 26. tig, 
E. Argenvile Conchyl: tab. ro, fig. O. tab. 16. fig. J. Klein Methed. tab, 6. fig. 110. 
Gualtieri Index tab. 37. fig. F. Regenfuß Th. I. tab. 6. fig. 60. Knorr Vergnuͤgen 
Th. Il. tab. 7. fig. 2. 3. von Born Index Mul, Cacſ. p. 297. von Born Muſ. Cac’, Vin- 
deb. Teſt. p. 299 Gronow Zoophyl. p. 317. n. 1439.) N ö „ 


Die Spindel liegt zwar im Mittelpunkte der Schale, allein ihre 9 15 ſchraͤge Auskehlung 
an jedem Spindelfortſchritt ſcheint ihr eine ſchraͤge Lage zu geben, die ſie eigentlich nicht hat. 
Eben dieſer j rage Ausſchnitt macht die Spindel in jeder Windung unten vorzuͤglich duͤnne, die 
gleich nach Endigung des Ausſchnitts ſichtbar ſtaͤrker wird. Dunkle Querſtreiffen laufen uͤber 
dieſe Spindel hinweg, die aber von der dritten Windung an verſchwinden. Die Coynchylie hat 
ſechs Windungen, zwey aber find in einandergedruͤckt, die man alſo nicht offen ſehen kan. Die 
erſte aufgeſchnittene Windung hat die Figur eines Herzen, doch iſt die rechte Seite ungleich 
ſchmaͤler, als die linke Die Figur der folgenden Windungen iſt hall mendfͤrmig, und unten 
vollig abgerundet. Innwendig iſt die Conchylie ganz weiß, außer daß man unten einige braune 
Flecken etre, mein Beyſpiel hat aber auch von außen keine Farbe, außer daß die Wulſte auf 
den drey erſten Windungen, welche die Laͤnge herablaufen, abwechſelnd weiß und rothbraun find. 


10) Die gehoͤrnte fünf bis ſiebenkanntigte purpurſchnecke mit Ban⸗ 
den. Der Hochſchwanz. Martini tab. 109, fig. 1018. 1019, 1020. Murex tune. 1 


9 


Linn, 2. Zoll lang: (Lifter Hiſt. Conchyl. tab. 947. fig. 42, tab. 952, fig. 1. Bon anni 
Recreat. Claſſ. Ill, fig. 271, 272. 274. 277. Bon an ni Mal, Kircher. (Jaſſ. ll. fig. 273. 
274. 276. Muſeum Gottwaldian. tab. 37. fig. 256. c. fig. 258. 259. a, bis f. fig, 261. 4. b. 

Argenville Conchyliologie tab. 16. fig. G. Klein Methodus tab, 6. fig. 104, Gualtieri 
Index tab. 31. fig. C. E. Seba Theſaur. Tom, ill. tab. 52, fig. 15. 16. An orr Vergn. 
Th. III. tab. 13° fig. 1. Th. V. tab. 13. fig. 4. Th. XIX. fig. 6. von Born Index Mul Caeſ. 

p. 286, von Born Mul. Caeſ. Vind. Leſtac. 1. 290. Gronov Zoophyl. p. 314. n. 1422.) 


Noch eine junge unausgewachſene Schale, welches aber in den innern Bau dieſer Gattung 
keinen Einfluß hat. Die Spindel liegt in der Schnecke ganz gerade, und nimmt in allen Fort⸗ 
ſchreitungen verhaltnißmaͤßig ab. Der ſchraͤge Einſchnitt am Juße einer jeden Windung iſt lang 
und tief, aber nicht eben allzubreit. Die Spindel iſt gang glatt, braͤunlich und weiß gefaͤrbt. 
Von den 6. bis 7. Windungen, woraus die Schnecke beſtehet, ſind nur die vier erſten offen. 
Die aufgeſchnittenen Windungen haben die Figur eines etwas verſchobenen Herzens, wo die linke 
Seite die breiteſte iſt. Innwendig iſt die Schale ganz glatt, und milchweiß gefaͤrbt, doch ſchim⸗ 
mern die aͤußern braunen Baͤnder, ohne gegen das Licht gehalten zu werden, in den zwey er⸗ 
ſten Windungen, doch am ſtaͤrkſten in der erſten Windung idurch. : 


An einem andern Beyſpiele vou eben der Groͤße ift die Schale, zumal an der erſten Win⸗ 


dung, wohl noch einmal ſo ſtark, und auch die Spindel iſt ſichtbar ſtaͤrker und ganz weiß, der 


eigentliche innre Bau aber iſt ebenderſelbe. 5 


11) Die dreyeckigte getrocknete Birn. Das Fußhorn. Martini tab. 111. 
fig, 1039. Murex femorale Linn, 4. Ig. Zoll lang. (Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 941. fig. 
37. Bon anni Recreat, Claſſ. ill, fig. 290. Bonanni Muf, Kircher. Claff, III. fig. 29. 
Rumph tab. 26. fig. B. Argen ville Conchyl. tab. 10. fe. B. Gualtieri Index tab. 
50. fig. C. Seba Thefaur, Tom. Ill. tab. 63. fig. 7. bis 10. Regenfuß Th. I. tab. 2. fig. 
21. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 16. fig. I. Th. VI. tab. 26. fig. 2. Knorr Deliciae tab. B. 
IV. fig. 2. von Born Index Muſ. Caeſ. p. 296. von Born Mul. Caef, Vindeb. Teſt. 
p. 298: ahs Zoo pbhyl. p. 316. n. 1435. Muſeum Gottwaldiauum tab. 32, fig, 218. 2. 
b. e, de f. g.) a J ; 4 7 


Die Spindel bilder] faſt eine gerade Saule, die in dem Mittelpunkteſder Schnecke liegt. Sie 
iſt unten, wo ſie den ee der Windung beſtimmt, mit einem tiefen Einſchnitt verſehen, und hier 
leicht gebogen. Die Spindel iſt in jedem Fortſchrit mit ſchraͤgen Ribben, in der zweyten Windung 


aber auch mit Knoten verſehen, auch ſiehet man hier einen Wulſt, der aber nur den halben 


Fortſchritt, und zwar nach der dritten Windung zu, einnimmt, und folglich keine ehemalige 
Muͤndung ſeyn kan. Die aufgeſehnittenen Windungen find herzfoͤrmig, doch etwas ee Hin 
und wieder ſiehet man Spuren von brauner Farbe. Wenn die Gonchylie auf dem Ruͤcken auf. 
geſchliffen iſt, ſo ſiehet man an dem Spindelbau weiter keinen Unterſchied, als daß derjenige 
Theil der Spindel, welcher die Mundoͤfnung beſtimmt, in ihrem Mittelpunkte, vermuthlich um 
der zuruͤckgeſchlagenen Naſe willen, einen ſichtbaren Buckel hat, und daß die Leiſte an der zwey 
ten Windung wohl einen halben Zoll tief in die erſte Windung hinein gehet, und eben ſo weit 
von der aͤußern Schale uͤberdeckt iſt. Die Schnecke hat ſieben bis acht Windungen, davon an 
meinem Beyſpiele die drey obern verwachſen ſind. 5 f f 


12) Das einfache weiße Krullhorn mit braunrothlinirten Banden. 
Martini tab. 10g. fig. 983. bis 986. vorzuͤglich tig. 983. Murex rano/us Einh. 2. 1. Zoll 
lang. (Valentyn. Adhandl. tab. 9. fig. 83. Muſenm Gorzwaldianum tab. 38. fig, 257. a. 
Argenville Zoomorphoſe tab. J. fig. D. Seba Thelaur, tab. 77. fig. 8S. Regenfug 
Th. I. tab. 2. fig. 6. Knorr Vergn. Th. I. tab. 25. fig. 1. 2.) 1 


Der Bau und die Lage der Spindel iſt die naͤmliche, wie bey dem gedoppelten Brandhorn, 
Murex faxatilis Linn, (vorher Num. 5.) nur find die aufgeſchnittenen Windungen weniger Herz- 
foͤrmig. Innwendig iff die Schale ganz weiß, obgleich die braunrothen Binden oben am Ende 
einer jeden Windung ecwas durchſchtmmeru. Sie ſind mit einer weißen glaͤnzenden Lamelle 
uͤberdeckt. Die Schnecke hat 6. Windungen. 8 : 


“ 
_ a 


f 
e ˙A⅛ . et 


Cy ta Aires gE Gilt eek te 88 ’ 7 1 : 16 5 * : 
Se ae ok keep Le 


8 d 8 ei) 
ei, Tonnenſchnecken. Martini Th. II. S. 383. ff. 


4) Das große gefleckte weinfaß. Martini tab. 117. fig. 1073. 1074. Buccinum 
duolium Linn. 4. /g. Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchyl. tab, 899. fig. 19. Bonanni Re- 
creat. Claſſ. III. fig. 17. 25. Bonanni Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 17, 28. Rum ph tab. 
a7. fig. A. Argenville tab. 17. fig. C. Gualtieri Index tab. 39. fig. E. Seba [he- 
flaur. Lom. lll, tab, 68, fig. 9. tab. 69. fig. 8. 9. 15. tab. 70. fig. I. Knorr Vergnuͤgen Th. 
III. tab. 8, fig. 4. von Boruindex Muf. Caef. p. 231. von Born Mul. Cael. Vind, Telt. 
pe. 241. Gronos Zoophyl, p. 302. n. 1340.) a 


Aufgeſchnitten hat dieſes große gefleckte Weinfaß Martini Th. II. S. 383. fig. 1. abge⸗ 
bildet. Die Spindel iſt ſcharf gedreht, ausgekehlt und hohl, im Verhaͤltniß gegen die Groͤße der 
Conchylie nicht dicke und auch nicht ſtark; unten, wo ſie am ſchwaͤchſten iſt, iſt fie gleichwohl ſtark 
enug, das ganze Gebaͤude zu befeſtigen. Hier hat ſie auf ihrem Ruͤcken, oder oben, eine tiefe 

Furche, und dieſer Theil iſt aſchgrau gefaͤrbt, da das l ber Spindel burchgangig weiß ift. 

Dieſe Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Conchylie. Die aufgeſchnittenen Windungen find: 
halbmondfoͤrmig, und wuͤrden einen ganz glatten Umriß haben, wenn nicht die Querribben, die 
den Ruͤcken von außen belegen, dem Umriſſe den Anſchein gaͤben, als wenn er ausgezackt ware, 
da er doch nichts weniger, als dieſes, ſondern vielmehr glatt iſt. Inwendig iſt die Schale ganz 

weiß, ob man gleich an den Seiten die Ribben und die Flecken des Ruͤckens ſehen kan. Die 
ſechs Windungen ſind auf der rechten Seite eingedruͤckt, welches eine Folge der ſtarken Auskeh⸗ 
lung der Spindel iſt. Wie duͤnne die Schale dieſer Conchylie ſey, zeigt der Augenſchein, wenn 
man ſie auch nicht aufgeſchliffen betrachten kan. 

Ich habe ſdieſes große gefleckte Weinfaß auch auf den Ruͤcken aufſchleiffen laſſen. Die 
Spindel erſcheinet hier viel unebener, ſtatt Einer Furche ſiehet man Zwey, es find mehrere Rib⸗ 
ben und Falten ſichtbar, und die oben gedachte aſchgraue Farbe wird erſt in der dritten Win⸗ 
dung geſehen. Uebrigens finde ich keinen weitern Unterſchied, das Geſagte aber beſtaͤttiget meine. 
ſchon einigemal geauferter Meynung, daß es vortheilhaft fey, die Conchylien nicht nur auf der 
Seite des Bauchs, ſondern auchj auf des Ruͤckens anzuſchleiffen. 


2) Die Ballſchnecke. Das Rebhun, Martini tab. 117. fig, 1078. 1079, 1080. Buc. 
einum perdix Linn, 3, 1/4. Zoll lang. (Lifter tliſt. Conchyl. tab. 984. fig. 43. Bonanni 
Reereat. Claſſ. IIl. Mig. 191. Bon anni Mut. Kircher. Claſſ. III. fig. 189. Rumph tab. 27. 
fig. C. Argenville tab. 17. fg. A. Gualtieri tab. 51. fig. F. Seba Theſaur. Tom, 
III. tab. 68. fig. 12. 13. 16. tab. 69. fig. 2. 5. 10, 12. 13. 20. 23. 24. 25. 27. 29. Knorr 
Vergn. Th. III. tab. VIII. fig. I. von Born Ind. Mul, Caeſ. p. 229, von Born Mul. Caeſ. 
Vindeb. Teſt. p. 229. 240. Gron ob Zeophyl. p. 301. n. 1338. Muſeum Gortwaldianum tab. 
27. fig’ I. 2.) 1 at 
Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Schnecke, iſt weniger gedrehet, weniger ausgekehlt, 
und weniger hohl, als die vorhergebende, und gauz glatt. Am Fuß jeder Windung liegt ſie et⸗ 
was ſchraͤg, und iſt, ob ſie gleich uͤberaus ſchwach iſt, gleichwohl dicht genug, die Schale hin⸗ 
länglich zu befeſtigen. Die aufgeſchliffenen Windungen find länglich rund, aber mehr lang, 
als rund. Die Schale, die aus 6. Windungen beſtehet, iſt innwendig ſchmutzig weiß, doch 
ſchimmern die aͤußern braunen Flecken ſchwach, ſtaͤrker aber, wenn man fie gegen das Licht 
halt, hindurch, und das beweiſet zugleich, was man auch ohne Schnitt ſiehet, daß die Schale 
des Rebhuhns eben nicht gar dicke ſey. - Peis eae ; 
3) Die gewafferte, oder marmorirte Tonne. Martini tab. 117. fig. 1076. 
1077. Buccinum olearium Linn. I. 3/4. Zoll lang. (Liſter Hiſtor. Conchy!, rab, 985. fig. 
44. Rump tab. 27. fig. D. Klein Method. tab. 4. fig. 74. Seba Theſaur. ‘fom, Ill. 
tab. 69. fig. I. 3. 14. 17. 24. Knorr Vergn. Th. V. tab. 12. fig. J. Gronov Zoophyy, v. 
301. n. 1337: obgleich deſſen Citaten nicht Buceinum olearium, ſondern buceinum galea ſind. 
Muſeum Geſtwaldianum tab. 27. fig. 188. a. c. fig. 189. a. d.) f 
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Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Schnecke, fie iſt aber mehr gebrehet, als die Spins 


del des Rebhuhns Bucci perdix Linn. (vorher Num. 2.) denn ſie hat einen ſichtbar erhabe⸗ 


nen Wulſt, der beynahe die ganze Spindel einnimmt; und faſt oben am Ende der Windung 
hat die Spindel eine breite ſichtbare Furche. Die e Windungen find faft herzfoͤr⸗ 
mig, aber unten abgerundet. Die Schnecke hat 6. 

rechten Seite weiß, auf der linken braͤnlich und glaͤnzend. 


4) Die Davidsharfe. Martini tab. 119. fig. 1090. 1091. Buccinum harpa Linn, 2. 
3/4. Zoll lang. (Liſter Hift, Conchy l, tab. 992. fig. 55. tab. 997. fig. 57. Bon anni Re- 
creat, und Mu! Ku cher. Claff, lll. fig. 185. Rum ph tab. 32. fig. K. U. M. Argenville 

Conchyl. tab, 17. fig. D. Muſeuuu Gott wallliauum tab. 15. fig. 117. tig. M. a.. . Klein 
Method, tab. 6. fig. 105, Gualtieri Index tab. 29, fig. C. U. E. G. Seba Iheſaur. 
Tom. Ill, tab. 70. fig. 8. b. 10. und alle folgende. egenfuß Th. I. tab. 2. fig. 14. 
Kuorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 9. fig. 3. Th. II. tab. 8. fig. 2. tab. 19. . I. 2. von Born 
Index Muf, Cael, p. 246. von Born Muf, Cael. Vindeb, Left, p. 253. Gronov Zoophy l. 
p. 305. n. 1361.) n 


Unfgefdnitten hat die Davidsharfe Martini Th. III. 383. fig. 2. abgebildet. Die Spine 
del liegt gerade im Mittelpunkte, und iſt auch ganz gerade, aber vorzuͤglich ſchwach. Sie 
uimmt in jedem Fortſchritte, oder in jeder Windung ganz unmerklich zu. Die aufgeſchnittenen 
Windungen find herzfoͤrmig, haben aber auf der rechten ſchmaͤlern Seite eine ſtarke Einbeugung. 
Die Spindel iſt in den untern zwey großen Windungen groͤſtentheils weiß, in den obern Win⸗ 
dungen aber braun. Innwendig fe die Schale weiß und roͤthlich, und die roſenrothen Flecken, 
womit mein Beyſpiel von außen bezeichnet iſt, ſchimmern in der erſten Windung ſtark durch. 


Ohnerachtet die Schale innwendig ganz glatt iſt, ſo ſiehet man doch alle aͤußere Ribben durch 


eine weiße Linie angezeigt. 5 } é 
Eine andre Harfe (Martini fig. 1090.) habe ich auf dem Ruͤcken aufgeſchliffen. Ihre 


Spindel erſcheinet hier keulenfoͤrmig, und tft in jedem Fortſchritt unten weißgelb, und oben, 


braun. Ich beſitze nicht Beyſpiele genug von Harfen, um alle Spielarten, die Martini voll⸗ 


ſtaͤndig angiebt, aufſchneiden zu laͤſſen, um es nun unterſuchen zu können, ob auch ihr inurer 


Bau unter ſich abweicht. Ich vermuthe es, und nun wuͤrde ich die Harfen von den Tonnen 
trennen, und ſie entweder zu dem Geſchlechte legen, deſſen Spindelbau, dem Ban der Harfen 
naͤher kommt, als der Spindelbau der vorherbeſchriebenen Tonnen, oder wenn ſich kein ver⸗ 
wandtes Geſchlecht finden ſollte, fo wuͤrde ich die Harfen zu einem eignen Geſchlechte machen. 


5) Die ächte Vortreppe des Martini.) Martini tab. 118. fig, 1089. a 
b. faſt einen Zoll lang. (Lifter Hiſt. Couchyl, tab. 1059. ng. 2. Knorr Vergn. Th. 
IN, tab. 7. fig. 2.) 


Die Spindel iſt voͤllig gerade, und hat am Fuße einer jeden Windung eine ſchraͤge, ſchwache 
faſt unmerkliche Rinne. Sie iſt in dem erſten zwey ofnen Windungen weiß und braunliay ge⸗ 
fleckt, in den obern drey aber braun. Die gufgeſchnittenen Windungen find herzfoͤrmig. Inn⸗ 
wendig iſt die Schnecke caſtanjenbraun gefaͤrbt, und wo von außen eine Ribbe liegt, da fichet 


man innwendig ein helles weißes Band, welches doch in den obern Windungen, weil ſie klein 


find, nicht beobachtet werden kan. 


Tab. V. Das Wein faß mit hohen knotigen Reiffen. Martini tab. 118. fig. 


fig. 5 1085. 1085. Murex encaccus Linn. I. iff. Zell lang. (Liſter Hilt, Conchyl. tab. 942. 
tic, 38. Seba hel. Ton. ill. tab. 49. ig. 63. 64. 71. 72. 73. tab. 52. fig. 10, II. 
Knorr Vergn. Th. II. tab. 24. fig. 5. Th. IV. tab. 6. fig. 5. Th. V. tab. 3. fig. 5. 
von Born Index Mof. Caeſ. p. 297. von Brno Nut. Cael. Vindeb. Teil, p. 299. 
Maſeum Gort wallliauum tab. 27. fig. 187. b.) Tab. V. fig. 5. 


*) Man muß dieſe aͤchte Vortreppe von der eigentlichen wahren Vortreppe unterſcheiden, davon auf der 
Kupfertafel zun Musee Leecfiano Gz, b. verglichen mit dem Muto van der Miediano p. 8. n. 156. und in 
Chemnis Fortſetzung des Rartini Th. Iv. S. 1. fig. a. b. c. und S. 27. Abbildungen und Raw 
richten vorkommen. 1 . 


Windungen. Innwendig iſt ſie auf der 


2 5 = _ * 3 7 


Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Schale in gerader Richtung, unten am Fuß jeder 

Windung iſt dieſe Spindel zwar nur leicht gebogen, allein, da dieſe Einbeugung die Halfte des 

Fortſchrikts betrift, ſo wird ſie dadurch merklicher. Sonſt iſt die Spindel ganz Aatt, außer daß 

die gedachte Einbeugung einen kleinen faſt unmerklichen Wulſt hervorbringt. Die Schnecke hat 

ſechs Windungen. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind herzfoͤrmig, aber verſchoben, denn die 

rechte Seite ijt merklich uͤber die linke erhoͤhet. Die breiten Ribben der erſten Windung find auch 

innwendig ſichtbar und braͤunlich gefaͤrbt; die dazwiſchen liegenden Farben aber ſind anfaͤnglich 

weiß, werden aber nach der zweyten Windung zu dunkelbraun. Von der zweyten Windung an 

ift die Schale innwendig ganz glatt und mit braunen Faden umlegt. Dieſe Faden liegen da, 

wo von außen Ribben ſind. Die Spindel iſt weiß, außer daß ſich an derſelben einzelne braune 
Flecken ſehen laſſen. 5 


1 . * ‘ ni ‘ XIX. i 
FifHreufen. Martini oder eigentlich Chemnitz Th. IV. S. x. ff. 


I) Die weiße genabelte braunrothgezeichnete und gefleckte Tuo IV, 
Siſchreuß e. Der CTChriſtianshafner Thurm. Martini tab. 122. g. 3. 
fig, 1118. Bucciaum ſpiratum Linn, Zwey Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchyl.“ 
tab, 983. fig. 42. c. Bonanni Recreatio Claſſ. Il. fig. 370. Bon anni Mal. 

Kircher. Clafl. IM. fig. 362. Rumph tab 49. fig. D. Argen ville Conchyl, tab. 

17. fig. N. Gualtieri tab. 51. fig. B. Seba Thelaur. Tom. III. tab. 73. fig. 

21. 22 Regen fuß Th. I. tab. 10, fig. 41. Knorr Vergn. Th. I. tab. 6. fig, 
51 Th. UI. tab. 3. nig. 4, von Born Index Mal, Caeſ. p. 250, von Born 

af, Cael, Vindeb, Teit. p. 236. Gronov Zoophyl, p. 306. n. 13660) Tab. 

IV. fig. 3. : a „ 

Die Spindel iſt unten bey jedem Fortſcheitt der Windungen etwas gebogen, ohne einen 

Einſchnitt oder eine Rinne zu haben, daher macht ſie, durch die ganze Schnecke hindurch betrach⸗ 
ai keine gerade Linie, ob ſie gleich im Mittelpunkte derſelben liegt. In den erſten beyden 
iudungen ift fie ungewoͤhnlich ſtark, in der dritten deſto ſchwaͤcher, und hat ein kryſtalliniſches 
Anſehen, in der vierten iſt ſie kaum ſichtbar, und die beyden letztern Windungen ſind an meinem 
Beyſpiel voͤllig verwachſen. Innwendig iſt die Schale voͤllig weiß, bis auf einige der letztern 
Windungen, die, wie von außen, alfo auch innwendig, violetblau find. Die braunen Flecken, die 
von außen die Schalke ſchmuͤcken, ſind innwendig nur in der zweyten Windung ſichtbar, ſonſt 
aber ſchimmen dieſe Flecken matt, gegen das Licht gehalten aber ſtaͤrker durch. Da die Wine 
dungen von außen fo ſtark abſetzen, ſo entſtehet daraus eine ganz eigne Figur der aufgeſchliffe— 
nen Conchylie. Unten naͤmlich find die aufgeſchliffenen Windungen abgerundet, die linke Seite 
aber iſt weiter, als die rechte; oben bildet die äußere Kehle der abſetzenden Windungen fpisige 
Hervorragungen und auf diefe einen vertieften ziemlich breiten Einſchnitt. Die Schale iſt nach 
der Groͤße der Conchylie gerechnet uͤberaus ſtark. ; f 


2) Die Siſchreuße, die beym Linne das Steinchen heißt. Martini tab. 
120. fig. III. 1112. tab, 122. fig. 1124f 1125. 1128. 1129. tab, 123. tig. 1136. 1137. But. 
cium lopllus Linn, Einen guten Zoll lang. (Liſter Hift, Conchyl. tab. 965. fig. 18. 19. 
Liſter kliſtor. animal, tab. 3, fg. 5. 6. ualtieri Index tab. 43. fig, X. tab. 44. fg. A. 
Linne Weſtgothl. Reißen tab. 5. fig. 4 6. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 29. fig 34. von 
Born index Mal, Cael. p. 248. von Born Mul, Caef. Vindel elt. p. 255. Gronov 

Zoophyl. p. 306. n. 1364.) 

Das Beyſpiel, das ich aufgeſchliffen habe, entſpricht vorzuͤglich der Abbildung, Martini 
tab, 122. fig, 1124, 1125. Die Spindel liegt ganz gerade im Mittelpunkte, iſt nicht ſtark, und 
hat am Fuß jeder Windung eine ſchraͤge ſehr ſichtliche Cintas Sonſt ift die Spindel glatt, 

ihre Farbe iſt weiß, fie ſpielet aber leicht in das Braune. Die aufgeſchnitten Windungen find 

vollkommen herzfoöͤrmig. Innwendig iſt die Schnecke, den weißen Saum ausgenommen, braun: 

gelb; ſo an einem Beyſpiele das vou außen 4 der erſten Windung weiß, und ſo an einem an⸗ 
3 „ 
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dern Beyſpiele, das durchgängig bräunlich iſt. Die Schnecke hat fuͤnf Windungen. Ein auf 
dem Ruͤcken aufgeſchliffenes Beyſpiel zeigt keine Hauptveraͤnderung, nur dieſe ausgenommen 
daß um der Naſe willen der Anfang der Spindel mehr gebogen, und die ſchraͤge Einkerbung 
ſtaͤrker und merklicher iſt. ; f f 


— — 
3) Die quergeſtreifte, geſtreckte und in der Waͤndung gezahnte Siſch⸗ a 


reuße. Einen Zoll lang. 


Ich finde nirgends eine Zeichnung, welche auf dieſe Conchylie vollkommen paſſet. Sie 
hat einen geſtreckten Bau und naͤhert ſich dadurch den ſogenannten Thuͤrmchens. Ihre geſtreck⸗ 
te Form, die durchgaͤngig gleichen Streiffen, die uͤbergeſchlagene Lefze und die vielen Zaͤhne an 
der Muͤndungslefze unterſcheiden dieſe Fiſchreuße von der vorhergehenden hinlaͤnglich. Die Schne⸗ 
cke iſt braͤunlich, die Muͤndung aber und die Spindellefze ine weiß und glanjend. Dem 
Spindelbau nach iſt fie dem vorhergehenden Steinchen ganz gleich. Sie hat 8 bis 6. Windun⸗ 
gen, welche aufgeſchnitten eine weniger Heraformige Sigur bilden, als das Steinchen. Inn⸗ 
wendig iſt die Spindel weiß, wie Elfenbein, das Uebrige der Conchylie iſt weniger weiß, mehr 
milchfarben und truͤbe. 1 17 3 Bie M 

4) Die braune nes foͤrmige Siſchreuße. Ueber einen Zoll lang. f 

Dieſe Fiſchreuße hat einige Aehnlichkeit mit Martini tab. 122. fiz, 1126. 1127. oder 
dem Buccinum vndoſum des Linne; aber dem widerſpricht Farbe und Große, denn das Eine 
meiner unangeſchliffenen Exemplare iſt faſt zwey Zoll lang. Auch mit der geſtreiften und ge⸗ 
furchten Fiſchreuße Martini tab. 123. fig. 1135. hat meine Conchylie einige Aehnlichkeit, 
aber dem widerſpricht dieſes, daß ſie netzfoͤrmig geſtreift oder gegittert iſt, ſie hat außerdem auch 
nur vier Windungen. Der Spindelbau iff gerade derjenige, den das Steinchen, Buccinum la- 

ius Linn, (vorher Num. 2.) hat, nur daß die Spindel uͤberaus ſtark 5 die forage Einkeh⸗ 
fung merklicher iſt. Von außen iſt die Schale hell oder vielmehr matt braun 
weiß und etwas braͤunlich. Die aufggzſchliffenen Windungen find herzfoͤrmig. 8 


5) Die gen abelte orangenfarbige Siſchreuße. Das Achatkinkhorn. 
Martini tab. 122. fig. 1117, Buccinum glabratum Linn, 2, 1/4, Zoll lang. (Liſter Hiſt. 


Conchyl, tab. 974. fig. 29. Bonanni keereat, et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 149. Gual⸗ 


tieri Index tab. 43, fig. I. Argenville Conchyl. tab. 9. fig. G. die erſte Figur. Klein 
Method, tab. 2. fig. 47 Knorr Vergn. Th. II. tab. 16. fig. 4. 5 von Born Index Mu. 
Caeſar. p. 251. von Born Mul, Cael, Vindeb. Teſtac. p. 257. Gronov Zoophyl. p. 
306. . 1368.) 0 f . ö 


Der Spindelbau dieſer an ſich gar nicht gemeinen Conchyle iſt ganz ſonderbar' und eigen. 


Die Spindel hat in jedem Stockwerk eine tiefe, lange, ſchraͤglaufende und ziemlich weite Rinne, 


die ſich durch alle Windungen hindurchſchlaͤngelt. Der erſte Spindelfortſchritt iſt uͤberaus ſtark, 
doch oben ungleich dicker, als unten; folglich gleichet er einigermaßen einer Keule. Der zweyte 
Spindelfortſchritt iſt deſto dinner, aber auch keulenfoͤrmig; und eben fo ſchnell nimmt der dritte 
Spindelfortſchritt ab. Das Uebrige iſt an meiner Schnecke verwachſen. Die aufgeſchnittenen 
Windungen ſind faſt herzfoͤrmig, in den obern Windungen deutlicher, als in der Ersten, wo die 
rechte Seite des Aufſchnitts linger und ſchmaͤler ift, als die linke. Alles was ich nun von dem 
innern Bau dieſer Schnecke noch ſagen koͤnnte, will ich mit den Worten des Herrn Paſtor 
Chemnitz in ſeinem fortgeſetzten neuen ſyſtematiſchen Conchylienkabinet Th. IV. S. 12. vor⸗ 
tragen. Er entdeckte folgendes. 1) Das Linne vollkommen Recht habe, wenn er nur von 
drey bis vier Windungen redet. (Man muß aber alsdann das Endknoͤpfchen nicht mit zur 
Windung machen, ſonſt zehle ich an meinem Beyſpiel fuͤuf deutliche Windungen) 2) Daß der 
Nabel nicht, wie bey ſo vielen andern Schnecken, durch die Spindelſaͤule und Columellam hin⸗ 
durchgehe, ſondern ſich, wie ein tiefer Wulff, wie eine ſtarke hohle Schwiele, und dazu nicht unter⸗ 
warts nach der mene fondern oberwaͤrts nach der 5 8 zu, um die Spinde! herumſchlinge 
Man betrachte nur die Geſtalt der Spindel an der erſten Windung bey der Mundoͤfuung — iff fre 
nicht oben weit dicker, wie unten? htes fort durch alle Stockwerke. Die Spindel iſt alſo oben 
dicker, wegen des um ſie herumliegenden Nabelwulſtes, unten aber, wo ſie noch dazu eine Falte 


hat, ausgekehlt iſt, finuata wird, iſt fle duͤnner und kleiner. 3) Daß die Spindel weiß, die inn⸗ 
re Gasuat und Woͤlbung der Gewinde weißgelb, oder gelb ins Licht gemahlet fey. Sie iſt auch 


innwendig glatt, 
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en. Ihre Schwere entſtehet alſo nicht von der Dicke der Schale, ſondern von der 


XX. 


Kainkhoͤrner. Chemnitz Th. V. S. 49. ff. 
4) Das Tritonshorn. Martini tab. 135. fig. 1282. 1283, Murex trironis Lin n. 97 
Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchyl. tab, 959. fig. 12. Bon anni Recreat, Claſſ. Ill. fig. 188. 
BDonanni Mul. Kircher, Ciafly III. fig. 188. Rum ph tab. 28 fig. B. Valentyn Ab⸗ 
handl. tab. 8. fig. 66. 67. Muſeum Gott waldian. tab. 34. fig. 224, a. tab, 35. fig. 225, b. fig. 
226. Gualtieri Index tab. 9557 fig. A, e ba Thefaur. Tom. Ill, tab. 81. alle Figuren. 
Knorr Vergn. Th. I. tab. 10, fig. 2. 3. Th. V. tab. tab. 5. fig, I. Knorr Deliciae tab, B. 
VI. fig. I. von Born Index Mal. Cael. p. 316, von Born Mul. Caeſ. Vindeb. Teſt. p. 
315. Gronov Zoophyl, p. 321. n. 1469.) i 5 N ; ' 
Aufgeſchnitten bilden dieſes Tritonshorn ab: Gual tier it Index. tab. 43. fig. A. 1. Marz’ 
tini tab, 134. fig. 1277. und das Muſeum Gortwaldian, tab. 35. fig, 225. b. Die Spindel, die 
nach Beſchaffenheit der Große der Conchylie ganz natuͤrlich ſtaͤrker, oder ſchwaͤcher ausfaͤllt, iſt 
an meinem 9. Zoll langen Exemplar uͤberaus ſtark. Sie liegt gerade im Mittelpunkte der Schne⸗ 
cke, macht aber durch die Schnecke hindurch keine gerade Linie, weil ſie in jeder Windung oder 
Stockwerke unterbrochen iſt. Die von außen ſichtbare aufgeworfene und ausgeſchnittene Naſe 
macht am Fuße einer jeden Windung eine ſchraͤge, breite und tiefe Furche, und eben da iſt die 
Spindel in einem jeden Stockwerke merklich i 5 daher, damit die Spindel oben nach der 
folgenden Windung zu, wieder in ihre gehoͤrige Richtung komme, im Mittelpunkte einer jeden 
Windung eine ſchwache Einbeugung angetroffen wird, welche man doch in der erſten ofnen 
Windung weniger, als in den folgenden gewahr wird. Die ſtarken weißen Zaͤhne auf braunem 
Grunde, die man von außen in der Mundoͤfnung ſiehet, ſind innwendig in allen Windungen 
ſichtbar, doch ſo, daß ſie in der erſten ofnen Windung auf der linken, in der zweyten an der 
rechten, in der dritten wieder auf der kinken Seite und ſo fort liegen. Die weiße Farbe und der 
braune Grund werden immer ſchwaͤcher, der braune Grund verſchwindet endlich ganz, und in 
den drey obern der 9. Windungen wird man kaum die Zaͤhne noch gewahr. Die braunen Flammen 
und die Querſtriche, welche die Schale aͤußerlich ſchmuͤcken, ſind zwar auch innwendig an den 
Waͤnden der Windungen zugegen, aber die Farbe iſt ſchwach aufgetragen, und wird immer 
ſchwaͤcher. Die aufgeſchnittenen Windungen haben nicht ganz die Form eines Herzens, ſind 
aber auch nicht ganz rund. Inwendig iſt es eine angenehme fleiſchfarbene Roͤthe, welche die glatte 
Schale fanft uͤberzogen hat; Martini hat daher in ſeiner Abbildung die Farbe nicht richtig ge: 
nug blaͤulich angegeben. * a N i 
Ich habe ein kleineres Exemplar von 6. Zoll auf dem Ruͤcken aufgeſchliffen, aber an dem⸗ 
ſelben nichts beſonders bemerkt. 9 188 a Tt 


2) Das gemeine nordiſche Rinkhorn. Das Wellenhorn. Martini 6b. 126. 
fig. 1200. bis 1211. Buccinum vndatum Linn, 3. 1/2- Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 962. fig. 13. Lifter Hiſtor, animal. tab. 3. fig. 2 Bon anni Recrear, Claff. IIl. nig. 189. 
Vonanni Mat. Kircher, Claſſ. III. fig. tor, Rumph tab. 29, fig. H. Gualtier! luden 
tab, 44. fig. P. Seba Theſaur, Tom. lll, tab. 39. fig. 76. bis 80. tab. 83. fig. 7. Muller 
linnaiſches Naturſ. Th. VI. tab. 16. fig. 3. 4. mit dem Bewohner. Knorr Vergn. Th. IV, 

tab. 19, fig. I. Knorr Deliciae tab. B. VI. fig. 6. von Born Index Muf. Cael, p. 233. 
von Born Mof, Vindeb, Teſtac. p. 259. 260. der auch tab. 9. fig. 14. 15. eine linksgewun⸗ 
dene Schale diefer Art vorſtellet; Gron ov Zoophyl. p. 307. n. 1372.) ti 

a Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, und ohnerachtet ſie am Fuß cic 

ner jeden Windung einen ſichtbaren ſchraͤgen Einſchnitt hat, welcher, zumal in der erſten Wine 
dung, eine merkliche Einbeugung der Spindel hervorbringt, ſo macht doch die Spindel, wenn 


. 
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man alle 6. bis g. ofnen Windungen uͤberſiehet, eine vbllig gerade Linie aus. Der erwähnte 
Einſchnitt bildet eine ſchwache Leiste, die man, die letztern ausgenommen, in allen Wi n 
ſiehet. Die Spindel und die innern Waͤnde haben eine weiße Farbe, etwa wie eine mit Kalch 
uͤberſtrichne Wand, die aber wenig Glanz hat. Die aufgeſchnittenen Windungen find nicht ganz 
herzfoͤrmig, naͤhern ſich aber der Figur eines Herzens mehr, als einer jeden andern Figur. 


Ich beſitze noch ein Beyſpiel dieſer Conchylie, an dem die Windungen von außen rund her⸗ 
um aufgeſchnitten ſind. Nun kan man nicht nur den eigentlichen Spindelbau ſehen, ſondern 


nan ſiehet auch den eigentlichen Bau der Windungen, die, wenn man jede einzeln abſchneiden 


wollte, einen ſpitzigen Trichter bilden wuͤrden; ſo wie man auch deutlich ſehen kan, wie fic) die 
Spindel durch alle Windungen hindurchdrehet, und ſich am Fuß einer jeden Windung feſt auſchließt. 


3) Das blaue oder ſchwärzliche nor diſche Kinkhorn. Martini tab. 126. 
fig, 1207. Buccinum vndatum. Linn, 3. Zoll lang. (Knorr Vergn. Th. IV. tab. 19. fig. I. 
Knorr Deliciae tab. B. VI. fig 6.) a N 

Dieſes Kinkhorn untexſcheidet bloß die Farbe von dem vorhergehenden, wovon Chemnitz 
in dem Conchylieukabinette Th. IV. S. 70. ſagt, daß dieß erkrankte Beyſpiele waren, die in ei⸗ 
ner blaulichen Erde gelegen und Mangel an Nahrung erlitten hatten. Ob das das Innre der 
Schnecke darthue? darum habe ich ein Beyſpiel dieſer Farbe aufſchleiffen laſſen, und da lehret 
der Augenſchein, wie richtig der Ausſpruch des verdienten Herrn Paſtor Chemnitz ſey. 


Man ſiehet naͤmlich auch ohne große Anſtrengung ſeiner Seelenfrafte, wie ſich die urſprüngliche 


weiße Farbe in eine grau blaue wirklich erkrankte Farbe umſchaffe, fo daß hie und da noch ein⸗ 
zelne ſchmutzig weiße Flecken mitten unter blaͤulichen angetroffen werden. f 


4) Das roͤthliche oder ſchmutzig graue düͤnnſchalige mit ſch wachen Rei⸗ 
fen weitliuftig umlegte Bin~born aus Groͤnland. 2. 1/9. Zoll lang. 


Dieſes von meinem lieben Chemnitz in Kopenhagen erhaltene Kinkhorn gehoͤret un⸗ 
ter die neuſten Entdeckungen. Die Schale iſt duͤnne, wie Pappier, die Farbe, wenn die Schne⸗ 
cke aus der See kommt, ſchmutzig grau, die behntſam gereiniget, in das Röthliche ſpielt. Sie 
hat acht deutlich abſetzende ziemlichgeſtreckte und in eine ſcharfe Spitze ausgedehnte Windungen, 
und ihre Mundoͤfnung ſchielet ein wenig in das Grüne. Die n ſind mit ſchwachen 
Reifen umlegt, die aber ziemlich weit aus einander ſtehen. Die Spinde 
ſehnlichen Schnecke iſt uͤberaus ſchwach, und ſtark gedrehet, daher die Auskehlung am Fuße ei⸗ 
ner jeden Windung groß, tief und lang tft. Die aufgeſchnitten Windungen find abgerundet, aber 
laͤnglich. Die innre Farbe der Schnecke iſt braͤunlich, die Spindel, deren Farbe mit bräunlich 
und weiß, wie marmorirt, abwechſelt, iſt vorzuͤglich glaͤnzend. : ** 


5) Das große, dunnſchalige, ungenabelte Achatkinkhorn. Der Rofene 
mund. Die franzoͤſiſche Schellenſchnecke. Bulla achatiun Linm 4. Zoll lang. 
* (Lifter Hiftor, Conchyl, tab. 579. fig. 34. Bonanni Recreat. Claff lll, tig. 192. Bonan⸗ 
ni NMuſ. Kircher, Claff. III. fig. 190. Argenville Conchyl. tab. 10. fg, E. Klein Method, 


dieſer gerade nicht au⸗ 


: 


q 


tab, 3. fig. 60. Gualtieri Index tab. 45. fig. B. Mufcum Gorrwa/dianum tab, 33 fig 220. 


Seba Thel. Tom, III, tab. 71. fig. I. 2. 3. 7 8 Knorr Vergn. Th. IV. tab. 24. tig. I. 
Knorr Deliciae tab. B. V. fig. 1. Schroͤter Fluß-Conchyl. tab. 6. tg. 1. von Born 
Index Muſ. Caeſ. p. 195. von Born Mul. Caei, Vind, Teft. p. 208. &. Gronoy Zoo- 
Pphyl. p. 334. n. 1558) ; . 

Auch dieſe Schale ift vorzuͤglich duͤnne, und noch dinner iff fie innwendig von der zweyten 
Windung an, daher das Aufſchleiffen zumal an kleinern und jüngern Beyſpielen, wie das ge⸗ 
genwaͤrtige iſt, beſchwerlich und gefaͤhrlich iſt. Die Spindel iſt uͤberaus zart, nicht ſtaͤrker, als 
eine mittelmaͤßige Stricknadel, aber ſtark gedrehet, dergeſtalt, daß fie ſchlangenfoͤrmig durch alle 
Windungen hindurchlaͤuft. Daß ſie roſenroth gefarbt ſey, ſiehet man ſchon von außen, doch 


ift dieſe Farbe in der zwerten Windung am ſtaͤrkſten, wird in der dritten und vierten ſchwaͤcher, 


und verliert ſich in den obern drey bis vier Windungen gaͤnzlich. Die aufgeſchnitten Windungen 
find oval. Die erſte und zwente Windung find innwendig überaus weiß, und die äußern roihbrau⸗ 
nen Flammen ſchimmern durch. Von der dritten Windung an iff dieſe Conchvlle an meinem 
Cremplar grau, und die aͤußern Zeichnungen ſchimmern ſchwaͤcher durch. Ein kleines Beyſpiel 

von 
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Von 2. 1/4. Zoll habe ich auf dem Ruͤcken angeſchliffen, und gefunden, daß die Spindel un⸗ 
gleich carter „als man erwarten follte, gerade und folglich nicht gedreht erſcheinet. Sie wuͤrde 
aber auch an dieſem Beyſpiele gedreht erſcheinen, wenn man daſſelbe auf dem Bauche auf— 
ſchleifen wollte. : 
Von meinem Wohlthaͤter, dem Zerrn Kunſtverwalter Spengler in Kopenhagen, habe 
ich zwey große Beyſpiele eins uͤber 7. das andre uͤber 6. Zoll lang erhalten, bey denen die Ne⸗ 
gers die innern Windungen herausgebrochen haben, ſie zu ihrem haͤußlichen Gebrauche anzu⸗ 
wenden. Sie haben auch nicht mehr Windungen, als das verher beſchriebene viel kleinere. Bey 
den groͤſten find, die erſte und halbe zweyte Windung ausgenommen, die uͤbrigen Windungen 
auch innwendig roſenroth; die Farbe der andern iff viel blaͤſſer, und von innen kaum durch das 
Weiß zubemerken. : 


6) Die aͤchte Jebraſchnecke. Der Capſche Eſel. Bullae achatinae Linn. | Tab. V. 
var.) 5. 3/4. Zoll lang. Argenville Zoomorphoſe tab. II. fig. L. Seba g. 6. 
Thefaur. Tom. Ill. tab. 71, fig. 4. 5. Knorr Vergn. Th. V. tab. 12. fig. 2. vou 
Born Mat, Caet, Vind, Teſt. p. 208. B. und tab, 10. fig. I.) Tab. V. fig. 6. 


Nach dem innern Bau zu urtheilen hat Linne recht, wenn er dieſe Schnecke fiir eine 
bloße Varietaͤt von der vorhergehenden halt, ob es gleich noch eine Frage iſt, ob das Geſchlecht 
Bulla, das er fuͤr beyde annimmt, das rechte ſey? Sie Debra ift eine Landſchnecke, und auf Cap, 
und auch Tranquebar zu Hauße, die franzoͤſiſche Schellenſchnecke aber iſt eine Seeſchnecke. 
Beyde muͤſſen alſo ganz verſchiedene Thiere haben, und die Zebra wenigſtens gehoͤret unter die 
Helices Linn. Grouoy hat ſogar die franzoͤſiſche Schelleuſchnecke unter die Helices aufgenom⸗ 
men, in ſeinem Zoophyilacio p. 334. . 1558. Doch dieß nur im Vorbeygehen. Was den in⸗ 
nern Bau der Sebrafchnece anlangt, fo iſt der Spindelbau eben derſelbe, wie bey der vorher— 
gehenden. Nur die Farbe iſt verſchieden. Die Spindel iſt durchgehends ganz weiß. Die Farbe 
der erſten und zweyten Windung iſt milchweiß, hat gar keinen Glanz, und die äußern Farben 
ſchimmern matt hindurch; ſtaͤrker ſiehet man dieſe aͤußern Farben in der dritten und vierten 
Windung, die in den uͤbrigen vier Windungen ganz unſichtbar iſt, hingegen ſiehet man hier eine 

mutzig weifie Farbe. Die aufgeſchnittenen Windungen erſcheinen e Die Schale der Ze⸗ 
ſraſchnecke iſt wie die Schale der vorhergehenden franzoͤſiſchen Schellenſchnecke uͤberaus duͤnne, 
doch iſt die Schale der innern Windung bey der Zebraſchnecke etwas, obgleich nicht viel ſtaͤrker, 


— 


als die Schale der franzoͤſiſchen Schellenſchnecke in ihren innern Windungen iſt. 


7) Die Brose mit langen Stacheln. Martini tab. 133. fg. 1274. 1275. 1276. 
Murex raua Linn. 2, 1/2. Zoll lang. (Lifter Hift. Con chyl. tab. 9.9. fig. eck Seba 50 
faur, Tom. lll. tab. 60. fz. 19. Knorr Vergn. Th. III. tab. 7. fig. 5. von Born Index Mal 
Caef. p. 293. B. von Born Mul, Cael, Vind, Teſtac. p. 295. B.) : 


Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, und bildet auch eine gerade Saͤu⸗ 
fe. Sie iſt ſtark, am Fuß der Windungen leicht gebogen, kaum daß man einen ſchraͤgen Ein⸗ 
ſchnitt bemerkt, unten iſt ſie glatt, oben mit ſchwachen Zaͤhnen, die man auch in der Mundof⸗ 
nung ſiehet, bewafnet. Die Spindel und die ganze innre Schale ſind weiß, und nur hin und 
wieder mit einzelnen, groͤßern, oder kleinern braunen Flecken bezeichnet. Die aufgeſchnittenen 
ſechs bis ſieben Windungen find herzfoͤrmig, aber kurz, und alfo auf besten Seiten ziemlich 
breit. Auf dem Ruͤcken erſcheinet die Schnecke, wenn ſie hier aufgeſchliffen iſt, faſt eben ſo, nur 
daß die Spindel ungleich ſtaͤrker, und mehr keuleufoͤrmig erſcheint. ö 8 


F 


) Linne halt dieſe und die vorhergehende Schnecke fur bloße Varietaͤten, die er mit dem gemeiuſchaft⸗ 
lichen Namen Balla acbating belegt. Nach dem innern Bau har er recht, wenn er beyde zuſammenlegt, 
ob ſie gleich nach ſeinen Kennzeichen wehr kielices, als Bulle find. Aus einer Nachricht des Herrn 
Spenglers; der man trauen darf, weiß ich, daß die Zebraſchnecke cine Erdſchnecke iſt, die guf 
Cap auf den Heater Bergen wohnt, auch zu Sranquebvar, als Erdſchnecke lebt; die franzöſi⸗ 
ſche Schelenſchnecke aber tt eine Seeſchuecke. In eiuem richtigen Syſtem konnen alſo bende keine 
pep led einer und eben derſelben Gattungen ſeyn, zumal da auch die Farbe beade hinlaͤnglich un⸗ 


7 
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Tah. J. Die eigentliche Stagtenflagge. Die Prinzenfahne. Bulla virginen 
fg. 7. | Linn, I. Ig. Zoll lang. (Lifter Hiſtor. Conchyl. teb. 15. fig. 10, tab. 844. fig. 78. 
Bonanni keereat. und Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 66. Klein Method. tab. 7. tig. 
116, Gualtieri Index tab. 6. fig. A. tab. 45. fig. D. Ar gen ville Zoomorph. tab, 


10. fig, I. Seba Thelaur, Tom, Ill. tab. qo, fig. 38. Martini jn Berlin. Magaz. 


Th. III. tab. 5. fig. 52. Knorr Vergn. Th. I. tab. 30. fig. 7. Schroͤter Flußcon⸗ 
cyl. tab. 8 rig. 3.4. von Born Index Maf, Caeſ. p. 193. von Born Mul. Caeſ. 


Vind. Teft, p. 207. wo aber das Wort im Sinn des Linne weitlaͤuftig von zwey 


ganz verſchiedenen Schnecken genommen wird. Siehe Schroͤter Flußkonchyl. ©. 
335+ n. 128. verglichen mit S. 327. h. 124.) Tab. V. fig. 7. 


Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, bildet auch eine ganz gerade Li⸗ 
nie. So, wie dieſe Schnecke uͤberhaupt die feinſte Schale hat, eben alſo iſt die Spindel uͤberaus 
zart, nicht ſtaͤrker, als ein feines Haar, und rofenroth gefaͤrbt. Sie iſt durch die ganze Schne⸗ 
cke hindurch leicht gedreht. Die ſechs bis ſieben aufgeſchnittenen Windungen ſind breit, und da, 
wo ſich eine neue Windung anfangt, eingebogen, und alſo eckigt. Die natuͤrlich innre Farbe. 


d. i, wenn man die Schnecke nicht gegen das Licht halt, iſt uͤberaus ſchoͤn. In den obern Win⸗ 


dungen liegt auf weißen Grunde ein ſchoͤn roſenrothes Band, das weiter herunter eine ſchwaͤchere 
Farbe bekommt. Hier liegt aber in dem Winkel der Windungen ein dunkelbrauner Faden, auf 
der erſten ofnen emi? aber, welche faft ganz weiß ijt, liegt in einiger Entfernung vom 
Winkel noch ein zweyter br 


ſchiedener Farbe. Es wurde uͤberhaupt dieſe Schnecke eine der ſchönſten fey, auch von innen 
betrachtet, wenn fle die Natur mit einer anſehnlichen Groͤße hatte beſchenken wollen. 5 


Tab. J.] Die gedruckte und gesadte Kréte, Die franzoͤſiſche Beutelta⸗ 

fig. 9. (che. Martini tab. 133. fig. 1268. bis 1273 Muren rana Linn, 1. 3/4. Zoll lang. 
(Lifter Hiſt. Conchyl. tab, 995. ig. 58. Bonanni Recreat. Claii. ill, fig. 182. 
Bonanni Mul. Kircher, Clail, III. fig. 183. Rumph tab, 24. fig. G. Mufeum 
Got waldiauum tab, 36. fig. 232. Gualtieri Index tab. 49. fig. L. Seba Theiaar, 
Tom, lil. tab. 60. fig. 13. 15. 16 17. 18. Regenfuß Th. J. tab. 6. fig. 64. 
Knorr Vergnuͤgen Th. II. wh. 13. fig. 6. 7. von Born Index Mal, Cael, p. 293. 
ſp. e. von Born Nul. Caeſ. Vind, Teftac, p. 295. p. . Gronov Zoophyl. p. 
315. n. 1428.) Tab. IV. fig. 9. n 8 


Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Schnecke, und hat am Fuß einer jeden Windung 
einen ſtarken Cinſchnitt, und dadurch eine etwas ſchraͤge Lage. In der erſten ofnen Windung 
iſt dieſe Lage am ſichtbarſten. Die Spindelſaͤulen ſind geſtreift, und dieſe Streiffen ſind zum 
Theil ganz glatt, zum Theil mit einzelnen oder mehrern Knoͤtchen verſehen, die man oft mit dem 
Augenglaſe ſuchen muß. Die aufgeſchnitten Windungen haben eine herzfoͤrmige Figur, die aber 
unten nicht zugeſpitzt, ſondern oval iff. In der Tiefe ſind die Windungen braͤunli ), mit dunk 
lern zarten Linien, an der Seiten aber find fic weiß. Der innre Bau dieſer franzoͤſiſchen Beu⸗ 
teltaſche iſt daher ſichtbar von dem innern Bau der Kroͤte mit langen Stacheln, (Siehe vorher 
Num. 2.) die beym Herrn von Linne auch Marex rana heißt, unterſchieden; von außen un⸗ 


terſcheiden ſich bende auch deutlich genug, daß man alſo dem Herrn oon Linne unmdͤglich 


Beyfall geben, und beyde fuͤr bloße Spielarten einer und eben derſelben Gattung halten kan, 


10) Der Oelkuchen mit Rofinen, Der knotige Rofenmund. Martini tab, 
130. fg. 1248. 1249. Murex lotoriu Linn, 2. 12 Zoll lang. 2) (Liſter Hiſtor. Con- 
chyl. tab. 934. fig, 29. Argenville Conchyliol. an. 10. fig. M. Mujeum Gotrmaldiamum 
tab. 35. fig. 227. . Gualtieri tab. 49. tig. l. Rumph tab. 49. tig, 1. Seba The- 
faur, Tom. III. tab. 57. fig. 23. 23. Gronov Zoophyl. p. 516. n. 1436.) 


*) Ueßer die Gattungen des Li nne Murex olearium > Murex lotorium und Murex pileare ed. XII. ſp. 530. 533. 
534. herrſcht in den Schriftſtellern (ist nach Linne die groͤſte Dunkelheit. Siehe Chemnitz in dem 
neuen ſyſtematiſchen Conchyltenk. Th. l. S. oz. Chemnitz glaubt, Martini fiz. 1242. 1233. fey 
Murex olcariam Linn. Martini oy. 1245, bis 1249. fen Murex lotorium Linn. und Martini tig. 


1225. fey Murex pileare. Auf dieſe Art waͤrde man Murex lotorium an dem ſtarken weißen Zaͤbnen, die es 


i auner Faden. Halt man nun dieſe Schnecke gegen das Licht, ſo 
ſchimmern die aͤußern Farben der Bande zugleich durch, und erzeugen die ſchönſte Miſchung ver⸗ 


| 
; 


Ich habe von dieſer Conchylie zwey aufgeſchnittene Eremplare vor mir, ein juͤngeres, dem 
noch der Lippenſaum fehlt, und ein älteres, das ganz ausgewachſen und gleichwohl nur einen 
Viertels Zoll laͤuger, als jenes iſt. Beyde haben einen und eben denſelben innern Lau. Die 
Spindel liegt im Mittelpunkte der Conchylie. Sie hat in jeder Windung einen langen tiefen 
Einſchnitt, an deſſen Ende die Spindelfaule einen kleinen Hocker hat. Die Spindel iſt mit 
Querſtreiffen umlegt, welche in der erſten ofnen Windung am ſtaͤrkſten find, in den folgendg 
Windungen immer ſchwaͤcher werden, und zuletzt gar verſchwinden. Die aufgeſchnittenen Wiß⸗ 
dungen haben die Figur eines unten abgerundeten Herzens. Die Schnecke hat ſieben bis acht 
Windungen Innwendig iſt die Conchylie weiß, ober tribe und ſchmutzig, mit durchſcheinen— 
den braunen Baͤndern umlegt, welche aber bloß von anßen durchſcheinen. Un dem juͤngern 


Exemplar ſehe ich noch innwendig verſchiedner ſchneeweiße R.bben, die in dem aͤltern nur dunkel 


vorhanden ſind; ſo wie jenes innwendig auch mehr Glanz, als dieſes hat. 


Ti) Das geglattete Kinkhern. Der glatte Schlauch. Martini tab. 127. fig. 
1215. 1216. einen Zoll lang, (Pondoppidan natuͤrliche Geſchichte Norwegens Th. Il. 
tab. ad pag. 313. fig. 2.) a ey tne 

Die Spindel iſt ſtark gebogen, ob fie gleich am Fuß einer jeden Windung faſt gar keinen 
Einſchnitt hat. Sie liegt auch nicht gerade im Mittelpunkte, ſondern in jeder Windung weicht 
der Spindelfortſchritt merklich zur rechten Hand, und es ſcheinet, als wenn die Saͤule der fol— 
genden Windung mit der vorhergehenden gar keine Verbindung haͤtte, ſie iſt folglich durch die 
ganze Schnecke hindurch ſchlangenfoͤrmig gedrehet. Die aufgtſ Haken Windungen ſind an der 


linken Seite langer, als an der rechten, man kan ihnen daher keine eigentliche Sigur abgewin⸗ 
nen, es ſey denn, daß man ſie mit einem verſchobenen Oval vergleichen pie Die Conchylie 
hat fuͤnf Windungen. Die erſte Spindelſaͤule iſt gelblich, das Uebrige d 

weiß, außer daß das aͤußere rothgelbe Band ſchwach hindurchſchimmert. 


XXI. 
va a Spindeln. Chemnitz Th. IV. S. 143. f. 
1) Die Tabakspfeife. Martini tab. 134. fig. 1242. Murex colus Li nn. Tab. II. 
5. 9/4. Zoll lang. (Liſter Hiſtor. Conchyl. ts. 918. fiz, 17 a, Bonanni Re- Ig. 6. 
Crest. Claff, III. tig, 360. Muſ. Kircher, Clali. fig. 353. Rumph tab. 29. big. F. 
Argenville Conchyl. tab. 9. fig. B. Klein Method, tab. 3. fig. 78. Gual⸗ 
tieri tab. 52. tig. L. Seba Fhetavr. In.. III. tab. 79. tigurae plures e. g. fig. 
3. 4. 12. 13. 14. 16. 26. Knorr Vergn. Th. III. tab. 5. fig. I. von Vorn 
Index N uf. Cae! p. 309, von Born Mul. Cael, Vind. Teſt. p. 310. Gronov 
Toophyl. p. 300. n. 1463.) Tab. U. fig. 8 Lay 4 
: 2 


an der linken Lippe auf braunen, zuweilen aber auch auf weißen Grunde hat, verelicken mit den Knoten 
des Ruͤckens, und dem gedreheten Schwanze erkennen. Aber nun wird es ſchwer, ſich aus Abbildungen zu 
rechte zu finden; da die wenigſten von der Seite der Mundoͤfuung vorgeſteßet find. Ich habe die 
Zeichnungen, die Linne und andre Schriftſteller von den angefuͤhrten 3. Gattungen aufſtellen, ſowohl 
unter ſich, als auch nach Linne Beſchreibungen, und nach den Driginalen meines Kabinets vergli⸗ 
chen, und glaube, fie nun folgendergeſtalt ordnen zu duͤrfen: 

1) Murex ilearium Linn. Gifter Hift, Conchyl. tab. 932. fig. 27. tab. 937. fig. 32. Bonanni Reereat et 
Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 105. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 51. fig. 29. (Doch glaube ich; daß Linne 
dieſe Figur und fig. 31. uürichtig aufuͤhrt.) Gualtieri tab. 49. fig. A. tab. 30. fg. a. Kort Ver⸗ 


aniget Th. 111. tab. 9. fg. 5. Martini tab. 130. fig. 1242. 1243. teb. 731. fig. 1290. aber daun muͤſ⸗ 


ganzen Conchylie iſt 
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ſen fie keine Zaͤhne in der Mundofnung haben, meine Benſpiele, die dieſen Figrren rolkommen eat⸗ 


ſprechen, haben Sabre und gehoͤren alſo zur folgenden Nummer. 


2), Murex loturium Linn, Liſter Biſtor. Conchyl. tab. 974. fig. 29. Seba Thefanr. Tom. III. tab. 57. fie. 


29. 31. Rumph tab. 49. fig, 1. Gualtieri tab. 49. fig. G. Argenville Couchrl. tab. 10. hga B. 
Martini tab. 130. fig. 1244. bis 1249. a 5 ft wth 

3). Murex pileave Linn, Liſter Hitt, Conchyl. tab. 936, fig. 31. tab, 948. fg. 43. Bonanni Recrcat. Claff. 
III. 5g. 239. Bon anni Muf. Kireker. Claſſ. III. fg. 290. Seba Thelanr, Tom. III. tab, 52. Pg. I. 2. 
tab, 37. fg. 23. 24. OGnaltieri cab. 37. fig. FJ. Martini rab. 31. fig. 1254. — 
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Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, und macht auch durch alle Win⸗ 
dungen eine gerade Linie aus. Sie iſt ziemlich ſtark, und nimmt in jeder Windung ohngefehr 
um den dritten Theil ihrer Staͤrke ab. Am Fuß einer jeden Windung hat fie eine unmerflide 
Einbeugung, oben aber, nach der folgenden Windung zu, zarte Querſtreifen, die aber nur in den 
drey ate Windungen ſichtbar find. In deu zwey can re be He iſt die Spindel ganz weiß, 
in den drey folgenden ſiehet man am Fuß der Windung zwey braune Striche, in den vier 

Westen Windungen aber ift fle ganz braun. Die obern fuͤnf Windungen find an meinem 
Beyſpiel halb verwachſen, d. i. man ſiehet in den Windungen ſchaligte Anſaͤtze, welche die hal⸗ 
be Windung ausfuͤllen. Ich habe dergleichen noch an einigen andern Beyſpielen wahrgenom⸗ 
men, und ich glaube, dergleichen Windungen wuͤrden endlich ganz verwachſen ſeyn, wenn die 
Schnecke langer in der See gelebt hatte. Die Schale der Schnecke ift ſtark, und innwendig ganz 
weiß. Die aufgeſchnittenen Windungen haben eine unten etwas abgerundete Herzfigur. 


Lab. I. 2) Der eigentliche babyloniſche Thurm. Martini tab. 143. fig. 
fg. 8. | 1331. 1332. Murex babylonius Linn, 2. 1/4. Zoll lang. (Liſter Hift, Conchy’. tab. 
917. fig. 11. Rumph tab. 29. fig. L. Valentyn Abhandl. tab. I. fiz, 8 Gugl⸗ 
tier i Index tab. 52. fig. N. Argenville Conchyl. tab. 9. fig. M. Seba Ihelaur. 
* Tom. Ill, tab. 79. fig. 6. 10. 22. 27.29. Regenfuß Th, I. tab. I. fig. 9. Knorx 
Vergn. Th. IV. tab. 13. fig. 2. Deutſche Encyclopadie Th. I. S. 643. von 
Born Index Muſ. Caef. p. 308. von Born Mal. Cael, Vindeb, Teſtac. p. 308. 
Gronov Zoophyl. p. 319. n. 1459.) Tab. II. fig. 8. 


Die Spindel iſt nach dem Verhaͤltniß der Groͤße der Schale uͤberaus ſtark. Sie liegt gera⸗ 


de im Mittelpunkte der Schnecke, macht auch durch alle Windungen eine oh gerade Linie, 
i 


und hat gar keine Einbeugung, und ſie iſt, wie das ganze Innre der Schnecke, voͤllig weiß. Die 
10. bis 12. aufgeſchnittenen Windungen bilden eine nach der linken Seite etwas verſchobene 
Herzſigur, die obern Windungen ſind aber fo enge, daß fie kaum merklich find. Von den 
aͤußern Reifen findet man innwendig keine Spur. Die Schale iſt ſtark. 


3) Der undͤchte babyloniſche Thurm. Martini tab. 143. fig. 1334. 1335. faſt 1. 
12. Zoll lang. Bonanni Reecreat. et Mul. Kircher. Claſſ. Wl, tig, 40. Majeum Cort waldia. 
num tab. 34. fig. 221. f. fig. 222. e. Seba Thefaur, Tom, II. tab, 79. die beyden mitt⸗ 
lern Figuren, die auf der untern Reyhe zwiſchen Murex morio ſtehen. eee Th. 
VI. tab. 27. 8. Deutſche Encyclopadie Th. ll, S. 643. Schroͤter Journal Th. 
V. S. 422. n. 26 von Born Index Mul. Caeſ. p. 309. von Born Muſ. Cael. Vindeb, 
Teſtac. p. 309. der aber faͤlſchlich glaubt, es fey Murex javauus. Linn.) b 


Der innre Bau iſt faſt ganz der naͤmliche, wie bey dem aͤchten babyloniſchen Thurme, 


uur iſt die Spindel merklich ſchwächer und braͤunlich gefarbt, fo, wie das ganze innre Cokortt der 
Conchylie braͤunlich iff. Die Bildung der 10, aufgeſchnittenen Windungen iſt mit der vorherge⸗ 
henden eben dieſelbe, die Schale iſt uͤberaus duͤnne, daher ſchimmern die Streiffen und Knoten⸗ 
ſchnuren, damit die Schnecke von außen geſchmuͤckt iſt, hindurch. N 


3) Der ſchneeweiße, hochgeribbte, tiefgefurchte Thurm von der Inſel 


Maurice. Chemnitz Conchylienk. Th. V. S. 143 Vignette 39. fig. B. faſt 3. Zoll 


laug. (Argenville Zoomorphoſe rab. 4. fig. E. und nachgeſtochen Muͤller vollſtaͤnd. 
Nakurſyſt. Th. VI. tal. 17. fig. 3. doch ſchlecht nachgeſtochen. Deutſche Encyelopaͤdie 
Th. . S. 64. doch muß das Citar Martin i cab. 143. fig. 1337. 1338. weggeſtrichen 
und obige Vignette 39. rig. B. welche Th.. S. 174. erlautert, dafaͤr hinzugeſetzt werden.) 


Ich habe von dieſer ſeltenen Spindel, die in ganz Kopenhagen nur Herr Sp engler 
beſitzt, und welche die mehreſten auch großen Kabinette entbehren muͤſſen, außer einem volilſtän⸗ 
digen Eremplare von drey Zoll lang, das ich einen Naturalienhaͤndler um wenig Groſchen abge⸗ 
kauft habe, weil er deſſen große Seltenheit nicht kannte, noch ein aufgeſchniktenes Exemplar 
von meinem fuͤrſtlichen Wohlthaͤter aus Rudolſtadt zum Geſchenke erhalten. Es iſt aber 
Schade, daß es nicht gehörig aufgeſchnitten ift, ſondern man hat es nur um die Gewinde herum 
aufgeſchnitten, und ihm die Form elner Schraube gegeben. Ich kan alſo davon nur folgendes 
ſagen. Die Spindel iſt gerade, ſtark, iunig weiß, ohne allen Glanz, nach oben zu geſtreift, 


unten glatt, und die durchgaͤngig ganz weiße Schnecke hat eilf bis zwoͤlf Windungen, die 
nach der Endſpitze zu uͤberaus enge ſind. 
* 5) Die Mohrenbinde. Der Wohrenturban. Martini tab. 139. fig. J. Tad, II. 
1309. 1301. Murex morio. Linn. 3. Zoll lang. (Li ſter Hiſter. Conchyl. tab. Fg. 4. 
928. fig. 22. Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 357. Bon anni Mul. Kircher. 5 
Chaff; Ul, fig. 350. Argen ville Conchyl. tab. 9. fig. A. Seba Thelaur. Tom. 
III. tab. 79. auf der unterſten Reyhe tig, 1. und 3. tab. 80. faſt alle Figuren. 
Regenfuß Th. I. tab. 11. fig. 61. Knorr Vergn. Th. I. tob. 20. fig. I. 
Th. ll, tab. 6. fig. 2. Knorr Deliciae tab, B. V. fig. 4. Mufeum Cottwaldianum 
tab. 29, fig, 209. tab. 31. fig. 209, b. von Born Ind. Muf, Cafe P. 311, von 
Born Mal. Caeſ. Vindeb, Teſtac. p. 310 311. Gro nov Zoophyl, . 300, n. 
134566.) Tab. H. fig. 4. i : 


Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Schale, und bildet auch durch alle Windungen hin⸗ 
durch eine gerade Linie. Am Fuß einer jeden Windung hat ſie eine merkliche Einbeugung, ſie 
iſt ſtark, nimmt aber in jeder Windung um die Halfte ab. Oben, naͤmlich in der Gegend der 
folgenden Windung, findet man die feinſten Streiffen, das Uebrige jeden Spindelfortſchritts iſt 
glatt. Unten iſt jeder Fortſchritt, die obern ausgenommen, die ganz braun ſind, braungelb, 
oben aber dunkelbraun. Innwendig iſt die Schale in die Quere geſtreift, man ſiehet aber jeder— 
zeit innwendig eine Streiffe, da, wo von außen eine Furche iſt. Die Farbe iſt innwendig eben— 
falls braun, doch find die äußern weißen Binden auch von innen ſichtbar, und in der That 
mehr, als durchſcheinend. Die aufgeſchnittenen ſieben Windungen haben eine vollige Herzfigur, 
doch iſt die rechte Seite etwas weiter, als die linke. „un 4 


6) Das umwundene Horn. Martini tab, 140, fig. 1310, 1311. Murex , Tab. II. 
“trapezium, Lin . 4. Zoll lang. ) Lifter tab. 920. fig. 12. Muſeum Gorrwaldian, | fig, 10. 
tab, 34. fig. 222, 4. b. d. Rumph tab. 49. fig. F. Argenville tab. 10. fig. 
H. Gualtieri index tab. 52. ig. F. Seba Thefaur, Tom, III. tab. 79. fig. 19. 
21. Knorr Vergn. Th. II. tab. 15. fig. 3.) Tab. II. fig. 10. 5 


Die Spindel iſt ſtark und liegt im Mittelpunkte der Schnecke. Die drey Falten oder Zaͤhne 
der Muͤndung laufen auf der Spindel fort, werden aber, wie die Spindel abnimmt, ſchwaͤcher. 
Die erſte Falte iſt noch einmal fo ſtark, als die zwey folgenden, außerdem ift die Spindel auf 
das feinſte in die Quere geſtreift. Die Spindel nimmt in jeder Windung und bey jedem Fortſchritt 
um die Halfte ab. Oben am Ende einer jeden Windung ſiehet man dunkelbraune Streiffen, da 
die Spindel außerdem gelblich gefaͤrbt iſt. Die Zaͤhne aber eine ſchneeweiße Farbe haben. Auch 
innwendig iſt die Schale gelblich, ſie iſt aber mit feinen erhoͤheten Streiffen, die enge bey einz 
Woge liegen, aus lauter Ficinen Knoͤtchen beſtehen, und alſo zarten Perlenſchnuͤren gleichen, auf 
das regelmaͤßigſte ausgekleidet. Dieſe geperlten Streiffen haben eine braungelbe Farbe und er- 
hoͤhen die innre Schoͤnheit dieſer Schnecke. Die 9. aufgeſchnittenen Windungen bilden eine ab⸗ 
erundete Herzſigur, die obern fuͤnf Windungen find in dem Beyſpiele, das ich von mir haz 
e, verwachſen. A es iad eee eats Bi a 5 
7) Das geſtreifte, bandirte, gefleckte Achatkinkhorn. Die Tulpe. Marz 
tini tab, 137. fig. 1288. 1289. Murex rulipa inn. faſt 6. Zoll lang. (Lifter Hiſt. Con- 
chyl. tab. gio. fig. I. tab. 911. fig. 2. Bonanni Recreat, et Mat. Kircher. Claſſ. III. fig, 
187. Rumph tab. 49, fig. Hl. Argenville tab. 10, fig. K. Muſeum Gottwaldianuim tab. 
29. fig. 220 ». b. Gualtieri tab. 46. fig. A. Seba Theteur, Tom, III. tab 71. fig. 23. 
bis zr. Regenfuß Th. I. cab. 9. tig. 35. Knorr Vergn. Th. V. tab. 18. fig. 5. Th. 
VI. tab. 29, tig. I. von Born Index Mul, Caeſ. ps 319, von Born Mu. Caef, Vindeb. 

Teſt, p. 317. Gronoy Zoophyl. p. 321. n, gH) F 

i f 3 


*) Man darf dieſes umwundene Horn nicht mit dem perſianiſchen Kleide verwechſeln, welches bey 
Linne auch Murex trapezium heißt, und davon Liſter Ritt. Conchyl. tab. 931. fig. 26. Bon anni be- 
ceerceat. Clafl, III. fig. 287. Bonauni Maf, Kircher. Ciaff, III. fig, 298. Ru mph tab. 49. fg. K. Gual- 
tier! Index tab. 46, fig. B. Knorr Bergh. Th. Iv. tab, 20, fig, 1. Martini tab, 139. fig, 1298. 1299. 
Abbildungen liefern. ii . ‘ 
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Aufgeſchnitten bilden dieſe Tulpe wahrſcheinlich Gualtieri tab, 42. fig. A. 2. Maſeum 
Gorwoldicium und tab. 35. fig. 225. a- doch ſchlecht genug ab. Die Spindel liegt gerade im 
Mittelpunkte der Schnecke, und macht auch, wenn wir die tiefe und lange Furche, die ſich am P 
Fuß einer jeden Windung befindet, ausnehmen, eine gerade Linie aus. In der Mündung ſie⸗ 
het man an der Spindellefze nur zwey Falten; aber wenn man die Spindel. ker aufgeſchnittenen 
Schnecke betrachtet, ſo wird man in der That zweifelhaft, ob man zwey oder drey Falten an⸗ 
nehmen muͤſſe. An dem Einen meiner aufgeſchnittenen Beyſpiele liegen in der dritten und vier⸗ 
ten Windung drey Falten auf das deutlichſte, die in der erſten und zweyten Windung zweifel⸗ 
haft find. Die Spindel nimmt in der erſten und zweyten Windung an ihre Starke ſehr merk⸗ 
lich, in der folgenden aber verhaͤltnißmaͤßig ab. Die acht bis neun Windungen haben aufge⸗ 
ſchnitten eine etwas verſchobene Herzſigur. Das Innre der Schnecke iſt weiß, dech fo, daß es 
in das Strohgelbe faͤllt, und die feinſten neben einander liegenden, und etwas erhoͤheten Quer⸗ 
linien, die haufig neben einander liegen, machen zwar die Conchylie rauh, doch wird ihre Schön⸗ 
heit dadurch gar nicht entſtellt. Daß man an den Windungswaͤnden, in ſofern fie innwendig 
ſichtbar find, die aͤußere Farbenzeichnung erblicke, das brauche ich kaum zu bemerken; und dar⸗ 
an nimmt auch die Spindel, da, wo fie in die folgende Windung uͤbergehet, allerdings An heil. 
Dieſe Farbe iſt heller oder dunkler, nachdem die dupere Farbe heller öder dunkler ausfällt. Das 
Eine meiner Beyſpiele iff in die Quere durchſaͤgt, und da ſehe ich nicht nur, daß die Spindel 
nicht hohl, ſondern dicht und verwachſen iſt, ſondern daß fie auch vermittelſt ihrer erſten Falte, 
und der darneben liegenden Vertiefung einen wahren Schraubeugang macht. e Ig; 


7 ' 3 iit } hh! hi 11 * 

N , : Ape ote eds e 14 n 

8) Die ſchmale quergeſtreifte ißlaͤndiſche Spindel. Martini tab. 141. fig. 
1312. 1313. 4. 1g. Zoll lang. Mi n nme As 22 1h „ Hi aad 


Die Spindel liegt gerade in dem Mittelpunkte der Schnecke, iſt glatt, in der Mitte in jeder 
Windung leicht gebogen, und ein wenig an die Seite geſchoben, daher fle am Fuß einer jeden 
Windung eine ſchraͤge Furche hat. Die acht aufgeſchnittenen Windungen ſind ganz entfernt 
berzfermig, denn fic find von unten merklich abgerundet. Innwendig iſt die ganze Conchylie, 
ſowohl an ihrer Spindel, als auch an ihren Waͤnden ſchneeweiß. B n aN 38 


9) Die breitere und Firsere ißlaͤndiſche Spindel mit zwey erhöheten 
Linien. Martini wh. 138. fig. 1293. 1295. Mures deſpectus. Linn. 4. 1. Zell lang, 
(Ich kan keine Abbildung außer Martini aus Schriftſtellern vorlegen, außer Gua 
tiert tab. 46, fig. py, Namen fühtet zwar von Born lbdex Mol, Cacii p. 315. 
und Fluf. Cael. Vind, Leſtac. p. 314 cc Gronoy Zoophyl. pago. n. 1371. an; allein, 
bende haben den Murex defpectus mit dem Murice autiguo verwechſelt, wie ihre Citaten aus. 
weiſen. Murex defpeétus muß nach Linne lineas duas elevatas haben. 


Die Spindel liegt gerade im dem Mittelpunkte, iſt ſtark, und nimmt in jeder der acht 
Windungen verhaͤltnißmaͤßſg ab. Am Anfang einer jeden Windung liegt fie etwas ſchraͤg, und 
hat daher eine tiefe, obgleich nicht allzulange Einkerbung oder Rinne. Die aufgeſchnittenen 
Windungen find etwas herzfoͤrmig, breit, und unten abgerundet. Das Ganze iſt iunwendi 
ſchmutzig weiß, und hat wenig Glanz. Einige ſeltene Beyſpiele haben eine goldfarbige Mund⸗ 
oͤfnung, fo wie der bekannte Goldmund. (Turba chrytéitemes Linn.) Ich habe auch von 
dieſer feltenen Whanderung ein angeſchliffenes Eremplar. Die ſchoͤne goldgelbe praͤchtig glaͤnzen⸗ 
de Farbe iſt noch in der gauzen erſten aufgeſchnittenen Windung ſichtbar, doch iſt die Haͤlfte 
der Spindel weiß. In den folgenden Windungen iſt die Farbe nur halb zugegen, die endlich in 
den obern Windungen ganz verſchwindet. eh ; 44. 


10) Die rauhe iflandifhe Spindel. Mart ini tab. 138. fig. 1292. 1304. Murex 
anriquut Linn. 3. 1/4; Zoll lang. CLO fev Hitter, Gonehyt. tab. 913. fix. 4. tab. 962. fig. 
15. Liſter Hilf. animal, angl. tab. 3. fig. I. 3. Bonanni Recreatio Cleff, III. fia. 190. 
Bonanni Mul. Kir-cher. Cla, ill, fig. 192. Seba Thefsur, Tom, II. tab. 39. fig. 75. 
tab. 83. fig. 3. bis 6. tab. 905 fig, 3. Linne weſtgothl. Reiße ted. 5. fig. 8. Herrmann 
im Katurferſcher XVI Stuͤck teb. 2. fig. 7. linksgewunden, den aber der Verfaſſer fiir Niu⸗ 
rex, deipecrus. halt. von Born Index Mul Cael p. 315. von Born Nat. Cnei. Vingeb.“ 
Tefiov, p. 314, Gron ov Zoophyl. p. 307. u. 1371. die aber, wie ich ſchon geſagt habe, 
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Muricem deſpeckum nennen, in ihren Beſchreibungen und Citaten aber Muricem anti- 
gquum Linn, meynen. ) n . “ 
Bey einerley Große mit dem vorherbeſchriebenen Murex deſpectus Linn, iſt gleichwohl die 
Spindel ungleich (wader, in jeder Windung mehr auf die Seite geſchoben, und daher mit ei⸗ 
ner laͤngern und und weitern Rinne am Aufange einer jeden Windung verſehen. Sonſt nimmt 
die Spindelſaͤule allmaͤhlig und verhaͤltnißmaßig ab, die acht , e Windungen ſind 
weniger breit, und mehr herzfoͤrmig, als bey der vorhergehenden. Die Farbe faͤllt innwendig in 
das Braͤunliche, wechſelt aber immer mit hellerer und dunklern Farben ab. ‘ 


11) Die kleine linke Spindel aus Marocco. 3/4. Zoll lang. (Mare | Tad. JV. 
tini in den neuen Mannichfaltigkeiten Th. IV. S. 422. tab. 2. fig. 17. 18. 19. | fig! 6. 
Chemnitz im Naturforſcher vii, Sei. S. 171. 175.) Tab. IV. fig. 6. , 


Daß eine linksgewundene Schnecke auch dann, wenn man ihre Muͤndung nicht fichet, von 
innen ſichre Kennzeichen ihres linken Baues an ſich habe, bedarf wohl keines Erweißes, und de— 
nen, die es bezweiflen, kan dieſe linke maroccaniſche Spindel, oder, wie fie andre nennen, die- 
ſes maroccaniſche Huccinum davon uͤberzeugen. Die Spindel iſt zart, glatt und liegt gerade 
im Mittelpunkte der Schnecke. Sie iſt in jeder der 6. bis 7. Windungen leicht gebogen, folglich 
ſiehet man am Fuß einer jeden Windung an ace Fortſchritt der Spindel eine tiefe Einkerbunz 
oder Furche. Dieſe Furche aber iſt nicht, wie bey den rechtsgewundenen Schnecken, an der rech⸗ 
ten, ſondern an der linken Seite. Die aufgeſchnittenen Windungen haben eine etwas verſcho— 
bene unten aber abgerundete Herzfigur. An allen aufgeſchnittenen Schnecken iſt immer die rechte 

ite der aufgeſchnittenen Windungen enger, als die linke. Hier iſt es umgekehrt, die linke 

Seite iſt viel enger, als die rechte. Innwendig ſpielt die Farbe der Conchylie in das Stroh⸗ 

elbe. Ich habe dieſe Schnecke auch auf ihrem Ruͤcken aufgeſchliffen, ich finde aber nichts, was 

eine beſondere Anzeige verdiente. “a 

12) Das fhwereiunscdhte Fleiſchhorn. Martini tab. 142. fig. 1323. 1324. 3. 

3. Zoll laug. (Liſter Hilt, Conchyl. tab. 884. 885. fig. 6. a. b. Valentyn Ahaus. 

dab. 6, fig. 57. 58. von Born Mul, Cael, Vind, p. 314. von Born Mal, Caeſ. Vindeb. 

Teſtac. p. 314.) z fae” 

Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke in einer geraden Linie, und iſt 
vorzuͤglich ſtark . latt. Sie hat am Fuße einer jeden Windung eine Rinne, die nicht 
tief iſt, aber da fie ziemlich weit ausfallt, fo wird fie dadurch merklich genug. Im Mittelpunkte 
ift fie an jeder Windum auf der einen Seite leicht erhoben, und gegen uber eben fo leicht vertieft, 
folglich iſt fie etwas gebogen. Sie nimmt mehr, als verhaͤltnißmaͤßig, ab, denn der Spindel⸗ 
3 der zweyten Windung iſt mehr, als noch einmal fo ſchwach, als der Spindelfortſchritt 

er erſten Windung iſt. Mein Beyſpiel hat 6. Windungen, von denen die obern drey vollig ver— 
wachſen ſind. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind herzfoͤrmig, doch iſt, zumal in der erſten 

Windung, die rechte Haͤlfte etwas hoͤher, und merklich ſchmaͤler, als die linke. Innwendig hat 
die Conchylie eine uͤberaus angenehme Fleiſchfarbe, die ihr auch den Namen zu wege brachte, 
den fie fuͤhret, indeſſen wird dieſe Farbe in den obern Windungen blaß, und beynahe ganz weiß. 


Staubſchnecken. Chemnitz Th. IV. S. 143. ff. 


) Die Hiſchofsmütze. Martini tab. 147. fig, 1360. 1360, 2. Volnen Mitra epiſto. 
palis Lin n. 3.1/2. Zoll lang. (Liſter Hitler Conchyi, tab. 839. fig. 66. Bonann ee 


, Zu dieſem Jrrthum mag nun wohl Linne ſelbſt Anlaß dadurch gegeben haben; daß er bey Murex de 
ſp ctus aus Liſter und ſeinen weſtgothlandiſchen Reißen 1 anfuͤhrt, die keine Lineas 
elevatas haben, bingegen hat er bey Murex antiquus aus Gualtieri tab 46. fg. E. eine Conchvlie an⸗ 
geführt, die duas lineas elevatas hat. Siehet man hier nicht offenbar, daß Linne bloß die Figuren ver⸗ 
wechſelt habe? Wer beyde Conchylien in der Natur mit Linne Beſchreibuͤng vergleichen kan, der wird 


ſich aus dieſem Labyrinth leicht heraus helfen konnen. 
* 
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creat, et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 120. Rumph tab. 29. fig. K. Argenville Conchyl. 


tab. 9. fig. C. Gualtieri tab. 53. rig. G. Seba Thelaur. Tom. III, tab. 51. fig. 8. bid 
14. Regenfuß Th. I. tab. 3. fig. 33. Knorr Vergn. Th. I. tab. 6, fig, 2 93 
I. dex Mul, Cacl. p. 217. von Boru Mul. Caeſ. Vindeb. Teſt. p. 228. Gronoy Zoo- 


phy l. P+ 309, ne 1328, ) 


‘ * : Ps : 

Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, und auch durch die ganze Schne⸗ 

cke hindurch in einer geraden Linie, aber in jeder Windung bildet ſie einen langen ſchmalen 
Trichter, deſſen duͤnnſter Theil unten ſtehet. Die vier Falten det Spindel, die man ſchon in der 
Munddfrung ſiehet, werden daher auch in jeder Windung zwar nicht ſtaͤrker, aber immer erho- 

beter und merklicher. Der duͤnnere Theil eines jeden Spindelfortſchritts iſt ein wenig ausge⸗ 
ſchweift; außerdem iſt die Spindel 205 das ganze Sunre der Schnecke weiß. Die acht aufge⸗ 

ſchnittenen Windungen ſind laͤnglich, aber unten . folglich gewiſſermaßen halb⸗ 

mondfoͤrmig. Ich habe eben diefe Conchylie auf dem Ruͤcken aufgeſchnitten, aber nichts gefun⸗ 

den, was beſonders zu bemerken waͤre. 29 3 i 

2) Die kleine geſtippelte Pabſtkrone. Martini tab. £47. fig. 1355. 1356. Von 
es Micra papalis Linn, I. 3/4. Zoll lang... (Lifter iit, Gee e ea 775 5 Va⸗ 
lentyen Abhandl. tab. 5. 18. 45. Gualtieri Index tab. 53, fig. I. 2, Seba Thefaur, 
Tom. III. tab. 51. fig. 37. Knorr Vergn. Th. IV. tab, 28. fig. 2. von Born Index 
Mul. Cael. p. ay von Boru Mul. Cael, Vindeb, Teftac, p. 229, Gronov Zoophyl. p. 
300. Ne 1330. 4 ; , = 


Der innre Ban diefer Conchylie iſt dem Bau der vorhergehenden Biſchofsmuͤtze ganz gleich, 
und ich finde, nach vielen hin und her vergleichen, auch nicht das Geringſte, was in dieſer Ricks 
ſicht die eine vou der andern unterſcheiden koͤnnte. In dieſer Ruͤckſicht betrachtet, oder nach 
dem innern Cau, hat Linne Recht, wenn er die Pabſtkrone fir eine bloße Abaͤnderung von der 
Biſchofsmuͤtze halt, fo ſichtbar auch ſonſt ihr aͤußerer Bau beyde von einander unterſcheidet, wel⸗ 
ches der Herr Paſtor Chemnitz in ſeiner Fortſetzung des neuen ſyſtematiſchen Conchylienka⸗ 
binets Th. IW. S. 241. f. augenſcheinlich darthut. Daß an unſter kleinern Pabſtkrone alles et⸗ 
was kuͤrzer ausfalle, als bey der laͤnger geſtreckten Biſchofsmuͤtze, das verſteht ſich von ſelbſt, 
es macht aber keinen weſentlichen Unterſchied aus. Wem es gluͤckt, die groͤßere Abaͤnderung der 
Pabſtkrone, die (Lifter Hitt. Conchyl. tab. 839. fig. 67. Bonanni Keercar, et Mul. Kircher. 
Claſſ. I, fig. 119. Rumph tab. 29. fig. I. Argenville Conchyl. tab. 9, fig. E, Gual⸗ 
tieri cab. 53. fig. I. 1. Seba Thelaur. Tom. III. tab. 51. fig. I. bis 5. Kegenfuß Th. 1. 
tab. I. fig. I. und Knorr Vergnuͤgen Th, I. tab, 6. fig. I. abbilden, aufgeſchliffen zu beſitzen, 
der wird wahrſcheinlich die vollkommſte Uebereinſtimmung unter beyden finden. f 


Tah. I. 3) Die Pabſtkrone der fafen Wafer. Helix amarula Linn, I. 1/4. 2 

fig. 4. | Jang. (Liſter Hiſtor. Conchyl tab. 133. fig. 33. tab. 1055 fig. 8. Ru mph tab. 33. 

fig, PF. Argenville Conchyl. tab. 27, fig. 6 t. Gualtieri rab, 6. fig, B. Se b 
Theſaur. Tom, lll, tab. 53. fig. 24. 25. Martini in Berlin Magaz. Th. IV. tab. 9. fig. 
38. Schroͤter Flußconchylien tab. 9. fig. 8. II. von Born Index Muſ. Cael, p. 
405. von Born Mul. Cael, Vind, Teſt. p. 391. Gronov Zoophyl. p. 335. n. 1563.) 
Tab. I. fig. 4. N i 


Bloß damit die eine Pabſtkrone neben der andern fiche, habe ich diefes ſeltene Stuͤck hie⸗ 
hergebracht, welches aber auch allerdings unter den Straubſchnecken ſtehen Fan, Die Spindek 
iſt in einer jeden Windung mit einer Einbeugung verſehen, und macht daher keine gerade Linie 
durch die Schnecke hindurch, vielmehr ſtehet der folgende Spindelfortſchritt etwas mehr rechter 
Hand, als der ede Sie iſt glatt, und fuͤr eine ſo duͤnne Schale, als die gegen 
tige iſt, vorzuͤglich ſtark. Die fedys aufgeſchnittenen Windungen haben mit dem verherbeſchriebe⸗ 
nen eine Geſtalt. Junwendig iff die Farbe ſchmutzig weiß, doch ſiehet man zugleich am Fuß ei⸗ 
ner jeden Windung eine breite braune Binde, wobey ich bemerke, daß ich ein abgezogenes, oder 
ein von ſeiner braunen Oberhaut befreytes Exemplar vor mir habe. . 39 

4) Das geribbte Thürmchen. Die Falkenwalze. Martini tab. 148. fig. 
1362. bis. 1365. Volura plicaria Linn, I. 1/2, Zoll lang. (Liſter Hiſtor Couch). tab. 870. 
* fig. 37 


0 
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fiz, 37. Bonannt Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 64. 65. Rump tab. 29. fig. 
F. ie Conchyl. teb. 9. fig. Q. Gualtieri Index tab. 34. fig. D. E. F. Seba 
Thelaür. tab. 49. fig. 23 24. Knorr Vergn. Th. I. tab. 15. fig. 5. 6. Th. II. tab. 27. fig. 
„ Th. VI. rab, 12. fig. 5. von Born Index Muſ. Caeſ. p. 216. von Born. Maf, Vindeb, 
Felt. p. 227. Gron ov Zoophyl, p. 299. n. 1323.) 

Die Spindel 160 im Mittelpunkte der Schnecke, und bildet eine gerade Linie. Sie iſt in 
jeder Windung einer kleinen Pyramide gleich, aber ſie iſt kurz und gedrungen. Die drey Falten 
find ſehr ſcharf und haben eine weiße Farbe, da die Spindel braͤunlich iſt. Die aufgeſchliffenen 
Windungen ſind faſt herzfoͤrmig, doch kurz und gedruͤckt. Die Schnecke hat 7. bis 8. Windun⸗ 
gen. Innwendig iſt die Conchylie weiß, außer daß in der Mitte der erſten, und daun am Fuß 
einer jeden Windung eine breite braune Binde hindurchſchimmert. Der aufgeſchnittene Rand der 
Schnecke hat hin und wieder braune groͤſtentheils laͤngliche Flecken, allemal in der Gegend, wo 
man von außen die braunen Binden gewahr wird. Hier ſiehet man aber zugleich, daß die 
ſchmalen Binden in den Windungen, mehr als um die Haͤlfte von den Windungen uͤberdeckt 
werden, und daß ſie alſo ungleich breiter erſcheinen wuͤrden, wenn ſie nicht in dem Winkel der 

Windungen lagen. 8 N 


) Das ſpitzige glatte oder auf das feinſte in die Quere te . IV. 


ſtreifte braungeflammte Chairmen, Martini tab. 150, fig. Hg. 2. 
140g. 1404. 1. 1/q. Zoll lang.) Tab. IV. fig. 2t N 
f Vermuthlich iſt dieſe Conchylie eine bloße Abaͤnderung von dem ſpitzigen gegitterten tran⸗ 
nebariſchen Thuͤrmchen, das ich aus dem Martini e habe. Beyde haben ganz einen 
au, nur iſt das gegenwaͤrtige entweder ganz glatt, oder ſo fein quer hindurchgeſtreift, das in 
der That einige Aufmerkſamkeit dazu gehoͤret, die Querſtreiffen zu beobachten. Der Ruͤcken iſt 
braun geflammt. Die Spindel gleicht in jeder Windung einer langen ſchmalen Pyramide. Die 
vier Falten der Spindel liegen ſo, daß die obern zwey gemeiniglich durchſchnitten werden, wenn 
man die Schnecke anſchleift. Das meynet der Herr Paſtor Chemnitz, wenn er in Conchylien— 
kabinet Th. iV. S. 234. von dem gegitterten tranquebariſchen Thuͤrmchen ſagt: „die Spindel 
hat vier Falten, davon die beyden oberſten in der Mitte durchſchnitten, und dadurch, wie ge⸗ 
theilt werden.“ Uebrigens liegt die Spindel gerade im Mittelpunkte der Schnecke, in einer ge⸗ 
raden Linie, und iſt, ſo wie ihre Falten ganz weiß. Die ſieben aufgeſchnittenen Windungen ha⸗ 
ben die Figur eines langliden unten ein wenig abgerundeten Herzens. Die Schale iſt uͤberaus 
duͤnne, innwendig gelbbraun, und hat einen ſchoͤnen Glanz. Ich habe auch ein Beyſpiel auf 
dem Ruͤcken aufgeſchliffen, allein, hier habe ich nichts beſonders wahrgenommen, was ich auz 
merken duͤrfte. 


1 
3 Schraubenſchnecken. Chemnitz Th. IV. S. 235. 


1) Das umwundene Tiegerbein. Martini tab. 154. fig. 1443. Buccinum ſubulutns 
Linn, 2. 3/4, Zoll lang. (Seba Thefaur, Tom. Ill, tab. 56. fig. 23. 24. Knorr Vergn. 
Th. I. tab. 23. fig. 4. es iſt eine Abaͤnderung von dem ſogenannten duͤnnen Tiegerbein, da⸗ 
von man Abbildungen beym Lifter Hiſt. Conchyl. tab. 842. fig. 720. Bonanni Recreate 
et Mul. Kircher. Clalſ. III. fig. 118. Rum ph tab. 30. fig. B. Argenville tab. rx, fig. x. 
Gualtieri Index tab. 56. fig. B. Seba Theſaur. Tom, Ill, tab. 56. fig. 28. findet. Sie⸗ 
he auch von Born Index Muſ. Caeſ. p. 257. von Born Mal, Cael Vind, Teſt. p. 262, 
und tab, 10. fig. 9. Gronoy Zoophyl. p. 308. n. 1378.) af 
Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, und macht auch durch alle Wine 
dungen hindurch eine gerade Linie. Am Fuß einer jeden Windung hat die Spindel einen breiten 
etwas ſchraͤglaufenden ziemlich tiefen Einſchnitt, und die ganze Spindel gleicht daher einer. 
Schraube mit einzelnen weiten Schraubengaͤngen. Sie iſt ganz glatt und ſchneeweiß, ſo wie 
uͤberhaupt die ganze Schnecke innwendig weiß gefaͤrbt iſt; außer, daß ſich unten herum eine 
braungelbe Schnur einzelner Flecken durch alle Windungen hindurch ziehet. Die 14. bis 15. of. 
nen Windungen ſind breit, auf den Seiten und unten aber 8 wenig abgerundet. * 


— 


* 
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Tab. IV. 2) Die doppelt ſcharf umwundene Trommelſchraube. Die 
figs 5. Doppelſchraube. Martini tab. 151. fig. 1414. Turbo duplicatus Linn, von 
einem bis 3. 1/2. Zoll lang. (Lifter Hiltor, Conchyl. tab. 591. fig. 59. Liſter Hi. 
ftor, animal, tab. 3. fiz, 7. Bonanni Recreat, et Muſ. Kircher, Clall. Il, fig. 114. 
Gualtieri Index tab. 58. fig. C. Seba Thefaur, Tom. III. tab. 56. fig. 2. 8. von 
Born. Index Muſ. Ca-i, p. 366. von Born Muſ. Caeſ. Vindeb Teſt. p. 357. Gro⸗ 
nov Zoophyl. p. 329. n. 1525.) Tab. IV. fig. 85. ae K 


Aufgeſchuitten bildet dieſe Doppelſchraube Gualtieri Index tab. 56. fig. A. 2. 3. ab. 
Die Spindel iſt im Mittelpunkte einer jeden Windung ſtark gebogen, und laͤuft alſo in der 57 — 
einer Schlange durch alle Windungen hindurch. ie bildet daher keine geradſtehende Saͤule. 
Sie iſt weiß, im Mittelpunkte aber ſchwachbraun gefuͤrbt, und eben fo laͤuft an dem Einen mei⸗ 
ner Beyſpiele oben am Ende einer jeden Windung ein breites braunes Band durch alle Windun⸗ 
gen hindurch, und dieſes Band ſiehet man auf weißgrauen Grunde auch von außen, aber viel 
ſchwaͤcher. Ein anderes aufgeſchliffenes Beyſpiel hat von außen viel lebhafreve Farben, und die⸗ 
fe zeichnet ſich auch innwendig durch ein blauliches obgleich ſchwach gefaͤrbtes Band vorzuͤglich 
aus. Die zwoͤlf ofnen Windungen ſind viel breiter, und unten viel weniger, an den Seiten 
aber ſtaͤrker abgerundet, als an dem vorher beſchriebenen umwundenen Tiegerbeine, und die of⸗ 
nen Windungen laufen ſchraͤg. Die obern 4. bis 6. Windungen find an meinen drey aufgeſchlif⸗ 
fenen Beyſpielen verwachſen. Ein auf dem Ruͤcken aufgeſchliffenes Beyſpiel zeigt eben keine 
merkwuͤrdige Veraͤnderung des innern Baues. N N * 


g » — 
Tab. III. Die fein geribbte Elkenbeinſchraube. S tab. 152. fiz. 1425. 
fig. 6. Turbo exoletus Linn. zwey Zoll lang. (Ich finde keinen Schriftſteller, der diefe feingeribb⸗ 
te Elfenbeinſchraube abgebildet hatte , es muͤſte dem Lifter Hilt, Conchyl. tab. 591. 
fig. 58. ſeyn: Inne mit dieſer verwandte ſtark geribbte mit Hohlkehlen umgebene El⸗ 
fenbeinſchraube, der eigentliche Turbo exoletus des Linne aber iſt abgebildet beym 
Bonanni Recreat, et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 113. Argenville Conchyl. tab. 

11. fig. C. von Born Mul Caeſ. Vindeb. Teftac, tab. 13. fig. 7. Martini tab. 
152. fig. 1424, Siehe von Born Index Mal, Caeſar. p. 367. von Born Maly 
Caeſ. Vind, Teſt. p. 357. Gronov Zoophyl. p. 329. n. 1526.) Tab. III. fig. 6. 


j 1 * : 

Der Spindelbau und die Lage derſelben ift gerade, wie bey der vorhergehenden Doppel⸗ 
ſchraube, (Turbo duplicatus Linn.) nur daß alles, weil die Schnecke ſelbſt kleiner iſt, viel 
kleiner erſcheint. Die aufgeſchliffenen 12. bis 15. Windungen find breit und laufen ſchraͤg, fie 
find aber an den Seiten fo ſtark ausgeſchweift, daß fie, wie zwey runde Hoͤhlungen fuͤr eine jede 
Windung erſcheinen. Innwendig iſt die Schnecke ganz weiß, außer daß die obern verwachſenen 
Windungen in das Braune fallen. So vermuthe ich, ſind die mehreſte Beyſpiele von der fein⸗ N 
geribbten Elfenbeinſchraube beſchaffen, weun man ſie aufſchleiffen wollte. Ich beſitze aber 
einige Beyſpiele, von denen ich das Eine aufgeſchliffen habe, welche von außen eine ſchmu⸗ 
Big weiße Farbe haben, ganz einfaͤrbig ſind, und ſich dadurch ſehr wenig empfehlen; dieſes zeigt 
innwendig uͤberaus ſchoͤne dunkelbraune Baͤnder. In den erſten drey Windungen naͤmlich ſiehet 
man zwey ſolche dunkelbraune Vander, in deu folgenden Windungen aber nur eins derſelben; 
und das iſt ein Beweiß, daß mance Conchylie von Innen Schoͤnheiten hat, die man von außen 
in derſelben vergeblich ſucht. 5 


4) Die einfach ſcharf umwundene Trommelſchraube. Die Preſſen⸗ 
ſchraube. Martini tab. 151. fig. 1413. 1. 12 Zoll lang. (Gualtieri Index tab. 58. 
hg, B. von Born Mul, Caef. p. 366. von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teft. p. 356.) 


Mein aufgeſchliffenes Beyſpiel, das ich vor mir habe, gehet von andern Beyſpielen da⸗ 
durch ab, daß es ſchneeweiß, durchſichtig, und gleichwohl von ziemlich ſtarker Schale iſt. Sonſt 
hat es die Kennzeichen des Turbo acutangulus Linn, feine faſt unſichtbare Querſtreiffen, und ei⸗ 
ne ſcharfe Ribbe auf jeder Windung an ſich. Kein junges Exemplar kan es nicht ſeyn, denn 
ich kenne Beyſpiele von gleicher Große, 5 weder durchſichtig, noch ſo ſchoͤn weiß von Farbe 
find. Es iſt folglich eine eigne ſeltenene Abänderung von der Preßſchraube. Der innre Bau 
iſt bon dem innern Bau der Doppelſchraube, Turbo duplicatus Linn. (vorher Num. 2.) durch 


— 


A cle 


gar ache eben, als, wie man leicht ohne meine Erinnerung zugeſtehen wird, dadurch, 


daß die Spindel ſchwaͤcher, und das ganze Innre weiß gefärbt iff. 
5) Die Stahlnadel mit gleichſam verdoppelten Gewinden. Martini 
tab. 135. fig. 1455. Buccinum dupiicaram Linn, 2. IA. Zoll lang. (Liſter Hiltor, Conchyt, 
tab. 837. fig. 64. Bonanni Recreat, et Muſ. Kircher. Claſſ. Il. fig. 110. Gualtieri lud. 
i tab. 57. fig. N. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 18 fig. 6. tab. 24. fig. 5. von Born Index 
Mu. Caeſ. p. 260. von Born Mul. Caeſ. Vind. Teſt. p. 265. Gronov Zoophyl. p. 
308. n. 1383.) a a g a 


5 Auch der Spindel nach verdienet dieſe Schraube den Namen, den ihr Linne gab. Sie 
liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, hat aber in jeder Windung die Form einer flachen 
Schraube. Erſtlich, namlich einen ſchraͤgen tiefen und breiten Cinſchnikt, dann einen erhoͤheten 
Wulſt, der von zwey noch hoͤhern aber runden Saͤumen oder Zaͤhnen eingefaßt iſt. Man ſiehet 
dieſen ganzen Spindelbau von außen an der Spindellefze der Mundoͤfnung vollſtaͤndig. Die 10. 
bis 12. aufgeſchliſenen Windungen find laͤnglich, auf den Seiten faſt gar nicht, unten aber 
etwas unregelmaͤßig abgerundet, und daher ein wenig zur Seite gebogen. Die Spindel iſt braun. 
Das Junre der Schnecke iſt ebenfalls braun, doch wird dieſe Farbe von einem weißen, etwas 
ſchraͤglaufenden ziemlich breiten Bande unterbrochen. * 


6) Die umwundene Tadel. Martini tab. 154. fig. 1444. Buccinum dinidiatum. 
Linn. faſt 3. Zoll lang. (Lifter Hiſt. Conchyl. tab. 843. fg. 71, Bonanni Recreat. und 
Mof, Kircher. Claff. lll, fig. 107. Rumph tab. 30. fig. CO. Gualtieri tab. 57. fig. M. 
Seba Thefaur. Tom, III. tab. 56. fig. 15. 19. Knorr Vergn. Th. J. tab. 23. fig. 5. Th. 
VI. tab. 18, fig. 5. von Born Index Muſ. Caeſ. p. 261. von Born Maf. Cael. Vindeb. 
Teſt. p. 166. Gronov Zoophyl. p. 309. n. 1389.) N 


Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Schnecke in gerader Linie. Am Fuß einer jeden 
Windung hat fie eine tiefe ziemlich breite ſchraͤglaufende Furche, auf welche ein erhoͤheter 
ahn folgt, den man ſchon in der Mundoͤfnung ſiehet x und der durch alle Windungen hindurch— 
aͤuft. Mein aufgeſchliffenes Exemplar hat 18. Windungen oder Stockwerke, welche alle offen 
erſcheinen, die letztern aber find fo fein, daß ſie das bloße Auge kaum erkennen und unterſchei— 
den kan. Die aufgeſchnittenen Windungen haben eben die Form, wie die vorher beſchriebene 
Stahlnadel, Buccinum duplicatum Linn. (vorher Num. 5.) Die Spindel und ganze Conchylie 
ſind innwendig weiß; außer daß die aͤußere Farbe ſchwach und gegen das Licht etwas ſtaͤrker 
durchſchimmert. Der gedachte erhoͤhete ſcharfe Zahn fehlet dem umwundenen Tiegerbeine, das 
ich vorher Num. 1, beſchrieben und mit Chemnitz fiir eine Abaͤnderung von dem Buecinum lu— 
bulatum Linn, ausgegeben habe, faſt gaͤnzlich, und dadurch unterſcheidet ſich jene Conchylie 
von dieſer; die Herr von Born Mul. Cael, Vindeb. Teit. p. 266. fuͤr Spielarten des Bucci- 
ni dimidiati ausgiebt. f 5 5 ; 


* 
7) Der geperlte Bohrer. Martini tab. 155, fig. 1459. 2. 1/2, Zoll | Tad, J. 
lang. (Tab. V. fig. 2. 8 » | fg. 2. 


; Im Martini iſt dieſe Conchylie, die ich mehrmalen beſitze, unvollſtaͤndig und ſchlecht, 
etwas beſſer aber in Knorr Vergn. Th. III. tab. 15. fig. 3. abgebildet. Die Spindel YE ganz 
latt, ganz gerade, ziemlich ſtark, ſchmutzig weiß, und liegt im Mittelpunkte der Schnecke. 
Wenn man die Windungen ſo aufſchneidet, daß fic der Spind⸗l egal werden, fo haben fie dann 
die Form, wie beym Turbo exoletus Linn, (vorher Num. 3.) außerdem find fie breit, aber 
auf beyden Seiten abgerundet. Ich habe vonfdieſer Conchylie zwey Exemplare aufgeſchliffen. 
Beyde haben 13. Windusgen, und an beyden ſind die obern verwachſen. Innwendig iſt das 
großere Beyſpiel blaͤulich, das kleinere ſchmutzig weiß; jede ofne Windung aber iſt mit einen 
braunen Faden, welches die aͤußre Farbe der Conchylie iſt, eingefaßt. 7 ed eh 

8) Die Nagelſchraube. Turbo ungulinus Linn, I. 1/2. Zoll lang. 

Derr innre Bau iſt ganz der naͤmliche, wie beym Turbo exoletus Linn, (vorher Num. 3. 
nur daß die Spindel e as ſchwaͤcher iſt, und die 12. bis 14. eg nen Abena ao 
unmerklich weniger rund find. Die innre und aͤußere Farbe naͤhert ſich der Farbe eines Nagels, 
welches dem Linne vermuüthlich die coe zu ſeiner Benennung gab. Ich zehle an mei- 
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nen Beyſpielen wuͤrklich 10. ſtrias obſoletas auf jeder Windung. Sollte es aber gleichwohl Turbo 
terebra Linn. Martini tab. 151. fig. 1418. ſeyn, fo wuͤſten meine Lefer nun auch den innern. 
Bau von eigentlichen Bohrer. f N 


Tab, III. 9) Die weit muͤndige Schraubenſchnecke mit gekerbten Guͤrtel. 

fig. 8. | Martini tab, 155. fig. 1461. 1462. Buccinum vircacum Linn, I. 3/4. Zoll lang. 
(Liſter Hift. Conchyl, tab. 977. fig. 34. Klein Method. tab, 7, fig. 121. Knorr 
Vergn. Th. VI. tab. 36. fig. 4. von se Index Muſ. Caeſ. p. 259. von Born 
Muſ. Cael, Vindeb. Teſt. p. 264.) Tab, Ill. fig. 8. N 


Die Spindel liegt zwar im Mittelpunkte der Schale, aber fie läuft etwas geſchlangelt 
durch die Windungen hindurch. Am Fuß einer jeden Windung hat nämlich die Spindel eine 
flachlaufende und zuruͤckgebogene Einkerbung, welche der Spindel im Ganzen die Geſtalt einer 
auseinander gedehnten Schraube giebt. Die 9. aufgeſchnittenen Windungen haben eine lange, 
ſchmale und in der That ſehr unvollkommene Herzfigur, denn die linke Haͤlfte jeder Windung iſt 
ungleich laͤnger, als die rechte. Innwendig iſt die Schale weiß, doch ſo, daß ſie in das Stroh⸗ 
gelbe ſpielt. Am Fuß einer jeden Windung iſt unten ein ſchmales Band, welches an der erſten 


1 braun gefaͤrbt, an den folgenden aber kaum zu bemerken iſt. Die drey obern Win⸗ 
t / 


dungen find verwachſen, und ſchwach violetblau gefaͤrbt. 

10) Der Entenſchnabel, Die Schnabelſchraube. Martini tab. 156. fig. 1479. 
tab. 157. fig. 1480, bis 1482. Murex vertagus Linn, 1. 1/2. Zoll lang. (Liſter Hiſtor. 
Conchyl. tab. 1020. fig. 83. tab. 1021. fig. 85. b. Bonanni Rkecreat. und Muſ. Kircher. 
Claſſ. III. fig. 84. Rum ph tab. 30, fig. K. Argen ville Conchyl. tab. 11, fig. P. Gual⸗ 
tieri Index tab. 57. fig. D. E. H. Seba Thel. Tom, III. tab. 50. fig. 22. 45 43. 44. tab. 
51. fig. 24. 33. 34. Knorr Vergun. Th. III. tab. 20, fig. 3. Th. V. tab. 15. fig. 6. Th. VI. 
tab. 40. fig. 4. 5. von Born Index Muf, Caeſ. p. 323. von Born Mui, Cael, Vind, Leſt. 
p. 320. Gronov Zoophyl. p. 327. n. 1474.) i 


Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, und hat zwey Falten. Die erſte, 
nach der Gegend der Mundoͤfnung zu, iſt weniger ſcharf, ſichtbar und erhoͤhet, als die zweyte, 
und beyde find ſchneeweiß, da die Spindel ſelbſt braunlich iſt, ſonſt iſt die Schnecke innwendig 
ebenfalls ganz weiß. Die aufgeſchnittenen . ſind breit und kurz, etwas abge⸗ 
rundet, und etwas herzfoͤrmig. Mein aufgeſchliffenes Beyſpiel hat 10. Windungen, davon die 
letztern vier verwachſen ſind. Was der verdiente Herr Paſtor Chemnitz im Conchylienkabinet 
Th. IV. S. 321. von kleinen Zaͤnchen an Wulſten und Klammern ſagt, die aus einigen ihrer 
Stockwerke hervortreten, das beobachte ich an meinem Beyſpiel nicht; ich kan es aber anch nicht 
leugnen, weil ich das ſcharfe Auge meines Chemnitz kenne. Es muß aber dieſer Umſtand 
nur zufaͤllig ſehn, weil er ſich ſonſt an allen Beyſpielen finden muͤſte. 


11) Die knotigte chineſiſche Pyramide mit engerer geraden MWindung, 
2. 1/2. Zoll lang. (Schroͤter Flußconchylien tab. 8. fig. 11. 12.) 


Die Spindel, die gerade in dem Mittelpunkte der Schnecke liegt, iſt glatt, und nimmt 
in ihrer Staͤrke in jeder Windung verhaͤltnißmaͤßig ab. Oben am Ende einer jeden Windung 
ſiehet man einige duͤnne und ſchwach gefaͤrbte braune Faͤdens, ſonſt iſt alles innwendig ſchmutzig 
weiß. Da ich dieſe Conchylie aufzuſchleiffen anſieng, fand ich in der erſten Windung einen klei⸗ 
nen Krebs, von dem ich, da die Conchylie noch zu war, in der Mundoͤfnung keine Spur ſahe. 
Vermuthlich hatte ſich diefer ase fo weit zuruͤck gezogen, als es ihm moͤglich war, da ihm 
das Waſſer und mit demſelben die Nah 
Conchylie, ich ſchliff fie daher nicht ganz auf, doch lehret der Augenſchein, daß die 12. aufge⸗ 
ſehliffenen Windungen, ganz die Bildung der vorhergehenden Schnabelſchraube, Murex vertagus 
Linn, haben. Dieſer Meerkrebs in dieſer Schnecke, und ein anderes Beyſpiel mit wahren See⸗ 
wuͤrmern überzeugen mich nun, daß dieſe Conchylie nicht unter die auslaͤndiſchen Flußſchnecken 
gehoͤret, ob es gleich moͤglich iſt, daß ſie, wie mehrere aus der See, in die Muͤndung großer 


Fluͤſſe austreten kan. 


rung entgieng. Um dieſes Krebſes willen ſchonte ich die 


. 


, 


, 32) Die Spismordhel, Martini tab. 155. fig 1464. 1465.1. 1/4. Zoll lang. (Schr d⸗ 
ter Flußconchyl. S. gor. n. 194. von Born Index Muſ. Caeſ. p. 264. Buccinum finua- 
eum, die Faltennadel. von Born Mul, Cael, Vind. Teſtac. p. 268.) 


Dier Spindelbau iſt gerade fo, wie bey der vorhergehenden Schnecke, die feds aufgeſchlif⸗ 

fenen Windungen find faſt halbmondfoͤrmig, nur etwas mehr auf die linke Seite gebogen. 

Die Sindel iſt graubraun gefarbt, und die etwas durchſichtige Schale hat innwendig eine 

ſchmutzig weiße Farbe. i g 

13) Die undchte Wendeltreppe. Martini tab, 153. fig. 1434. bis 1438. Turbo cla- 
thrus, Linn, ein Zoll lang. (Lifter Hiſtor, Conchyl. tab. 588. fig. 51. Bonanni Recrea- 

tio und Muſ. Kircher, Clafl. Ill, fig. III. Klein Method. tab, 3. fig. 66. Rumph tab. 
29. fig. w. Gualtieri tab. 58. fig. H. Knorr Vergn. Th. I. tab. II. fig. 5. Th. IV. tab. 
II. fig. 5, tab. 20, fig. 4. 5.6. von Born Index Muſ. Caeſ. p. 363. von Born Mal, 
Caeſ. Vind, Teft, p. 354. Gron ov Zoophyl. p. 328. n. 1519.) 


Die Spindel liegt zwar im Mittelpunkte der Schnecke *), ſie bildet aber, in ihrer ganzen 
Lange und Lage uͤberſehen, keine gerade Linie, denn in jeder Windung liegt jeder Fortſchrittet— 
was nach der rechten Hand zu. Jeder Fortſchritt iſt aber anch leicht gebogen, und daher kommt 
es, daß die unterbrochne Linie immer ergaͤnzt wird, und der Anfang und das Ende der Spindel 
einen und eben denſelben Punkt der Linie ausmachen. Die aufgeſchliffenen acht Windungen ſind 
gui beyden Seiten der Spindel vollig rund, wie beym Turbo exoletus Linn. (vorher Num. 3.) 

it dem uͤberhaupt die unaͤchte Wendeltreppe von innen die groͤſte Gleichheit hat. Daß die Win⸗ 
dungen der 1 8 Wendeltreppe nicht dicht an einander ſtoßen, und daß die Klamnkern auch 
zwiſchen die Windungen eingedruͤckt find, daß ſiehet man ſchon von außen. Wenn nun die uns 
achte Wendeltreppe aufgeſchliffen iſt, fo entſtehen dadurch kleine Loder zwiſchen den Windun⸗ 
gen, namlich von den beyden Wänden der Windungen, und denen dazwiſchenliegenden Klam⸗ 
mern. Die innre Farbe richtet fic) nach der aͤußern. Die Eine meiner aufgeſchliffenen Wendel— 
treppen iſt daher weiß, und die Andre blaͤulich, weil die Eine von außen weiß und braun ge— 
eckt, die Andre aber blaͤulich iſt. Ein auf dem Ruͤcken aufgeſchliffenes Exemplar hat nichts an 
ch, was beſonders angemerkt zu werden verdiente. ‘ 


14) Das Diſtelhoͤrnchen. Martini tab. 155. fig. 1466. 1467. Murex fenricofus. Linu 
I. 14 Zoll lang. (Bonanni Recreatio und Muſ. Kir-cher, Claſſ. ll. fig. 35. Rum ph 
tab. 29. fig. N. Argenville tab. 9. fig. O. Gualtieri Index tab. 51. fig. G. Seba 
Thefaur, Tom, Ill, tab 49. fig. 45. bis 48. Knorr Vergnuͤgen Th. IV. tab. 23. fig. 4. 5. 
von Born index Mul. Cacſ. p. 304. von Born Muſ. Caeſ. Vindeb. Teſfac. p. 306. 
Gronoo Zoophyl. p. 318. n. 1450.) f ; : 

Die Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke, fie hat zwiſchen zwey Vertiefun⸗ 
en, die beyde ſchraͤg laufen, davon aber die Untere breiter und tiefer iſt, eine ſcharfe Falte. 
ber nur Eine Falte, ob es gleich ſcheinet, als wenn es derſelben zwey waͤren, wie man ſich ſo 

gar in der Mundoͤfnung davon uͤbeszeugen kan. Die Spindel befindet ſich in einer vollig verhaͤlt— 
nißmaͤßigen Abnahme, und iſt in den erſten zwey Windungen weiß, in den folgenden aber 
bräunlich gefarbt. Die aufgeſchliffenen Windungen find herzfoͤrmig, doch unten nicht zugeſpitzt, 
fondern abgerundet. Innwendig iſt die Schnecke weiß, doch ſchimmert das aͤußere braune Band 
durch, wie denn uͤberhaupt die Schale ſehr duͤnne iſt. Die aufgeſchnittenen Windungen ſchei— 
nen am Rande ausgezackt zu ſeyn; allein, dieſes entſtehet blos zufallig, wenn naͤmlich der 
Schnitt eine von den Ribben trift, welche die Laͤnge herablaufen, und nun durch die ſcharfen 
Querribben dornigt, oder ausgezackt erſcheinen. : 
G 3 

) Die unaͤchte Wendeltreppe hat zuverlaͤßig eine Spindel, die der aͤchten Wendeltreppe gaͤnzlich fehlt 
Ich kan es alfo nicht erklären und beate 8 Prof Muͤller ene on wenn er i 0 4 : : ze 
Vergnuͤgen Th. iy S. 22. fagt: „Wir habew fie, die unaͤchte Wendeltreppe, der aͤußern Struktur 
nach zu den Nadel⸗ oder Schraubenſchnecken gerechnet; eigentlich aber ſcheinet fie mehr unter die Royer 
ſchnecken zu gehoͤren, denn da die Gewinde der Nadelſchnecken innwendig eine Spin 
del haben wie alle gewundene Schnecken, fo beſtehet dieſe Wendeltreppe viel⸗ 
mehr aus einer krumm umgebogenen Wurmrohre, die, wie eine Wendeltrerre⸗ 


in die Dobe gehet, und inn wendig keine Spindel hat“ 
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Tab. II.] Das Wickelkind. Das Bienenkoͤrbchen. Martini tab, 153. fg. 1439. 
fg. 7. a. und b. Turbo uva Linn, 3/4. Zoll lang. (Liſter Hiftor, Conchyl. tab. 588. fig. 
47. 48. 49. Bonanni Recreat. und Mul. Kircher. Claſf. I fig. 140. Gualtieri 
Index tab, 58. fig. D. Seba Vhefaur, Tom, III. tab. 55. fig. 21. Knorr Vergn. Th. 
VI. tab. 25 fig. 4. von Born Index Muſ. Caeſ. p. 364. von Born Muſ. Caeſ. Vin. 

deb. Teſtac. p. 354. Gron ov Zoophyl. p. 328. u. 1521.) Tab, Il. fig. 7. 


Herr Paſtor Chemnitz ſchreibt im Conchylienkabinet Th. IV. S. 284. „die innre Struk⸗ 
tur hat fo viel fonderbares an fic), daß ich jedem Sammler, der mehrere Scuͤcken beſitzt, rathen 
will, eins derſelben aufzuſchleiffen.“ Das im gedachten beliebten Werke teh, 153. tig. 1439. b. 
noch vom feel. Martini 2 Stuͤck hat den Fehler, daß zugleich die Spindel aufgeſchlif⸗ 
fen iſt, daher man den eigentlichen innern Bau des Diſtelhorchens hier nicht vollig ſehen kan. 
Er iſt eigentlich folgender Geſtalt beſchaffen. Die Spindel liegt unten etwas nach der linken 
Hand zu, faſſet aber oben den Mittelpunkt genau, und liegt daher etwas ſchraͤg. In den vier 
untern Windungen iſt fle ein wenig gedreht, in den fuͤnf folgenden aber iff fie voͤllig rund, merk⸗ 
lich groͤßer und ſtaͤrker, als unten, ſetzet nun von der folgenden Windung ab, und bildet die von 
außen eingedruͤckten zwey Windungen durch einen kleinen Sack. Die Spindel iſt alſo keulenfoͤr⸗ 
mig, und da ſonſt alle Spindeln gewundener Schnecken an der erſteu Windung bey der Mund⸗ 
doͤfnung am groͤſten find, fo iſt's hier gerade umgekehrt. Aufgeſchnitten zeigen ſich die zehn Win⸗ 
dungen in duͤnnern Waͤuden, die wie Pergament ausſehen, fo duͤnne, wie Pappier find, und 
daher mit Gefahr und großer Muͤhe aufgeſchliffen werden koͤnnen Wie weit fle aus einander 
ſtehen, zeigen die Gufern Windungen. Denn wo von außen ein Einſchnitt iſt, da ſiehet man 
von innen eine Wand, faſt wie einzelne Schuͤſſeln ger Alreolen, oder wie die Waͤnde der Orthoz 
ceratiten. Vorzüglich artig nimmt ſich dieſes Wickelkind aus, wenn man es auf dem Ruͤcken, 
doch nicht gar zu tief, aufſchleifft. Innwendig iſt die Condylie bald weiß, bald braun, iſt fie 
aber welß, wie mein aufgeſchliffenes Beyſpiel iſt, fo find die Waͤnde viel weißer, perlenmutter⸗ 
artig und durchſichtig. , 


72. J. Die knotigte Trommelſchraube mit ſchmalen aus gezackten 
Hg. 2, wind ungen. Die Päͤhlenwelle. 1. 1/2. Zoll lang. (Schroͤter von den 
Flußcenchylien S. 404. Num 198.) Tab. I. fig. 2. ö 

Die Spindel ruͤckt in jeder Windung ein wenig nach der rechten Hand zu, ſie kan alſo, 
durch die ganze Schnecke gedacht, keine gerade Linie bilden, ſondern jeder Fortſchritt beſtehet 
gleichſom vor ſich. Die Spindel iſt uͤberaus ſtark, in jeder Windung in der Mitte ſchwaͤcher, 
als auf beyde n Seiten, doch iſt file oben nach der folgenden Windung zu am ſtaͤrkſten. Die 
Schnecke hat acht Windungen, von denen aber an zwey aufgeſchliffenen Beyſpielen, die fuͤnf 
oberſten oder letztern verwachſen ſind. Dieſe verwachſenen Windungen ſehen wie Chalcedon. Die 
aufgeſchnittenen Windungen find halbmondfoͤrmig, doch breiter, als rund. Innwendig ift die 
Schnecke groͤſtentheils weiß, doch ſchimmern die aͤuſſern braunen Bander durch. Eins meiner 
aufgeſchliffenen Beyſpiele hat in der erſten und zweßten Windung ein ſchmales braunes Band, 
welches nicht bloß durchſchimmert, ſondern ihm eigen iſt. En auf dem Ruͤcken aufgeſchliffenes 
Beyſpiel zeigt mir noch zwey Merkwuͤrdigkeiten: | 

1) Daß der der erſte Spindelfortſchritt in der erſten Windung unten viel ſchwaͤcher, und 
uberhaupt gekruͤmmter ausfaͤllt. ; 
2) ae die aufgeſchliffenen Windungen regelmaͤßiger, weniger breit, und mehr abgerundet 
erſcheinen. : * 
17) Die mit bläulichen Faden umlegte Enotigte Trommelſchraube. 1. 
1/2. Zoll lang. 

Der Herr von Born bildet Mul. Caeſ. Vind. Teſt. tab. TI. fig. 14. 15 eine Conchplie 
ab, davon Liſter Hilt, Conchyl, tab. 1024. be.. eine aͤhnliche vorſtellet, und die er Herr 
von Born S. 323. die Buchſtabennadel Murex Titreratus nennet. Dieſe hat den ganzen äußern 
Bau mit der Meinigen gemein. Die Meinige hat auf dem Mittelpunkte einer jeden Windung, 
die erſte ausgenommen, die davon zwey hat, eine Reihe ſlianpfer ſchwarzbrauner Knoten. Die 
obern Windungen haben die Lange herablaufende Ribben, und ſchwache euge bey einander ſte⸗ 
bende bläuliche oder braͤunliche Faͤdens umgeben die ganze Conchylie. . 


| 


bis 
als die ubrigen beyden, alle drey aber ſind duͤnne und ſcharf. Die aufgeſchnittenen Windungen 


* 
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Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Schnecke, und macht eine gerade Linie aus, die 
in den Windungen ſelbſt ganz unmerklich unterbrochen wird. Wollte man die Schnecke bis auf 
die Spindel auſſchleiffen, ſo wuͤrde ſie eine ganz gerade Saͤule bilden, um ſo viel mehr, da die 
Spindelfortſchritte in j Windung ganz verhaͤktnißmaͤßig abnehmen. Die Spindel iſt glatt 
und ſchneeweiß. Die güfgeſchnittenen Windungen find breit und unten etwas abgerundet, kei⸗ 
nes weges aber halbmöndfoͤrmig zu nennen. Die Schnecke hat ſieben bis acht Windungen. Sie 
iſt innwendig ganz weiß, obgleich die aͤußere Farbe ſtark durchſchimmert, die bläulichen Faden 
aber gehen unker den aufgeſchnittenen Windungen auch von innen, obgleich ſparſamer, als von 
außen durch. } 
18) Der bandirte Bohrer. Der Goldfaden. 1. Zoll lang. (Gualtieri tab. 4. 
Ag. M. Muͤller C. F. Hiſtoria vermin . p. 123. n. 319. Schroͤter Flußconchylien 
S. 362. n. 161. A.) = 
Dieſe feltene Conchylie nennet der Zerr Etatsrath Muller am angefuͤhrten Orte Helix 
terebella, Sie verdienet den Namen eines Bohrers, wegen dem Bau der linken Lefze, denn dieſe 
hat ſich um ein tiefes Nabelloch herum geſchlungen, und iſt mit drey Falten oder Zaͤhne beſetzt. 
Dieſe aufere Bildung giebt uns zugleich einen Wink von der Beſchaffenheit der Spindel. Sie 
liegt gerade im Mittelpunkte, und ift in den drey erſten Windungen mit drey, in den uͤbrigen 5. 
00 Windungen aber mit zwey Zaͤhnen oder Falten bewafnet. Der dritte Zahn iſt viel hober, 


ſind einigermaßen herzfoͤrmig, doch unten etwas abgerundet. ee iſt die ganze Schnecke 
ſammt der Spindel wets und glaͤnzend, außer daß ſich ein einzelner goldfarbiger Faden unten 
an den Windungen ſehen laßt. * ‘ f 


graͤußel⸗ und kräußelfoͤrmige Schnecken. Chemnitz Th. V. S. 3. ff. 


‘ a i a , 
1) Die Seetonne, das Telefcop. Martini tab. 160. fig. 1507. 1508. | Tod. V. 
1509. Trochus releſcopium. Linn, 2, 1/2; Zoll lang. (Li ft er Hiſtor. Conchyl. | fg. 8. 
tab, 624. fig. 10. Sonanni Recreat. et Muf Kircher, Claſſ. Ill, fig. 92. Rumph ! , 
‘tab, 21. fig, 12. Urgenville Conchyliol. tab. II. fig. B. Gualtieri Index tab. 

60, fig. D. E. Seba Theſaur. Tom. Ill, tab. 50. fig. I. bis 12. Knorr Vergn. 

Th. Ill, tab. 22. fig. 2. 3. Knorr Deliciae tab. B. IV. fig, 9. von Born Muſ. 

Caef, Vind, Teſt. p. 326. fig. a. und p. 338. von Born Index Muf, Caeſ. p. 

344. Gronov Zoophyl, p. 325. n. 1500.) Tab. V. fig. 8. , 


+ 


. 


Die Spindel liegt in dem Mittelpunkte der Schnecke und bilder eine gerade Linie. Ue⸗ 
ber ſie hinweg gehet eine ſtarke erhabene Falte, die ſich in der Muͤndung anfaͤngt, die man folg⸗ 
lich ſchou von außen bemerkt, und die ſich nun gleich einem Schraubengange durch alle Win⸗ 
dunge 

| Geubax, ſondern die S. indel erſcheinet hier ganz glatt. Die Falte liegt nicht im Mittelpunkte 
eines jeden Spindelfortſchritts, fondern mehr nach oben, als nach unten zu, die Kehlen alſo auf 


n hindurchſchlaͤngelt. In den ſechs obern oder letztern Windungen iſt dieſe Falte nicht mehr 


beyden Seiten ſind tief, aber nicht von gleicher Grofe. Die Spindel gerade durch die ganze 
Schnecke betrachtet, hat gerade das Anſehen, als wenn eine Schraube in die Schnecke hinein⸗ 
gedrehet ware.” Die dreyzehen e e ſind breit, aber niedrig, denn die er⸗ 
ſte ofne Windung an meinem Exemplar iſt faſt einen Zoll breit, und nicht viel uͤber IJ. Zoll hoch, 
jede iſt an beyden Seiten ausgeſchweift, im Mittelpunkte aber macht ſie eine gerade, nur 
| gang unmerklich ſchraͤglaufende Linie. Die Weite der ofnen Windungen iſt auf beyden Seiten 
ö fleichsre und das iſt ein neuer Beweiß, daß die Spindel ganz im Mittelpunkte der Schnecke 
iegt. In ihrer Staͤrke nimmt dieſe Spindel ganz verhaͤltnißmaͤßig ab. Die Waͤnde der Win⸗ 


dungen ſcheinen dem erſten Auſehen nach ganz gerade zu ſtehen, aber es iſt dem nicht alſo, und 
kan auch nicht alſo ſeyn; ſie liegen etwas ſchraͤg, und ſind auf der linken Seite erhoͤhet, und 
auf der rechten vertieft. Von außen ſiehet man in der Gegengend der Muͤndung unter andern 
drey Eirkelgaͤnge in die Muͤndung hineingehen, und dieſe gehen ebenfalls durch die ganze Schnecke 


* 
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hindurch, und koͤnnen bloß in den obern Windungen nicht mehr beobachtet werden. Die ganze 
Schnecke iſt an meinem Beyſpiel innwendig braͤnnlich gefaͤrbt, doch iſt die Spindel und beſon⸗ 
ders die Spindelfalte ungleich heller, ſo wie die vorbergedachten Cirke 
das Uebrige der Conchylie. Gegen das Licht gehalten ſiehet man ar 
unten ein braunes Band liegen. Die Seetonne findet man ſowohl aufgeben, als auch auf⸗ 
gefeilt in Chemnitz Conchylienkabinet Th. V. S. 3. Vignette 42. fg. A. B. . 


2) Die Perfpettivfhnede, Martini tab, 172, fig, 1691 his 1696, Trocbus penſpecti. 
en 1 1, 1/2. Zoll im Durchſchnitt. (Liſter Hiftor, Conchyl. tab. 636. fig. 24. Boz 
nanni Recreat, Claff, III. fig. 27. 28. Bonanni Muſ. Kircher, Claſſ. lll, fig 26. 27. 
Rumph tab. 27. fig. I. Argen ville a. tab. 8. fig. M. Gualti eri tab. 63. fig. 


er Windung oben und 


O. Seba Thefaur, Tom, III. tab. 40. fi 2. 13. 14. 28. 47. 42. Regen fuß Th. I. 
tab. 6. fig. 61. Knorr Vergn. Th. J. tab. II. fig I. 2. von Vorn Muſ. Cael, Vind, Teſt. 
p. 326. fig. b. und p. 328. von Born Index Muſ. Cael. p. 333. Gronov Zoophyl, p. 
323. n. 1484.) 


Die Perſpektivſchnecke habe ich in der Mitte durchſchnitten, den Durchſchnitt aber alfe 
eingerichtet, daß ich gerade den Mittelpunkt des ofnen Nabellochs getroffen habe. Ueberhaupt 
iſt die Perſpektivſchnecke eine von den kuͤnſtlichſten Arbeiten der Natur, und die Betrachtung des 
innern Baues, fv einfach er auch immer zu ſeyn ſcheingt, fo ſehr beftattiget er die Kunſt der Nac 
tur in dieſem Gebaͤude. Der ofne, weite, und bis zur Endſpitze fortlaufende Nabel, den die 
Natur mit einer fo praͤchtigen und geſchmackvollen Perleuſchnur einfaßte, der iſt zugleich die 
Stuͤtze der ganzen Schnecke in ihren fortlaufenden Stockwerken. Denn man ſiehet ſonſt keine 


Saͤnke, keine Spindel, oder ſonſt etwas, was dem Gebaͤude zur Stuͤtze und zur Feſtigkeit gerei⸗ 


chen koͤnnte. Aber das ſiehet man, daß eben dieſe geperlte Einfaſſung der Schnecke Stuͤtze und 
Feſtigkeit iſt. In jedem Stockwerke, deren die Schnecke nur vier hat, ſiehet man eine Vertie⸗ 
fung, die oben und unten mit einer Perlenſchnur eingefaßt iſt, und dieſe Vertiefungen ſteigen, 
wie Stufen, dergeſtalt, daß die zweyte vor der erſten, und die dritte vor der zweyten hervorragt, 


wodurch nichts anders, als ein feſtes Gebaͤude hervorgebracht werden kan. Man ſiehet es von 


außen, daß die groͤßere braungefaͤrbte Perlenſchnur, oon einer kleinern weißen eingefaßt iſt, und 
das befindet ſich alſo bis in die Endſpitze in den ofnen Nabel. Man ſiehet ferne von außen in 
der Gegend des Randes einen weißen braungefleckten Wulſt, der in die e hineinge⸗ 
het; dieſer gebet durch alle Windungen hindurch, iſt aber in den beyden obern kaum zu⸗ bemer⸗ 
ken. Außerdem iſt die ganze Schnecke weiß, doch ſchimmern die braunen Baͤnder an meinem 
lebhaft gezeichneten Exemplar durch. Die Mundoͤfnung lehrt es ſchon, daß die ofnen Windun⸗ 


gen nicht vollig rund erſcheinen konnen, ſondern daß fie vielmehr gedruckt erſcheinen. Das Eine 


meiner Beyſpiele habe ich ſeinen Waͤnden gaͤnzlich entbloͤſet, und ſeiner obern Windung beraubet, 
jo wie es Chemnitz in Conchylienkabinette Th. V. S. 3. Vignette 42. fig. E. gethan hat, Das 
erſte lehrte mich, daß die Schnecke innwendig wie Porcellan glaͤnzt, wenn ſie nicht ausgebleicht 
iſt; und an dem andern habe ich gelernt, daß die Perlenſchnur des Nabellochs aus zarten Zacken 
oder Dornen beſtehen, die diefer Oefnung, von obenherein betrachtet, die Figur eines Sterns 
mit kurzen Strahlen geben. 


3) Die geperlte Pyramide mit rothen Strahlen. Der gefleckte Arsuſ⸗ 


fel. Martini tab. 160, fig. 1514. 1515. Trochus maculacus. Li nn. 3/4. Zoll lang. (Bo⸗ 


nanni Recreat, und Muſ. Kircher. Claſſ. lll. fig. 96. Muſeum Gotrw./dianumtab, 39. fig. 
268. Argenville Conchyl. tab. 8. fig. C. Gualtieri Index tab. 61. fig. E. Knorr 
Bergu. Th. Il. tab. 2. fig. 4. 5. von Borg Index Muſ. Caeſ. p. 331. von Born Mul, 


Caeſ. Vind, Teſt. p. 327. 6.) 


Man ſiehet in der Gegend der Mundoͤfnung an dieſem Kraͤußel eine größere Vertiefung, 
die eine Aehnlichkeit mit einem Nabel hat, und am Ende derſelben ein kleines ſchraͤg laufendes 


Loch, welches man dem erſten Anblick nach für den Eingang zu einem ofnen Nabel halten ſollte. 
Allein mein aufgeſchliffenes Exemplar zeiget davon das Gegentheil. Die Spindel ijt ganz zu, 


und das, was in der Mundoͤfnung ein kleines ſchraͤgliegendes Loch zu ſeyn ſcheint, iſt eine bloße 
Einkerbung, die ſich noch in der zweyten Windung deuklich zeiget. Dieſe Einkerbung giebt den 


ofnen Windungen die Form eines oben und unten ſcharf zugeſpitzten Ovals, wenn man die 
, Schnecke 
* , 
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uren dunkler find, als 
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Schnecke ſo weit aufſchleift, daß man die Spindel mitberuͤhret, außerdem ſind die ofnen Win⸗ 
dungen breit und niedrig. Die beyden faſt unmerklichen Wulſte der Mundoͤfnung, Labium inte- 
rius obfolere bilobum, wie ſich Lin ne ausdruͤckt, werden innwendig an der Spindel etwas deut⸗ 
licher. Die Spindel iſt ziemlich ſtark, aber wegen den oben gedachten Einkerbungen ungleich. 
Sie hat beſonders am Ende der erſten ofnen Windung eine ſchraͤge tiefe Einkerbung, die in der 
folgenden Windung unmerklicher e endlich gar verſchwindet. Die Spindel iſt daher ei⸗ 

nigermaßen ſchraubenfoͤrmig zu nennen! Die Schnecke hat nur fuͤnf Windungen, deren Geſtalt, 

wenn ſie aufgeſchnitten ſind, ich ſchon bemerkt habe Die rechte Seite iſt nicht nur weiter, als 

die Linke, ſondern es nehmen auch die Windungen an ihrer Groͤße ungewoͤhnlich ab. Man muß 
aber, um dies zu beobachten, einen mS, der Spindel mit hinwegſchleiffen. Die Schnecke ift inne 
wendig ganz weiß, außer daß man unten die rothgefleckten cirkelfoͤrmigen Streiffen auch von 
innen ſiehet, welche die Schoͤnheit dieſes Kraͤußels fo ſichtbar erhoͤhen. 


4) Die geperlte und knotigte Pyramide mit grünen Strablen. Mar⸗ 
tini tab. 163 fg. 1549 1550. Trochus mitoulatus, 3/4. Zoll lang. (Lifter Hiltor. Conchyl. 
tab. 619. fig. 5. Gualtieri Index tab. 60, fig, N. von Born Muſ. Caeſ. Vindeb. Teſt. 
p. 327. 328. B. Trochus maculofus B. anfractibus oblique rugoſis, prope ſuturam compreſſis, 
alba vitidisque, rubro maculata, Gron ov Zoophyl, p. 225, m. 1496. Trochus teſta imper- 
forata conica granuloſa, anfractuum ſpirae margine inferiore nodulofo, Mufeum Goti waldiaftum 
tab. 39. fig. 267.7 en rt i 


Der Herr von Born haͤlt dieſen Kraͤußel fuͤr eine Abaͤnderung des Trochi maculati des 
Herrn von Linne, Herr Gronoy aber, deſſen Arbeit nach ſeinem Tode Herr Meuſchen, 
dieſer große Conchyliologe, durchſahe, und weil er den Auctſons⸗Catalogus uͤber das gronoviſche 
Kabinet machte, und folglich die Koͤrper ſelbſt betrachten konnte; Herr Gronoy,. fage ich, und 
Herr Meuſchen, finden in den angezeigten Figuren des Lifters und des Gualtie ri kei⸗ 
nen Trochum macalatum des Linne, eben fo wenig, als der in der Conchyliologie fo erfahrne 
Herr Paſtor Chemnitz in ſeinem fortgeſetzten neuen ſyſtematiſchen Conchylienkabinet, bey 

der Erklarung der obigen Figur im fuͤnften Theile, der Unterſchied unter bevden iſt auch von 
außen und von innen eng, beyde von einander zu trennen, mein Zweck aber befiehlt mir 
mich bloß an das innre der Conchylien zu halten, folglich auch in Ruͤckſicht auf dieſe Schnecke. 
Anten in der Gegend der Mundoͤfnung ſiehet man eine Menge weißer eirkelfoͤrmiger Streif 
fen, die in der Muͤndung hineingehen, aber blos in der erſten ofnen Windung noch ſichtbar find. 
Wenn wir die drey erſten halben Cirkel am Rande der Conchylie, welche geperlt find, ausneh— 
men, fo find ſie alle glatt. Das, was ich bey der vorigen Gattung von einem ſcheinbaren Na⸗ 
bel ſagte, das fehlet hier faſt ganz, obgleich einige Aehnlichkeit in Ruͤckſicht auf die Spindellefze 
bey beyden, dieſer naͤmlich und der vorhergehenden, augetroffen wird. Dieſe geperlte und kno⸗ 
tigte Pyramide iſt uͤberhaupt pyramidenformiger und geſtreckter, als die vorhergehende, und hat 
acht Windungen. Die Spindel iff gerader, und die vorgedachte ſchraͤge Einkerbung fehlet ihr 
ganzlich. Sie iſt indeſſen im Mittelpunkte eines jeden Fortſchritts etwas vertieft. Die Farbe 
der Spindel iſt weiß, doch laͤuft ein wie perlenmutter gefarbter Faden uͤber die Spindel, durch 
alle Windungen hindurch. Eine ſolche Perlenmutterfarbe hat die Schnecke innwendig, an den 
Seiten und oben auf den Windungen, unten aber iſt die Farbe weiß, und ohne ſonderlichen 

Slanz. Das ſiehet man ſogar an den aufgeſchnittenen Windungen, deren jede mit einen weißen 
Faden eingefaßt iff. Die Windungen ſind uͤbrigens breit und niedrig. 


5) Die Juſube, der Jujubenkräußel. Martini tab. 166, fig. 1592. bis 1594. 
Trochus Ziziphinus, Linn. 34. Zoll lang. (Lifter Hiſtor. Conchyl. tab. 616. tig. 1. Liſter 
Hiſt. animal. tab. 3. fig. 1 lein Method. tab. 2. fig. 36. ualtieri Index tab. 61. 
fig? C. Knorr Vergn. Th. III. tab. 14. fig. 2. 3. von Born Index Mal. Caef, p. 342. 
von Born Mul. Cael. Vind. Teftac, p. 337. Gron ov Zoophyl. p. 325. n. 1495.) 


Wenn gleich die Muͤndung dieſes Kräußels von der Muͤndung des vorhergehenden ziemlich 
merklich abweicht, fo ſind ſich doch beyde in Ruͤckſicht auf den Spindelbau etwas ahnlich. Die⸗ 
-fer Kraͤußel hat, wie das Ausmaas zeigt, eine Hoͤhe mit dem vorhergehenden, und doch nur 6. 
Windungen. Daher ſind die Windungen etwas hoͤher, und die Spindel iſt ungleich duͤnner, 
als bey der vorhergehenden. Der erſte Spindelfortſchritt 8 viel ſtaͤrker, als der folgender 
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man ſiehet daher die Spindel in einer verhaͤltnißmaßigen Abnahme. Die Spindel iſt ein wenig 
1 0 Im Mittelpunkte hat fie in jeder Windung eine flache Vertiefung, worauf ein erho⸗ 


eter Wulſt, doch ohne Einſchnitt, folgt, doch iſt dieſer Wulſt in der unterſten Windung am 


ſichtbarſten, wo dieſer Wulſt zugleich weiß gefaͤrbt iſt, da die uͤbrige ganze Spindel, wie die 


ſchoͤnſte Perlmutter mit verſchiedenen Farben glaͤnzt. Die aufgeſchnſttenen Windungen find 
breit und niedrig, und innwendig hat die e ee Perlmutterglanz mit abwech⸗ 
ſelnden Farben. 1 ” „ 1 19 ing , 
Eins meiner Beyſpiele habe ich fo angeſchliffen, daß ich zugleich die halbe Spindel wegge⸗ 
ſchliffen habe. Man ſiehet es nun auf das Deutlichſte, daß die Spindel nicht ganz gerade, fone 
dern etwas gedreht iſt, fie ift braͤunlich mit kleinen weißen perlenmutterartigen Flecken, und die 
aufgeſchliffenen Windungen find oval, doch von obenher etwas gedruckt. : 


Mit dieſer Jujube hat ein dbulicer und von den Conchylienbeſchreibern oft verwechſelter 
Kraͤußel die groͤßte Aehnlichkeit, namlich der * conulus des Linne ). Der Spindelbau 
iſt ganz der namliche mit dem vorhergehenden, und id) finde weiter keinen, als dieſen zufaͤlligen 
Unterſchied, daß die Schale innerlich faſt die aͤußere Farbe hat, die vielleicht durch die ſchwache 
Schale durchſchimmert, und daß ihr der Perlenmutterglanz, den gleichwohl die Spindel im 
hoͤchſten Grade hat, gaͤnzlich mangelt. g 


6) Die Wulſt⸗oder Gôckerſchnecke, der ſchwölichte Kräußel. Martini 


tab. 166, fig. 1601, litt. a. bis h. Trochns geſtiarius. Linn. (Lifter Hiſt. Conchyl. tab. 650. 
fig. 45. 46. tab. 65 T. fig. 48. tab, 652. fig 49. 50. Gualtiert Index tab. 65. fig. E. F. 
6. Knorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. 22. fig, 7. von Born index Muſ, Caeſ. p. 338. 
von Born Mul, Caeſ. Vind, Teſt. p. 334. Gronov Zoophyl. p. 324, n. 1491.) 


So wie dieſe kleinen artigen Schneckchens die Schoͤnheit und die Verſchiedenheit ihrer Far⸗ 
benmiſchung empfiehlt, die fo verſchiedene Farben haben, daß, wie auch Herr Gronov an⸗ 
merket, unter der zahlreichen Menge, in der man fie findet, nicht leicht zwey vorkommen, die 
einerley Zeichnung haben, ſo entdeckt auch ihr innrer Bau manches, merkwuͤrdig iſt. Ihre 
Spindel iſt vorzuͤglich ſtark, ſonderlich in der erſten Windung, die in der zweyten mehr, als 
verhaͤltnißmaͤßig abnimmt, in den folgenden zwey gedruͤckten Windungen aber faſt nicht mehr zu 
bemerken iſt. Bey dieſer Staͤrke iſt aber auch die Spindel uͤberaus kurz, weil die Schnecke 
ſſelbſt ſehr gedruͤckt tft. Bey Beyſpielen, die eine reiche, und befonders eine dunkle Farbe has. 
ben, iſt ſie grau, bey Beyſpielen aber, die ſehr weiß und nicht eben farbenreich ſind, iſt die 
Spindel ebenfalls ſchneeweiß und gemeiniglich Regie v2 Sie ift nicht etwa hohl, ſondern durchz 
aus dicht, man darf alſo die aͤußere Schwuͤle nicht etwa fuͤr eine Ueberdeckung eines ehemali⸗ 
gen Nabellochs halten. Daher auch die kleinſten Beyſpiele dieſe Schwuͤle ſchon haben. So iſt 
auch dieſe Schwuͤle, fo wie die ganze Spindel, uͤberaus feſt, daher ſich dieſelbe anſchleifen, und. 
bis zu einem großen Glanze poliren laͤßt. Junwendig iſt die Schnecke mehrentheils weiß, doch, 
ohne einen ſonderlichen Perlenmutterglanz zu haben, und doch gkänzet die Schale von außen, 
wie die feinſte Perlmutter, wenn man ihnen ihr buntes Oberkleid behutſam abziehet. Da die 
Schale dieſer Schnecken eben nicht ſtark iſt; fo ſchimmern die aͤußern Farben, ſonderlich wenn 
file ſtark und reich aufgetragen find, ſchwach hindurch, ſtaͤrker aber, wenn man die Conchylie 
gegen das Licht halt, Die aufgeſchnittenen Windungen find breit, niedrig, und auf beyden 
Seiten abgerundet. So klein auch dieſe Schnecken find, fo beſitze ich doch ein Beyſpiel, in dem 
ein Krebs ſteckt, zum Beweiße, daß ſich dieſe Art von Krebſen gerade nicht an gewiſſe Conchy⸗ 
lieuſchalen binden, ſondern daß fle diejenigen erwehlen, die thre Groͤße und ihren Umſtaͤuden 
am angeméffenticn ſind, und die ihnen, wenn fie cin Haus ſuchen, am nadften liegt. * 


7) Die geflammte pharsoſchnecke, mit weiten auseinanderſtehenden 
Perlen ſchnüren. Martini tab, 171. fig. 1678. 1679. 1680. Lrochus pharaonis Li un. 
(Liſter Hiſtor. Conchyl, tab. 638. fig. 26, Gronoy Zoophyl. p. 324. n. 1489.) 


„) Der keglfoͤrmige Kraͤußel, Chemuitz Concholienk. Th. v. S. 68. tab, 166. fig. 1588. bis 


1591 Liſter Hiftore! anginal. tab. 3, fig, 15. Bonauni Recreatio et Muſ. Kircher. Claſſ. III, fig, 91 


93. Gualtieri Index tab. 61. fg, B. von Born Index Muſ. Caeſ, P. 34a. von Born Mul Cael, vind* 
Teilt. p. 336, Grone Zoophyl. E. 323. n. 1491. a 3 : 


> 
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Ich glanbe mit Herrn Gron ov, daß dieſe Schnecke, die Lifter genau abbildet, aller⸗ 
dings eine Abänderung von der Pharaoſchnecke ſey, ſie hat, wenn wir einige Kleinigkeiten aus⸗ 
nehmen, alles mit der Pharaoſchnecke gemein. Eine Große, eine Form, mit Perleuſchnuͤren 
umlegte Windungen, eine gezahnke halbmondfoͤrmige Muͤndung, und gezahnte Spindellefze, 

und einen ofnen Nabel. Was aber die gegenwaͤrtige Conchylie von der eigentlchen Pharaoſchne— 
cke unterſcheidet, das iſt folgendes. N 


1) Iſt ſie in ihrem Bau etwas mehr gedruͤckt, als die Pharaoſchnecke, daher iſt auch der Durch⸗ 
meſſer bey der unſrigen etwas groͤßer, als bey jener. 


0 Stehen ihre Perlenſchnuͤren weiter auseinander, und wenn wir den untern Rand ausneh⸗ 
men; ſo liegen nicht kleinere Schnuͤren zwiſchen groͤßern, wie bey der Pharaoſchnecke. 


3) Die gegenwaͤrtige Schnecke hat einen merklich abgeſchaͤrften Rand an der erſten Windung, 
da der Rand der Pharaoſchnecke abgerundet, ja fast ganz rund iſt. a 


). Unſere Schnecke hat auf weißen Grunde hell⸗ oder dunkelbraune, oder braunrothe Flammen, 
haͤufiger oder ſparſamer, der Grund der Pharaoſchnecke hingegen iſt roth. 

3) Der große hervorragende Zahn in der Muͤndung der Pharaoſchnecke fehlet der gegenwaͤr⸗ 
tigen gaͤnzlich. 5 70 e ete f 

) Die Spindellefze iſt weniger ſchwuͤlicht und regelmaͤßiger gezahnt, als an der Pharaoſchnecke. 


Man kan ſchon aus der Groͤße des Nabellochs den Schluß machen, daß die Spindel un⸗ 
gewohnlich ſtark ſeyn muͤſſe, und fie iſt es auch, denn unten in der erſten ofnen Windung 
at ſie die Groͤße einer maͤßigen Gaͤnſeſpule, ſie nimmt aber ſchnell, doch verhaͤltnißmaͤßig ab, 
und hat daher in der obern oder fuͤnften Windung die Staͤrke einer maͤßigen Stricknadel. Sie 
liegt ein wenig ſchraͤg in der Schnecke, iſt etwas gedrehet und hat die Farbe einer mattgefaͤrbten 
und mattglaͤnzenden Perlmutter. Eine ſchraͤge, tiefe, aber duͤnne Kerbe, die man in der Mund⸗ 
oͤfnung ſiehet, gehet in den halben Spindelfortſchritt der erſten Windung, verliehrt ſich aber her— 
nòach ganzlich. Die aufgeſchnittenen Windungen find breit und niedrig , an beyden Seiten nicht 
ganz abgerundet, ſondern etwas winklicht. a oy 


} Das Eine meiner Beyſpiele habe ich fo aufgeſchliffen, daß ich das Nabelloch mitberuͤh⸗ 
ret und aden dte Spindel weggeſchliffen habe. Ich ſehe nun, daß das Nabelloch nur 
durch zwey Windungen reicht, ſo weit iff alſo die Spindel hohl, die in den folgenden Windun. 
Ein feſt, verſchloſſen und dicht iſt. Die Spindel iſt innwendig uneben, und die oben gedachte 

nferbung gleichet zweyen Zaͤhnchen mit dazwiſchen liegenden zarten Kerben, die ofnen Win⸗ 
dungen aber ſind mehr abgerundet, ob ſie gleich allemal winklicht bleiben. 5 


8) Die Wir belſch necke von Born. Trochus vmbilicaris, Linn, (Lifter Hiſt. Conchyl. 
tab, 641. fig. 31.32. von Born Mul. Caeſ. Vind. Teſt. p.331. und tab. 12, fig. I. 2.) 


Dieſe Schnecke erlangt nur eine mittlere Groͤße, und hat fuͤnf Windungen, davon aber 
die drey obern faſt nicht offen bemerkt werden koͤnnen. Die Spindel iſt ziemlich ſtark, der zwey⸗ 
te Fortſchritt aber, oder die Spindelſaͤule der zweyten Windung, macht mit der Saͤule der erſten 
chen keine gerade Linie aus, weil ſie mehr nach der rechten Hand zu liegt. Die aufge⸗ 
ſchnittenen Windungen find abgerundet, aber an den Seiten etwas winklicht. Man kan fie 
nicht fuͤglich breit nennen. Die Spindel und das ganze Innre der Schnecke haben die Farbe und 
den Glanz einer matten Perlmutte. Die Schale iſt ziemlich ſtark, davon die Haͤlfte aber per⸗ 
lenmutterartig iff. Man koͤnnte alſo auch die Schale in zwey Hauptlamellen abtheilen. 


Ein Beyſpiel habe ich alſo aufgeſchliffen, daß ich den halben Nabel mit hinweggenom— 
men habe, und ich ſehe nun deutlich, daß der Nabel durch die ganze Schnecke hindurchgehet; 
und daß die Spindel, da, wo eine neue Windung angehet, auf beyden Seiten einen ſpitzigen 
ome bildet, wo aber, wie leicht zu erachten, die Winkelſpitzen nicht gerade gegen einander 
berſtehen, fenen ſchraͤg laufen. ei 4 N 5 
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1 9) Die Reißbrey Mondſchnecke von Born. Martini tab. 177. fg. 
g. 2. 


1752. 1753. Turbo muricatns, Linn. (Li ft er Hiſtor. Conchyl. tab. 30, tig. 28. 
Gualtieri Index tab. 45. fig. E. von Born Muſ. Caef. Vindeb. Teſt. p. 341. 
und tab. 12. fig. 13. 16. von Born Index Mul} Caeſ. p. 346. Gronov Zoophyl. 
p. 326. n. 1505.) Tab- Il. fig. 2. : 


Dieſe kraͤußelfoͤrmige Schnecke, die man uͤbrigens auch wegen ihrer faft ganz runden Mund⸗ 
bfnung mit dem Herrn von Linne und Chemnitz zu Mondſchnecken rechnen kan, hat eine 
zaͤrte, und im Mittelpunkte etwas gebogene Spindel, die ſich alſo gewiſſermaßen, wie eine weit 
aus einandergedehnte Schraube, durch alle 6, bis 7. Windungen hindurchſchlaͤngelt. Wenn 

leich dieſe Conchylie einen halbverdeckten Nabel hat, ſo iſt die Spindel gleichwohl nicht hohl, 
ſondeln ſogleich zu Anfang der zweyten Windung verſchloſſen. Die Spindel iſt kaſtanienbraun 
gefaͤrbt, und ſo iſt auch der groͤſte Theil der innern Waͤnde, obgleich, weil die Schale duͤnne 
und fein ift, die aͤußern Koͤrner, wie kleine weiße Punkte durchſchimmern. Die untern Waͤnde 
der etwas ausgeſchweiften Windungen find viel heller, faſt gar weiß, es lauft aber ein ſchmales 
dunkelbraunes Band, das man ſchon in der Mundoͤfnung ſehen kan, unten im Winkel der Win⸗ 
dungen durch die ganze Schnecke hindurch. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind zwar breit und 
niedrig, aber zugleich etwas ausgeſchweift, und auf beyden Seiten vollkommen abgerundet. 


Ein auf den Ruͤcken aufgeſchliffenes Exemplar zeigt weiter nichts Anmerkungswuͤrdiges, als die⸗ 


ſes, daß oben am Ende eines jeden Spindelfortſchritts ein ziemlich breites weißes a um die 
Spindel herumlaufe, davon man unten, wenn namlich die Schnecke auf dem Bauche aufges 
ſchnitten iſt, nur ſchwache Spuren gewahr wird. some 334 pil 


XXV. 


Mondf chnecken. . Chemnitz Conchylienkabinet Th. v. S. 147. 


1) Die Elſterſchnecke. Martini tab. 176. fin. 1750. 1731. Turbo pica, Linn, 2. 1G 
Zoll hoch. (Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 640. fig. 30. Bon anni Reereat, und Mal, Kir- 
cher. Claſſ. III. fig. 29. 30. Argenville Conchyliol, tab. 8. fig. G. Gualtieri Ind, ab. 
68. fig. B. Regenfuß Th. J. tab. 6. fig. 66. tab. 11. fig. 57. Knorr Vergn. Th. I. 
tab. 10. fig. I. Th. II. tab. 21, fig. 3. von Born Index Mof, Caeſ. p. 357. von Born 
Muſ. Caeſ. Vind, Teſt. p. 349. 350. Gronov Zoophyl, p. 327. n. 1514.) a 


s Man kan ſchon aus der Betrachtung des außerordentlich großen Nabels den die Elſter⸗ 
ſchnecke hat, und der bey geen Beyſpielen bey ſeinem Anfange den Durchmeſſer eines halben 
Zolls erlangen fan, einen Schluß auf den Umfang der Spindel machen, wenn die Schnecke auf⸗ 
geſchltffen iſt. Man kan ferner ohne Erinnern den Schluß machen, daß dieſe Spindel ganz hohl 
ſein muͤſſe, weil man von außen bis in die letzte Windung hineinſeheu kan. Dieſe Spindel iſt 
auch außerordentlich ſtark. Mein aufgeſchliffenes Beyſpiel hat nicht ganz zwey Zoll im Durch⸗ 
meſſer, und gehoͤrt daher zu den kleinern, und doch hat die Spindel in der erſten Windung bey 
nahe einen halben Zoll im Durchmeſſer, doch nimmt ihre Starke in der folgenden Windung 5 
außerordentlich ab, daß ſie hier kaum die Staͤrke einer, Rabenſpule hat, und alfo wohl dreymal 
ſchwaͤcher iff. Die Spindel iff uͤbrigens ganz glatt, und faſt gerade. Die Elſterſchnecke hat 
fuͤnf Windungen, von denen aber die zwey obern an meinem Beyſpiel verwachſen ſind. Die 
aufgeſchnittenen Windungen ſind rund, aber nicht vollig rund, deun ſie bilden nicht vollig den 
Zirkel, ſondern fir find am Rande auf beyden Seiten etwas gedruckt, doch trift dies mehr die 
linfe Seite, die uberhaupt großer ijt, als die rechte. Der Perlenmutterglanz wird im den obern 
Windungen ſchwaͤcher und unanſehnlicher, als er in der Muͤndung iſt. In der zweyten Wirz 


E : * 


dung ſehe ich an meinem Beyſpiele ein gruͤnes Fleck, außerdem iſt alles weiß. Die Spindel ijt: 


mehr weiß und weniger glaͤnzend, in der erſten Windung iſt ſie braͤunlich angelaufen, in der 

zweyten und dritten Windung aber ſiehet. man bloß am Fuße einen braͤunlichen Strich der eine 

ſchraͤge Richtung bar, Die Schale iſt vorzuͤglich ſtark. . st i? 
| Be, : ee dale 415 2 

2) Die Pethölaſchnecke. Martini tab. 184. fig. 1836. bis 1839. Furbo perholorus, 

Linn. 2. LJ. Zoll hoch. (Liſter Hiltor, Cenchyl. tab. 584, fg. 39. Rum ph tab, 19. fig, 


Wü 
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D. und 5. 6. 7. Argenville Conchyl. tab. 6. fg. N. Klein Method. tab. 2. fg. 5 J. 
Seba Theſaur. Tom. il, tab. 24. fig. 18. 19. 23. bis 29. Regenfuß Th. I. tab, 8. 
fig. 18. tab. 9. fig. 27. Knorr Vergn. Th. I. tab. 3. fig. J. Th. II. tab. 22. fig. I. 2. Th. 
III. tab. 3. fig. 3. tab. 23, fig. 4. tab. 28. fig, 2 bis 5. Knorr Deliciae tab. B. III. fig. 7. 
von Born Index Mut. Caei. p. 347. von Born Mul. Caeſ. Vindeb, Teſtac. p. 342. 
343. Gronov Zoophyl. p. 327. u. 1514.) ae 


Wenn gleich die Petholaſchnecke hoher, mehr geſtreckt, und alſo in ihrem Umriſſe enger iſt, 
als die vorher beſchriebene Elſterſchnecke, ſo iſt doch ihre Spindel kaum halb ſo ſtark, als die 
Spindel der Elſterſchnecke, das kommt aber daher, weil ſie kein Nabelloch hat, und alſo auch 
keine ſſo große Stuͤtze braucht. Dieſe Spindel ift in jeder Windung nach der rechten Hand zu 
merklich gebogen, oder vielmehr ausgeſchweift, der folgende Fortſchritt in der folgenden Win- 
dung ſtehet weit rechter Hand, die Spindel bildet alfo keine gerade Saͤule, ſondern fie ſchlaͤn⸗ 

gelt ſich durch die Windungen hindurch. Junwendig hat die Schnecke einen ſehr ſchoͤnen Perleu— 
mutterglanz, der aber nur einen Theil der Spindel betrift, die in jeder Windung unten, wie 
Perlenmntter glänzt, oben aber ganz matt und ſchmutzig weiß iſt. Unten an der Wand dee 
Windungen fiehet man ein dreyfaches Band, ein gruͤnes, ein rothes und ein braungeflecktes 
durch die Schnecke hindurchlaufen. Sie hat fuͤnf Windungen, die aufgeſchnitten halbmondfoͤr— 
mig erſcheinen und an den Seiten voͤllig abgerundet ſind. Die obern zwey Windungen ſind an 


meinem Beyſpiele verwachſen, das Knoͤpfchen und ein Theil der vorhergehenden Windung ſind 


carmoſinroth gefaͤrbt. Die n ben bee Windungen lehren noch, daß die Petholaſchnecke 
leichſam aus drey verſchiedenen Lagen beſtehet. Die Erſte iſt uͤberaus duͤnne, und das iſt der 
o ſchoͤngefaͤrbte bunte Oberrock, die Zweyte ſtaͤrkere iſt matt weiß, die die Dritte, eben fo ſtark, 

aber iſt perlenmukterfarbig. Daß an dieſer Petholaſchnecke die Schale ebenfalls ſehr ſtark ſey, 

lehret der Augenſchein. a ; en 


3) Der Goldmund. Martini tab. 188. fig 1766. Turbo chryfoftomus, Linn, Tab. Vy 
I. 3/4. Zoll hoch. (Rumph b. 19. fig E. Argenville Conchyl. tab. 6. fig, g. 4. 
D. Klein Method, tab. 7. fig. 126. Gualtieri Index tab. 62, fig. JI. Seba l 
Thel. Tom. III. tab. 74. fig. 9. 10. II. Knorr Vergn. Th. II. tab. 14. fig. 2. 
Th. V. tab. 13 fig. 3. von Born Index Muſ. Caeſ. p. 349. von Born Mul, | : 
Gael, Vind. Teft. p. 344, Gronoy Zoophyl, p. 327. n. 1508.) Tab. V. fig. 4. * 


Ohnerachtet ich den Goldmund nur zweymal beſaß, und vhnerachtet ich auch von außen 
ſehen konnte, daß ich an dem innern Bau des Goldmundes gerade keine neuen wichtigen Ent 
deckungen machen wuͤrde, ſo ſchliff ich doch das Eine meiner Beyſpiele auf, damit ich beſonders 
erfahren moͤchte, wie weit die Vergoldung der Mundoͤfnung reicht. In der That iſt dies auch 
der einzige Lohn far meine Arbeit geweſen. Der Spindelbau iſt eben derſelbe, den die Pethola⸗ 
ſchnecke hatte. Von den fuͤnf Windungen meines Exemplars ſind nur zwey offen, und die ſind 
eben ſo gebaut, wie die ofnen Windungen der Petholaſchnecke. Die verwachſenen Windungen 
“find auf weißen Grunde gruͤn gefaͤrbt. Die Goldfarbe der Muͤndung gehet eigentlich durch die 
ganze Schnecke hindurch, nur nicht in gleichem ee In der Mundoͤfnung iſt fle am ſtaͤrkſten 
und feurigſten, und in dieſem Feuer gehet fie bis zur Haͤlfte der zweyten Windung fort, nun 
wird fie ſichtbar ſchwaͤcher, und wenn die obern Windungen an meinem Beyſpiele offen waren, 
fo glaube ich, hier wuͤrde fte ganz verſchwunden ſeyn. Im Durchſchnitt zeigt ſich dieſe Vergol⸗ 
dung in der erſten ofnen Windung in einer ſtarken Lamelle, die in der zweyten Windung bey 
gleicher Starke ungleichſchwaͤcher . iſt, und in den folgenden Windungen ganz verſchwin⸗ 
det. Ueber dieſer goldfarbigen Lamelle liegt eine gleichſtarke, die ganz weiß iſt. Sonſt ſiehet 
man noch in der Muͤndung hellere goldfarbige Querſtrahlen, wie Streiffen oder Baͤnder, ſon— 
derlich, wenn man die Schnecke wendet, dieſe verſchwinden aber in der zweyten Windung. Das 
dunkelſte Gelb lauft unten an der Spindellefze durch zwey Windungen hindurch. Innwendig iſt 
die ganze Schnecke ſpiegelglatt. ‘ hs 


4) Der Runselbunod, von Born Die grine ſcharfe Geebundsbhaut, Chem⸗ 
nib. Martini Th. V. tab. 180. fig. 1782. 1783. ‘Turbo rugoſus. Li n D. I. 3/4. Zoll hoch. 
(Lifter Hift. Conchyl. tab. 647. fig. 41. Bonanni Recreat, Claff, M, fig. 12. 13. B ve 
nanni Mul. Kircher, Claf Il, fig. 12. Gualtieri Index tab, 63. fig. F. H. Knorr 
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Vergnuͤgen Th. III. tab. 20. fig. I, von Born Index uſ. Cael, . 2. von Born 1 
Cacl, Vindeb Teſf. p. 346.) l ate p 358. von Marg Mak 


Die Spindel iſt fuͤr einen ganz verſchloſſenen Nabel, oder beſſer, fuͤr eine Schnecke, die 
gar keinen Nabel hat, ungewoͤhnlich ſtark, faſt fo, wie bey der Elſterſchnecke, Turbo pica Linn. 
(vorher Num. I.) fie nimmt aber in der folgenden Windung, zwar mehr, als verhaͤltnißmaͤßig, 
aber nicht ſo merklich, als bey der Elſterſchnecke ab. Die Einbeugung im Mittelpunkte der 
Spindel iſt nur in der erſten ofnen Windung ſichtbar. Dieſe Spindel liegt in ihren Fortſchrit⸗ 
ten nicht gerade uͤbereinander, ſondern der folgende neigt ſich mehr nach der rechten Hand zu, 
doch viel weniger, und viel unmerklicher, als bey der Elſterſchnecke, und der zweyte und dritte 

Fortſchritt machen beynahe eine gerade Linie aus. Die zwey obern Windungen ſind an meinem 
Beyſpiele verwachſen. Die Schnecke hat folglich fuͤnf Windungen. Die aufgeſchliffenen Win⸗ 
dungen ſind voͤllig rund und faſt cirkelfoͤrmig rund. Das ganze Innre der Schnecke hat den 
Glanz und die Farben der ſchoͤnſten Perlenmntter oder eines Regenbogens; und fo, wie von 
außen die Schnecke erhabene Streiffen hat, ſo ſiehet man dieſelben von innen durch hellere Far⸗ 
benſtreiffen, ohne daß dadurch die außerordentliche Glaͤtte der Schnecke nur das mindeſte verliert. 
Mein Beyſpiel, das ich aufgeſchliffen habe, haben die Wuͤrmer von außen ſehr uͤbel zugerichtet, 
und eben dieſes Schickſal hat auch von innen die Spindel und beſonders die innern Waͤnde der 
Windungen hin und wieder betroffen. Von der fo dchoͤn gefaͤrbien rothen Spindellefze findet 
man innwendig gar keine Spur. ee, n 160 


5) Die Strandſchnecke, die Strandmondſchnecke. Martin i tab. 185, fig. 
1852. u. f. bis 8. Turbo litroreus. Linn, faſ Einen Zoll hoch. (Lifter Hitt, Conchy . tab. 
585. fig. 43. Liſter Hiſtor. animal, tab. 2 g. 9. Gualtieri Index tab. 45. fig. G. 
Linne weſtgothlaͤndiſche Reißen tab. 5. Pg. 4. Schroͤter Flußconchylien tab. 8. tig. 5. ; 
von Born Index Muſ. Cael. p. 346. Lon n Muſ. Caeſ. W ind. Teſt. p. 341. und tab. 
12. fig. 13. 14. Gronov Zoophyl. p. 26. n. 1504.) ; Hoye 


Die Spindel liegt im Mittelpunkte der Schnecke, und faſt macht fie eine gerade Linie 
aus, und faſt ſind ihre Fortſchritte in einer verhaͤltnißmaͤßigen Abnahme. Fir eine fo kleine 
Schnecke, wie die Strandſchnecke iſt, iſt die Spindel doch in der That ungewoͤhnlich ſtark. Sie 
ſcheinet wenigſtens in der erſten Windung leicht gebogen zu ſeyn, aber ſo unmerklich, daß man 
ein 9 Auge darauf haften muß, wenn man es beobachten will. Der zweyte Spindelfort⸗ 
ſchritt iſt mehr, als verhaͤltnißmaͤßig, ſchwaͤcher, als der erſte, und gerade ſo ſind die folgenden 
beſchaffen. Die Schnecke hat fuͤnf bis ſechs Windungen, welche aufgeſchnitten zu beyden Sei⸗ 
ten oval, ganz betrachtet, breit, nicht allzuhoch, an den Seiten aber abgerundet erſcheinen. 
Innwendig iſt die Schnecke-dunkelbraun, doch ſind an jungen Beyſpielen die obern Windungen 

faſt weiß. Die Spindel iſt weiß, doch da, wo ſich eine Windungswand befindet, ebenfalls braun. 
Ein Beyſpiel habe ich auf dem Ruͤcken aufgeſchliffen. Die Spindel erſcheinet hier viel⸗ j 
mehr gebogen, ſonderlich nach der Muͤndung zu, man ſiehet hier deutlicher, wie ſich cin Spin⸗ 
delfortſchritt auf den andern geſetzt und ſich gleichſam an denſelben angeſchloſſen hat, die brau⸗ 
ne Einfaſſung der Spindel iſt groͤßer, man ſiehet die zarten braunen Streiffen oder Faden deuk⸗ 
licher, und die Windungen erſcheinen mehr abgerundet. 


Tab. J. 6) Das Quallebotchen. Martini tab, 106, fig. 1577. 1578. Helix jauthina. 
Hg. I. | Linn, /g. Zoll hoch. (Rumph tab. 20. ig. 2. Gualtieri tab. 64. fig. O. Knorr 

N Vergn. Th. Il. tab. 30. fig. 2. 3. von Born Index Muſ. Caeſ. p. 329. von Born 
Muf, Caeſ. Vind, Teſt. p. 382.) Tab. V. fig. I. N 


. * 


Den ganzen Bau der Spindel des Quallebotchens ſiehet man ſchon von außen in der 
Munddoͤfnung an der ſogenaunten Spindellefze, fie iſt naͤmlich duͤnne, uͤbergeſchlagen und ge⸗ 
ſchlaͤugelt. Auf dieſe Art drehet fie ſich durch alle Windungen ſchlangenfoͤrmig hindurch, und 
weil auf dieſe Art die Spindel in der orice Windung faſt ganz an die Wand zur rechten Hand 
zu liegen kam, ſo ſcheinet es beym erſten Blicke, als wenn dieſe Windung ganz ohne Spindel 
ware, welches doch nicht iſt. Die Schnecke hat nur drey Windungen, wenn wir das letzte ein⸗ 

edruͤckte Knoͤpfchen nicht zu einer beſondern Windung machen wollen. Der halbverdeckte Na⸗ 
el dieſer Schuccke, den man von außen ſiehet, lehret, daß die Spindel, fo zart, und gedre⸗ 
her fie auch iſt, innwendig gleichwohl hohl fein muͤſſe. Die aufgeſchnitteuen Windungen haben 
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eine ovale Geſtalt, doch find fie, weil die Schuecke an ihrer erſten Windung einen etwas ſchar⸗ 
fen Rand hat, mit einem ſcharfen Winkel verſehen, und dieſe Winkel machen es eben, daß die 
ange Schnecke in einer etwas verſchobenen Geſtalt erſcheinet. So duͤnne auch dieſe Schnecken⸗ 
ſcha e iſt, ſo ſtimmt doch die aͤußere Farbe mit der innern nicht ganz uͤberein. Unten zwar am 
Ende der erſten Windung iſt die Schnecke von außen und von innen blau, und das Uebrige der 
erſten Windung iff von außen und von innen weiß und nur blau angelaufen; die zweyte Win⸗ 
dung aber iſt aͤußerlich blau von innen aber faft ganz weiß. Die Spindel hingegen iſt durch⸗ 
gaͤngig violetblau gefaͤrbt. : 


7) Die links gewundene Weinbergſchnecke. Helix pomatia, Linn, Helix | Tab. V. 
pomaria O. F. M. I. 3/4. Zoll hoch. (Muller Hiſt Verm. P. II. p. 45. n. 244. [Fg. II. 
von Born Index Mul. Caeſ. p. 385. von Born Mul. Caeſ. Vindeb. Teftac, 

p. 376. und tab. 14. fig. 21. 22.) Tab. V. fig. 11. rr ; 

Die Spindel iſt ebenfalls uͤbergeſchla en und duͤnne, wie bey der vorhergehenden Schne⸗ 
cke, aber weniger gebogen. Sie ſchlaͤngelt ſich zwar ebenfalls durch alle Windungen hindurch, 
aber uͤberaus unmerklich, und ich moͤchte faſt ſagen, bey der linken noch unmerklicher, als bey der 
rechten, welche ich beyde angeſchliffen vor mir liegen habe. Der halbverdeckte Nabel zeigt, 
daß die Spindel innwendig hohl ſey. Die Schnecke hat fuͤnf bis ſechs Windungen, davon die 
obern uͤberaus duͤnne und zerbrechlich find, daher auch das Anſchleiffen eine ziemlich mißliche 

Sache iff. Die aufgeſchnittenen Windungen find halbmondfoͤrmig, aber dabey oval. Die Scha- 

le iſt duͤnne, innwendig ſchmutzig weiß und die aͤußern braunen Bander ſchimmern durch. — 

Dies alles hat die linksgewundene Weinbergsſchnecke mit kechtsgewundenen gemein. Aber fo, 
wje die Windungen bey der linken Weinbergsſchnecke alle verkehrt laufen, fo kan man ſich leicht 
vorſtellen, daß dasjenige, was man an der rechtsgewundenen auf der rechten Seite ſiehet, 
hier auf der linken erſcheinet. So drehet ſich die Spindel gerade verkehrt; ſo ſind hier die Win⸗ 
dungen auf der rechten Seite großer und weiter, als auf der linken u. ſ. w. 

„ 8) Die bandirte kraͤußelfsrmige Schraube. 3%, Zoll lang. (Miller Hiſtor. 
Verm. P. II. p. 181. n. 368. Nerita ligara. Schroͤt err Flußconchyl. S. 365. n. 164.) 
Dia dieſe Conchylie von Tranquebar eine eirkelrunde Muͤndung hat, ſo gehoͤrt fie eigent⸗ 

lich unter die Schraubenſchnecken. dahin ich fie auch wuͤrde geſetzt haben, wenn ich fle nicht erſt 

hatte anſchleifen laſſen, da jene Beſchreibungen ſchon geendiget waren. Die Spindel hat in— 
defß mit den Spindeln der Petholaſchnecke (vorher Num, 2.) des Goldmundes (Num. 3.) und 
der Strandſchnecke (Num. 5.) eine fo große Aehnlichkeit, daß fie um dieſes Umſtandes willen 
auch hier ſtehen kan. Die Spindel iſt nach dem Verzeichniß der Groͤße der Schnecke ſtark und 
innwendig, welches auch der von außen ſichtbare Nabel lehrt, hohl. Sie laͤuft nicht gerade 
durch die Schnecke hindurch, ſondern jeder Fortſchritt der Spindel ſtehet ein wenig nach der 
rechten Hand zu vor. Die obern 2. Windungen ſind faſt eingedruͤckt, daher inan hier keine 

Spindel bemerken kan. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind rund, naͤmlich fuͤr jede Seite ein— 

zeln betrachtet, ſonſt kan man auch ſagen, daß fie breit, nicht allzuhoch, und auf benden Sei— 

| ten halbmondfoͤrmig ausgeſchweift ſind. Die Schale ift vorzuͤglich duͤnne und die Schnecke hält 
ſich auf Tranquebar in den ſuͤßen Waſſern auf Die innre Farbe richtet ſich nach der aͤußern, 
die bald weiß ohne und mit Bändern, bald braͤunlich, bald milchweiß etwas blaͤulich iſt. Das 
gegenwartige Beyſpiel iſt weiß, und die zwey braunen Bander der erſten Windung, und das 

einzelne braune Band der zweyten und folgenden Windung ſchimmern durch. Die gedruͤckte 
Endſpitze, oder die zwey oberu Windungen ſind carminroth gefarbte ö . g 


* 
yee XXVI. | 5 
Neriten⸗ oder Schwimmſchnecken. Chemnitz ee sb Th. V. 
0) n 


1) Die Kxerdotter mit knotigten Mabel und braunen Schlau g en⸗ 
linien. Martin i cab. 187. ng. 1895. 2. b. Neriza canrena. Linn. I. 1/4, Zoll hoch. 
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(Lifter Hiftor, Conchyl. tab. 559. fig, I. Gualtieri Index tab. 67. fig. X. bon Born 


Ditauſ. Caeſ. Vindeb, Teftac. tab. 17. fig. I. 2. Sonſt bilden dieſe Schwimmſchnecke, die in 


uͤberaus vielen Abaͤnderungen vorkommt, folgende Schriftſteller ab: Liſter klitt. Conchyl. 


tab. 560, fig. 3,4. tab, 564. fig. 11. Bonanni Recreat. et Muf, Kircher, Claſſ. III. fig. 224. 

228. Argenville Conchylial. tab. 7. fig. C. Gualtieri Index tab, 67. fig. Q. R. V. 
Seba Theiaur, Tom, III. tab. 38. fig. 29. 51. 52. 60. bis 65. Regenfuß Th. I. tab. 3. 

ng. 34. Knorr Vergn. Th. I. rab, 195 fig, 3. J. 5. Th. (l. tab. 10. fig. 5. Th. Ith tab. 

15. fg. 4. tab. 20. fig. 4. Siehe auch Chemnitz in den Conchylienk. taß. 186 fig. 1860. 
i 1861. 1864. 1865. von Born Index Mul, Cael. p. 410, von Born Mul Cael. Vind. 
i Teſt. p. 396. Gronov Zoophyl, p. 337. . 1575.) f ö 


Dieſe Nerite hat, wie mehrere der folgenden eine ganz regelmaͤßige Spindel, welche den 
Spindeln der eigentlichen Mondſchnecken, ſonderlich er Glſterſchne e 5 — pica Linn. 
(ſ. vorher Num. XXV, Num. I.) faſt ganz gleich iſt. Die Spindel iſt namlich uͤberaus ſtark, 
rund und glätt; und die Spindelfortſchritte ſtehen nicht gerade uͤbeinander, ſondern der folgende 
Fortſchritt iſt merklich nach der rechten Hand zu geſtellt. So nehmen auch die Fortſchritte nicht 
verhaͤltnißmaͤßig ab, ſondern der zweyte iſt wohl viermal ſchwaͤcher, als der erſte war. 


dieſe Spindel hohl ſey, beweiſet ſchon der ofne Nabel von außen, aufgeſchliffene Beyſpiele aber 
uͤberzeugen uns vollkommen davon. Schleift man dieſe aber alſo auf, daß der Nabel durch alle 


Windungen hindurch offen daliegt, ſo ſiehet man noch folgendes: Der in dem Nabelloche lie⸗ 

gende Wulſt hat, wie man auch von außen ſehen kan, zwey Zaͤhne, und dieſe gehen, wie zwey 
nebeneinander liegende Wulſte um die ganze Spindel herum, werden aber in der zweyten Win⸗ 
dung ſchwaͤcher, und verſchwinden in der dritten gaͤnzlich. Die Schnecke hat fuͤnf Windugen, 
davon aber die zwey letztern aufgeſchliffen kaum zu erkennen und zu unterſcheiden ſind. Die 
aufgeſchnittenen Windungen liegen ſchraͤg, find breit und ziemlich hoch, auf beyden Seiten halb⸗ 
mondfoͤrmig asgeſchleen oben aber im Mittelpunkte halbmondfoͤrmig vertieft. Betrachtet 


man die Windungen fuͤr jede Haͤlfte einzeln, ſo erſcheinen ſie faſt vollkommen oval, doch iſt die 


linke Seite groper, als die rechte. Dieſe Eyerdotter mit braunen Schlangenlinien iſt in ihrer 
Muͤndung violetblau gefaͤrbt. Allein, dieſe Farbe bekleidet nicht das ganze Innre, ſondern inn⸗ 


wendig nur den obern Theil der Windungen und die Endſpitze, das Uebrige und die ganze 


Spindel iſt weiß. 


2) Die gelbe geflammte und weißpunktirte Eyerdotter. Martini tab. 


186. fig, 1866. 1867. Nerita virellus Lin u. I. 1/4. Zoll lang. (Rumph tab. 22. fig. A. D. 
Argenville Conchyliol, tab. 7. fig. . Seba Thefaur, Tom. II. tab, 38. fig. 30. 31. 
Knorr Vergn. Th. I. tab. 7. fig. 2. Th. II. tab. 8. fig. 5. Knorr Deliciae tab, B. II. 


fig. 9. von Born Index Mul. Caefar, p. 414. von Born Muf, Caeſ. Vindeb. Teſtac. 


p. 398.) : | 


Im Ganzen betrachtet ift der Bau der Spindel mit der vorbergehenden ebenderſelbe: 
Naͤmlich die Spindel iſt groß, rund, glatt, die Fortſchritte ſtehen nicht gerade uͤbereinander, 
und nehmen vielmehr, als verhaͤltnißmaͤßig, ab. Doch unſre Eyerdotter hat noch ihre eignen 


Merkwuͤrdigkeiten. Dieſe und die vorhergehende Nerite haben beynahe einerley Groͤße, und 


gleichwohl iſt die Spindelfaule der erſten Windung ungleich groͤßer, als bey der vorhergehenden, 
der zweyte Spindelfortſchritt aber iſt nicht ſtaͤrker, als er bey der vorhergehenden war. Die 


ganze Spindel iſt innwendig hohl, aber glatt. Eben dieſe Groͤße der Spindel iſt die Urſache, ö 


warum man die Schnecke nie ganz, d. i. alſo aufſchleifen kan, daß alle Windungen beruͤhret 
werden, ohne daß zugleich ein Theil der Spindel mit weggeſchliffen werde. Sie erſcheinet alfo 


nicht leicht in ihrer eigenen Geſtalt. Die Schnecke hat fuͤnf Windungen, davon die beyden obern 


ganz verwachſen find. Wenn man die einzelnen Haͤlften der Windungen betrachtet, ſo ſind ſie 
voͤllig oval. Allein, je rechte Haͤlfte wohl zweymal kleiner, als die linke ausfällt, fo kau 
man den ganzen ofnen n 
beylegen. Innwendig ift fie ganze weiß, doch naͤhren ſich die innern Lamellen mehr der Perz 
lenmutter, als die aͤufern. Im Durchſchnitte ſiehet man einen ſchwachen gelben Faden, als 
Spur der aͤußern Farbe, welche die Conchylie ſchmuͤckt. 


dungen keine eigentliche Geſtalt abgewinnen, und folglich auch nicht 
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3) Die weiß graue Kyerdotter mit einem marmorirten Bande im 
; Winkel der Windungen. Nerita vitellus Linn, einen Zoll hoch. 


Deen linneiſchen Geſchlechtskennzeichen nach gehdret dieſe Eyerdotter, volladelcher Lifter 
in ſeiner HiftoriasConchyliorum tab. 568. fig. 19. ein vollkommen ähnliches Beyſpiel abbildet. 
unter ſeine Nerita vitellus, Liſter giebt von derſelben Nachricht: Cochlea fublivida, ore futeo, 
(welches doch nicht an allen Exemplaren eintrift), ad bafin cuiusque orbis velut funiculus depin- 
Sur. Wenn wir aber den innern Bau dieſer mit dem innern Bau der vorhergehenden in eine 
Vergleichung ſetzen, ſo muß man wenigſtens beyde als zwey merkwuͤrdige Abaͤnderungen einer 
Gattung betrachten. Ueberhaupt hat die gegenwarrige Schnecke eine vorzuͤglich duͤnne Schale. 
Die Spindel iſt indeſſen fuͤr eine ſolche ſchwache Schale immer ſtark genug. Sie iſt rund und 
glatt, und nimmt in ihren Fortſchritten faſt verhaͤltnißmaͤßig ab, die vier bis fuͤnf Windungen 
werden beym Aufſchleiffen bis auf das Knoͤpfchen, welches das ganze Schneckenhaus ſchließet, 
alle gedfnet, und diefe ofnen Windungen haben eben die Geſtalt, wie bey der Eyerdvtter- mit 
knotigtem Nabel, Nerita canrena Linn. (vorher Num. I.) Innwendig iſt mein Beyſpiel weiß, 
nach 3 es aber auch ſolche, deren Mundoͤfnung braun iſt, ob aber dieſe Farbe die 
ganze Schnecke durchdringe, oder ſich, wie es in mehrern Beyſpielen vorher angemerket worden 
iſt, entweder ganzlich, oder zum Theil verlieren? das kan ich nicht ſagen. Ein auf dem Ruͤcken 
aufgeſchliffenes Beyſpiel, das ich ebenfalls beſitze, hat nichts Merkwuͤrdiges an ſich. 


eatin groͤſte Dotter mit weiten, runden, geruzelten Nabel. 1. 34. 
oll hoch. ae 


Der Bau dieſer Dotter iſt denen Beyſpielen gleich, die Lifter Hiſtor. Conchyl. tab. 562, 
8057 fig, 9. 10 und Argenville in der Conchyliologie tab. 7. fig. C. abbilden, aber ihr Naz 
el ift nicht knotigt, ſondern rund, offen, weit, aber mit den feinſten Querlinien uneben und 
gerunzelt gemacht. Sie gehoͤrt alſo nicht zur Nerita canrena des Linne, ſondern zur Nerita vi. 
tellas, wenn fie ja im Linne aufgeſucht werden ſoll. Sie hat die Groͤße unſrer groͤſten Wein⸗ 
bergsſchnecken, (Helix pomatia Linn.) ihr Ruͤcken hat die feinſten Querſtreiffen, und einzelne 
braune, zum Theil große Flammen auf weißen Grunde. Der Spindelbau iſt, die Groͤße ausge⸗ 
nommen, von der vorhergehenden bloß dadurch unterſchieden, daß der zweyte Spindelfortſchritt, 
mehr als verhaltnißmaͤßig abnimmt, und die zweyte Windung niedriger und gedraͤngter iſt. Die 
Schnecke hat nur vier Windungen, von denen die zwey obern verwachſen ſind; ihre Schale iſt 
beraus ſtark, innwendig iſt die ganze Schnecke weiß, außer die dritte Windung und das End⸗ 
knoͤpfchen, welche braun ſind. ö : 


5) Die Strandnerite, die neritenartige Strandmondſchnecke, Chem⸗ 
nig. Martini tab. 185. fig. 1854. n. 1. bis 11. Neriza litroralis Linn, (Liſter Hifto- 
ria animal. tab. 3. fig. I I. 12. Lifter Hiſtor. Conchyl. tab, 607. fig. 39. 40. Knorr Vergn. 
Th. VI. tab. 23. fig. 8. 9. Gronov Zoophyl. p. 330. n. 1584. von Born Index Muf. 
Caeſ. p. 417. von Born Mul. Cael, Vindeb. Teſt. p. 401. . =) 


* 


J 


*) Ucher die eigentliche Strandnerite oder Neri littoralis herrſcht in den Schriftſtellern große 
Verwirrung, dazu vermuthlich Linne durch ſeine Citaten beſonders aus dem Gualtieri ſelbſt die 
nähere Veranlaßung gegeben hat. Wenn man eine eyſoͤrmige kleine Nerite hieherzaͤhlt, fo haben dieje⸗ 
nigen Schriftſteller recht die unter Nerita littoralis und Nerita fluviatihs keinen Unterſchied finden koͤn⸗ 
nen. Allein; mich duͤnkt Herr Gronov habe den Begrif der Strandnerite gewiſſer beſtimmt, wenn 
er darunter keine ovale, ſondern eine runde Nerite meynt, denn ſo ſind die Neriten beſchaffen, 
die man ad maris europaei littora ſcopulosque, wie ſich Linne ausdruͤckt, ſindet. Herr Gronos giebt 
naͤmlich in ſeinem Zoophylacio p. 339. n, 1384. von der Nerita itz ralis folgenden Begrif: Nerita teſta im- 
perforata globofa laevi rudi: vertice ſubprominulo cariofo: labüs edentulis orificio ſubrotundato. Damit 
‘ * nun Lifter in ſeiner Higor. animal. p. 164. vollig uͤberein, deſſen Abbildungen ich oben anz 
Ubrte, und deſſen Beſchreibung ich nun mittheile. Haec teſta valida et craf n eſt: nuccm & corylo medio- 
crem acquat; {cs paulo dimidiam unciam excedit longitudine; nec multo mi or fatitudine, Intra tertiam 
pi tam finitur, eius mucro quaſi occultatur, certe parum aut nihil eminct aut extat. is color non idem 
modo ex toto ſſavent; modo intenfius rufeſcunt; interdum ex fufco vireſcunt. Und nun ſagt er uͤber den Ort 
ihres Aufenthaltes das naͤmliche, was Linne ſagte, zum Beweiß, daß er Neritam littoralem meyne: 
Place. funs ex littoralibus niſtrir cochleit; et in Scopulofo littore vbique abundant, pte? 
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Die eigentliche Strandnerite zeichnet ſich durch ihre kuglichte Form, und durch ihren niedern⸗ 
oder eingedruͤckten Zopf, der nur ſelten etwas hervorragt, fir andern, und beſonders fir den vorher⸗ 
beſchriebenen iten, deutlich genug aus, fo wie es auch ihre vorzüglich ſtarke Schale im 
Verhaͤltniß ge ihre Große, welche die Groͤße einer Haſelnuß nur ſelten uͤberſteigt, thut. 
Ihr innerer Bau hat indeſſen wenig Merkwuͤrdiges, und eben ſo wenig Eignes. Die Spindel 

iſt, fir eine fo kleine Schnecke gerechnet, immer ſtark genug, und die Spindelſaͤule der zwey⸗ 


ten ofnen Windung iſt kaum halb fo ſtark, als die Spindelfaule der erſten Windung, und 


auch kaum halb ſo lang. Folglich nehmen die Windungen uͤberaus ſchnell ab. Die dritte 


Windung, wenn ſie auch nicht verwachſen iſt, ſo iſt ſie doch kaum ſichtbar, ſo niedrig und 


fo gedruckt iſt fie, und mehr, als drey Windungen hat die Schnecke nicht. Dieſe Spin⸗ 
del laͤuft nicht gerade durch die Windungen der Schnecke hindurch, ſondern ſie iſt in der fol⸗ 
genden Windung allemal ſichtbar nach der rechten Hand zu geſchoben. Die aufgeſchliffenen 


Enn ane find breit, ziemlich hoch, und auf beyden Seiten halbmondfoͤrmig ausgeſchweift. 


Ein aufgeſchliffenes Beyſpiel, bey dem ich die halbe Spindel weggeſchliffen habe, lehret mich, 
daß die Spindelſaͤule innwendig ganz dichte und nicht hohl fey; ein 1 aber, daß ich auf 
dem Ruͤcken aufgeſchliffen habe, zeigt es deutlich, wie ſich die Spinde 

nach der rechten Hand draͤngt, und daß ſie alſo, wenn man ſie von allen Windungswaͤnden 
befreyen wollte, einer weit ausgedehnten Schraube mit wenig Schraubengaͤngen gleiche. Mei⸗ 
ne aufgeſchliffenen Beyſpiele find alle drey gelb, und inmvendig alle drey weiß, eine einzige 
ausgendmen, welche oben an der Saͤule der erſten Windung ein duͤnnes gelbes Band hat. 


* tbe ' 
6) Die rothe quergeftceifte YWerite von der Inſel Serroe, Martini tab, 
185. fig. 1855+ m. e. gy CR 3 i a 
Dieſe kleine mit dem praͤchtigſten Roth gefaͤrbte, und mit zarten Querſtreiffen umlegte 


Nerite, welche von der Große einer gemeinen Erbſe bis zur Große einer Haſelnuß ſteigt, hat 
ſehr viel Aehnlichkeit mit der kurz vorher beſchriebenen Strandnerite, nur daß ihr Zopf nicht 


eingedruͤckt, ſondern, wie der eigentlichen Mondſchnecken, erhoͤhet iſt, ſonſt iſt der Bau der erſten 


Windung und der Mundoͤfnung bey beyden voͤllig gleich. Die Schnecke hat vier Windungen, 
aber eine ſehr duͤnne Schale. Der Spindelbau iſt uͤbrigens eben derſelbe, den ich bey der vore 


hergehenden Strandnerite beſchrieben habe. Alle Windungen ſind offen, weil aber die obern 


Windungen ſo gar klein ſind, ſo kan man in denſelben die Spindel kaum erkennen. So wie 


die Schnecke von außen roth iſt, eben ſo iſt ſie es auch von innen, wo indeſſen die Spindel et⸗ 


was heller gefaͤrbt, die Schale aber ganz glatt iſt. 


7) Die braune quergeſtreifte Nerite von der Inſel Serre. Mar tin’ 


tab. 185. fig. 1855. n. 3. b. ¢ 


Eie bloße Abaͤnderung von der vorhergehenden, welche fidy von derſelben durch gar nichts, 
als durch die Farbe unterſcheidet. Ich habe daher auch von derſelben weiter gar nichts anzu⸗ 
merken, als dieſes, daß die Farbe innwendig in das Blaue ſpielt, und hin und wieder von einer 
hellern Farbe unterbrochen wird. Ame ‘ 


8) Die weiße Eyerſchale, der Weißling. Martini tab. 189 fig. 1928. bis 
1931. Nerita mammilla, Linn, I. 1/2. Zoll lang. (Liſter Hiſt. Conchy l. tab. 571. fig. 22. 
Rum ph tab. 22. fig. F. Argenville Conchyl. tab. 7, fig. X. Guattieri Index tab. 67, 
fg. C. Seba Thelaur, Tom. ill, tab. 38. fig. 9. 10. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 40, fig, 
2. 3. von Born Index Mat. Caeſ. p. 413. von Born Mul. Cael. Vindeb, Teftac, p. 399. 
Gronov Zoophyl. p. 338. n. 1579.) : 


Ohnerachtet diefe Nerite eine anſehnliche Groͤße erlangt, fo hat fie mit dem letzten Knb- 
pfchen doch nur drey Windungen, und unter dieſen nimmt die erſte beynahe die ganze Schnecke 
ein; daher iſt die Spindelſaͤule der zweyten Windung keinen Viertels Zoll lang, die Spindelſaͤu. 
le der erſten Windung aber hat, wie die Mundoͤfnung und der ganze ovale Bau der Schnecke 
lehren, nicht durchgaͤngig eine Hoͤhe, ſondern nach der linken Hand zu, oder in der Gegend des 
Nabels iſt fle viel langer, als nach der rechten Hand zu, daher iſt auch die linke Oefnung der 
erſten Windung beynahe drey Viertel Zoll lang, da die rechte Oefnung kaum die Lange eines 


in ihren Fortſchritten 


\ 
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Viertel Zolls hat. Die erſte Spindelſaͤule iſt uͤberhaupt ſehr ſtark, oben an der zweyten Windung 
1/4. Zoll, unten wohl zweymal ſtaͤrker. Sie iſt per gens ganz rund und glatt. In der zweyten 
Windung iſt die Spindelfaule deſto ſchwaͤcher. Der Nabel iſt uͤberdeckt. Da ich aber, damit ich 
die obere zweyte Windung ganz offen erhalten moͤchte, die Saͤule der erſten Windung uͤber halb 
Nabe ace habe, und doch keine Spur einer hohlen Spindel finde, ſo muß der ſogenannte 

abel nicht tief eindringen. Die ganze Schnecke iff auch innwendig weiß, glatt und glaͤnzend. 


9) Die weiße Eyerſchale mit ſchwarzer Muͤndung. Der Weiß⸗ | Tad, V. 
ling mit ſchwarzen Munde. Das Ghwarsminddhen, Martini g. 3. 
tab. 189, fig, 1926. 1927. Neriza mammilla, Linn, I. 1/4, Zoll lang. (Lifter Hift, 
Conchyl. tab. 566. fig. 15. Rumph tab. 22. fig. E. Gualtiert Index tai. 67. 
Fzg. D. Gron bv Zoophyl. p. 338. n. 1580.) Tab, V. fig. 3. a 


Ohnerachtet verſchiedene Schriftſteller dieſes Schwarzmuͤndchen fuͤr eine Abaͤnderung von 
der vorhergehenden weißen Eyerſchale halten; ohnerachtet ſich Lin ue ſelbſt in der zehnden Aus⸗ 
gabe ſeines Naturſyſtems p. 776. Gen. 294. Sp. 627. bey ſeiner Nerita mammil'a auf Rumph 
tab, 22, fig. E. in der zwoͤlften Ausgabe aber Gen. 329. Sp. 719. bey eben derſelben auf Gual⸗ 
tier i tab. 67. fig. D. beziehet, anch den Herrn von Born Muſ. Caef, Vind, ‘Felt, p. 399. eben 
dieſe Figur aus dem Gualtieri, naͤmlich tab. 67. fig. D. anfuͤhrt, fo halte ich doch mit Herrn 
Gronov dafuͤr, daß man das Schwarzmuͤndchen von der weißen Eyerſchale trennen muͤſſe. 
Ich habe dazu folgende Gruͤnde. 1) erſcheinet das Schwarzmuͤndchen mehrmals mit halb ver⸗ 
deckten, als mit ganz verſchloſſenem Nabel. 2) iſt die Schale deſſelbem viel dinner und alle⸗ 
mal halb durchſichtig, da die weiße Eyerſchale ſtark und undurchſichtig iff. 3) redet auch der 
innre Bau fiir meine Meynug. Zwar iſt die Lage der Spindel bey beyden Schnecken einerley, 
der zweyte Fortſchritt derſelben in der zweyten Windung iſt außerordentlich duͤnne, doch iſt die 
Spindel, uͤberhaupt betrachtet, kaum halb fo ſtark, als bey der weißen Eyerſchale. Man fies 
het auch eine dritte ofne Windung, und das thut dar, daß das Schwarzmuͤndchen, wenigſtens 
in den mehreſten Fallen geſtreckter iſt, als die weiße Eyerſchale. Gedenken wir uns nun zu al⸗ 

m dieſen die ſchwarzbraune Zeichnung der Spindellefze, und die braunen Bander, womit ver⸗ 
chiedene dieſer Schnecken bezeichnet ind, hinzu, ſo denke ich, Herr Gronov hat mit mir 
Grund genug, wenn er das Schwarzmuͤndchen von der Nerita memmilla des Herrn von Linne 
trennt. Die Spindel des Schwarzmuͤndchens iſt zwar voͤllig rund und glatt. Damit ich aber 
alle Windungen geoͤfnet ſehen maͤchte, habe ich die Haͤlfte der Spindel mit wegſchleiffen muͤſſen. 
Ich ſehe nun, daß ſie nicht hohl iſt, und daß die ſchwarzbraune Farbe der Muͤndung zwar die 
anze Spindel durchdringt, aber nicht bis an die zweyte Windung reicht; wenigſtens wird die 
Farbe nahe an der zweyten Windung ſo ſchwach, daß man ſie kaum unterſcheiden kan. Inn⸗ 
wendig iſt die Farbe nicht ſo dicht, und nicht ſo dunkel, als von außen. Ein Beyſpiel habe 
ich auf dem Ruͤcken aufgeſchnitten, und das beftatiget alles, was ich geſagt habe, und lehret 
noch, daß die Spindel in allen Windungen eine ſchraͤge Lage hat, die in den erſten Windungen 
einen wahren Winkel bilden wuͤrde, wenn die Spindel einerley Starke hatte, oder wenigſtens 
verhaͤltnißmaͤßig abnahm. Die innre Farbe des Schwarzmuͤndchen richtet fic) nach der aufern, 
fie iſt alſo bald ganz weiß, wenn die Schale ſelbſt weiß iff, bald braun gefarbt, wenn die Baͤn⸗ 
der ſehr breit find, bald mit ſchwachtn Bandern verſehen, wenn die aͤußern Bander ſchwach find, 
In den mehreſten Fallen aber ſchimmert die aͤußere Farbe bloß hindurch. N 


10) Die platte Eyerdotter. Das Schleckhorn. Nerita albumen, Lin n. 304. Zoll 
hoch. (Lifter Hiſtor. Conchyl. tab. 565, fig. 12. tab. 570. fig. 21. Rumph tab. 22. fig. 
A. B. Argenville Conchyl. tab. 7. fig. I. V. Gualtieri Index tab. 67. fig. A. B. C. 
Regenfuß Th. I. tab. 5. fig. 54. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 7. fig. 4. 5. von Born 
Index Muſ. Caeſ. p. 415. von Boru Muſ. Caeſ⸗ Vind. Teſt. p. 399. Gronov Zoophyl. 
p. 338. n. 1577. und 1583. Chemnitz Th. V. tab. 189. fig. 1924. 1925.) , 78 


Nach Lin ne Beſchreibung und Citaten, wie auch nach dem Zeugniß andrer bewährten 
Conchyliologen hat Nerita albumen zwey Hauptabaͤnderungen, davon die Eine mehr conver, die 
Andre aber vorzuͤglich platt, und weniger conver iſt. Herr Gron ov hat daher aus Nerita al- 
bumen zwey Gattungen am angefuͤhrten Orte gemacht. Bey der erſten Num. 1577. behaͤlt er 
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Linne Beſchreibung ganz bey, und beruft ſich auf Gualtieri tab. 67, fig. L. Liſter Hiſtor. 
Conchyl. tab. 565. fig. 12. Rumph tab. 22. fig. A. Bey der andern Num. 1583. hat er fol. 
gende Beſchreibung: Werita celta vmbilicata globofo deprella: umbilico lunulato, gibo incraflate 
decolore, fulco bifido, und beruft ſich auf Rumph tab, 22, fig. B. Lifter Hiſtor. Conchyl. 
tab. 970. fig. 21. Argenville Conchyl. tab. 7, fig. T. und das ift eben diejenige, welche 75 
olluͤnder vorzuͤglich Ey erdooyern met het Klootſe, der Franzos aber Les Tefticuies, die Teſti⸗ 
ckeln, nennet. Doch belegen die Schriftſteller auch eine andre Conchylie mit dieſen Namen, und 
das iſt diejenige, von der Chemnitz im Conchylienkabinet Th. V. tab. 186. tig. 1859. eine Ab⸗ 
bildung giebt, die er fir Nerita glaucina Linn, hält. Dieſe letztere habe ich jetzo aufgeſchliffen 
vor mir. Ihre Spindel kommt darinne dem Spindelbau der vorhergehenden Eyerdottern gleich, 
daß der Spindelfortſchritt der zweyten Windung ungleich ſchwaͤcher itt, als in der erften Win⸗ 
dung, und daß die ganze Spindel rund und glatt iſt. Die Spindelſaͤule der zweyten Windung 
iſt uͤberaus niedrig, und das kommt daher, weil bie Schnecke gedruͤckt iſt. Die dritte Windung 
iſt ſo flach, daß man ſich dieſelbe offen heynahe nicht gedenken kan, und in fie iſt das Endkud⸗ 
pfchen eingedruͤckt. Von der aͤußern Schwuͤle, die den Nabel mehrentheils, bis auf einen klei⸗ 
nen Theil, ganz uͤberdeckt, ſiehet man innwendig faſt gar keine Spur. Die innre Farbe meines 
Eremplars ijt in der Mundoͤfnung braun, und fo iff auch die Spindelſaule der erſten Windun 

gefaͤrbt. Unten an den Windungen hinweg laͤuft ein ſchmales braunes Band, und eben dieſe 
Farbe hat die dritte Windung und das Endknoͤpfchen, das Uebrige in den Innern der Schnecke 
iſt weiß. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind breit, etwas gedruͤckt und an beyden Seiten 


halbmondfoͤrmig ausgeſchweift. In der erſten Windung ift die rechte Seite ungleich kleiner, als 


die linke, in der zweyten Windung aber ſind ſich beyde Seiten faſt gleich. 


II) Die weiße, oder ſtrohgelbe Eyerſchale mit ofnen Nabel. 1. 1/4, Zoll 
, bach. (Knorr Vergn. Th. I. tab, 6, fig. 6. 7. Marti tab. 189. fg. 7922. 1 75 
Elephantenfuß.) * 1 


Dieſe Nerite hat faſt den Bau der weißen Eyerſchale, Nerita mammilla. Linn, (vorher 
Num. 8.) auch ihre Schale iſt eben fo ſtark; aber fie hat einen ofnen Nabel, der fo weit ift, 
daß man bis in die Endſpitze hineinſehen, und alle Windungen deſto deutlicher ſehen kan, weil 
er gedreht, oder gewunden iſt. Die Spindellefze iſt ein wenig uͤbergeſchlagen, aber ſo, daß ſie den 
ofnen Nabel nicht den geringſten Abbruch thut. Der innre Spindelban iſt auch der nämliche. 
Soll man nun beyde, wie es der inure Bau verlangt, fuͤr bloße Abaͤnderungen halten? fe 
muß man hinfuͤhro die Eintheilung in genabelte und ungenabelte, deren ſich Linne, Martini, 
Gronov und andre bedienen, gaͤnzlich aufheben. 


12) Die gegitterte ovale Nerite mit balbverdedten Nabel. 1, Zoll lang. 
Martini tab. 189. fig. 1939. 2 I : 


Der aͤußere Bau iſt faſt ganz der Bau der weißen Eyerſchale oder Weißlings. Vexita 
memmilla. Linn, (vorher Num. 8.) Sie iſt namlich oval gebaut. Allein, ihre Windungen, ſon⸗ 
derlich die Zweyte ſetzen ſtark ab, die Schale iſt duͤnne und gegittert, und ihr Nabel iſt halb ver⸗ 
deckt. Dies unterſcheidet dieſe Nerite hinlaͤnglich von der gedachten eigentlichen Eyerſchale. So⸗ 
gar der inure Bau unterſcheidet bende. Unſre gegitterte Nerite hat eine vorzuͤglich duͤnne Spindel, 
welche hohl iſt. In der erſten Windung iſt ſie etwas, aber ſehr leicht und unmerklich gebogen, 
welche Einbeugung man in der zweyten Windung darum nicht beobachten kan, weil fie ſehr nies 
drig iſt, und die dritte Windung kan darum gar nicht offen erſcheinen „weil ſie an und vor ſich 
ſelbſt gar klein und niedrig iſt, und noch dazu iſt das Endknoͤpfchen in fie hineingedruͤckt. Der 
zweyte Spindelfortſchritt in der zweyten Windung nimmt zwar ungleich mehr, als verhaltniß⸗ 
mäßlg ab, aber doch nicht fo merklich, als bey der weißen Eyerſchale. Er liegt ſicht bar nach 
der rechten Hand zu, und etwas ſchraͤg. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind oval; die rechte 
Seite iſt kleiner, als die linke, aber nicht fo klein, als bey der weißen Eyerſchale. Die Schnecke 
iſt von innen und von außen weiß, aber ohne ſonderlichen Glanz. 15 5 


13) Die bauchichte Werite mit kurzem aber ſpitzigen Jopfe. 1. 1/4. 30 
hoch. (Seba shelanr, ‘Lon, IV. tab. 106. fig. 28. 29.) 8 pf 4 3 
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Di.eſe Gattung von Schnecken, die man bisher nur unter den gegrabenen caleinirten Con- 
chylien zu Avignon und Courtagnon, doch nur einzeln, findet, werden von einigen unter die 
Tonnen) von andern aber unter die Neriten gelegt. Sie ſind bauchicht, ihre 5. obern Windun⸗ 
gen ſind zwar gedruͤckt, ſie endigen ſich aber gleichwohl in eine ſcharfe Spitze, und haben in ih— 
rem Bau uͤberhaupt eine große Aehnlichkeit mit unſern gewoͤhnlichen Weinbergsſchnecken, Helix 
matia Linn, Die Munddͤfnung iſt zwar nicht ganz halbmondfoͤrmig, aber auch nicht mond⸗ 
ſbrmig zu nennen. Die Spindellefze iſt uͤbergeſchlagen und bedeckt den ganzen Nabel. Die 
Spindel iſt duͤnne uͤbergeſchlagen und ſchlaͤngelt ſich, doch eben nicht merklich durch alle Windun⸗ 
gen hindurch. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind halbmondfoͤrmig, unten abgerundet, oben 
etwas eingebogen, und ede Besch die Conchylie calcinirt iſt, ſo hat fie doch innwendig einen 
5 wane lang. Dieſe Beſchreibung lehrt, daß dieſer Schnecke unter den Neriten kein 
atz gehoͤre. f a 


14) Der Blutzahn. Martini tab. 192. fig. 1978. 1979. Nerita peloronta, Linn. * 

1. 1/4. Zoll hoch. (Lifter Hiſtor. Conchyl. tab. 595. fig. 1. Bonanni Recreat, und 
Muteum Kircherian, Claff, III. fig. 214. Wrg enoille Conchyliol. tab. 7. fig. G. H. O. 
Gualtieri tab. 66. fig. 2. Knorr Vergn. Th. V. tab. 3. fig. 2. von Born Index 
Mul, Caeſ. p. 420, von Born Mal. Caeſ. Vind, Teſt. p. 404.) 


Diejenigen Schwimmſchnecken, die ich bisher beſchrieben habe, ſind alle ohne Ausnahme 
mit einer deutlichen Spindel verſehen. Diejenigen aber, die ich nun beſchreiben werde, haben 
keine eigentliche Spindel, ſondern eine bloße Rammer, welche die zweyte Windung von der er⸗ 
ſten trennt, und um die ſich der Bewohner kruͤmmen muß, wenn er den noch uͤbrigen leeren 
Theil ſeines Gehaͤußes ausfuͤllen will. Wenn alſo das lauter Neriten ſind, was ich unter die⸗ 
ſer Nummer bisher beſchrieben habe, und die groͤſten Conchyliologen, ſelbſt Linne nicht aus⸗ 
genommen, nennen ſie Neriten — ſo muß man ſie nothwendig in zwey Klaſſen bringen. In 
die erſte Klaſſe gehoͤren die Neriten mit Spindeln, und das Find die ſogenannten Eyerſchalen, 
oder Eyerdottern, und die Glattmuͤnde, d. i. die in ihrer Mündung keine Zaͤhne haben. In die 
andre Klaſſe gehdren dann diezenigen, die keine eigentliche Spindel, ſondern eine bloße Kam⸗ 
mer haben, und das ſind die die gezahnten Neriten. Ich bin uͤbrigens nicht der Erſte, der dieſe 
Beobachtung gemacht hat, ſondern der Herr Legationsrath Meuſchen in Baag hat fie im 
Naturforſcher l. Stuͤck S. 85. bekannt gemacht. Und eben dieſer Umſtand hat ihn bewogen, 
die gezaͤhnten Neriten von den weißen Eyerſchalen und Glattmuͤnden zu trennen, jenen den Maz 
men Neria zu laſſen, und dieſen den Namen Neritoides beyzulegen. 


Dies vorausgeſetzt, komme ich nun auf meine unter dem Namen des Blutzahns bekann⸗ 
te Nerite. Ihr ͤͤuſerer Bau iſt dem Bau der Eyverdotter mit knotigten Nabel, Nerita ce nr na. 
Linn. (vorher Num. I.) ahnlich, d. i. fie iſt rund und ihre Windungen ſtehen im Mistelpuntte 
der Schnecke, ſie ſind alſo nicht, wie bey mehrern Neriten, an die Seite gedruckt. Wenn man 
die Schnecke ſo legt, daß die Windungen in gerader Linie vor uns ſtehen, ſo liegt die Kammer 
ſchraͤg nach der linken Hand, ohngefehr in der Entfernung eines Viertel Zolls von den Windun⸗ 
gen. Die Hoͤhe dieſer etwas gewoͤlbten Wand, welche in der Gegend zur Rechten eine tiefe 
der ne hat, betraͤgt auch kaum den vierten Theil eines Zolls, folglich iſt 

der gröſte Theil der Schale ganz hohl. Die Windungen, deren man wenigſtens zwey ganz 
deutlich zehlen kan, find innwendig nicht hohl, fie haben bloß eine flache ſchuͤſſelfoͤrmige Berties 
fung, und ſind uͤbrigens ganz verwachſen. Innwendig iſt die Schale ganz weiß, außer daß ſie 


in der Gegend der zweyten Windung in das Gelbe ſpielt. 0 


N J 3 
*) Weder Bo pen Recreat. Claff, III. fig. 204. noch Argen ville Conchyl. tab. 7. fig, P. bilden den 
eigentlichen blutigen Zahn ah. Obs Petirer Gazophyl, tab. II. fig. 3. und Gere tab. 24. fig. aso- 
bis 257. thun? kan ich nicht ſagen. Die obern angefaͤhrten Schriftſteller aber find von mir verglichen 
und' alle richtig. Falſch hingegen it es, daß der blutige Zahn Nerica virginea des Linne fey, wie Herr 
von Born vorgiebt. Man vergleiche Chemnitz ſortgeſetztes Conchylienkabinet Th. v. S. 303, de 
ſonders S. 308. : * 


„ 


70 5 ———— 


Tah, L 15) Die runde milchweiße gefurchte Werite mit gelben wirbel. 
fg. 5. [Die MNilchnerite, Miller. Martini tsb, 190. fig 1952, 1953. Nerira lactaria. 


Linn, ohngefehr 3/4. Zoll hoch. (Muller Supplementband zum linneiſchen Natur⸗ 


ſyſt. S. 380. Num. 739. a.) Tab. I. fig. 5. 


Dieſe Schwimmſchnecke hat Linne erſt in ſeiner Mantiße e und fie gehö⸗ 
ret daher unter die neuſten Entdeckungen, fo wie fie auch unter die feltenen Conchylien gehoͤret. 
Sie iſt rund, weiß und uͤber dem Ruͤcken bis zur Endſpitze mit Querribben verſehen. Die 
aͤußere Lippe hat ſechs Zaͤhne, davon die aͤnßerſten am ſtaͤrkſten find, die innre Lippe iſt ge⸗ 
runzelt, doch ſiehet man auch vier erhabene Zaͤhne zur Befeſtigung des Deckels. Die End⸗ 
ſpitze iſt gelb. An einigen Beyſpielen laufe auch eine gelbe inte an der Mündungslefze here 
unter. Die innre Kammer oder Wand hat eben die Lage, wie bey der vorherg⸗ henden, iſt 
aber im Verhaͤltniß der Groͤße der Schnecke etwas hoͤher, fo wie die trichterfoͤrmige Vertie⸗ 
fung zur Rechten tiefer iſt. Die obern zwey Windungen ſind ebenfalls verwachſen, ihre 
Gegend aber innwendig iſt nicht ſchuͤſſelfoͤrmig vertieft, ſondern ganz flach. Innwendig iſt 
die Schnecke citrongelb gefarbt; die Wand aber iſt weiß, die gelbe Farbe durchdringt, wie 
der Aufſchnitt lehret, die Haͤlfte der Schale. Die aufgeſchliffene Windung iſt an dieſer 
Schnecke, wie an der vorhergehenden, breit, ſie liegt ſchraͤg, und iſt an beyden Seiten 
abgerundet. 0 0 N a 


16) Die ſchwarzbunte Nerite. Die weiße geriefelte ſchwarzgefleckte 
Nerite. Martini tab, 193. fig. 2000, lit. e. Neri albicilla, Linn. I. Zoll breit, 
1/2. Zoll hoch. (Rumph tab. 22. fig. 8. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 13. fig. 4. von 
Born Index Muſ. Cael. p. 423. von Born Muſ. Cael. Vind, Teſt, p. 406, Gronov 
Zoophyl. p. 340. n. 1593.) Net 


Wie das gegebene Ausmas dieſer Schnecke lehrt, ſo gehoͤret ſie unter die eyfoͤrmigen, 
die namlich breiter find, als hoch, und dieſes hat auch einigen Einfluß auf ihre innre 
Kammer oder Wand. Sie iſt niedrig, und da fle ganz ſchraͤg liegt, fo hat fie hinter fic 
eine große Vertiefung, die ſo breit, als die Kammer ſelbſt iſt, ſich nach und nach verengert, 
und endlich ſpitzig zulaͤuft. Von denen an die Seite gedruͤckten Windungen ſiehet man innwen⸗ 
dig gar keine Spur, ſondern nur einen ein wenig ſchraͤgzulaufenden Winkel. Von außen maz 
chen dieſe Windungen, wenn ſie durch irgend einen Zufall verloren gehen, eine linſenfoͤrmige 
Vertiefung. Die aufgeſchnittene Windung iſt breit, unten platt, oben etwas gewoͤlbt und auf 
beyden Seiten mit abgerundeten Winkel verſehen. Innwendig iſt die ganze Schnecke weiß. 


17) Die warzigte Werite. Nerita exuvia Linn, (Mein Beyſpiel bildet genau ab, 
Lifter Hiſt. Conhyl. tab. 597. fig. 9. und Chemnitz in den Conchylienk. Th. V. tab. 191. 
fig. 1972. 1973. die eigentliche Nerita exuvia Linn, iſt von folgenden Schriftſtellern abge⸗ 
bildet. Liſter Hiftor, Conchyl. tab. 509. fig. 15. Argen ville Conchyl. tab. 7. fig. I. 
Gualtieri tab. 66. fig. CC. Seba Theſaur. Tom, III. tab. 59. fig. 9. 10. von Born In. 
dex Muf, Caeſ. p. 426, von Born Muſ. Caeſ. Vindeb. Telt, p. 409. Gronos Zoophyl. 


p. 340. n. 1594.) f 


Dieſe Nerite iſt nicht eyfoͤrmig, wie die vorhergehende, ſonderu mehr rund, von der 
Nerita exuvia aber unterſcheidet fie nichts, als die engen Furchen, fie kan alſo eine Ab⸗ 
aͤnderung von derſelben ſeyn. Ihre Kammer oder Wand liegt mehr ſchraͤg, iſt etwas 
ausgeſchweift, daher die Windung, die ich faſt bis auf die Kammer we geschliffen habe, auf 
dieſer Seite mit der Kammer eine cirkelrunde Figur bildet; folglich ift die ofne Windung 
auf dieſer Seite rund und ausgeſchweift, die auf der entgegengeſetzten Seite einen ſtumpfen 
Winkei bildet. Die aͤußern etwas hervorragenden Windungen ſind innwendig ganz verwach. 
fen, fo wie bey andern gezahnten Neriten, und das ganze Innre der Schnecke iſt weiß, 
außer die Gegend, wo von außen die Windungen ſind, denn da ſiehet man ein rundes 
gelbes Fleck. . 


18) Die gefederte oder punktirte Nerite. Das Perlhühnchen. (Lifter — 
Hiftor. Conchyl, tab. 606. fiz. 35. 36. 37. die zwar der Herr von Born Mal, Caeſ.“ 
Vindeb, Teſt. p. 401. fuͤr Beyſpiele von der Nerita littorslis Linn. halt, die es aber 
um ſo weniger ſeyn konnen, da das Perlhuͤhnchen eine Flußnerite iſt, die in Tranque⸗ 
bar und Oſtindien fallt. Man wiederhole auch, was ich vorher Num. 5. geſagt habe. 
Seba Theſaur. Tom, Ill. tab. 41. die bey den Nummern 1. 6. 5. auf beyden Seiten 
ſtehenden 10, kleinern Figuren. Schroͤter von den Flußconchylien S. 394. f. Num. 


185. ) 


- Unter alfen l inen Schwimmſchnecken hat das Perlhuͤhnchen die niedrigſte Wand 
oder Kammer, welche an zweyen meiner aufgeſchliffen Beyſpiele, darunter doch ein großes 
von 3/4. Zoll iſt, kaum eine Hoͤhe von einigen Linien hat, an zwey andern Beyſpielen iſt 
ſie zwar etwas, aber gerade nicht viel hoͤher, hat aber gleichwohl an der einen Seite einen 
iemlich merlichen Einſchnitt. So wie die Schale des Perlhuͤhnchens auch in den kleinſten 
ſpielen ſtark iſt, eben ſo gilt dieſes auch von der innern Wand. Dieſe Wand iſt ſo we⸗ 
nig ausgeſchweift, daß man faſt ſagen kan, ſie ſtehe in der Schnecke ganz gerade. Die 
ofne Windung iſt auf beyden Seiten abgerundet, und ſtellet, wenn man die Wand ſich 
darzwiſchen gedenket, zwey Ovale vor. Von den aͤußern zwey Windungen ſiehet man tunz 
wendig ebenfalls keine Spur, obgleich die Windungskreiße an manchen Beyſpielen durch eine 
ſchwarze Linie durchſchimmern. Innwendig ſind dieſe Schnecken verſchieden gefaͤrbt, manche 
weiß, andre blaulich, andre gelb, die mehreſten aber ſind mit mehrern Farben gemiſcht. 


— 
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Der andre Abſchnitt. 


Folgerungen auf Syſteme, zur Ergruͤndung eines 


ne, feſten und 
richtigen Syſtems. ’ 


§ has erſte, was uns die aufgeſchnittenen Conchylien lehren, iſt, daß die Natur bey Conchy⸗ 
lien, die eine und eben dieſelbe Gattung ausmachen, auch einen und eben denſelben in⸗ 
nern Bau beobachtet, der nicht einmal durch Spielarten unterbrochen wird, es ſey denn, 
daß die Natur durch irgend einen Zufall, z. B. durch Bruch oder Druck in ihrer Arbeit irre ge⸗ 
macht werde. Ja wenn wir uns an das letzte meiner gegebene Beyſpiele, an die Neriten mit 
einer Kammer oder Wand erinnern, (N. XXVI. 14. bis 18.) oder an die Porcellanen, an die 
Voluten ꝛc. ꝛc. ſo ſehen wir, daß ſich die Natur ſo gar bey Gattungen eines Geſchlechtes ganz 
getreu bleibt. Ich glaube alſo ſicher ſchließen zu duͤrfen, daß kein Syſtem feſter, gewiſſer und 
richtiger fey, als dasjenige, was ſich auf den innern Bau der Schnecken gruͤndet, 10 wie es bey 
Muſcheln die Beſchaffenheit des Schloſſes und alſo ebenfalls der innre Bau entſcheiden kan. Der 
äußere Bau koͤnnte dann eine Gelegenheit geben, Ordnungen und Gattungen zu beſtimmen. Ue⸗ 
ber dieſen wichtigen Gegenſtand liefert der gegenwaͤrtige Abſchnitt einen Verſuch. Ich geſtehe 
es zwar gern ein, daß man wenigſtens in zweifelhaften Fallen, mehrere aufgeſchliffene Conchy⸗ 
lien muͤſte vorzeigen koͤnnen, als ich geliefert habe, allein ein Verſuch, und wie ich mir ſchmei⸗ 
cheln darf, der erſte Verſuch, kan nicht vollkommen ſeyn, er wird, er muß noch ſeine Luͤcken ha⸗ 
ben, die man aber mit der Zeit leicht ausfuͤllen kan. Man hat es allen bisherigen Syſtemen 
vorgeworfen, daß ſie willkuͤhrlich find, und ihre ſichtbaren Maͤngel haben, man hat davon das 
linneiſche Syſtem nicht ausgenommen, der doch bey wiederholten Auflagen, die er erlebte, 
an ſeinem Syſtem beſſern konnte, und wie es der Augenſchein lehret, viel gebeſſert hat. Wenn 
ich die Geſchlechtskennzeichen der von mir nach Martini angegebenen Geſchlechter werde vor⸗ 
ausgeſetzt, und die Verwandtſchaft oder Abweichungen nach ihrem Spindelbau werde angegeben 
haben, ſo werde ich meine aufgeſchliffenen Conchyiſen nach ihrem innern Bau legen, ohne mich 
um irgend ein Syſtem zu bekuͤmmern, und auf dieſe Art zeigen, wie ſie am natuͤrlichſten zuſam⸗ 
men gehoͤren, und wie alſo ein ſichres, feſtes und richtiges Syſtem muͤſſe beſchaffen ſeyn, und 
dann will ich die beruͤhmteſten Syſteme unſrer Conchyliologen nach dieſen Grundſaͤtzen pruͤfen. 
Jetzo bemerke ich zufoͤrderſt die Gattungen nach Linne, die ich in dieſer Abhandlung beſchrie⸗ 


ben habe, alphabetiſch. 


I, Argonauta, Linn. XII. p. 1161, Gen. 317. ſubulatum. Num. XXIII. I 
argo. Num. I, 3 teſticulus. IV. 3 
II. Buccinum, p. 1196. Gen. 323. tuberoſum. IV. 6 
arcularia. Num. IV. 8 vndatum. XX. 2. 3 
areola. IV. 4 N vittatum. XXIII. 9 
bezoar. XII. 2 III. Bulla. p. 1181. Gen. 321. 
dimidiatum, XXIII. 6 achatina. Num. XX. 5. 
dolium. XVIII 1 ampulla. II. I, 
2 duplicatum. XXIII. 5 ficus. XI. 
erinaceus. IV. 5 ovum. II. 
glaucum. IV. I terebellum, Ix, 
harpa. > XVIII. 4 n virginea. XX. 
lapillus. XIX. 2 V. Conus, p. 1165. Geu. 319. 
olearium. XVIII. 3 ammiralis. Nun. X. 
patulum. XIII. 2 bullatus. X. 
perdix. XVIII. 2 figulus, X. 
pomum. Iv, 9 ftriatus, X. 
rufum. Iv. 2 textile. X. 
ſpiratum. XIX. 1 virgo. X. 


n ens 


< 
g 


9 00 Cypraea, p. 1172. Gen. 320, 


= 


arabica, Num, III. 
caput ſerpentis. III 
Bok i III. 
exanthema. III. 
globulus. III. 
, ifabella, III. 
g lurida, III. 
5 moneta. III. 
mus. III. 
ftercoraria, III. 
teſtudinaria. III. 
tigris. III. 
vitellus. III. 1 
VI. Helix, p. 1241. Gen. 328. 
1 amarula. Num. XXII. 
janthina, XXV. 
pomatia (earns XXV, 
vn. Murex, p. 1213. Gen. 325. 
antiquus Num. XXI. 
anus. IV. 
babylonius. XXI. 
. brandaris, XVII. 
cutaceus, XVIII. 
colus, XXI. 
deſpedus. XXI. 
femorale. XVII. 
hauſtellum. XVII. 
bippocaſtanum. XVI. 
lotorium. XX. 
mancinella. XVI. 
morio. XXI. 
neritoideus. XVI. 
pyrum. XVII. 
ramoſus. XVI. 
rana, XX. 
reticularis. XVII. 
ricinus, XVI. 
ſaxatilis. XVII. 
ſenticoſus. XXIII. 
trapezium, XXI. 
tribulus. XVII. 
tritonis. XX. 
truneulus. XVII. 
tulipa. XXI. 
vertagus. XXIII. 
VIII. Nautilus. p. 1161, Gen, 318. 
- beccarii, Num. 1. 
pompilius. Ah 
{pirula, I, 
IX. Nerita. P. 1251. Gen. 329. 
albicilla, Num. XXVI. 
albumen. XXVI. 
canrena, XXVI. 
exuvia. XXVI. 
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lactaris. Num. XVXVI. 15 
flltroralis. XXVI. 5 
mammilla. XXVI. 98 
peloronta. XXVI. I 
vitellus, XXVI. 2. 3 
X. Strombus. p. 120. Cen. 324. 
auris dianae. Num. XIV. 13 
canarium. XIV. 10 
epidromis, XIV. 8 
gibberulus, XIV. 15 
bre. XIV. I 
ampis. XIV. 
Fele XIV. 8 or 5 
ucifer, XIV, 2 
luhuanus. XIV. 6 
millepeda. XIV. 19 
oniscus. IV. 10 
Pes pelicani. XIV. 14 
Pugilis, XIV, “Il 
fuccin@us, XIV. 17 
urceus. XIV. 18 
vittatus. „ 9 
XI, Trochus. p. 1227. Gen. 326. 5 
maculatus, XXIV. 3. 4 
Perſpectivus. XXIV. 2 
pharaonis, XXIV. 7 
teleſgopium. XXIV. 1 
umbilicaris. XXIV. 8 
veſtiarius. XXIV. 6 
Zizyphinus, XXIV. 5 
XII. Turbo. p. 1232, Gen, 337. 
acutangulus. Num, XXIII. 4 
chryſoſtomus. XXV. 3 
elathrius. XXIII. 13 
duplicatus. XXIII. 
exoletus. XXIII. 
littoreus. XXV. 
muricatus. XXIV. 
petholatus. XXV. 
pica. XXV. 
rugofus. XXV. 
8 XXIII. 
III. har 
XIII. Poe p. 1186. Gen. 322. 
capitellum. Num. XVI. 
cyinbium, XIII. 
glabella. V. 
ipidula. VIII. 
g mercatoria. VII. 
10810 W XXII. : 
papalis, XXII. 
muſica. XVI. 
olira. VIII. 
plicaria. XXII. 
velpertilio, XVI, 
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Wie ſehr alfo das Syſtem des Herrn Martini, das ich bey meiner Arbeit in 
Ruͤckſicht auf Geſchlechter und Gattungen zum Grunde gelegt habe, von dem Syſtem des Herrn 
Linne abweiche, zeigt dieſe Anzeige linneiſcher Geſchlechter und Gattungen, ſonderlich die 
Geſchlechter Buccinum, Bulla, Cypraea, Murex, Turbo und Voluta, wo man die Gattungen des 
Linne beym Martini unter gar verſchiedenen Geſchlechtern ſuchen muß. Ob nun dies oder 
jenes, oder ein andres Syſtem Vorzug habe? das erweißet die Folge meiner Arbeiten in die⸗ 
ſem Abſchnitte. Jetzo gebe ich zufoͤrderſt Rechenſchaft von dem, was ich uͤber die Geſchlechts⸗ 
kennzeichen und Verwandtſchaft der Conchyliengattungen nach ihrem innern Bau, ſonderlich der 
tenen lone beſchriebenen Gattungen gedacht und geſammlet habe, und dann von den Sy⸗ 
ſtemen ſelbſt. N 


Das erſte Kapitel. 


Ueber die Geſchlechtskennzeichen und Verwandtſchaft der Conchyliengattungen 
nach ihren innern Bau, ſonderlich der Spindeln. Nach der Ordnung 
der vorherbeſchriebenen Conchylien, alſo nach Martini Syſtem. f 


0 J. Schiffsboote und Ammonshoͤrner. 


Anmerkung. Den Pappiernautilus Argonauta argo Linn. mit ſeinen Abaͤnderungen, muͤſ⸗ 
ſen wir uns von den uͤbrigen Gattungen und Spielarten dieſes Geſchlechtes ganz hinwegden⸗ 
ken, da ſogar die aͤußere Aehnlichkeit unter beyden ſo geringe iſt, daß man dem Ritter 
Linne beyfallen muß, daß er aus Argonauta und Nautilus zwey Geſchlechte gemacht hat. 
Dies vorausgeſetzt, fo haben die Schiffsboote und die Ammenshoͤrner. 

I, Folgende Geſchlechts kennzeichen.) ö 

1) Die Windungen find in fich in einer verhaͤltnißmaͤßigen Abnahme gewunden. Ausgedehnt 
wuͤrden ſie alſo die Form eines Rohres oder eines Tubus haben, die bald eine vollkommen 
coniſche Geſtalt haben, bald aber einem Trichter gleichen, der ſchnell in eine Spitze ausgeht. 


2) Die Windungen find durch Zwiſchenkammern von einander unterſchieden, durch welche ei⸗ 
ne ſchaligte Roͤhre gehet, die doch an einigen deutlicher iſt, als an andern. Wo man dieſe 
Roͤhre nicht ſiehet, wie z. B. beym eigentlichen Ammonshorn, Nautilus Becearii Linn. da 
iſt die allzugroße Zartheit der Schale Schuld daran. Denn die Verſteinerungen dieſer Art 
haben ihren Sipho *). Denn ich beſitze einen Ammoniten von Altdorf, der kaum einen Zoll 
im Durchſchnitt hat, auf deſſen Ruͤcken der Sipho auf das deutlichſte hinweglaͤuft. f 

II. Nach dem innern Ban kommt keine der im erſten Abſchnitte beſchriebenen vier Gattungen 
mit der andern voͤllig uͤberein, zum Beweiße, daß es keine Spielarten, ſondern wahre Gat⸗ 

tungen find, f 


II. Blaſenſchnecken. 


J. Geſchlechtskennzeichen nach dem innern Bau. 

1) Die innern Windungen ſind von den aufern voͤllig eingeſchloſſen, und man ſieher daher 
von außen nie eine Spur von der zweyten oder dritten Windung. Eine aͤußere Vertiefung, 
oder ein ſogenanntes Nabelloch, giebt bey manchen Beyſpielen einen Wink von den letztern 
Windungen. 1 ö : 

2) Sie haben hoͤchſtens ſechs, und auf das Geringſte vier Windungen, wovon fie fic) die lege 
tern dem Auge des Beobachters mehrentheils ganz entziehet. 

*) ach nehme das Wort hier nicht fo weitliuftig, wie Linne das Wort Nautilus nahm, ſondern, nach 
Martini, von Schuecken, die in ſich ſelbſt gewunden ſind. . 


*) Siebe den Naturforſcher 1. Stuck. S. 196. Ul. Stuck. S. 172. IX. Stuck. S. 254. Schroͤter Journaß 
1. Band 11. Stuͤck. S. 135, ff. 233. v. Band. S. 295. VI. Baud. S. 476. 509. 522, 3 g 


3) Jede Windung gleichet unaufgeſchliffen einer verlaͤngerten Keule mit einem etwas ge— 
kruͤmmten Stiele oder Handgriff ö te iy 

4) Die Spindel, wenn man ſich diefelbe ganz gedenket, liegt faſt ganz gerade im Mittelpunk⸗ 
te der Schnecke, iſt aber wegen der ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Einbeugung, die ſie in allen 

Beyſpielen hat, nie ganz gerade. f t ti 

5) Die aufgeſchnittenen Windungen bilden ein langes Oval. 


II. Verwandte Conchylien nach dem Spindelbau. Anmerkun g. Das Huͤhnerey, Bulla 
ovum Linn, (f. den erſten Abſchnitt. Num. II. 3.) unterſcheidet ſich durch den Spindelbau 
augenſcheinlich von den anderu beſchriebenen Blaſenſchnecken. ſ. die Beſchreibung. 


J III. Porcellanen. 
J. Geſchlechtscharakter der Porcellanen nach dem innern Bau. 


1) Alle Windungen ſind von den aͤußern umſchloſſen, und man ſiehet von außen nie eine 
zweyte oder dritte Windung. Ein hervorragendes Knoͤpfchen entdeckt zuweilen einige der 
letztern Windungen von außen. Dieſes Knoͤpfchen aber tft fo zufaͤllig, daß es an manchen 
Beyſpielen einer Gattung z. B. der Cypraeae ſtercorariae entweder einem unfoͤrmlichen Kno— 
ten gleicht, oder ganz mangelt. Wenn daher Linne manchen Porcellanen Tettas turbina- 
tas Und ſubturbinates beylegt, ſo iſt diefer Charakter um fo viel weniger weſentlich, da ich 
3. B. von eben der Cypraea ftercoraria Beyſpiele vorlegen kan, die Leftam turbinatam und 
andre die teſtam fubturbinatam haben, d. i. wo bey dem Einen das von mir fogenannte 
Knoͤpfchen ordentlichen Windungen, bey dem Andern aber einen unſoͤrmlichen Knoten gleicht. 

2) Sie haben nicht uͤber fuͤnf, und nicht unter vier Windungen, wovon die letztere oft ſehr 
unvollkommen, und zuweilen kaum zu erkennen iſt. 

3) Die Spindel gleicht in allen Windungen einer kuͤrzern oder laͤngern Keule mit ihrem Stiel, 
oder einer umgekehrten Flaſche mit ihrem Halſe. a a 

4) Die Spindel ganz, oder fo betrachtet, daß nur die zweyte Windung ſichtbar iſt, liegt nie 
ganz im Mittelpunkte, ſondern mehr nach der rechten Seite, ſie liegt auch nie ganz gera⸗ 
de, ſondern etwas ſchraͤg, daher man auch die linke Seite der Muͤndung von innen offen, 
unten aber weiter und mehr, als oben, ſehen kan. a 
5) Die ofnen Windungen ſind oval, bald laͤnger, bald kuͤrzer, bald breiter, bald ſtaͤrker. 
Anmerkung. Man ſiehet hieraus, wie nahe die Blaſenſchnecken und die Porcellanen nach in⸗ 
nern Kennzeichen verwandt find, fo nahe, daß fie faſt nicht als zwey verſchiedene Geſchlech— 
te augeſehen werden koͤnnen, ſondern als zwey Klaſſen eines Geſchlechtes. i 
Il, Der Spindel nach ſind einige porcellanen genau oder naͤher verwandt. Naͤmlich: 

1) Die Spindel ſſt gedreht, der erſte Fortſchritt iſt vorzuͤglich ſtark, unten etwas abgerundet, 
doch mehr breit, als rund; bey Cypraea tigris , (Abſchn. I. n. III. 1) bey Cypraea exanthe- 
ma. (Abſchn. J. n. III. 2.) und Cypraea mus. (Ebend. u. 10.) 8 

22) Die Spindel iſt gedreht, der erſte Fortſchritt iſt vorzuͤglich ſtark, unten ganz breit; bey Cy. 
praea ft-rcoraria, (Abſchn. I. n. III. 4.) und bey Cy praea arabica, (Ebend. n. 5.) 

3) Die Spindel iſt gedreht, der erſte Fortſchritt duͤnne, wie ein umgekehrter Conus und faſt 
rund; bey Cyprava caput ſerpentis. (Abſchn. J. n. III. 3.) bey Cypraca moneta. Ebend. n. 7.) 
und bey der kleinen purpurfarbigen weißgefleckten Porcellane. (Ebend. n. 6.) : 

) Die Spindel iſt gedreht, und der erſte Fortſchritt duͤnne, aber breit; bey Cypraea lurida. 
(Abſchn. I. n. III. 8.) bey Cypraea ifabelia, (Ebend. n. 9.) und Cypr en globulus. (Ebend. 
n. II.) ; i 
5) Die Spindel iſt gedreht, und der erſte Fortſchritt ſtark und rund, bey Cypraea eroſa. 
(Abſchn. I. n. III. 12.) 1 
Anmerkung. Vielleicht kan man auf dieſe Art wahre Gattungen von Spielarten unterſcheiden, 
und unter den beſchriebenen zwoͤlf Porcellanen waͤren nur fuͤnf Gattungen. 
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IV. Sturmhauben. . 
I. Geſchlechtscharaktere den Sturmhauben nach ihrem innern Bau. 


1) Die erſte Windung iſt ſehr groß, die folgenden nehmen verhaͤltnißmaͤßig ab, und bilden 
einen zwar hervorragenden, aber kurz gedruckten Zopf. 


2) Die Spindel iſt au Abſatz einer jeden Winduug hohl, und bildet eine Rinne, die an den 


mehreſten Beyſpielen eine uͤbergeſchlagene Leifte hat. 
3) Dieſe Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke. 
4) Die Gattungen dieſes Geſchlechtes haben nicht unter ſechs, aber nicht uͤber ſieben Win⸗ 
dungen. f 
Anmerkung. Murex anus, (Abſchn. J. n. IV. 2.) hat acht Windungen, weicht aber in 
allen Geſchlechtscharaktern nach dem innern Bau ſo merklich und durchgaͤngig von allen 
Sturmhauben ab, daß dieſe Conchylie ſchwerlich unter das Geſchlecht der Sturmhauben 
gerechnet werden kan.— * 
5) Die aufgeſchliffenen Windungen find halbmondfoͤrmig, und nur ſelten etwas laͤnglich. 
6) Die aufgeworfene Naſe von außen iſt von innen durch eine tiefe Furche ſichtbar, und 
dieſe bildet eben die Hoͤhlung der Windungen, oder vielmehr der Spindel in ihren Fortſchrei⸗ 
tungen durch die Windungen. a f 


II. Der Spindel nach ſind verwandt oder getrennt. 


1) Die Spindel iſt ſtark gedreht, und gleichet ſonderlich in der erſten Windung einem umge⸗ 
kehrten Conus; bey Buceinum glaucum. (Abſchnitt I. n. V. I.) bey Buccinum teſticulus. 
(Ebend. n. 3.) bey Buccinum areola. (Ebend. n. 4.) bey Buccinum arcularia. (Ebend. u. 8.) 
und doch nur ſehr entfernt bey Strombus oniſcus. (Ebend. n. 10.) ‚ 


2) Die Spindel ift ſehr ſchwach gedreht und kugelfoͤrmig, bey Buccinam rufum, (Ebend. n. 2.) 


3) Die Spindel ſtark gedreht und cylindriſch: Buccinum erinaceus. (Ebend. n. 5.) und Bue- N 


ciaum pomum. (Ebend. n. 9.) 
4) Die Spindel iſt uneben und faſt gar nicht gedreht; Buccinum tuberoſum. (Ebend. n. 6.) 


Von der ſogenannten Grimaſſe, Murex anus. (Ebend. n. 7.) habe ich iſchon angemerkt, 


daß fie in allen Stuͤcken von den Sturmhauben abweiche, und das muß man vou Strombys 
oniſcus (Ebend. n. 10.) ſagen. f 


V. Porcellanartige Schnecken. 


Ich habe von dieſen nur die Voluta glabella des Herrn von Linne aufgeſchliffen, und 
nun folgende Geſchlechtskennzeichen gefunden: 

1) Die erſte Windung iſt uͤberaus groß, aber ſchmal, die folgenden bilden zwar einen Zopf, 
aber ſie treten nur kurz hervor. : 

2) Dieſe Schnecken haben fuͤnf bis ſechs Windungen. 

3) Die Spindel gleicht einer Keule mit mittelmaͤßigem Stiel; uͤber ſie laufen vier Zaͤhne 
oder Falten hinweg. d 

4) Dieſe Spindel liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke in einer geraden Linie. 

5) Die aufgeſchnittenen Windungen ſind oval, 


VI. Midasohren. 
VII. Bruͤtende Täubchen. 
Die aufgeſchnittenen Beyſpiele lehren, daß man die brütenden Taͤubchen, Volure merca- 


roria Linn, nicht als Geſchlecht, ſondern mit Linne, als Gattung anſehen mifie, Sie haben 
folgende Geſchlechtskennzeichen: 


— eo 


—— 
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J) Die erſte Windung iſt größer, als die folgenden, aber nicht viel Aber das Verhältniß, da- 


bey iſt ſie etwas bauchicht, die folgenden Windungen aber treten in einem etwas abge— 
ſtumpften Zopfe hervor. N 
2) Dieſe Schnecken haben fuͤnf Windungen. 8 a 
3) Die Spindel iff unten etwas uͤbergeſchlagen und hohl, und uͤber fle weg laͤuft eine Leiſte, 
die ihr einen febragen Bau giebt. f 
4) Dieſe Spindel liegt in gerader Linie im Mittelpunkte der Schnecke. 
5) Die aufgeſchnittenen Windungen bilden ein kurzes Oval mit etwas zugeſpitzter Endſei⸗ 
“te, oder fie naͤhern ſich der Figur eines Herzens. 5 


7 7 ; 
VIII. Cylinders oder Walzenſchnecken. 
I. Geſchlechtscharaktere der Cylinder. f 5 
1). Daß fie einem cylindriſchen oder walzenartigen Bau haben, lehret ihr Name; die folgen⸗ 
den Windungen treten mit der Erſten regelmaͤßig hervor, und bilden eine ſtumpfe Spitze. 
2) Sie haben nicht uͤber ſechs, und nicht unter fuͤnf Windungen. ö 
3) So ſtark auch die aͤußere Schale der Walzenſchnecken iſt, fo duͤnne, fein, durchſichtig und 

\ erbrechlich ift der innre Bau, fein, wie Poſtpappier, und koͤnnen daher auch nur mit Gee 
fahr aufgeſchnitten werden. * 

4) Die Spindel iſt nicht hohl, ſondern uͤbergeſchlagen, merklich gedrehet, aber nicht gewunden. 
5 Sie liegt im Mittelpunkte der Schale in gerader Linie. 
6) Der Bau der Windungen iſt flaſchenfoͤrmig, doch ſehr unvollkommen, und die aufgeſchnit⸗ 
tenen Windungen ſind opal, lang und ſchmal. 5 N 

II. Dem Spindelbau nach habe ich meine aufgeſchnittenen Cylinders in einer gedoppelten 
Verſchiedenheit angetroffen. a f ; 

1) Die Spindel iſt uͤbergeſchlagen, die Leifte des Ueberſchlags laͤßt aber hinter ſich keine merk⸗ 
liche Vertiefung; beym Waldeſel. (Abſchn. i, n. VIII. I.) bey Voluta oliva, (Ebend. n. 2.) 
und bey Voluta ilpidula. (Ebend. n. 4.) 

2) Die Spindel iſt ee ede die Leiſte des Ueberſchlags aber laͤßt hinter ſich eine gar 
merkliche Vertiefung; bey der Schlauchdattel. (Ebend. n. 3.) So nahe demnach dieſe, dem 

Aͤußern Bau nach, dem oben genannten Waldeſel verwandt zu ſeyn ſcheinet, fo gewiß macht 

ſie der innre Bau zu einer eignen Gattung. 


IX. Boͤttgersbohrer. 


0 Ich habe den Boͤttgersbohrer, Bulla terebellum, von den Cylinders getrennet, weil es der 
innre Bau alſo verlangte, denn kaum daß man außer der aͤußern geringen Aehnlichkeit auch nur 
einen Umſtand finden wird, in dem der Bottgersbohrer mit den Walzenſchnecken uͤbereinkommt. 
Hier ſind die Geſchlechtskennzeichen des Boͤttgersbohrers: 
1) Er hat einen cylindriſchen Bau, iſt aber lang und ſchmal, die obern Windungen ragen 
hervor, machen aber mit der vorhergehenden Windung eine gerade Linie; d. i. die ganze 
Schnecke nimmt, wie ein regelmaͤßiger Kegel, verhaͤltnißmaͤßig ab. 
2) Er hat nur fuͤnf Windungen. 6 5 
3) Die innre Schale iſt nur verhaͤltnißmaͤßig duͤnner, als die aͤußere, fo wie die Starke der 
Schale faſt bey allen Conchylien verhaͤltnißmaͤßig abnimmt. 
4) Wenn man die Windungen von innen, und alſo aufgeſchliffen betrachtet, ſo liegen ſie in 
der ſchoͤnſten verhaͤltnißmaͤßigen Abnahme da, fo wie man fie bey allen Cylindern vergebens 
ſuchen oder antreffen werd. : 


5) Die Spindel ift fo unmerklich uͤbergeſchlagen, daß, wenn man die Conchylie nicht auf die 

eine Seite wendet, glauben ſollte, fle fey gar nicht uͤbergeſchlagen. 

6) eC ear geste im Mittelpunkte der Conchylie, und macht durch alle Windungen eine ge— 
rade Line. 2 : 

7) Die aufgeſchliffenen Windungen find lang und ſchmal, und thanen nur im entferntern und 
ganz uneigentlichen Verſtande oval Seelen werden. 
; . 3 


a 


; X. Voluten. 
1. Geſchlechts kennzeichen der Voluten nach dem innern Bau. 


4) Der aͤußere Bau der Voluten gleicht einem Kegel, doch muß man fic die Windungen, die 
bey manchen Voluten hervorragender ſind, als bey andern, hinwegdenken. 
2) Der innre Bau der Voluten iſt zart, wie fein Pappier, zerbrechlich und vollig kryſtalliniſch. 
3) Dieſe innre Windungen zuſammen genommen, oder einzeln betrachtet, bilden einen voll⸗ 
ſtaͤndigen regelmaͤßigen Kegel, nur daß jede derſelben unten eine kleine und in der That faſt 
unmerkliche Einbeugung hat. 5 > 
4) Die Spindel iff duͤnne, nicht hohl, auch nicht uͤbergeſchlagen, und in ihrer geringften 
Staͤrke voͤllig undurchſichtig. . 0 
5) Sie liegt im Mittelpunkte der Schnecke in einer geraden Linie. l 8 
6) Aufgeſchliffen erſcheinen die Windungen herzfoͤrmig, doch unten abgerundet, und erſchei⸗ 
nen, von innen betrachtet, in einer verhaͤltnißmaͤßigen Abnahme. bag 5 
II. Alle von mir aufgeſchnittene Voluten haben einen und eben denſelben innern Bau, der ſie 
auch nicht in den geringſten Umſtaͤnden von einander unterſcheidet. Conus bullatus Linn. 
(Abſchn. J. n. X. 7.) gehoͤrt weder unter die Voluten noch unter die Kahnſchnecken, ſondern 
er hat ganz den innern Bau einer Porcellane; (ſ. die Veſchreibung dieſer Couchylie am an⸗ 
gefuͤhrten Orte) und moͤchte wohl vom Linne an rechten Ort ſeyn geſtellt worden. : 


XL. Feigen. * 
Das von Mir aufgeſchnittene Beyſpiel giebt folgende Geſchlechtskennzeichen an die Hand. 
1) Der feigenfoͤrmige Bau hat dieſen Conchylien den Namen gegeben, den fie fihren, 
2) Dieſe Schuecken haben hoͤchſtens fuͤnf Windungen, die ſehr wenig hervorragen, und ſich 
in einem eingedruͤckten Wirbel endigen. . g 
3) Die Spindel iſt uͤbergeſchlagen am leichteſten am Fuß, am naͤchſten im Mittelpunkte einer 
jeden Windung. + a 3 * 


4) Sie liegt mehr nach der rechten Hand zu, als im Mittelpunkte der Schnecke, ſie wuͤrden 

aber durch die Conchylien hindurch eine gerade Linie bilden, wenn ſie nicht am Fuße einer 
jeden Windung ſchraͤg lief, und dadurch gleichſam verſchoben wuͤrde. 

5) Diel aufgeſchnittenen Windungen find oval, doch, weil die rechte Halfte enger iſt, als die 
andre, etwas unregelmäßig und verſchoben. a 


iy. 4 he Knollen. 


Sowohl die große gezackte Knolle, als auch der Manſchettenmurex, Buceinus bezoar Lim 
(Abſchn. J. u. XII. I. 2.) geben fir das Geſchlecht folgende Kennzeichen: 
ey 7 — Schale iſt bauchicht und alſo kurz, und die hervortrettenden Windungen ſind ſtark ab— 
geſetzt. ’ 

2) Die Schnecke hat fuͤuf bis feds Windungen. . 

3) Die Spindel iſt ganz rund, ganz glatt und gerade, in der erſten ofnen Windung uͤberaus 
ſtark, in den folgenden deſto ſchwaͤcher. g 

4) Sie liegt faſt gerade im dem Mittelpunkte der Schnecke, und macht auch beynahe eine gez 
rade Linie, wenn man ſie durch die ganze Schnecke hindurch liegend ſiehet. 

5) Die aufgeſchnittenen Windungen find beynahe herzfoͤrmig, in einzelnen Haͤlften betrach⸗ 
tet, 57 auf der linken Seite halbmondfoͤrmig und groͤßer, auf der rechten aber oval 
und kleiner, ‘ 

Die Knolle und der Manſchettenmurer machen indeffen zwey verſchiedene Gattungen 
dieſes Geſchlechtes aus, welche nicht nur die aͤußere Beſchaffenheit der Schale hinlaͤnglich, als 
Gattungen von einander unterſcheidet, ſondern auch der innre Bau durch folgende zwey Falle: 

1) Die Spindel liegt beym Manſchettenmurex viel mehr ſchraͤg in der Schale, als bey der 
Knolle, fo ſehr iff file nach der rechten Hand zu geſchoben, daß man faſt nicht ſagen kan, fie 
liege gerade in dem Mittelpunkte der Schnecke. ann 
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2) Die aufgeſchnittenen e he find vielweniger herzfoͤrmig bey dem Manſchettenmurer 
zu nennen, als fie es bey der Knolle ſind. 


VVXIII. Kahnſchnecken. 

‘ Wenn wir nach dem Syſtem des Herrn Martini die Weitmuͤnder mit den Kahn⸗ 
ſchnecken, als Gattungen, oder vielmehr, als Klaſſen eines Geſchlechtes anſehen wollen, ſo 
muͤſſen wir 8 

I. folgende allgemeine Geſchlechtskennzeichen feſtſetzen: a 

1) Der Bau der Schnecke iſt lang und ſchmal, und da die wenigen obern Windungen keinen 

ſpitzigen Zopf bilden, ſo kan man die Schnecken dieſes Geſchlechts oval nennen. 
2) Die Schnecken dieſes Geſchlechtes haben hoͤchſtens vier Windungen, vielfaͤltig aber weniger. 
) Die Spindel iſt ewas gekruͤmmt, und in der zweyten ofnen Windung weit mehr, als ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig ſchwaͤcher, gegen der Spindelſaͤule der erſten ofnen Windung. 
4) Dieſe Spindel liegt fa gerade im Mittelpunkte der Conchylie. f 
5) Die aufgeſchnittenen Windungen ſind verſchoben, an der linken Seite noch einmal ſo lang, 

n als an der rechten, ſonderlich bey der erſten aufgeſchnittenen Windung. g 

II. Beſondre Gattungskennzeichen feſtſetzen. Allein dieſes Verfahren iſt immer eine Art von 
Zwang, der ganz wider die Geſetze der Natur iſt, die das leichte und regelmaͤßige fv ſehr liebt. 

Dies macht es mehr, als wahrſcheinlich, daß man die Weitmuͤnder von den Kabnſchnecken 
trennen muͤſſe. Man erwege folgende Gattungskennzeichen, die ich nun aus aufgeſchliffenen 
Beyſpieſen feſtſetze. 8 
A. Sur die Kahnſchnecken: (Abſchn. I. n. XIII. I. Voluta cymbium.) N a 
1) Die Spindel gehet nicht durch die ganze Schnecke hindurch, ſondern der obre Knopf, oder 
die letzte Windung iſt leer. 5 N ; 

2) Die Spindel hat nicht durchgaͤngig eine verhaͤltnißmaͤßige Abnahme ihrer Starke, ſondern fie 

iſt in der zweyten Windung außerordentlich ſchwach. 

8 * hat Zaͤhne oder Falten, welche in den folgenden Windungen an der Zahl 

abnehmen. 

4) Der Aufſchnitt aimmt dieſe Zaͤhne hinweg, und unn erſcheinet die Spindel, wie ausgezackt. 

i 5) Nach der linken Seite zu iſt die Spindel ſtark gebogen. 

B. Fur die Weitmünder. (Abſchn. I. n. XIII. 2. Baceinum patulum.) 
1) Die Spindel gehet durch die ganze Schnecke hindurch) und endiget ſich an dem Knoͤpfchen. 

2) Sie hat beynahe eine verhaͤltnißmaͤßige Abnahme, wenigſtens iſt die Abnahme in der zwey— 
ten ofnen Windung nicht fo merklich, als bey den Kahnſchnecken. a 
3) Die Spindel iſt faſt rund und ganz glatt, ohne die geringſte Spur einer Falte zu haben. 

4) Der Aufſchnitt nimmt gemeiniglich einen Theil der Spindel hinweg, die nun auf dieſe Art 

nicht anders, als breit erſcheinen kan. f 
5) Dieſe Spindel liegt gerade in der Schnecke, und iſt nur nach der linken Seite zu eln wenig 
ausgeſchweift, da fie hingegen nach der rechten Seite eine vdllige gerade Linie bildet. 


3 XIV. Fluͤgelſchnecken. 
I. Geſchlechtscharaktere far die Iluͤgelſchnecken: au 
1) Die Fluͤgelſchnecken machen ſich durch ihren hervortrettenden Fluͤgel kenntlich genug. 

2) Die Windungen find in den mehreſten Fallen regelmaͤßig geſtreckt, und gehen in einen ſpi⸗ 
Rigen Jopf aus, fie nehmen alſo in Rückſicht auf ihre Weite oder Breite verhaͤltnißmaͤßig 
ab. Die Regelmaͤßigkeit dieſer Windungen ſiehet man von innen an aufgeſchliffenen Bey⸗ 
ſpielen viel deutlicher, als von außen. 5 

f 3 aspigen Una rund ae Eth zeigt ſich fea nicht an ee Beyſpielen einer verhaͤltniß⸗ 
nahme. Sie iſt dabey, wenn ſie auch gebogen erſcheinet, nur leicht gebogen 
und iſt daher eigentlich gerade zu nennen. N id f 5 13587 
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4) Dieſe Spindel liegt nicht nur in dem Mittelpunkte der Schnecke, fonder’ fie liegt auch alſo 
in jeder ofnen Windung, und macht alſo durch die ganze Schnecke hindurch eine gerade Linie. 

5) Alle Fluͤgelſchnecken haben wenigſtens ſechs Windungen, und nie derſelben mehr, als zehen. 

6) Die aufgeſchnittenen Windungen erſcheinen herzfoͤrmig, bald gedehnter, bald gedruͤckter, 
bisweilen ſind ſie vorzuͤglich lang und cl 6 a * 1 

7) Die Schale der Wande der Windungen iſt vorzuͤglich ſtark, und nur wenige haben von in⸗ 
nen eine ſchwache Schale, und das find gemeiniglich Beyſpiele, bey denen man es von 
außen gar nicht erwarten ſollte, wie bey der gefleckten Krabbe, Strombus lambis Linn. 
(Abſchnitt I. n. XIV. 4.) a 

II. Verwandtſchaft der Sluͤgelſchnecken nach den Spindeln. Da die Anzahl verſchiedener Fluͤ⸗ 

gelſchnecken in der That anfehulich iſt, fo iſt auch leicht zu vermuthen, daß ſich darunter Gat⸗ 

tungen und Abaͤnderungen finden. Sie werden am deutlichſten dadurch beſtimmt, wenn 

man darauf ſiehet, wie ihre aufgeſchliffenen Windungen erſcheinen. * 

1) Einige haben eine voͤllige herzfoͤrmige Figur, die Spindel iſt ganz gerade und nimmt in 


ihrer Starke verhaͤltnißmaͤßig ab; beym Strombus gigas Linu, (Abſchnitt J. n. XIV. I.) 


beym Strombus lucifer Linn, (Ebend. n. 2.) bey der bucklichten Krabbe mit krummen Has 
ken, Strombus lambis Linn. (bend. n. 3.) und bey deſſen Stuͤmpfchen. (Ebend. u. 5.) 
bey der bucklichten Canarienſchnecke, Strombus gibberulus Linn. (Ebend. n. 15.) bey dem 
rothen gefluͤgelten Zackenhorn, Strombus pugilis. Linn. (Ebend. n. 11.) und bey dem dick⸗ 
ſchaligen Fechter oder Weiſer, Strombus auris dianae Linn. (Ebend. n. 13.) 


2) Andre haben eine ſchmale und enge, unten abgerundete herzfoͤrmige Figur, die Spindel if 
ganz gerade, und nimmt in ihrer Starke etwas ſchnell ab; bey der weſtindiſchen knotigte 
Fluͤgelſchnecke, Strombus lentiginoſus Linn, (Abſchn I. u. XIV. 6.) bey deſſen Stuͤmpfchen. 
(Ebend. u. 7.) bey den Sommerſproſſen, oder Kickvorſch und deſſen Stuͤmpfchen, Strom. 
bus lentiginofus Linn, (Ebend. n. 12.) bey dem vollen aufgeblaſenen Beſansſeegel. Strom. 
bus canarium Linn. (Ebend. n. 10.) bey der knotigten Canarienſchneck, Strombus ureeus 
Linn. (Ebend. n. 18.) 

3) Noch andre haben eine lange, ſchmale und enge hersfbrinige Sigur, die Spindel ift gerade, 
aber in ihren Fortſchritten kurz; bey der loͤhoͤniſchen Fluͤgelſchnecke, Stombus Iuhuanus 
Lin n. (Abſchu. I. n. XIV. 16.) bey dem Stuͤmpfchen von dem geribbten und marmorirten 
Kampfhahn, und folglich bey dieſem Kampfhahn ſelbſt. (Ebend. n. 20.) bey der breiten 
Canarienſchnecke mit Banden, Strombus fuccinctus Linn, (Ebend. 9. 17.) bey dem ausge⸗ 

ſpannten Beſansſeegel, he epidromus Linn, (Ebend. n. 8.) und bey dem aufge⸗ 
rollten langen Beſansſeegel, Strombus vittatus Lin n. (Ebend. n. 9.) 

4) Und endlich haben noch andre nur entfernt eine herzfoͤrmige Figur. Dieſe Figur ift 


a. verlangert, und die innre Schale und die Spindel find vorzuͤglich duͤnne; bey der gefleck⸗ 


ten Krabbe, Strombus lambis Linn. (Abſchn. I. n. XIV. 3.) und bey dem Tauſendbein, 
oder der Sonnenſtrahlkrabbe, Strombus millepeds Linn, (Ebend. n. 19.) 

b. rund, die Spindel iſt kurz und in den zwey erſten Windungen von gleicher Starke; bey 
dem Ganfec oder Pelicanfuß, Strombus pes pelicani Linn, (Ebend. n. 14.) 8 


XV. Bienfoͤrmige Schnecken. 
5 XVI. Stachelſchecken. 


Wenn wir nicht in die Verlegenheit von neuen fallen wollen, in die uns vorher die Kahn⸗ 
ſchnecken nach dem Syſtem des Herrn D. Martini ſetzten, nämlich außer den Geſchlechtskenn⸗ 
zeichen auch beſonders Gattungskennzeichen aufzuſuchen; fo muͤſſen wir die Conchylien, die 
Martin zu den Stachelſchnecken rechnet, nothwendig trennen, und diejenigen, welche eine 
gezahnte oder gefaltete Spindel haben, von denen abſondern, deren Spindel glatt iſt. Unter⸗ 
deſſen moͤgen wir nun dieſes oder jenes Spſtem der Conchyliologen gue Grunde legen, ſo wird 
es immer ſchwer ſeyn, allgemeine Charaktere fuͤr dies Geſchlecht aufzüfin ö ßere 
innre Bau einzelner Gattungen ſo gar merklich abweicht. Wollten wir uns indeſſen diejenigen 
Conchylien, welche eine gezahnte oder gefaltete Spindel haben, hinwegdenken, zum 11 

oluta 


finden, weil der aͤußere nnd 


* 
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Voluta mnfice. (Abſchn. J. n. XVI. 1.) Voluta veſpertilio, Ebend. n. 2.) und Voluta capitellum. 


(bend. n. 7.) So moͤchten dann fir die eigentlichen Stachelſchnecken 
I. folgende zwey Geſchlechtscharaktere ůͤbrig bleiben: : . eo 
1) Eine unförmliche Spindel, die nämlich in jeder Windung hoͤchſt ungleich abnimmt, die 
aber uͤbrigens ganz glatt iſt, “ih . 2 ö 
2) 72 ‘i hoͤchſt felten ein regelmaͤßiger Aufſchnitt der Windungen. 
9 ollen wir aber die Gattungen ſo bey einander laſſen, wie ſie rtini 4 
r soap e a gen fi 1 „wie ſie Martini zuſammen⸗ 
Il. folgende Verwandſchaft unter ihnen ſtatt finden: 
A. eine gefaltete Spindel ; 


I) ee bis ly peed: 115 . 1 77 dung; bey der kurzgezackten Notenſchnecke, 
Joluta mufica Linn. wn, J. n. XVI. I.) und bey der wulſtigen la ; 2 
tenſchnecke, Voluta mutica Linn. (Abſchn. fed XV. 4) 3 ſtis i wa e 

2) vier Falten, bey der kurzgezackten laͤnglichen Fledermaus, Voluta veſpertilio Linn 
(Ebend. n. 2.) ‘ 5 5 

3) drey Falten, bey dem ſchweren gezackten Marmorhorn, oder den weiſen Schweitzerhoſen, 

; Voluta capitellum Linn, (Ebend. i 7+) 1 5 en 
B. Eine glatte Spindel, 8 : * 

7) die Spindel nimmt ziemlich regelmaͤßig ab, und der Aufſchnitt der Windungen iſt herzfoͤr⸗ 

mig; bey dem bandirten Pimpelchen mit 1. bis 3. Zackenreihen, Mutex e if 

; (Abſchn. I. n. XVI. 3.) und bey dem Enotigten Gelbmund, Murex mancinella Lin n. 
(Ebend. n. 6.) . 

2) Die Spindel nimmt unregelmaͤßig ab, und die aufgeſchnittenen Windungen find auf bey⸗ 
den Seiten ungleich und, einzeln betrachtet, oval; bey dem . e 
mit zwey Kugtenreihrn, (Abſchn. I. n. XVI. 4.) und bey der kleinen gezackten Maulbeer, 
Murex neritoideus, oder richtiger Murex licinus Linn. (Ebend. n. 5.) 5 


XVII. Purpurſchnecken. 


I. Geſchlechts kennzeichen nach dem innern Bau: f 
1) Dem aufern allgemeinen Bau der Windungen nach können die Purpurſchnecken nicht füg⸗ 
lich charakteriſirt werden, da derſelbe fo gar ſehr verſchieden iſt, doch darinne kommen faſt 
— a" 1 unter ſich uͤberein, daß fie Zacken oder Blatter und eine runde Manz 
ung haben. g . 5 0 f . 
2) Sie haben nicht uͤber ſechs bis ſieben, und nicht unter funf Windungen. 
3) Die Spindel liegt gerade in der Schnecke, fic iff rund, mehrentheils glatt, und nur ſelten 
mit Querſtreifen belegt. a 
4) Am Fuß einer jeden Windung befindet ſich an der Spindel ein ſchraͤger tiefer Einſchnitt. 
5) Die Spindel ſelbſt erſcheinet in den Windungen in einer verhaltnißmäßigen Abnahme. 
6) Die aufgeſchliffenen Windungen find in den mehreſten Beyſpielen herzfoͤrmig, und uur in 
: wenigen oval. : 0 ! ; 
IL Dem Spindelbau nach befindet ſich unter den Purpurſchnecken folgende Verwandſchaft: 
a) Einige haben eine gerade und ganz glatte Spindel, nämlich der bunte Schöpfer oder 
Schnepfenkopf, Murex hauſtellum, (Abſchn J. n. XVII. 1.) die Herkuleskeule, Murex bran- 
daris Linn, (Ebend. n. 3.) der Spinnenkopf, Marex trib: ius Linn. (CEend. 1. 4.) das 
gedoppelte Brandhorn, Murex faxarilis, Linn, (Ebend. u. 5.) das braune Brandhorn mit 
regelmaͤßigen Querſtreiffen. (Ebend. n. 6.) der hirſchgeweyl foͤrmige Kraußkohl, Murex ra- 
moſus Linn. (Ebend. n. 7.) der Hochſchwanz, Murex gan eulus Lin n. (Ebend. a. 10.) 
und das einfache weiße Krullhorn mit braunrothlinirten Banden, Murex xamolis I. i nn. 
(Ebend. n. 32.) ah ! 
2) Undre haben ein quergeſtreifte, oder gezahnte Spindel 
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a, mit ee Querſtreiffen; namlich die netzfoͤrmige Purpurſchnecke, Murex reticuls⸗ 
ris Linn. (Abſchnitt I. n. XVII. 8.) und die getrocknete Birn mit Haaren, Murex py- 
rum Linn, (Ebend. n. 9.) . ö 1 1 
b) mit unregelmaͤßigen, und durch Knoten unterbrochenen Querſtreiffen; namlich die drey⸗ 
5 eckigte getrocknete Birn, Marex femorale Lin. (Abſchn. I. n. XVII. 1I.) 
3) Und noch andre haben eine durch eine Leiſte in ihrer geraden Richtung unterbrochne Spiu⸗ 
del; naͤmlich, der flache ſcharfrandige Schoͤpfer. (Abſchn. n. XVII. 2.) 


XVIIIL. Tonnenſchnecken. 


I, Geſchlechtscharaktere der Tonnenſchnecken: ‘ . 
1) Sie haben ſtark aufgeblaſene oder bauchige Windungen, bald einen runden, bald einen 
ovalen Bau, und die obern Windungen find kurz und gedrungen. ‘ 

2) Sie haben gememiglich alle ſechs Windun en. : 
3) Die Spindel iſt duͤnne, glatt, und hat eine verhaͤltnißmaͤßige Abnahme. 
4) Sie liegt gerade in der Schnecke, macht aber nicht allemal eine gerade Linie. 
5, Die aufgeſchliffenen Windungen find ſich gar nicht gleich, bald halbmondfoͤrmig, bald 
laͤnglichrund, bald faſt herzfoͤrmig, bald wirklich herzfoͤrmig; und dieſes, und der verſchie— 


dene aͤußere und innre Bau ſcheinet darzuthun, daß das Geſchlecht der Tonnen, fuͤr ein 


ſtrenges Syſtem uͤberaus zweifelhaft ſey, und daß die Gattungen der Tonnenſchnecke in 
andre Geſchlechter einzuſchalten find, A 0 a + 54 
II. Verwandſchaft der Tonnenſchnecken nach ihrem Spindelbau: 
1) Eine gerade Spindel haben, welche ununterbrochen durch alle Windungen gehet, das 
Rebhuhn oder die Ballſchnecke, Buccinum perdix Linn. (Abſchn. I. n. XVIII. 2.) die Daz 


vidsharfe, Buceinum harpa Li nn. (Ebend. n. 4.) und die achte Vortreppe des Martini 


(Ebend. n. 5.) . 1 8 

2) Eine uͤbergeſchlagene und durch eine Leiſte unterbrochne Spindel, die alſo gedreht iſt und 
ſchlangenfoͤrmig durch die Windungen gehet; bey dem großen gefleckten Weinfaß: Bucci⸗ 
num dolium Linn, (Abſchn. I. n. XVIII. I.) bey der gewafferten oder marmorirten Tonne, 
Buccinum olearium Linn. (Ebend. n. 3.) und bey dem Weinfaß mit hohen knotigten Rei⸗ 
fen, Murex cutaceus Linn, (Ebend. n. 6.) a 5 Deer 


XIX. Fiſchreußen. 
Geſchlechtscharaktere der Fiſchreuß en: 5 


= 


1) Die Gattungen diefes*Gefehledtes haben einen ſchmalen geſtreckten Bau, einen hervorra⸗ . 


genden Zopf, und nur eine mittlere Wachsthumsgkoͤße. + : 

2) Sie haben 4. bis 6. Windungen, die ſich in einer verhaltuipmapigen Abnahme ihrer Breite 
darſtellen. Außerdem iſt die erſte Windung ungleich groͤßer, als die folgende zweyte, von 
der zweyten an befinden ſich aber alle Windungen in eiuer verhaͤltnißmaͤßigen Abnahme. 

3) Die Spindel iſt glatt, hat aber am Fuße einer jeden Windung eine ſchraͤge Einkerbung. 

4) Sie liegt gerade im Mittelpunkte der Schnecke. ; , 

5) Die aufgeſchliffeuen Windungen ſind herzfoͤrmig. 

H. Verwande Fiſchreußen nach ihrem Spindelbau: K 


1) Die Spindel iſt ſtark, innwendig hohl und nimmt nicht verhaͤltnißmaͤßig, ſonderu ſchnell 


ab, bey dem Chriſtianshafner Thurm: Buceinum ſpixatum. (Abſchn. I. „. XIX. 1.) 

2) Die Spindel iſt nicht hohl, auch nicht allzuſtark, und nimmt vollig verhaͤltnißmaͤßig ab; 
bey dem Steinchen des Linne, Buccinam lapiſlus Lin ng (Abſchn. I. u. XI X. 2.) bey der quer⸗ 
gestreiften, geſtreckten, und in der Muͤndung gezahnten Fiſchreuße. (Ebend. n. 3.) und bey 
der braunen netzfoͤrmigen Fiſchreuße. (Ebend. . 3) 3 

3) Die Spindel iſt in jedem Fortſchritt oben ſtaͤrker, als unten, und hat elne ſtarke Auskeh⸗ 
lung; bey der genabelten orangenfarbenen Fißreuße, (Abſchn. I. n. XX 5.) ws 


* aw iy Kinkhoͤrner. 
I. en der Kinkhoͤrner: ay 
1) Die Gattungen dieſes Geſchkechtes haben einen ſchmalen geſtreckten Bau, einen hervorra⸗ 
genden Zopf, und unter ihnen giebt es Beyſpiele don einer anſehnlichen Groͤße. 
2) Sie haben vier bis zehen, auch wohl mehr Windungen, unter denen die erſte ungleich groͤſ— 


ſer iſt, als die folgende zweyte, von der zweyten an aber, befinden ſich an Windungen in 
einer verhaͤltnißmaͤßigen Abnahme. 


3) Die Spindel iſt mehrentheils glatt. , 
4) Sie liegt zwar in' dem Mittelpunkte der Schnecke, gehet aber. nur 5 ſelten in allen Richtun⸗ 
gen gerade durch die Windungen der Schnecke fort. 
5) Die aufgeſchliffenen Windungen ſind halbmondfoͤrmig und neigen ſich nur ſelten zu dem 
Herzfoͤrmigen. 
H. verwande Kinkhoͤrner nach dem Spindelbau: 
1) Einige haben glatte Spindeln. Dis ſind 
a, gh uny 0 bey der Kroͤte mit langen Stacheln, Murex rana L. i n n. (Abschnitt 
i: 9 A 


b. iat 1 ſchwach; bey der eigentlichen Staatenflagge, Bulla virginea Linn, oc 8 N 


daſelbe n. 8.) 
c. etwas gebogen oder leicht geſchlaͤngelt: 
aa. Die Spindel iſt dabey ſtarkz bey dem gemeinen nordiſchen Kinkhorn, Buccinum unda- 
tum Linn, (Abſchn. I. n. XX. 2. 3.) und bey dem geglaͤtteten Kinkhorn, oder dem 
glatten Schlauche. (Ebend. n. 11.) 
bb. Die Spindel ift ſchwach: bey dem rbthlichen oder ſchmutziggrauen duͤnnſchaligen 
Kinkhorn aus Groͤnland. ( Abſchn. I. n. XX. 4,) bey dem Achat ukhorn, Bulla acha- 
tina Li n n. (Ebend. n. 5.) und bey der eigentlichen Zebra, Bulla achatina Linn. 
(Ebend. n. 5.) N ' 
2) andre haben eine gezahnte Spindel, die zugleich leicht gebogen iſt. 
a. Die Zähne ſind ſtark; beym Tritonshorn, Murex tritonis Li nn. (Abſchn. L r 9 
b. Die Zaͤhne ſind ſchwach und unmerklich; bey der franzoͤſiſchen Beuteltaſche, Murex rana. 


(Ebend. n. 9.) und veld dem cn dag mit Roſinen: Marcx lotorium Linn. (Ebend. 
n. 10.) : 


XXI. Spindeln. 
1 Gefchlechtscharaktere der Spindeln: 5 
1) Die Windungen haben einen langen ſchmalen Bau, einen. ſpitzigen Zopf „ und eine verlaͤn⸗ 

gerte mit einer Rinne verſehene Naſe, oder Schnabel, der bald langer „bald kuͤrzer iſt. 
2) Die Gattungen dieſes Geſchlechtes haben 8. bis 12. Windungen. unter denen die Erſte, 
aauch wenn wir die Naſe oder den Schnabel hinwegdenken⸗ die Groͤßeſte, und ungleich groͤſ⸗ 

fer, als die folgende zweyte, iſt. Von der zweyten! Windung an befir den ſich alle die folgen 
den Windungen in der regelmafigiten Abnahme. 

Die Spindel iſt in jeder Windung etwas nach der einen Seite zu 1 und hat folg⸗ 
>) ig am Fuß einer jeden Windung eine Rinne. ; : ps 
4) Sie liegt im Mittelpunkte der Schnecke in einer geraden Linie. 

5) Die aufgeſchliffenen Windungen find nur entfernt herzfoͤrmig zu nennen, weil ſie faſt alle: 
mal abgerundet, zuweilen breit, zuweilen ſchmaͤler ausfallen. 

II. verwande Spindeln nach dem innern Bau: 

1) Die Spindel iſt glatt. : 

a, Die Rinne der Spindel am Fuß ider Windung iſt welt. die Spindel ie gerade; 
bey der Mohrenbinde, Murex morio Linn, (Abſchn. I. n. XXI. 5.) bey der breiten 
ißlaͤndiſchen Spindel, Maren deſpectus Linn, (Ebend. 9. 9.) bey der rauhen ißlaͤn— 

0 9 
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diſchen Spindel, Murex antiquus Linn. (Ebend. n. 10.) und bey dem unaͤchten Fleiſch⸗ 
horn. (Ebend. n. 12.) Shs , 

b. Die Rinne der Spindel am Fuß jeder Windung iſt faſt unmerklich, die Spindel aber 
auch gerade; bey dem babyloniſchen Thurm, Murex babylonius Linn, (Abſchn, Ir n. 
XXI. 2.) bey dem unaͤchten babyloniſchen Thurm. (Ebend. v. 3.) uud bey dem ſchnee⸗ 
weißen, hochgeribbten und tiefgefurchten Thurm von der Inſel Maurice. (Ebend. n. 4.) 

c. Die Rinne der Spindel ain Fuß der Windung iſt ſehr groß, und die Spindel gebogen; 
bey der kleinen linken Spindel aus Marocco. (Abſchn. I. n. XXI. 11.) 

2) Die Spindel hat Falten. 0 

a. Die Spindel iſt ganz gerade, und daher iſt die Rinne am Fuß der Windung kuͤrzer; bey 
dem umwundnen Horn, Murex trapezium Linn. (Abſchn. I. n. XXI. 6.) 

b. Die Spindel iff gebogen, und daher iſt die Rinne gedehnter; bey der Tulpe, Murex tw 

lipa Linn, (Ebend. n. 7.) 

) Die Spindel hat Streiffen und iſt ganz gerade; bey der Tabakspfeife, Murex colus Linn. 
(Abſchn. 1, n. XXI. 1.) N 


5 XXII. Straubſchnecken. 
I. Geſchlechtscharaktere der Straubſchnecken: ‘ : ; 

1) Die Gattungen dieſes Geſchlechtes find uͤberaus ſchmal gebaut und lang gedehnt; die Erſte 
Windung aber iſt viel groͤßer, als die folgende Zweyte, von der zweyten Windung an aber 
nehmen die ſaͤmmtlichen Windungen verhaͤltnißmaͤßig ab und gehen in eine ſcharfe Spitze aus. 

2) Die Gattungen dieſes Geſchlechtes haben ſechs bis neun Windungen. a 

3) Die Spindel bildet in jeder ofnen Windung eine verkehrtſtehende Pyramide, oder einen um⸗ 
gekehrten Trichter, fie iſt alſo unten viel dinner, als oben, und iſt in den mehreſten Fae 
len mit Falten umlegt. , * 

4) Dieſe Spindel liegt in dem Mittelpunkte der Schale in einer geraden Linie. 

5) Die aufgeſchliffenen Windungen ſind laͤnglich, unten aber völlig abgerundet, und uur ſek⸗ 

teu einigermaßen herzförmig. a , . 
Il, Vverwande Straubſchnecken nach dem Spindelbau: 

1) Eine gezahnte, oder eine Spindel mit Falten. ; 9 

a, Mit vier Falten; bey der Biſchofsmuͤtze, Voluta mitra epifcopalis Linn. (Abſchn. I. a. 
XXII. 1.) bey der Pabſtkrone, Voluta mitra papalis Linn, (Ebend. n. 2.) und bey 
dem ſpitzigen, glatten, oder auf das feinſte in die Quere geſtreiften braungeftammten 

Thuͤrmchen (Ebend. n. 5.) a 

b. Mit drey Falten; bey dem geribbten Thuͤrmchen, oder der Faltenwalze, Voluta plicaria 
Linn. (Abſchn. I. n. XXII. 4.) ied 5 

2) Eine glatte, aber im Mittelpunkt jeder Windung gebogene, und alſo durch die Windungen 
hindurch gedrehete Spindel; bey der Pabſtkrone der ſuͤßen Waſſer, Helix amarula Li hn. 
(Abſchn. 1. n. XXII. 3.) cites 


XXIII. Schraubenſchnecken. 
I. Ceſchlechtscharaktere der Schraubenſchnecken: 

1) Die Gattungen dieſes Geſchlechts haben mit dem vorhergehenden Geſchlecht der Schraub. 
ſchuecken dieſes gemein, daß fie uͤberaus ſchmal gebaut und lang gedehnt find; die Erſte 
Windung aber befindet ſich mit der Zweyten in einer verhaͤltnißmäßigen Abnahme, und ſo 
nehmen alle Windungen verhaͤltnißmaͤßig ab, und gehen in eine ſcharfe Spitze aus. 

2) Die Gattungen dieſes Geſchlechtes haben 7. bis 18. Windungen. age . 

3) Die Spindel weichet gar vielfaltig ab, dergeſtalt, daß daraus kein fichrer Geſchlechtscha⸗ 
rakter herzunehmen iff; obgleich die Aehnlichkeit, oder Abweichung der Spindel die Gattun⸗ 
gen dieſes Geſchlechts, die ihr aͤußrer Bau kenntlich genug macht, beſtimmen kan. 


— SF 


4) Doch liegt die Spindel im Mittelpunkte der Schnecke in einer geraden Linie. 

5) Die aufgeſchliffenen Windungen ſind breit, und auf den Seiten und unten mehr oder we⸗ 
niger abgerundet; ſelten, wie z. B. bey der weitmuͤndigen Schraubenſchnecke mit gekerbtem 
Guͤrtel, Buccinum viramam Linn. (Abſchn. I. n. XXIII. 9.) find ſie lang und ſchmal, nie 
aber eigentlich herzfoͤrmig zu nennen. ö f N * 

II. Verwande Schraubenſchnecken nach dem Spindelbau: 

A. Einige haben nur glatte Spindeln. Bs 

1) Diefe Spindel ift ganz gerade; bey dem geperlten Bohrer. (Abſchn. I. n. XXIII. 2.) bey 
der knotigten chineſiſchen Pyramide. (Ebend. n. 11.) bey der Spitzmorgel. (Ebend. n. 12.) 
bey der unadjten Wendeltreppe, Tus bo clathrus Linn, (Ebend. n. 13.) bey der knotigten 
Trommelſchraube mit ſchmalen gezackten Windungen. (Ebend. 9. 16.) und bey der mit 
blaulichen Faden umlegten Fnotigten Trommelſchraube. (Ebend. n. 17. 8 

2) Die Spindel iff etwas geſchlaͤngelt oder leicht gedreht; bey der Doppelſchraube, Turbo du- 
plicatus. Linn, (Abſchn. i. n. XXIII. 2.) bey der feingeribbten Elfenbeinſchraube, Larbo 
exoletus Linn, (Ebend. n., 3.) bey der Preßſchraube, Turbo acurangulus Linn, (Ebend. 
n. 4.) und bey der Nagelſchraube, Turbo ungulinus Linn. (Ebend. n. 8.) ; 

39) Die Spindel iſt ſtark gedreht oder geſchlaͤngelt; bey der weitwuͤndigen Schraubenſchnecke 
f mit gekerbten Guͤrtel, Buccinum vittatum Linn, (Abſchn. n. XXIII. 9.) 

4) Die Spindel iſt keulenfoͤrmig; bey dem Wickelkind, Turbo uva Lin. (Ebend. n. 15.) 

B. Einige haben eine gezahnte oder mit Falten umlegte, und am Ende tiefgefurchte Spindel. 

1) Die Spindel hat nur einen Zahn, oder nur eine Falte; bey dem umwundnen Tiegerbein, 
Buceinum fubuiatan Linn. (Abſchn. I. u. XXIII. I.) bey der Stahlnadel mit gleichſam 
verdoppelten Gewinden, Buccinum duplicatum Linn, (Ebend. n. 5.) und bey der umwun⸗ 

* denen Nadel, Buceinum dimidiatum Linn, (Ebend. n. 6.) . 

Die Spindel hat zwey Zaͤhne oder Falten; bey dem Entenſchnabel, oder der Schnabelz 
ſchraube, Murex vertague Linn, (Abſchn. n. XXIII. 10.) und bey dem Diſtelhoͤrnchen, 
Murex ſenticoſus Linn. (Ebend. n. 14.) 79 * 

3) Die Spindel hat drey Zaͤhne oder Falten; bey dem bandirten Bohrer, oder dem Goldfaden. 

(Abſchn. 1, Ns XXI. I. 18.) 5 : 4 


f XXIV. Kraͤußelſchnecken. ' 
I. Geſchlechtscharaktere der Kraͤußelſchnecken: nH 
Anmerkung. Wenn wir den Kraäußelſchnecken einen feften und beſtimmten Geſchlechtscha⸗ 
rakter geben wollen, fo muͤſſen wir, wie auch Martini und andre gethan haben, die 
kraͤußelfoͤrmigen Schnecken, von den eigentlichen Kraͤußelſchnecken trennen; und ſelbſt die 
Geetonne, Trochus relefcopiam Linn, (Abſchn. I. u. XXIV. I.) und die Perſpektivſchne⸗ 
cke, Trochus perſpectivus. (Ebend. n. 2.) uns von dieſem Geſchlecht hinwegdenken. Nun 
bleiben folgende Kennzeichen beſtimmt: 

1) Die Gattungen dieſes Goſchlechtes haben einen kurzen, gedrungenen, pyramidenformigen 
Bau, d. i, fle find unten ſehr breit, und gehen ſchnell in eine mehrentheils ſcharfe Spitze 
aus. Daher ſind auch ihre Windungen nicht rund, ſondern ſcharf. 

2) Die Gattungen dieſes Geſchlechtes haben 4. bis 8. oder 9. Windungen. 

3) Die Spindel iſt coniſch, kurz und gedreht. 

4) Sie liegt gerade und im Mittelpunkte der Schnecke. 5 . 

5) Die aufgeſchliffenen Windungen bilden mehrentheils in den Ecken der Windungen Winkel. 

II. verwande Kraͤußelſchnecken nach dem Spindelbau: : 

1) Die Spindel ift verhaͤltnißmaͤßig ſtark, und uͤber fle laͤuft ein Wulſt hinweg; bey der gee 

perlten Pyramide mit rothen Strahlen, Trochus maculatus Linn. (Abſchn. J. pb. XXIV. 3.) 
bey der geperlten und knotigten Pyramide mit gruͤnen Strahlen, Irockus maculatys Kinn. 
(bend, ny 4.) und bey dem Jujubenkraußel, Liochus zizyphinus Linn, (Ebend. 3.7 


3 


26 — ; | 
2) Die Spindel iſt ungewdhnlidy ſtark und latt; bey dem ſchwuͤligtem Kraußel, Trochus ve- 
fiiovins Linn, (Abſchn, I. n. XXIV. 6.) bey der geflammten Pharaoſchnecke, Trochus pha- 
raonis Linn, (Ebend. n. 7.) und bey der Wirbelſchnecke, Trochus vmbilicaris Lin n. 
(Ebend. n. 8.) 113 Mh hl 
3) Die Spindel hat eine hohe ſcharfe Falte, oder einen Zahn; bey der Seetonne, Trochus te- 
lefcopium Linn. (Abſchn. I. n. XXIV. I.) . Vou 
4) Die Spindel iſt gedreht, und laͤuft ſchlangenfoͤrmig durch die Windungen hindurch; bey 
der Reißbreymondſchnecke, Trochus muricatus Linn, (Abſchn. I. n. XXIV. 9.) ; 
5 Die Spindel fehlt gaͤnzlich; bey der Perſpektivſchnecke, Trochus perfpectivas Linn. (Ube 
ſchnitt J. n. XXIV. 2.) f N 
ö XXV. Mondſchn ecken. 
I. Geſchlechtcharaktere der Mondſchnecken: a . : 


1) Die Gattungen dieſes Geſchlechtes find wenig in die Hoͤhe gewunden, fie haben daher we⸗ 
nige, aber runde und abſetzende Windungen, ihr Bau iſt folglich rund und bauchigt. 
2) Die Gattungen dieſes Geſchlechtes haben vier bis ſechs Windungen. 181 4 ö 
3) Wenn gleich die Spindel von einer ſehr ungleichen Groͤße erſcheinet, + fo iſt fie doch bey ale 
len beſchriebenen Beyſpielen ſich darinne gleich, daß ſie nicht in einer geraden Linie durch die 
Windungen fortſchreitet, ſondern in jeder Windung merklich abſetzet Man muß inzwiſchen 
das Quellebootchen, Helix janthina Linn, (Abſchn. I. n. XXV. 6.) und die linke Weinbergs⸗ 
ſchnecke, Helix pomatia Linn, (Ebend. n. 7.) einigermaßen ausnehmen. ihe - 
4) Die aufgeſchliſfenen Windungen ſind breit und niedrig, aber auf beyden Seiten halbmond⸗ 
; formig ansgeſchweift. Die vorhergenannten beyden Conchylien dieſes Geſchlechtes, naimlich, 
N das Quellebootchen und die linke Weinbergsſchnecke find aber hier wieder ausgenommen. 
II. Verwandte Wondſchnecken nach dem Spindelbau: . 2 
1) Die Spindel ift in der erſten Windung dick und plump, und im Mittelpunkte ſehr unmerk⸗ 
lich eingebogen; bey der Elſterſchnecke, Turbo pica Linn. (Abſchn. I. n. XXV. I.) und 
bey dem Runzelbunde, Turbo rngofus Linn. (Ebend. n. 4.) eh a 
2) Die Spindel iſt auch bey e Groͤße der Schnecke ungleichſchwaͤcher, und iſt im Mittel⸗ 
punkte jedes Fortſchritts ſehr merklich gebogen; bey der Petholaſchnecke, Turbo petholatus 
Linn. (Abſchn. I. n. XXV. 2.) und bey dem Goldmunde, Turbo chryſoſtomus Li n n. 
(Ebend. v. 3.) 18 1 Re TAREE a 
3) Die Spindel iſt gerade und nimmt in ihren Fortſchritten verhaͤltnißmaͤßig ab; bey der 
Strandmondſchnecke, Turbo littoreus Linn. (Abſchu. I. n. XXV. 5.) und bey der bandir⸗ 
ten kraͤußelformigen Schraube. (Ebend. n. 9.) N } . 
4) Die Spindel iſt duͤnne und gehet mehr oder weniger ſchlangenfoͤrmig durch die Windungen 
hindurch; bey dem Quallebodtchen, Helix janthina Linn. (Abſchn. I. n. XXV. 6.) und bey 
der linksgewundenen Weinbergsſchnecke, Helix pomatia Linn. (Ebend. u. 7.) f 


i XXVI. Schwimmſchnecken. 

Wenn wir das Wort Schwimmſchnecke oder Nerite fo brauchen, wie es die !Schriftſtel⸗ 
ler faſt durchgaͤngig brauchen *), ſo muͤſſen wir dieſes Geſchlecht nothwendig in zwey Klaſſen 
abtheilen, und diejenigen, welche eine Spindel haben, von denen trennen, welchen die Spindel 
mangelt, die aber ſtatt der Spindel innwendig eine Kammer haben. Hy, : 

I. Gefchlechtscharattere, der Schwimmſchnecken: 
A. Derer, welche eine Spindel haben: : 
1) Die Gattungen dieſes Geſchlechtes unterſcheiden ſich durch einen gedoppelten äußern Bau 
von einander. Einige ſind rund und aufgeblaſen, faſt wie die Mondſchnecken, nur daß 
Ich nehme dieſenige Schriftſteller) Adanſon' Müller, Geofron, Leske aus, die nach den Thie⸗ 


ren, die fie oft nach ihrer Einbildung dichten, claßifteiren, und ſich um den Bau der Schale gar nicht 
bekuͤmmern. ; 


F 
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ihre Windungen dicht an einander ſtehen, und alſo nicht abſetzen; aber andre ſind oval, 
doch bilden ihre obern Windungen einen geraden obgleich uͤberaus kurzen Zopf. 

2) Sie haben gemeiniglich drey bis fuͤnf Windungen. 0 . 

3) Die Spindel ift dicke und ſtark, fie gehet in ihren Fortſchritten nicht gerade fort, ſondern fie 
ſetzt in den folgenden Windungen, wo ſie ungewoͤhnlich abnimmt, nach der rechten Hand 
ab. Man muß hier indeſſen, die rothe -quergeſtreifte Nerite. (Abſchn. I. p. XXVI. 6.) die 
braune quetgeltveiite Nerite. (Ebende n. 7.) und die bauchigte Nerite mit kurzem ſpitzigen 
Zopfe (Ebend. v. 13.) ausnehmen. 5 % 

4) Bey den aufgeſchnittenen Windungen iſt die rechte Haͤlfte allemal ungleich kleiner, als die 
linke, die einzelnen Haͤlften aber haben immer eine halbmondfoͤrmige Ausſchweifung und die 
Form eines Eyes, oder eines Menſchenohres. N i 

B. Derer, welche keine Spindel, ſondern eine Kammer haben: 

1) Auch dieſe Gattungen haben einen gedoppelten aͤußern Bau. Einige find rund und aufge⸗ 
blaſen, faſt wie die Mondſchnecken, allein, fle haben entweder einen ſehr unregelmaͤßigen 
Zopf, oder er iſt ſehr wenig erhaben, und beynahe ganz in den Wirbel eingedrückt; andre 
find oval, ihre obern Windungen aber liegen an der Seite. 

2) Sie haben ſehr wenige, mehrentheils nur drey Windungen. 

3) Ihre Kammer liegt allemal ſchraͤg. Be Lait 4c : 

4) Man findet innwendig keine Spur mehrerer Windungen, fondern immer nur die Erſte, 

5) Die aufgeſchliffenen Windungen nehmen verſchiedene Geſtalten an. ; . 

Il, verwandte Schwimmſchnecken nach dem innern Bau: 

A. Bey denen, welche eine Spindel haben. 8 ö , i 

1) Die Spindel ift in der erſten 1 vorzuͤglich ſtark, glatt und gerade, nimmt aber in 

Fer folgen Windung ungewoͤhnlich ſtark ab; bey der Eyerdotter mit knotigten Nabel und 

braunen Schlangenlinien, Nerita canrenagLinn, (Abſchn. I. n. XXVI. 1.) bey der gelben 

geflammlen und weißpunktirten Dotter, Nerita vitellus Linn, (Ebend. n. 2.) bey der weiß⸗ 

grauen Eyerdotter, Nerita vitellus Linn, (Ebend. n. 3.) bey der groͤſten Dotter mit gerun. 

zͤeltem Nabel, (Ebend. u. 3.) bey der Strandnerite, Nerita littoralis Linn, (Ebend. n. 5.) 
yey der weißen Eyerſchale, Nerita mammilla Li n n. (Ebend. n. 8.) bey dem Schwarz⸗ 
muͤndchen. (Ebend. n. 9.) bey der platten Dotter oder Schleckhorn, Nerita albumen Linn. 
(Ebend. n, 10.) und bey der weißen oder gelben Eyerſchale mit ofnem Nabel. (Ebendaſelbſt 
n, TE) mae: N 5 fut 
2) Die Spindel ift duͤnne, leicht gebogen, und nimmt ungewoͤhnlich ſtark ab; bey der gegit⸗ 
terten ovalen Nerite mit halbverdecktem Na el. (Aſchn. I. n. XXI. 12.) ; i s 
3) Die Spindel iſt duͤnne, nimmt verhaͤltnißmaͤßig ab, und lauft mehr oder weniger ſchlan⸗ 
genformig durch die Windungen hindurch; bey der rothen quergeſtreiften Nerite. (Abſchn. 
J. n. XXVI. 6.) bey der braunen quergeſtreiften Nerite. (Ebend. n, 7.) und bey der bau⸗ 

chigten Nerite mit kurzen ſpitzigen Zopfe. (Ebend. n. 13.) - 

B. Bey denen, welche keine Spindel, ſondern eine Kammer haben. Sie find in der Hauptſache 

ſich alle gleich, doch find am naͤchſten unter fic) verwand: Sb ab 

Dp Der Blutzahn, Nerita virginea Liun. (Abſchu. I. n. XXVI. 14.) und die runde gefurchte 
Nerite mit gelben Wirbel, Nerita lactaria Linn, (Ebend. u. 15) weil bey beyden die. 
Kammer regelmaͤßig, gerade und vorzuͤglich hoch iſt. : a a 

2) Die ſchwarzbunte Nerite, Nevita albicilla Linn. (Abſchn. I. n. XXVI. 16.) und die war⸗ 
zigte Nerite, Nerita exuvia Linn, (Ebend. n. 17. weil bey beyden die Kammer vorzuͤglich 
niedrig iſt. : Ta a “3 ; ‘ 

3) Das Perlhuͤhnchen. (Abſchn. I. n. XXVI. 18.) weil bey demſelben die Kammer auf ihrer 

Oberflaͤche ausgeſchweift iſt. 5 6 * f ‘ 


Sa 


1 f — 


Das andre Kapitel. 


Verſuch, die Seeſchnecken, nach Anleitung der aufgeſchliffenen Beyſpiele, 
8 a in ihre naͤchſte Verwandſchaft zu ſetzen. ; ; 


Ich rede von Schnecken und nicht zugleich von den Winfceln, weil ich in dieſer Abhand⸗ 
lung eigentlich nur mit jenen, und nicht mit dieſen zu thun habe, und uͤberhaupt glaube, daß 
ſich die Muſcheln viel leichter in eine ſtrenge Ordnung legen laſſen, als die Schnecken. Die Mu⸗ 
ſcheln unterſcheidet das Schloß deutlich von einander, und beſtimmt dadurch Geſchlechter, ſo wie 
der aͤußere Bau, die Farbenzeichnungen und dergleichen, die Gattungen beſtimmen kan; mau 
kan auch die Muſchel aus einander legen, man fan ihren innern Bau betrachten, ehne daß man 
gerade noͤthig hatte, das Geringſte an ber Muſchel zu verletzen. Aber bey den Schnecken ver⸗ 

halt ſich die Sache ganz anders. Man kan hier nicht bloß nach äußerer Aehnlichkeit verfahren, 
weil wir uns hier in unzaͤhligen Fallen hintergehen wuͤrden, wir muͤſſen alſo den innern Bau zu 
Huͤlfe nehmen. Aber welche Schwierigkeiten ſind hier erſt zu uͤberwinden! Wer kennet nicht den 
Werth der Conchylien, und wie viel Sammler kan man ſich wohl gedenken, welche ſo viele Con⸗ 
chylien, ſo zu ſagen, halb aufopfern, um ihren innern Bau ſehen und betrachten zu koͤnnen? 
Beſonders unter uns Deutſchen wird es wohl nicht leicht einem Sammler einfallen konnen, fo 
viele Conchylien aufzuopfern, als zu einer ſolchen Unterſuchung ndthig find; und ich wuͤrde es 
nimmermehr haben wagen duͤrfen, ein ſolches Vorhaben aussuchen wo ich mich nicht der Un⸗ 
terſtuͤtzungen meines gnaͤdigſten Zerzogs, des Durchlauchtigſten Zerrn Erbprinzens zu 
Schwarzburg Rudolſtadt, und beſonders der freygebigen Guͤte des Zerrn Paſtor Chemnitz 
und des Zerrn Kunſtverwalter Spengler, beyde in Kopenhagen, bey meinem Unternehmen 
hatte erfreuen koͤnnen. — Ich bleibe aber dermalen nur bey meinen chef den enen Conchylien 
fiche, weil es ein bloßer Verſuch ſeyn ſoll, uͤber den ich erſt das Urtheil der Cenchylienkenner, 
dergleichen Chemnitz, Speugler, Meuſchen und nur noch wenige find, einholen will; 
dann kan es wohl Rath werden, nach dieſem Entwurfe, wenn er von Kennern ſollte gebilliget 
werden, alle bekannte Conchylien zu claßificiren. ; 

Ich mache jetzt einen Verſuch, die Seeſchnecken, nach Anleitung der aufgeſchliffenen Bey⸗ 
ſpiele, die ich vorher beſchrieben habe, in ihre naͤchſte Verwandſchaft zu ſetzen. Man wird ſich 
erinnern, daß ich im erſten Abſchnitte bey der Beſchreibung meiner aufgeſchliffenen Beyſpiele, be⸗ 
ſonders bey dem erſten Kapitel des zweyten Abſchnitts, da ich Geſchlechtskennzeichen der Conchy⸗ 
lien und Verwandſchaft der Gattungen, nach ihrem innern Bau, ſonderlich der Spindeln, an⸗ 
gab, immer auf drey Umſtände mein Augenmerk gerichtet habe.“ g . | 

1) auf den aͤußern Bau der Schnecken. : 
2) auf die Figur der dufgeſchliffenen Windungen. 
3) auf die Beſchaffenheit der Spindel. 5 f 
Ich glaube, dieſe drey Stuͤcke muͤſſen wir uns in einer beſtaͤndigen Verbindung ge⸗ 
denken, wenn wir die Schnecken leicht, deutlich beſtimmt, und gewiß claßificiren wollen. Aber 
welches unter dieſen drey Stuͤcken wird nun die Grundfaule werden? Wir wollen fie alle drey 
nach einander durchgehen. Wir wollen erſtlich auf den aͤußern Bau der Schnecken ſehen, dieſer 
ſoll uns die Klaſſen, die aufgeſchliffenen Windungen, die Geſchlechter, und der Spindelbau die 
Gattungen beſtimmen. Wir wollen dann bey einem zweyten Verſuche auf die Figur der aufge⸗ 
ſchliffenen Windungen die Klaſſen, auf den aͤußern Bau der Schnecken die Geſchlechter, und 
auf den Spindelbau die Gattung gruͤnden. Endlich ſoll bey einem dritten Verſuche der Spin⸗ 
delbau die Klaſſen, der aͤußere Bau die Geſchlechter, die aufgeſchliffenen Windungen aber die 
Gattungen beſtimmen. f 0 a N 


Verwandſchaft der Schnecken nach ihrem aͤußern Bau. 
Nach ihrem äußern Bau betrachtet, haben die Schnecken: W 


A. keine Windungen. Dabin gehoͤren— N 
A) die Meerroͤhrchen, wohin auch die Gießkanne, Serpula penis Linn. gehort. 


ee | } 0 


2) Die Patellen. 


B. Unregelmafige Windungen. ’ 


* 
— 


* 
Alle Wuͤrmer, welche gedreht oder irgend auf eine Art gewunden find. 
C. Scheinbare, d. i. keine eigentlichen Windungen. 
1) Die Meerohren. b 
Anmerkung. Der Wilchnapf, Helix halvidea Linn. naͤhert ſich nach aͤußern Kennzeichen. 
mehr den platten Neriten, z. B. der Nerita albumen Linn, fo wie fle Knorr Verguuͤ⸗ 


gen Th. IV. tab. 7. fig. 4. 5. und Chemnitz Conchylienkab. Th. V. tab. 189. fig, 1924. 
1925. abbilden, als irgend einem andern Geſchlecht oder Gattung. 


2) Die Argonauten, Argonauta argo Linn, Abſchn. I'. n. I. 3. 
D. Wahre Windungen. f N ‘ 
AA, Die von außen gaͤnzlich unſichtbar find. Hieher gehoͤren a 1% 
1) die Blaſenſchnecken. Sie haben nur eine einfache Lippe, d. i. die Eine ihrer Muͤndungsſei⸗ 
ten iſt voͤllig rund, und zwar ununterbrochen rund. 
a. Das Huͤhnerey, Balla ovam Linn. Abſchn. I. u. II. 3. es iſt kenntlich durch ſeine Her⸗ 


vorragungen an beyden Seiten, und von innen durch die mit einem ſehr langen Stiel 
verſehene Spindel. n “4, 
Anmerkung. Die Weberſpuhle, Bulla phyfis Linn, duͤrfte den Huͤhnerey am naͤchſten 
verwand ſeyn. 5 


b. Das große bunte Kibitzey, Bulla ampulla Linn. Abſchn. I. n. II. I. Es iſt ovalrund, 


iſt mit einem Nabelloch verſehen, und die Spindel hat einen kurzen Stiel. 8 


c. Der Seehaaſe, Bulla ampulla Linn. Abſchu. J. n. II. 2. Die Schale iſt ovallang, iſt 


mit einem Nabelloch verſehen, und die Spindel hat einen laͤngern gebogenen Stiel. 


Anmerkung. Dieſer Beſchaffenheit nach iſt der Seehaaſe keine Spielart vom großen bun⸗ 


ten Kibitzey, zumal, da er ſeine eignen Abaͤnderungen hat, nur eine mittlere Groͤße er- 
reicht, und nie zur Groͤße des bunten Kibitzeyes ſteigt. ‘ 


2) Die Porcellanen, fie haben zu ihrem Geſchlechtscharakter eine gedoppelte Lippe, und auch 
in den mehreſten Faͤllen auf beyden Seiten Zaͤhne. Ihrem aͤußern Bau nach ſind ſie 


a. rund. 


— ' 

aa, Der erſte Fortſchritt der Spindel iff breit; bey den Waſſertropfen, Cypraeca tigris. 
Abſchn. 1. Num. III. I. bey der guineiſchen braungefleckten Porcellane, . 

raria. Linn. Abſchn. I. Num. III. 5 und bey dem Perlchen, oder dem Ohrengehaͤnge, 
Cypraea globulus Linn, Abſchn. 1. Num, III. II. 

bb, Der erſte Fortſchritt der Spindel iſt rund; bey der kleinen purpurfarbigen weißgefleck⸗ 
ten Porcellane. Abſchn. I. Num. III. 6. bey der guineiſchen oder mohriſchen Muͤnze, 
Cypraea moneta Linn, Abſchn. I. Num. III. 7. 


Anmerkung. Dieſe guineiſche Muͤnze, und der ſogenannte goldne Ring, Cypraea an- 
nulus, haben weiter keinen Unterſchied, als daß der letztern die Unebenheiten und Kno— 
ee Von innen iſt der Bau bey beyden ganz gleich, der gelbe Ring des 

Ruͤckens fehlet bey Cypraeus annulus nicht ſelten, und iſt ebenfalls bey Cypraca mo- 
neta nicht ſelten zugegen. Hier alſo keine Gattungen, ſondern nur Spielarten. 


b. lang oder laͤnglich. Hier iſt bey allen Beyſpielen, die ich aufgeſchliffen habe, der erſte 


Spindelfortſchritt, oder der Anfang der Spindel in der erſten Windung breit; naͤmlich, 
bey dem Argus mit braunen Augen, Cyprses exanthema Linn. Abſchn. I. Num. III. 2. 
bey der Maus, Cypraca lurida Linn. Abſchn. J. Num III 8. bey der arabiſchen Buch⸗ 


ſtabenporcellane, Cypraea arabica Lin n. Abſchn. J. Num. III. 3, bey der Iſabelle, Cy. 


praca ilabella Linn, Abſchn. J. Num, III. g, bey den Brandflecken, Cypraea erofa Linn, 
Abſchn. Num. III. 12. bey der gefleckten Achatbacke, wenn wir fle mit Linne, als 
eine nnausgewachſene Porcellane betrachten, Cypraea teſtudinaria Li nn. Abſchn. 1. Num. 
x. 7. bey dem Katzenbauche, Cypraea mus Linn. Abſchn. I. Num. III. 10. und bey dem 
kleinen Schlangenkopfe, Cypraca caput ferpentis Linn. Abſchn. I. Num. III. 3. 


20 — 
Anmerkung. Ob es auch lange oder langliche Porcellanen gebe, deren erſten Spindelfort⸗ 
ſchritt, wie bey dem vorigen Abſchnitt, rund iſt? kan ich nicht ſagen. Ware es, fo ließ 
ſich dann die Unterabtheilung leicht machen. 5 1 
BB. Aeußerlich ſichtbare Windungen. Hier ſind die Schnecken 
I. um den Mittelpunkt gewunden. Ihre aͤußere Geſtalt und ſelbſt ihre Baſis ift tellerfoͤrmig. 
a, mit Kammern. 

1) Das dickſchalige Schiffsboot, Nautilus pompilius Lin. Abſchn. I. Num. I. I. und das 
kleine genabelte Schiffsboot, Nautilus pompilius Linn. Abſchu. I. Num. J. 2. ihr Gate 
tungscharakter iſt, daß die Windungen in die Mundoͤfnung hineingehen, und die Zwi⸗ 
ſchenkammern halbmondfoͤrmig find, ’ yay 

Anmerkung. Das kleine genabelte Schiffsboot, wenns nicht gar eine junge Schale 
* von dem großen dickſchaligen Schiffsboote iſt, ſcheinet nur eine bloße Abaͤnderung 
1 von demſelben zu ſeyn. Und ſelbſt die groͤßern genabelten Schiffsborte, davon 
wir aus Schriftſtellern zur Zeit nur zwey kennen, beym Liſter Hrftoria conchylio- 
rum tab. 551. fig. 3. a und beym Knorr Vergnuͤgen Th. IV. tab. 22. fig. I. 
können durch Zufall entſtehen, wenn ſich naͤmlich, die erſte Windung verſchiebet. 
Liſters Zeichnung ſcheinet bey aufmerkſamer Betrachtung dieſe Meynung zu 
beſtaͤttigen. N ‘ * * 

2) Das kleine aͤchte Ammonshorn, Nautilus Beccariis Linn. Abſchn, I. Num. I. 4. Der 
Gattungscharakter iff, daß die Windungen dicht an einander ſchließen, und die Zwi⸗ 
ſchenkammern geſchlaͤngelt ſind. ; e 

Das Ammonshorn des Rumphs, Nautilus ſpirula Lin n. Abſchn. I. Num. I. 5. 

Der Gattungscharakter iſt, daß die Windungen nicht an einander ſchließen, und die 

Zwiſchenkammern halbmondfoͤrmig find, : f 
b, ohne Kammern, und alſo innwendig ganz hohl. Dieſe ſind 

aa, auf beyden Seiten platt. f pt, 

Anmerkung. Diefe kommen befonders unter den Flußconchylien vor, und ſind vorzuͤg⸗ 
lich unter dem Namen der Ammonshoͤrner der ſuͤßen Waſſer bekannt. Siehe Li her 
Hiſtor. Conchyy, tab. 136, fig. 40. tab, 138. fig. 42, 43. Gualtieri Index teſtar. 
tab. 4. fig. DD. bis GG. Argenville Conchylſol. tab. 27. fig. 8. Seba Thelaur. 
Tom. III. tab. 39. fig. 14. 15. von Born Mul. Cael. Vind, Teſt. tab, 14, fig. 19. 

N 20. Schroͤter Flußconchylien tab. 5. fig, 12. bis 29, tabs 9, fig. 13. 1 

bb. auf der einen Seite etwas erhoͤhet. : SEP Masia. 

Die Perſpektivſchnecke, Trochus perſpectivus Linn, Abſchn, I. v. XXIV. . a 
Anmerkung. Aehnlich gebaute, namlich nur ein wenig erhöhete Schnecken giebt es 

4 mancherley. Man ſehe Seba Thelaur Tow, Il. tab, 40. fig. 8. 9. 19.16, 17. 

22. 24. Gualtiert Index tab. 3. fig. I. Argen dille Couchyliol. tab, 8. tig. D. 

E. Lifter Hiſt. Conchyl. tab. 63. fig. 6%. von Born Mu. Cael, Vindeb, Leſtee. 

tab. 14. fig. 3. J. 9. 10. Will man die hieher gehörigen Beyſpiele, wie es am native 

lichſten ware, in genabelte und ungenabelte abtheilen, ſo wird die vorher angefuͤhr⸗ 

te Perſpektivſchnecke den mit einer Perleuſchuur beſetzten weiten Nabel zu ihrem 
Gattungscharakter haben. a) on ad 

II. In dem Mittelpunkt mehr oder weniger eingedruͤckt. Ihr Bau iſt rund, und es gehören be⸗ 

ſonders hieher verſchiedene Stachelſchnecken, unter denen Keer, die ich aufgeſchliffen und in 

dem vorhergehenden Abſchnitt beſchrieben habe: 1 5 
Die kleine gezackte Maulbeere, Murex ricinus Linn. Abſchn. I. Num. XVI. 5. N 

JJ. In die Hoͤhe gewunden. Dies iſt freylich die weitlaufrigfte Kaffe, doch hat die Natur fiir 
hinlaͤngliche Unterſcheidungszeichen geſorgt, die ich nach meinen aufgeſelnüſfenen Beyſpielen 

folgender Geſtalt abgetheilet und geordnet habe. Die Deyſpiele dieſer Klaſſe haben . 


1) Nur wenige Windungen. 
A. Eine halbmondfoͤrmige Mundeofnung. Weriten. 
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a, Neriten mit einer Kammer ohne Spindel. 6 
238. Die Windungen liegen etwas an der Seite; bey der ſchwarzbunten Nerite, Neri 
ta albicilla Linn. Abſchu. l. Num. XAVI. 16. und bey der warzigten Nerite, Neri- 
ta exuvia Linn. Abſchn. J. Num. XXVI. 17. 
bb. Die Windungen befinden ſich-gerade im Mittelpunkte. 
1) Der Umriß der Schnecke iſt rund; bey dem Blutzahne, Nerita peloronta Linn. 
Abſchn. I. Num. XXVI. 14. und bey der runden gefurchten Nerite mit gelbem 


* Wirbel, Nerita lactäria Linn, Abſchn. I. Num. XXVI. 15. i 
2) Der Umriß der Schnecke iſt oval; bey dem Perlhuͤhnchen. Abſchnitt J. Num. 
en TS. 1 a 8 


b. Neriten mit einer Spindel f 
1) mehr platt, als rund, oft ganz platt. Die platte Dotter, das Schleckhorn, Ne— 
rita albumen Linn, Abſchn. J. Num, XXVI. 10. . 0 
2) Der Umriß der Schnecke iſt rund; bey der groͤſten Dotter mit gerunzeltem Nabel. 
Abſchn. I. Num. XXVI. 4. bey der Eyerdotter mit knotigtem Nabel, Nerita canre- 
na Linn. Abſchn. I. Num. XXV. I. bey der gelben geflammten Dotter, Nerita 
vitellus Linn, Abſchn. I. Num. XXVI. 2. und bey der weißgrauen Cyerdotter, 
Nerita vitellus Linn. ey i 1 5 
3) Der Umriß iſt das Mittel zwiſcheu rund und oval, alſo der Uebergang von den 
vorhergehenden auf die folgende, daher auch manche Beyſpiele von dieſer Eyerſcha— 
le mit ofnem Nabel ganz oval ausfallen. Die weiße oder ſtrohgelbe Eyerſchale mit 
ofnem Nabel. Abſchn. I. Num. XXVI. II. 
) Der Umriß der Schnecke iſt oval, die Spindel aber ſtark und dicht; bey der weiſ⸗ 
ſen Eyerſchale, Nerita mammiila Linn, Abſchn. I. Num. XXVI. S. und bey dem 
Schwarzmuͤndchen. Abſchn. I. Num. XXVI. 9. 5 1 
5) Der Umriß der Schale iſt oval, die Spindel ſchwach und hohl; bey der gegitter- 
ten ovalen Nerite mit halbverdecktem Nabel. Abſchn. J. Num. XXVI. 12. 
Anmerkung. Folgende Schnecken, die von manchen Schriftſtellern unter die 
Neriten gezaͤhlet werden: die bauchigte Nerite mit kurzen ſpitzigem Zopfe. 
Abſchn. 1. Num. XXVI. 13. die runde Strandnerite, Nerita litroralis Lib n. 
Abſchn. I. Num. XXVI. 5. die rothe quergeſtreifte Nerite. Abſchnitt J. Num 
XXVI. 6. und die braune quergeſtreifte Nerite. Abſchn, I. Num. XXVI. 7. 
muͤſſen aus der Klaſſe der Neriten herausgenommen und dem folgenden Ge⸗ 
. ſchlechte einverleibet werden. N l l 
B. Eine mondformige Oefnung. Wondſchnecken. Dem Spindelban nach theilen ſich die Mond⸗ 
ſchnecken in zwey Klaſſen. * ; 
AA, Die Spindel iſt ſtark und nicht geſchlaͤngelt; 
3. und ſetzt in jeder Windung ſichtbar ab. 5 oe 

1) Die Spindel iſt ganz gerade; bey der Elſterſchnecke, Turborpica Linn. Abſchn. I. 
Num. XXV. I. und bey der ſcharfen Seehundshaut, oder dem Runzelbunde, Purbe 
rugoſus Linn, Abſchn. 1. Num. XXV. 3. Die Erſte hat außerdem einen großen tiefen 

Nabel, die Andre iſt ungenabelt. N . 

2) Die Spindel hat eine Einbeugung; bey der Petholaſchnecke, Turbo petholatus Lin, 
Abſchn. I. Num. XXV. 2. und bey dem Goldmunde, Turbo chryſoſtomus Lin h. 
Abſchn. J. Num. XXV. 3. d ; 

3 Die Windungen find in den Mittelpunkt eingedrückt, die bey den vorhergehenden 
hervorragten; bey der runden Straudnerite, oder Strandmondſchnecke, Nerita litto- 
talis Linn. Abſchn. JI. Num. XXVI. 5. f : 


Anmerkung. Dieſe Strandnerike hat ganz den Bau der Mondſchnecken, und ganz 


J den innern Ban, wie vorher Num. J. Turbo pica Linn. und Turbo ragotus 
1 Linn, Sie gehort alſo hieher, und ſollte die neritenartige Strandmeytſchne 
heißen. — So eben erhalte ich den fuͤuften Band von des Herrn Ya ft oy z 
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Chemnitz fortgeſetztem neuen ſyſtematiſchen Conchylienkabinet, und fehe mit 
wahrer Beruhigung, daß er dieſe artige kleine Nerite ebenfalls unter die Mond⸗ 
ſchnecken geſetzt hat. ſ. S. 234. und tab. 185. fig. 1854. Num. 1. bis II. er 
halt dieſe Schnecken fiir den Turbo neritoides des Herrn von Linne. 

b. ſie gehet gerade durch die Windungen hindurch. . ay: 

1) Der Bau geſtreckt, die Spindel ſtark und dicht; bey der eigentlichen Strandmond⸗ 

ſchnecke, Turbo littoreus Linn. Abſchn. 1. Num. XXV. 5. 

2) Der Bau geſtreckt, die Spindel ungleich ſchwaͤcher und hohl; bey der bandirten 
fraufelformigen Schraube. Abſchn. I. Num. AAV, 8. f 

3) Der Bau gedruͤckter, die Spindel ebenfalls hohl; bey der rothen und braunen quer⸗ 
geſtreiften Nerite. Abſchn. 1, Num. XXVI. 6. 7. the 

4) Der Ban kraͤußelfoͤrmig, die Muͤndung gezahnt; bey der geflammten Phargoſchne⸗ 
cke, Tvochus pharaonis Linn, Abſchn. I. Num. XXIV. 7. 

5) Der Bau kräußelformig, die Windung glatt; bey dem ſchwuͤlichten Kraͤußel, Tro 
chus vmbilicaris Linn. Abſchn. I. Num. XXIV. 8. 

Anmerkung. Trochus veltiarius Linn. hat eine dichte Spindel und keinen Nabel, 
Trochus vmbilicaris, hingegen eine hohle Spindel und einen Nabel. Wenn es 
uͤbrigens anſtoͤßig ſeyn follte, hier zwey Schnecken unter den Mondſchnecken zu 
finden, welche alle Conchylienbeſchreiber, und ſelbſt Linne, unter die Kraͤußel 
ſetzen, der betrachte nur ihre Mundoͤfnung und vergleiche fie mit der Elſterſchne— 
cke, Turbo pica Linn. und er wird ſich gewiß beruhigen. 


BB. Die Spindel iſt ſchwach und geſchlaͤngelt; 
a, ſehr unmerklich gedrehet oder geſchlaͤngelt: : 
1) Der Bau iſt geſtreckt; bey der Reißbreymondſchnecke, Turbo muricatus Linn, Abſchn. 
J. Num. XXIV. 9. a | 
2) Die erſte Windung iſt gedruͤckt; bey dem Quallebootchen, Helix janthina Linn, Abſchn. 
I, Num. XXV. 6. ö 
3) Der Bau iſt bauchigt, wenig geſtreckt und der Zopf ſtumpf; bey der linken Weinbergs⸗ 
ſchnecke, klelix pomatia Linn. Abſchn. I. Num. XXV. 7. ' 
4) Der Bau iſt bauchigt, wenig geſtreckt und der Zopf ſpitzig; die bauchigte Nerite mit 
kurzen ſpitzigen Zopfe! Abſchn. 1, Num. XXVI. 13. 
Anmerkung. Dieſe eb macht zugleich den natuͤrlichſten Uebergang von dieſem 
Geſchlechte der Mondſchnecken auf das folgende Geſchlecht der Tonnen. 
C. Eine lange ovale Muͤndung: 7 8 5 f 


Aa, ein runder bauchigter Bau. * n 
. Eine glatte, oder nur mit Reifen umlegte Schale. Tonnen. é 

1) Das große weißgefleckte Weinfaß, Buccinum dolium Linn, Abſchn. I. Num. XVII 

1. Der Bau iſt ganz rund, die Spindel iſt ſchwach, aber ſcharf gedreht. f 
2) Die gewaͤſſerte oder marmorirte Tonne, Buccinum olearium Linn. Abſchn. I. Num. 
XVIII. 3. der Bau iſt etwas laͤnglich, die Spindel ſchwach, aber ſcharf gedreht. 

) Das Rebhuhn, Buccinum perdix. Abſchn. I. Num. XVIII. 2. Der Bau iſt laͤnglich, 
die Spindel ſchwach und unmerklich gedreht. 

) Das Weinfaß mit hohen knetigen Reifen, Murex cutaceus Linn, Abſchn. I. Num. 
ons 6. Die Schale hat abſetzende Windungen, die Spindel iff ſtark und ſcharf ein— 
gebogen. i n 

5) Der Chriſtianshafner Thurm, Buccinum ſpiratum Linn, Abſchn. I. Num. XIX. I. 

Die Windungen ſetzen ſchnell ab, die Spindel iſt ſtark und nur leicht gebogen.— 

6. Eine mit Knoten und Blaͤttern bezeichnete Schale. Knollen. ; 
1) Das dickſchalige Rettieschen, die große gezackte Knoll. Abſchnit I. Num. XII. 1. Die 
Schale iſt knotigt. . : : 


* 
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2) Die Neptunusmanſchette, der Manſchettenmurex, Buccinum bezoar Linn, Abſchn. 

I. Num. XII. 2. Die Schale iſt blaͤttricht. A 

BB. Ein ovaler bauchigter Bau. 

. Die Schale iſt die Lange herab geribbt. Zarfen. 

Die Davidsharfe, Buccinnm harpa Linn. Abſchn. I. Num. XVIII. 4. e : 

Anmerkung. Die Unterabtheilung der Harfen, als Abaͤnderungen und Spielarten hat 

Martini in ſeinem neuen ſyſtematiſchen Conchylienkabinet Th. III. S. 412. f. ſehr 
gut auseinander geſetzt. Ob ſich aus dem verſchiedenen Spindelbau von manchen 
Harfen mehr, als Abaͤnderung, feſtſetzen laſſe? das wuͤrden wir dann entſcheiden koͤn— 

nen, wenn wir fie alle anſchleiffen koͤnnten. f 
B. Die Schale iſt knotigt. 5 8 

1) Der aͤchte geknobelte Weitmund, Buccinum patulum Lin n. Abſchn. I. Num. XIII. 

2. Die Schale hat viele Knotenreihen. 5 

2) Der braungeſtreifte Gelbmund mit zwey ſtumpfen Knotenreihen. Abſchn. I. Num. XVI. 

4. Die Schale hat wenig Knotenreihen. i 

. Die Schale iſt weder geribbt noch knotigt, und die Naſe verlaͤngert. Zeigen. 

Die oſtindiſche bandirte Feige. Bulla ficus. Abſchn. I. Num. XI. I. ; 

Anmerkung. Wenn wir die gefleckte Achatbache (Abſchn. I. Num. X. 7.) ſo betrachten, 
wie fie iſt, und nicht fragen, ob fie, wie Linne vorgiebt, eine unausgewachſene 
Schale von der Cypraea teftudinaria fey? fo gehoͤrt ſie ſicher hieher, denn ihr inurer Bau 
iſt ganz der innre Bau der oſtindiſchen Feige. a 

D. Eine lange, ſchmale, gezahnte Muͤndung. Sturmhauben. 

Anmerkung. Die Eintheilung in wahre und in unaͤchte Sturmhauben, deren ſich unter ane 
dern Martini bedienet, muß uͤberhaupt wegfallen, da unaͤchte Koͤrper das gar nicht ſind, 
was ſie ſeyn ſollen. Eben ſo fallen nach richtigern aͤußern und innern Kennzeichen, die Gri, 
maße, Murex anus Linn. Abſchn. I. Num. IV. 7. das Kuͤfferhorn, Buccinum arcularia 
Linn. Abſchn. I, Num. IV. 8. und vielleicht auch die kleine knotigte Sturmhaube, Strom- 
bus oniſeus Linn, Abſchn. 1. Num. IV. 10. und mehrere hinweg, auf welche das obige Ge— 

4 ſchlechtskennzeichen nicht paſſet. 

N 1) Die Spindel iſt ſtark gedreht, unten daher hohl, aber glatt; bey dem gemeinen 
grauen Bezoarhorn, Buccinum glaucum Linn, Abſchn. I. Num. IV. I. und bey dem 
unaͤchten attaliſchen Kleide, Buccinum tefticulus Linn. Abſchn. 1, Num. IV. 3. 

Anmerkung. Buceinum glaucum, iſt rund und glatt, wenigſtens nur ſchwach ge— 
ſtreift, Buccinum tefticulus, aber oval, und ſtark und runzlicht geſtreift, daher bey— 
de als verſchiedene Gattungen hinlaͤnglich unterſchieden ſind. . 

2) Die Spindel iſt ſtark 105 65 unten hohl und geſtreift; bey dem Gartenbettchen, Bue— 
cinam areola Linn, Abſchn. I. Num. IV. 4. 

3) Die Spindel iſt unmerklich gedreht, und in jeder Windung, wie ein umgekehrter Kez 

0 el; bey dem gluͤenden Ofen, Buceinum rutfum Linn, Abſchn. I. Num. IV. 2. und 
d 1 der kleinen knotigten Sturmhaube, Strombus onifcus Linn. Abſchnitt 1, Num.“ 
3 ee 10. N 0 " 
Anmerkung. Nach dieſem Geſichtspunkte, naͤmlich der Spindel, foynte Strombus- 
onifcus unter den Sturmhauben ſtehen, aber nun fehlt der hervorragende Zopf. 
Der aͤußere kegelfoͤrmige Bau giebt dieſer Schnecke einiges Recht auf die Kegel⸗ 
ſchnecken, oder Voluten, aber nun widerſpricht der inure Spindelbau. Strombus 
. ouitcus iſt alſo eine Mittelgattung, derer fic) die Natur bedienet, Luͤcken ihrer Kette 

aus zufuͤllen. ‘ a 

4) Die Spindel iff ſtark gedreht und in jeder Windung cylindriſch; bey dem knotigten 
Saͤumchen, Buceinum erinaceus. Linn. Abſchn. J. Num. IV. 5. 

5) Die Spindel iſt breit und im Mittelpunkte jeder Windung eingebogen; bey der dicklip⸗ 
pigten gefurchten Sturmhaube, Buccinum pomum Linn, Abſchn, bk Num. IV. 9. 


M3 


— 


2 


94 3 


6) Die Spindel iſt uneben, faſt gar nicht gedreht, und ſehr regelmaͤßig; bey dem tuͤrki 
ischen . e 1 95 n. Abſchn, 8 We’, 4 3 
E. Cine lange, ſchmale, glatte, oder ungezahnte Muͤndung. g 0 
a, mit einer gezahnten Spindel. 5 
A. Der Bau der Schale iſt eyfoͤrmig, und die Lippe tritt hervor. Nahnſchnecken. 
Die marmorirte Kahnſchnecke, Voluta cymbium Linn, Abſchn. I. Num. XIII. 1. 
B. Der Bau der Schale iſt eyfoͤrmig, und die Lippe tritt nicht hervor. a 
1) Die Fledermaus, der Fledermausfluͤgel, Voluta veſpertilio Linn. Abſchn. I. Num. 
XVI. 2. Der Gattungscharakter ſind die Zacken oben an der erſten Windung. 
2) Die Gurke oder die weißliche Pflaume, Voluta glabella Linn. Abſchn. I. Num. V. 1. 
Der Bau der Schale iſt ſchmal und glatt. 8 n 
b. Mit einer ungezahnten Spindel. 
aa. Der Bau iſt cylindriſch. Rollen- oder Cylinderſchnecken. s 0 f 
Anmerkung. Der innre Bau aller Rollen iſt ſo unmerklich verſchieden, daß es ſehr 
ſchwer haͤlt, Unterabtheilungen zu finden. Es ſcheinet überhaupt, als wenn bey die⸗ 
ſem und dem folgenden Geſchlechte der Voluten die Natur mehr Sorgfalt auf die Ber= 
ſchiedenheit des aͤußern Schmuckes, als auf eine verſchiedene innre Bauart gerichtet hae 
be. Judeſſen findet ſich doch unter * N folgender zweyfache Hauptunterſchied: 
1) Der Ueberſchlag der Spindel macht eine ſtarke Falte; bey der Schlauchdattel. Ab⸗ 
ſchnitt I. Num. VIII. 3. die doch aͤußerlich dem Waldeſel nah kommt. * 
2) Der Ueberſchlag der Spindel iſt weniger Faltenaͤhnlich; bey dem Waldeſel. Ab⸗ 


ſchnitt I. Num. VIIl. 1. bey der Netzadel mit grunen Baͤndern, Voluta oliva Lin. 


Aſchn. I. Num. Vll. 2. und bey dem weißen Glimmerchen mit einzeln braunen Fle⸗ 
cken. Abſchn. I. Num. VIII. 4. N 
bb. Der Bau Mt coniſch. Voluten. . 8 
Anmerkung. Alle Voluten, die ich aufgeſchnitten habe, haben einen und eben denſel⸗ 
ben innern Bau, und eine und eben dieſelbe Beſchaffenheit der Spindel. Dem innern 
Bau nach, doͤrften ſich alſo unter dieſem ſchoͤnen Geſchlecht ſchwerlich Gattungen beſtim⸗ 
men laſſen. Der aͤußere Bau des Wirbels und die verſchiedenen Farbenzeichnungen 
haben indeſſen den i und den Sammlern dieſer ſchoͤnen Schalen von je⸗ 
her die Veranlaſſung gegeben, Gattungen zu beſtimmenn. 
2) Mehrere Windungen, welche gerade in die Hoͤhe gehen. 
A. Die erſte Windung uͤbertrift die andern an Größe. 
AA, Der Zopf ijt kurz und die Schale uneben. Purpurſchnecken. 775 
Anmerkung. Die Purpurſchuecken haben einen rinnenartigen Schnabel, als ein beſtaͤn⸗ 
diges Kennzeichen. Dieſer rinnenartige Schnabel iſt: : 
. kurz. we Ti g 5 
aa. Die Schale iſt uneben durch Blatter. * 
1) Das einfache weiße Krullhorn mit Banden, Murex ramoſus Linn, Abſchn. 
I. Num. XVII. 12. und das gedoppelte Brandhorn, Murex faxatiles Linn, 
Abſchn. I. Num. XVII. 5. beyde haben auf dem Ruͤcken eine Reihe kraußer 
dichter Blaͤtter. N 
2) Der hirſchgeweyhfoͤrmige Kraußkohl, Murex ramoſus Linn, Abſchn. I. Num. 
XVII. 2. Der Ruͤcken iſt mehrentheils nur knotigt, wenigſtens nicht krauß⸗ 
blaͤttricht. Linne hatte alfo dieſe und das einfache weiße Krullhorn mit Vanz 
den, deſſen ich kurz vorher gedacht habe, nicht zu Spielarten machen, und 
beyde mit dem gemeinſchaftlichen Namen Murex ramoſus belegen ſollen, zu⸗ 
mal, da der Anſchritt der Windungen, und der innre Bau bey beyden nicht 


eben voͤllig uͤbereinſtimmen. 
ARS ; — 5 a 
LB Die Schale iſt uneben ohne Blätter. 
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1) Der Hochſchwanz, Murex tranculus Linn. Abſchn. J. Num. XVII. 10. das 
braune Brandhorn mit regelmaͤßigen Querſtreiffen. Abſchn. 1, Num. XVII. 6. 
Dieſe ſind in die Quere geſtreifft. . N 
2) Die netzfoͤrmige Purpurſchnecke, Muren“ reticularis Linn, Abſchn. I. Num. 
XVII. 8. Die Schale iſt gegittert und der Zopf etwas gedehnt. 
3) Die getrocknete Birn mit Haaren, Murex pyrum Linn. Abſchu. J. Num. 
XVII. 9. Die Schale iſt ſtark geribbt, der Schnabel etwas verlangert und 
zuruͤckgebogen. 1 } 
4) Die dreyeckigte getrocknete Birn, Murex femorale Linn, Abſchn. J. Num. 
XVII. 11. Die Schale iſt dreyeckigt, der Schnabel etwas verlaͤngert und eben- 
oe falls zuruͤckgebogen. 7 b g 
B. Der Schnabel iſt lang. 

1) Der bunte Schoͤpfer, Murex hauftellam Linn. Abſchn. I. Num XVI 1. Die Schale iſt 

— nur knotigt, der Schnabel gerade und ebenfalls knotigt, die Spindel hat keine Leiſten, 
und die Mundoͤfung iſt faſt rund. a 8 N 

2) Der Spinnenkopf, Murex tribulus Linn. Abſchn. I. Num. XVII. 4. Die Schale hat 
lange Stacheln, auch der Schnabel, die Spindel iſt ohne Leiſten, die Muͤndung oval. 

3) Die Herkuleskeule, Murex brandaris Linn. Abſchn. I. Num. XVII. 3. Die Schale hat 
erhoͤhete ſcharfe Leiſten, die aber nie in lange ſpitzige Stacheln uͤbergehen, der Schnabel 
iſt gebogen, die Spindel ohne Leiſten, die Muͤndung oval. 5 6 

4) Der flache ſcharfrandige Schoͤpfer. Abſchn. 1. Num. XVII. 2. Die Schale faſt ohne Kno⸗ 
ten, der Schnabel ganz ohne Knoten und Stacheln, die Spindel mit einer ſcharfen Leiſte 
verſehen, die Muͤndung oval. 5 ; 

BB, Der Zopf iſt lang. Trompeten im allgemeinen Verſtande. ioe 
1) Sie haben einen langen rinnenfoͤrmigen Schnabel. Spindeln. 
Anmerkung. Die ſogenannten kurzen Spindeln ſtehen ſehr uneigentlich unter den Spin- 
deln, und gehoͤren mit mehrern Rechte unter die eigentlichen Trompeten, dahin ich ſie 
auch in der Folge geſetzt habe. Außer dem verlaͤngerten Schnabel haben die eigentli⸗ 
chen Spindeln auch einen ſchmalen langgedehnten Bau, der den kurzen Spindeln, ſo 
wie der verlaͤngerte Schnabel fehlt. Ich habe in dem vorhergehenden, die breite ißlaͤn— 
diſche Spindel, Marx defpectus Linn. Abſchn. I. Num. XXI. 9. und die rauhe iß⸗ 
laͤndiſche Spindel, Murex antiquus Linn. Abſchn. I. Num. XXI. 10. beſchrieben, die 
man hoͤchſtens, als einen Uebergang von den Spindeln auf die eigentlichen Trompeten 
anſehen konnte. Allein, die Natur ſcheinet fre nicht dazu beſtimmt zu haben, da ſie 
bey den eigentlichen Spindeln den Schnabel nach und nach verkuͤrzt. Bey den Spine 
delſchnecken iſt: 8 ‘ . 
a. die innre Spindel ohne Leiſten oder Zaͤhne. 5 . : 
1) Der aͤchte babyloniſche Thurm, Murex babylonius Linn. Abſchn. I. Num. 
XXI. 2. Die Schale iſt mit glatten Reifen umlegt, ſchmal und gedehnt, die 
Mündung hat einen tiefen ſchmalen Einſchnitt. ; 
2) Der unaͤchte babyloniſche Thurm. Abſchn. J. Num. XXI. 3. Die Schale iſt mit 
lnötigten Reifen umlegt, ſchmal und gedehnt, und die Muͤndung hat einen ticz 
fen ovalen Einſchnitt. . 
3) Der ſchneeweiße, hochgeribbte und tiefgefurchte Thurm von Maurice. Abſchn, 
J. Num. XXI. 4. Die Schale iſt mit flachen breiten Reifen umlegt, fre iſt ſchmal 
und gedehnt, der Einſchnitt der Muͤndung iſt flach und breit. 5 5 
4) Die Tabakspfeife, Murex colus Linn, Abſchn. I. Num. XXI. I. Die Schale 
iſt qhergeftreift, hat auf jeder Windung eine knotigte Ribbe, der Bau iſt ſchmal 
und gedehnt, und der Schnabel ſehr lang. | 
5) Die Mohrenbinde, Murex morio Linn. Abſchn. I. Num. XXI. 5. Die Schale 
iſt quergeſtreift mit weißen Binden umlegt, der Bau bauchigter, als bey der 
vorhergehenden, der Schnabel nur mittelmaͤßig lang. 0 
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6) Die ſchmale quergeſtreifte ißlaͤndiſche Spindel. Abſchn. I. Num. XXI. 8. Die 
Schale iſt quergeſtreift, mehr gedehnt, als die vorhergehende, ohne Binden, der 
Schnabel iſt mittelmaͤßig lang und etwas gebogen. 
7) Die kleine linke Spindel aus Marocco. Abſchn. I. Num. XXI. 11. Sie iſt 
durch ihre linken Windungen, als eine eigne Gattung kenntlich genug. Außer⸗ 
° dem tft die Schale quergeftreift, die Lange herabgeribbt, der Bau Pomal und 
gedehnt, und der Schnabel nur mittelmaͤßig lang. - ‘ 
8) Das unaͤchte Fleiſchhorn. Abſchn. . Mum, XXI. 12. Die Schale ift feigenfirs 
mig mit einer einfachen Reihe Zacken und einem abgeſtumpften ſtarken, etwas 
gebogenen Schnabel, der nicht allzulang iſt, verſehen. 
b. Die innre Spindel hat Leiſten oder Zaͤhne. 
1) Die Tulpe, Marex tulipa Linn, Abſchn. J. Num. XXI. 2. Die Schale it 
glatt, mit braunen Faden umlegt, der Bau iſt bauchigt, und der Schnabel mit⸗ 
telmaͤßig lang. 5 b 
2) Das umwundene Horn, Murex trapezium Linn, Abſchn. I. Num. XXI. 6. 
Die Schale iſt quergeſtreift, hat auf jeder Windung eine Reihe Knoten, der 
Bau iſt enge und gedehnt, der Schnabel lang. 
2) Sie haben keinen hervorragenden Schnabel. 
A. Die Mundoͤfnung iſt mehrentheils oval, und die Muͤndungslippe tritt nicht merklich her⸗ 
vor. Eigentliche Trompetenſchnecken. Dieſe find: = ; 
AA. glatt. f 
A. lang und ſchmal gebaut. 


a. Die Spindel iſt gezahnt. Toh 
1) Das ſpitzige, glatte, oder quergeftreifte braungeflammte Thuͤrmchen. Abſchn. 
I. Num. XXII. 5. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind voͤllig herzfoͤrmig. bi 
2) Die Biſchofsmuͤtze, Voluta mitra epiſcopalis Linn. Abſchn. I. Num. XXII. I. 
Die aufgeſchnittenen Windungen ſind unten ſtark abgerundet, und die Winkel 
der Windungen ſind glatt. . a 
) Die Pabſtkrone, Voluta mitra papalis Linn. Abſchn. I. Num. XXII. 2. fie une 
terſcheidet ſich von der vorhergehenden durch die Zacken in dem Winkel der Win⸗ 
dungen. N 


. Die Spindel iſt glatt. f 

1) Bulla terebellum Ein n., der Boͤttgersbohrer. Abſchn. I. Num. IX. I. Die aufge⸗ 
ſchnittenen Windungen ſind außerordentlich lang, ſchmal und im Winkel glatt. 
Der Boͤttgersbohrer hat uͤberhaupt ſehr viel Cignes, was ihn von allen bekannten 

Conchylien unterſcheidet. * 

2) Die Pabſtkrone der ſuͤßen Waſſer, Helix amarula Linn, Abſchn. I. Num. XXI. 
3. im Winkel der Windungen hat die Schale Zacken. 

3) Buccinum glabratum Linn, die, genabelte orangenfarbige Fiſchreuße. Abſchn. J. 
Num. XIX. 5. Die Anzahl der Windungen iſt von außen unkenntlich und 
der Glanz der orangengelben Schnecke iſt außerordentlich groß. 

B. lang und bauchigt gebaut. AE 


1) Das Achatkinkhorn, der Roſenmund, Bulla achatina Linn, Abſchn. J. Num. XX. 
5. und der capiſche Eſel, die eigentliche Zebraſchnecke, Bulla achatina Linn. Abſchn. 
I, Num. XX. 6. Die Svindel iſt bey beyden gebogen, die aufgeſchliffenen Win⸗ 
dungen find halbmondfoͤrmig. Beyde unterſcheidet indeſſen die Farbenzeichnung, 
und der Aufenthalt, da die erſte eine See- die andre aber eine Erdſchnecke iſt. 

2) Die eigenliche Staatenflagge, Bulla virgines. Abſchn. 1. Num. XX. 8. Die bun⸗ 
ten Faden, welche die Schale umgeben, und ſeloſt die Groͤße unterſcheidet dieſe 
Conchylie von außen, die duͤnne ganz gerade liegende Spindel aber, und die Form 
der aufgeſchnittenen Windungen auch hinlaͤnglich von innen. 

C. Kurz 


= 


~ 
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C. Kurz und bauchigt. 


J) Das geglättete Kinkhorn, der glatte Schlauch. Abſchn. J. Num. XN. 11. die 


Spindel iſt ein wenig gebogen und ohne Leiſte. 


2) Das bruͤtende Taͤubchen, Voluta mercatoria Linn. Abſchn. I, Num. VII. I. die 


Spindel iſt mehr gerade und hat eine Falte. 
BB. geſtreift. i 
Anmerkung. Alle hiehergehoͤrige Gattungen, die ich aufgeſchnitten habe, waren in die Que⸗ 
re hindurchgeſtreift. Kür diejenigen alſo, deren Streifen die Lange herablaufen, kan man 
leicht eine eigne Unterabtheilung machen. f 


I) Die breitere ißlaͤndiſche Spindel, Murex deſpectus Linn. Abſchn. J. Num. XXI. . 


die Schale hat einen hervortrettenden Schnabel, und zwey ihrer Linien oder Streifen 
ſind vorzuͤglich merklich. a g 8 
2) Die rauhe ißlaͤndiſche Spindel, Murex antiqnus Linn. Abſchn. I. Num. XXI. ro. die 
Schale hat auch einen etwas hervortrettenden Schnabel, aber die Linien oder Streifen 
ſind ſich alle gleich. a 
3) Das nordiſche Kinkhorn, Buceinum vndatum J. i n n. Abſchn. I. Num. XX 2. die 
Schale hat keinen hervortrettenden Schnabel und die Streifen liegen enge bey einander. 
4) Das roͤthliche oder graue Kinkhorn mit weitlauftigen Reifen. Abſchn. . Num. XX. 4. 
die Schale iſt mehr geſtreckt und die Streifen liegen weit auseinander. i 
5), Das Steinchen, Buccinum lapillus Linn. Abſchn. I. Num. XIX. 2. die Schale iſt 
klein, etwas bauchig, und die Streifen ſind oft unmerklich. 
6) Die quergeſtreifte, geſtreckte und in der Muͤndung gezahnte Fiſchreuße. Abſchn. I. 


Num. XIX. 3. die Schale iſt linger gedehnt, die Streifen find lang und deutlich, und 


die Muͤndungslippe iſt gezahnt. 


CC. Geribbt. d. i die Streifen find ſtark und breit. 


4) Die Quere hindurch: a e 
1) Das Tritonshorn, Murex tritonis Linn. Abſchn. I. Num. XX. z. die Ribben find ſehr 
breit und groͤſtentheils flach, die Furchen ſind auch quergeſtreift, oder vielmehr mit ſchwa⸗ 
chen Ribben verſehen, die Wirbel der Windungen, ſonderlich der Erſten, ſind gekoͤrnt. 
2) Der Oelkuchen mit Roſinen, Murex lotorium Linn. Abſchn. I. Num. XX. 10, die Rib⸗ 


ben ſind geſtreift, folglich iſt die Schale einigermaßen gegittert. Die Schale iſt lang ge⸗ 


ſtreckt und mit einem etwas hervortrettenden gekruͤmmten Schnabel verſehen. a 
3) Die braune netzfoͤrmige Fiſchreuße. Abſchnitt J. Num. XIX. 4. die Schale iſt merklicher 
gegittert, kuͤrzer und bauchigter, ohue Schnabel. 
A) Die achte Vortreppe des Martini Abſchn. I. Num. XVIII. 3. Die Ribben, welche 
einzeln ſtehen, liegen zwiſchen ſehr tiefen Furchen. f N : 
4%) Die Lange herabgeribbt. 5 
1) Das geribbte Thuͤrmchen, Voluta plicaria Linn, Abſchnitt I. Num. XXII. 4. die Scha⸗ 
le iſt enge und ſchmal gethuͤrmt, die Spindel hat Falten, die Muͤndung iſt vorzuͤglich 
ſchmal. i 1 b +e 
2) Das große Kufferhorn, Buceinum arcularia Linn. Abſchu. I. Num. IV. 8. der Bau 


der Schale iſt bauchigt, im Winkel der Windungen, ſonderlich der Erſten, ſtehen ſtumpfe 


Knoten, und die Spindel hat nur eine einzige uͤbergeſchlagene Leiſte. 
D. Knotigt, oder gezackt, nachdem naͤmlich die Knoten ſcharf oder ſtumpf ſind. 


1) Die Grimaſſe, Murex anus Linn, Abſchn. I. Num. IV. 7. die Schale hat kleine in engen 


Reihen bey einander ſtehende Knoten, hervortrettende ſpitzig zulaufende Windungen, und 
eine wunderlich gebaute Mundoͤfnung. a 0 . 
2) Die kurzgezackte Notenſchnecke, und die wulſtige langgeſtreckte Notenſchnecke mit ſtumpfen 

Knoten, Volura maßen Linn, Abſchnitt . Num. » 1. und 8. die Schale hat einzelne 

Kneten auf jeder Windung, die Spindel iſt mit vielen Falten ganz beſetzt. 


N 


* 
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3) Das ſchwere gezackte Marmorhorn, Voluta capitellum Linn, Abſchn. I. Num XVI. 7, die 
Knoten ſtehn auf Ribben, die Schale iſt bauchigt, die Spindel hat nur drey Falten. 
Anmerkung. Will man dieſes und ahnliche Beyſpiele unter die geribbien ſetzen, fo kan 
man es; die Knoten wuͤrden dann zu Unterabtheilungen behuͤlflich ſeyn, wie hier die 
Ribben. Conchylien, die einen gedoppelten Hauptgeſichtspunkt haben, koͤnnen hie- 
oder dorthin gelegt werden, und die Natur verfaͤhrt ſelbſt alſo, damit ihre genaue Ket⸗ 
te allenthalben gar keine Luͤcke haben moͤchte. 6 
4) Der knotigte Gelbmund, Murex maneinella Linn. Abſchn. I. Num. XVI. 6. die Ribben 
find ſchmal mit ſchwachen unkenutlichen Knoten beſetzt, die Spindel iſt glatt. 
5) Das bandirte Pimpelchen mit drey Zackenreihen, Murex hipocaſtauum Linn. Abſchnitt. I. 
Num XVI. 3. die Knoten gleichen Zacken, und ſtehen in mehrern Reihen auf einer querge⸗ 
ſtreifteu Schale. . 4 
E. Stachlicht. a 
1) Die Kroͤte mit langen Stacheln, Murex rana Linn. Abſchn. I. Num. XX. 7. die Schal 
1 lange Stacheln und iſt merklich breit gedruͤckt. Li ‘ 7 we 
2) Die franzoͤſiſche Beuteltaſche, Murex rana Linn, Abſchn. I. Num. XX. 9. die Stacheln 
ſind merklich kuͤrzer, die Schale iſt bauchigter und mit geperlten Streifen verſehen. 
B. Die Mundoͤfnung iff lang, und die Muͤndungslippe tritt merklich hervor. Fluͤgelſchnecken. 
Anmerkung. Von den Stuͤmpfchens iſt es in uuſern Tagen entſchieden, daß fie unvollkom⸗ 
mene oder unausgewachſene Fluͤgelſchnecken ſind. Man kennt ſo gar ihre ausgewachſenen 
Gattungen in unſern Tagen in den mehreſten Fallen zuverlaͤßig. Da fie aber ihre Fluͤgel 
noch nicht haben; ſo muͤſſen wir fie uns jetzo ganz hinwegdenken, und man muß fie durch 
Uebung kennen lernen, wozu aufgeſchliffene Beyſpiele freylich ſehr vieles beytragen, Meine 
aufgeſchliffenen Beyſpiele haben hin und wieder davon Beweiſe vorgelegt. 


Die Fluͤgelſchnecken haben 
1) einen weithervortrettenden Fluͤgel. 
a. welcher Zacken, oder Finger hat. 
aa. 6. bis 7. Zacken. 


I) Die gefleckte Krabbe, Strombus lambis Linn. Abſchn, I. Num. XIV. 4, die Muͤn⸗ 


dung iſt gezahnt und die innern Windungen find ſehr duͤnne. 

2) Die bucklichte Krabbe, Strombus lambis Linn. Abſchn. I. Num. XIV. 3. und ihr 
Stuͤmpfchen. Abſchn. 1. Num. XIV. 5. die Muͤndung iſt glatt, die innern Windun⸗ 
gen aber ſind ſehr ſtark. Das iſt ein Beweiß, daß dieſe und die vorhergehende, 
nicht als Spielarten betrachtet werden duͤrfen, welches man nach Linne thun muͤſte, 


bb. mehrere abate 7 
Das Tauſendbein, Strombus millepeda Lin n. Abſchn. I. Num, XIV. 19. 


Anmerkung. Man kennet zur Zeit nur noch dieſe einzige Gattung von Fluͤgelſchne⸗ 


cken mit vielen Fingern. Ihr innrer Bau unterſcheidet ſie ſehr wenig von der ge⸗ 

fleckten Krabbe. (Abſchn. I. Num. XIV. 4.) aͤußerlich aber hat ſie entſcheidende 

Kennzeichen genug an ſich. f J 

b. welcher keine Zacken oder Finger hat. om 

1) Das große rothmuͤndige Lapphorn, Strombus gigas Linn, Abſchn. I. Num. XIV. f. 

und deſſen Stuͤmpfchen, das Franchehorn, Strombus luciter Linn. Abſchn. I. Num. 

XIV, 2. Wie man an dem Stuͤmpfchen, naͤmlich an dem Franchehorn ſiehet, fo it die 

Schale lang gedehnt, an ausgewachſenen Beyſpielen, oder an dem eigentlichen Strom. 

bus gigas iſt die Schale außerordentlich ſtark und dicke, und die ſonſt ſo ſcharfen Zacken 
haben ſich in Knoten verwandelt. 


2) Das rothe gefluͤgelte Zackenhorn, Strombus pugilis Linn. Abſchn. I. Num. XIV. 11 


die Schale ijt kurz, gedruckt und breit, und hat ſchaͤrfe Zacken. 

3) Die weſtindiſche knotigte Fluͤgelſchnecke, Strombas lentiginoſus Linn. Abſchnitt. 1 
Num. XIV. 6. und ihr Stuͤmpfchen, Abſchn. J. Num. XIV. 7. die Schale ijt oval, hat 
ſtumpfe Knoten, und roſenrothe Bander oder Flecken. 


. 
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4) Der geribbte und marmorirte Kampfhahn. Abſchn. I. Num. XIV. 20, die Schale iſt 
gerunzelt, mehr breit, als oval, hat vorzuͤglich zwey hervorragende ſcharfe Knoten, und 
einen fingerähnlichen Vorſchritt am Fluͤgel. 1 

5). Der Kickvorſch, Strombus lentiginoſus Linn, Abſchn. J. Num. XIV. 12. die Schale 

iſt der vorigen ſehr ahnlich, hat aber mehrere hervorragende ſcharfe Knoten, und einen 
kuͤrzern fingeraͤhnlichen Vorſchritt am Fluͤgel. 

Anmerkung. Wenn man die drey letztern Fluͤgelſchnecken, naͤmlich Num. 3. 4. 5. 
nach ihrem aͤußern und innern Bau genau betrachtet, ſo wird man ſie gewiß fuͤr 
nichts weiter, als bloße Abaͤnderung einer Gattung anſehen koͤnnen. 

6) Der dickſchalige Fechter, Strombus auris dianae Linn. Abſchn. J. Num. XIV. 13. 
die Schale iſt ſchmal und laug, hat nur kleine kurze und ſtumpfe Knoten und einen 
langen Finger. a 8 N 

7) Das ausgeſpannte Beſansſeegel, Strombus epidromis Linn. Abſchn. I. Num. XIV. 8. 
die Schale iſt ſtark und lang, raget ſpitzig hervor, auch der Fluͤgel tritt ſtark hervor, 
und hat einen halbmondfoͤrmigen Umriß. i 

8) Das aufgerollte lange Beſansſeegel, Staombus vittatus Linn, Abſchn. I. Num. XIV. 
9. gerade, wie die vorige gebaut, nur daß die Schale duͤnner und feiner iſt. 

) Das volle aufgeblaſene Seegel, Strombus canarium Linn. Abſchu. J. Num. XIV. 10. 
die Schale iſt faſt der vorhergehenden gleich, nur daß ſie ganz glatt, der Bau kuͤrzer 
und aufgeblaſener, und der Fluͤgel weniger halbmondfoͤrmig iſt. 

Anmerkung. Auch dieſe drey Beyſpiele Rum. 7. 8. 9. wenigſtens die beyden er⸗ 
ſtern, ſind ſo wenig von einander unterſchieden, daß man dem Herrn Ritter von 
Linne unmoglich beypflichten und fir verſchiedene Gattungen halten kan. ‘ 

10) Der Gaͤnſe⸗ oder Pelicanfuß, Strombus pes pelicani Lin n. Abſchn. I. Num. XIV. 
14. die Schale iſt ſpitzig gewunden, hat auf jeder Windung eine Reihe zarter Knoten, 

N und einen geſpaltenen Fluͤgel, der einem Gaͤnſefuß gleicht, davon auch die Schnecke ih⸗ 

ren Namen hat. g 

2) Einen ſchmalen und weniger hervortrettenden Fluͤgel. 

1) Die breite Canarienſchnecke mit Banden, Swombus ſuceinctus Lin n. Abſchnitt. J. Nun. 
XIV. 17. die Schnecke iſt . ſchmal, der Zopf iſt ſpitzig, die obern Windungen haben 
ein koͤrnigtes Band, und der Fluͤgel iſt oben und unten ausgeſchnitten. ö f 

2) Die knotigte Canarienſchnecke, Strombus urceus Linn. Abſchn. I. Num. XIV. 18. Au 
lang und ſchmal gebaut, der Fluͤgel eingebogen und gleichſam geſaͤumt, die erfie und zweyte 
Windung ſind knotigt. 5 . ö 

Anmerkung. Dieſe drey Beyſpiele, die Linne zu Gattungen macht, duͤrften doch 
wohl nichts weiter, als bloße Spielarten ſeyn, wenigſtens Num. I. und 2. 

3) Die bucklichte Canarienſchnecke, Strombus gibberulus Linn, Abſchu. I. Num. XIV. 15. 
die Schale iſt oval, verwachſen und verſchoben, fein geſtreift, der Fluͤgel iſt gerade, doch 
oben und unten mit Einſchnitten verſehen. N eR 

4) Die loͤhoniſche Fluͤgelſchnecke, Strombus luhuanus Linn. Abſchn. J. Num. XIV. 16. 

Anmerkung. Ich habe von dieſer Fluͤgelſchnecke zwey ganz verſchiedene Beyſpiele aufge⸗ 

ſchliffen und oben beſchrieben. Der aͤußere Bau und fo gar die Farbenzeichnung iſt 
nicht eben merklich verſchieden, aber bey genauerer Betrachtung bemerket man folgen- 
des: Die Schale iſt bey der Einen oval, ziemlich regelmaͤßig gewachſen, doch etwas 
verſchoben, ganz glatt, der Fluͤgel iſt ausgeſchweift, ohne merkliche Einſchnitte. Bey 
der Andern iſt der Bau der Schale in der Hauptſache eben alſo beſchaffen, nur daß die 
Schale bey einer Große ungleich ſtaͤrker, innwendig ganz anders gefaͤrbt, und der Fluͤ⸗ 
gel mit zwey tiefen halbmondfoͤrmigen Einſchnitten verſehen iſt. Sollten beyde auch 
wohl eine und dieſelbe Gattung beſtimmen, oder bloße Spielarten ſeyn konnen, wie 
man gemeiniglich dafuͤr halt ? Ich zweifle ſehr. 

B. Die Windungen nehmen verhaͤltnißmaͤßig ab. 2 . 
1) Der Bau iſt pyramidenformig, und unten mehr oder weniger platt. Kraͤaßelſchnecken. 
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1) Die geperlte Pyramide mit rothen Strahlen, Trochus maculatus Lin n. Abſchn. J. Num. 


XXIV. 3. die Spindel hat auf ihrem Mittelpunkte eine Leiſte, die Schale iſt mit koͤrnig⸗ 
ten Baͤndern umwunden. 

2) Die geperlte und knotigte Pyramide mit gruͤnen Strahlen, Trochus maculatus Li nn. 
Abſchn. 1. Num. XXIV. 4. Die Leiſte der Spindel iſt weniger ſichtbar, die Schale hat 
knotigte Ribben. Vermuthlich eine bloße Spielart von der vorhergehenden. 


3) Der Jujubenkraͤußel, Trochus zizyphinus Linn. und der kegelfoͤrmige Kraͤußel, Tro. 


chus conulus Linn, Abſchn. J. Num. XXIV. 5. Der innre Bau von beyden iſt ſich ganz 
gleich, bey beyden ijt namlich die Spindel etwas gedrehet, bey dem Erſten aber iſt die 
Schale glatt und ſpitzig gethuͤrmt, bey dem Andern aber quergeſtreift und ſtumpfer. So 
eh es daher der innre Bau anrath, beyde flr bloße Spielarten zu halten, fo ſichtbar wie 
erſpricht der ͤußre Bau, und beyde moͤchten doch wohl zwey wahre, aber genaue vers 
wande Gattungen ſeyn. 

4) Die Seetonne, das Teleſcop, Trochus teleſcopium Linn. Abſchn. I. Num. XXIV. 1. 
die Schale gleichet einem langgedehnten ſpitzig zulaufenden Kegel, die Spindel iſt mit ei⸗ 
ner ſcharfen Leiſte oder Zahn umlegt. 

N Anmerkung. Der äußere und inure Bau der Seetonne laͤßt uns in voͤlliger Ungewiß⸗ 
heit, ob wir dieſelbe unter die Kraͤußel oder ſonſt wohin legen ſollen. Die Gelehrten 
haben ihn daher auch bald dieſen, bald einen andern Platz angewieſen. Siehe 

25 Chemnitz fortgeſetztes neues ſyſtematiſches Conchylienkabinet Th. V. S. 17. Mare 

tini ſagt, daß dieſe Schalen eigentlich die Grenzſcheidung zwiſchen den Schnabel⸗ 
ſchrauben und pyramidenfoͤrmigen Kräußeln beſtimmen, und daß uns ihr Anblick 
ungewiß macht, ob man fie zu den Schrauben, oder zu den Kraußeln s rechnen ſolle? 
Chemnitz behauptet, daß der Anblick ihrer innern, mit der Bauart andrer Kraufe 
fe! vollkommen uͤbereinſtimmenden Struktur deſto gewiffer uͤberzeigen könne, daß die 
Seetonnen mit dem groͤſten Rechte in die Familie der Kraͤußel hinein gehöre. Ich 


habe fie gerade an die Grenze bey die Schrauben geſtellt, man kan jie hier laſſen, 


man kan ſie hinuͤber nehmen. 4 
2) Der Bau iſt lang gedehnt und ſchmal. Schraubenſchnecken. Dieſe Schraubenſchnecken ſind 
a, glatt. : : 

1) Die umwundene Nadel, Buccinum dimidiatum Lin Abſchn. I. Num. XIII. 6. Der 
Bau der Schale iſt nadel- oder pfriemenförmig lang geſtreckt, die Spindel hat eine ſchar⸗ 
fe Leiſte, auch die obern Windungen ſind glatt, alle Windungen ſind von außen mit ei⸗ 
ner breiten Binde umgeben. : 

2) Das umwundene Liegerbein, Buccinum ſubulatum Linn, Abſchn. I. Num, XXIII. 1. 
Wenn wir die Farbenzeichnung wegrechnen, ſo iſt dieſe Conchylie der vorhergehenden voll⸗ 
kommen gleich, außer daß die obern Windungen geribbt ſind. Wahrſcheinlich find alſo 
beyde bloße Spielarten, oder, wenn man dies ja nicht will, auf das naͤheſte verwande 
Gattungen. f , ; 

3) Der bandirte Bohrer, oder der Goldfaden. Abſchn. I. Num. XXIII. 18. die Schale iſt 
kuͤrzer gedrungen, bauchigter, und die Spindei iſt gezahnt. ; 

) Die Spigmorgel. Abſchn. I. Num. XXIII. 12. die Schale iſt kuͤrzer gedrungen, bauchig⸗ 
ter, die Spindel aber iſt glatt, ſtark und gerade. . 
Anmerkung. Man hat alſo pfriemenformige langgeftredte, dann aber auch kurzer 
gedrungen, und bauchigter, glatte Schranbenſchnecken. Eine dritte Klaſſe iſt etwas 
chen och weniger bauchigt, bey der die Spindel glatt, ſchwach und ge⸗ 
chlaͤngelt iſt. Ich beſitze eine geflammte Schraube aus Ching, an der mich dieſes 
eine kleine Beſchaͤdigung gelehret hat. 1 


b, geſtreift: 
aa. ſtarke Streifen. 
1) Die Doppelſchraube, Turbo duplicatus Linn, Abſchn. I. Num. XXIII. 2. Zwey 
Sireifen find hier vorzuͤglich auf jeder Windung erhoͤhet und merklich. 


rr 
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2) Die feingeribbte Elfenbeinſchraube, Turbo exoletus Linn, Abſchn. I. Num. XXIII. 3. 
Eine Streiffe liegt genau an der Andern, und keine hat fuͤr der Andern einen merkli⸗ 
chen Vorzug. ane 9 58 

3) Die Preßſchraube, Turbo acutangulus Linn. Abſchn. I. Num. XXIII. 4. Nur eine 

ſtarke Streiffe lauft uͤber die Windungen hinweg. ee a 
bb. ſchwache Streiffen. : Wig thee oe 

1) Die Nagelſchraube, Turbo ungulinus Linn, Abſchn. I. Num. XXIII. 78. die Schale 
iſt nadel- oder pfriemenfoͤrmig lang geſtreckt, die Streiffen ſtehen dicht beyſammen, 
und ihrer ſind auf der erſten Windung zehn. 

2) Die weitmuͤndige Schraube mit gekerbten Guͤrtel, Buceinum vittatum. Abſchn. I. Num. 
XXIII. 9. der Bau der Schale iſt das Mittel zwiſchen nadelfoͤrmig und bauchigt, die 
Streiffen ſteßen weit auseinander, im Winkel der Windungen find Ribben, und die 
Naſe iſt ausgeſchnitten. 

C. Die Laͤnge heruntergeribbt. : 

A. flache Ribben. a ‘ 

19) Die Stahlnadel, Baccinum duplicatum Abſchn. I. Num. XXIII. 5. die Schale ift nadel 
fuoͤrmig ſpitzig, die Ribben find gerade durch alle Windungen dicht bey einander, und di 
Spindel hat zwey flache Zaͤhne. : 

2) Die Schnabelſchraube, Murex vertagus Linn. Abſchn. J. Num. XXIII. 10. die Schale 
iſt etwas bauchigt, die Ribben ſind gerade, ſtehen ziemlich weitlaͤuftig auseinander, feh— 
len auf der erſten Windung faſt ganzlich, die Spindel hat zwey ſcharfe Ribben, und die 
Schnecke einen zuruͤckgebogenen Schnabel. . 1— 8 

3) Das Wickelkind, Turbo uva Linn. Abſchn. I. Num. XXIII. 15. die Schnecke iſt eyfoͤr⸗ 
mig, die Ribben ſtehen nicht allzuweit von einander, und liegen etwas ſchraͤg, die Spin— 
del iſt keulenfoͤrmig. ‘ 

B. ſcharfe Ribben. 

Die unaͤchte Wendeltreppe, Turbo clathrus Linn, Abſchn. I. Num. XXIII. 13. die Schale 
it vollig coniſch, die Ribben find erhöht und ſcharf, ſie ſchlieſen durch alle Windungen 
feſt aneinander, laufen aber ſichtbar [drag durch die Schnecke hindurch. 

D. knotigt. Dieſe haben 
AA. ſchwache Knoten. : a a 8 

1) Der geperlte Bohrer. Abſchn. I. Num. XXIII. 7. die Schnecke iſt nadelfoͤrmig ſpitzig, die 

Knoten ſtehen wie kleine Perlen in dichten Reihen nebeneinander, und auf jeder Windung 

uͤbertrift eine Reihe der Knoten die andern merklich an Groͤße. 

2) Dis knotigte chineſiſche Pyramide. Abſchn. I. Num. XXIII. II. die Schnecke gehet zwar 
ſpitzig zu, iſt aber unten bauchigt, und alſo nicht radelformig gebaut, die Knotenreihen 
ſtehen etwas weiter auseinander, find auch etwas ſchwaͤcher, als bey der vorhergehenz 
den, doch uͤbertrift auch auf jeder Windung eine Reihe die andern an Groͤße, der-Schna— 
bel der Muͤndung iſt zuruͤckgebogen. f „ en 

3) Die mit blaulichen Faden umwundene knotigte Trommelſchraube. Abſchn. I. Num. XXIII. 

17. die Schnecke iſt faſt voͤllig coniſch, hat nur einzelne Knotenreihen, aber feine Streif⸗ 

fen und einen durchſchnittenen unmerklich zuruͤckgebogenen kurzen Schnabel. 

BB. ſtarke Knoten. 4 v g f 

Die knotjgte Trommelſchraube mit ausgezackten Windungen. Abſchn, I. Num. XN. 16 

Auf jeder Windung fiehet man eine Reihe uͤberaus ſtarker Koen, die Schnecke gleichet 

einem ſoitzigen Kegel und iſt nicht nadelfoͤrmig, die obern Windungen find. von Knoten 

vollig frey. 8 i . 

E, ſtachlicht. ding . 

Das Diſtelhoͤrnchen, Murex ſenticoſus Linn, Abſchu. I. Num. XXIII. 13. die Schnecke iſt 
nicht nadel ſondern kegelfoͤrmig gebaut, die Windungen haben feine Querſtreiffen, weite 
die Lange eder Ni Ribben, auf denen eben die feinen Stacheln ſicen, dle Spindel har 
einen Zahn oder Leiſte, hee 
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Anmerkung. 


Was dieſer Art nach dem äußern Bau der Schnecken, dieſelben zu claPificiren, zur Empfeh⸗ 
lung dienen kan, iſt dieſes, daß es ſcheinet, als wenn ſelbſt die Natur dieſen Weg vorgeſchlagen haͤt⸗ 
te. Bey fo unzaͤhlbaren Abweichungen, die man an den verſchiedenen Schnecken baußern ſiehet, 
wenn man eine vollſtandige, oder nur eine große Conchylienſammlung betrachtet, wird man 
doch immer ein gewiſſes und beſtimmtes Geſetz gewahr werden, nach welchem die Natur gear⸗ 
beitet hat. Eine und eben dieſelbe Gattung findet ſich im Meere wohl tauſendmal, z. B. Cy- 
praca tigris Linn, man ſiehet ſie in zwanzig Sammlungen, und fo bald man ſie betrachtet, 
ſagt man, es fey Cypraea tigris, So getreu iſt ſich die Natur bey ihren Gattungen. Ich ſehe 
nun hundert andre Porcellanen, und eben ſo viel andre Koͤrper, und ſage nun keiner von denſel⸗ 
ben fey Cypraea tigris. Die Natur hat alſo den Geſchlechtern und den Gattungen gewiſſe Kenn⸗ 
zeichen eingepraͤgt, wodurch Geſchlechter von Geſchlechtern, und Gattungen von Gattungen un⸗ 
terſchieden werden koͤnnen; und mich duͤnkt, ſie hat auch dafur geſorgt, Spielarten von eigentli⸗ 
chen wahren Gattungen zu unterſcheiden? Bey mehrern Beyſpielen ſehen wir es, daß es verſchie⸗ 
dene Gattungen ſind, ohne daß wir es gerade angeben koͤnnen, warum ſie es ſind? und das 
thut dar, daß wir den Geſichtspunkt nicht finden koͤnnen, nach welchem ſich die Natur richtete. 
Man hat ſich vom Ariſtoteles an bis auf unſre Tage unglaubliche Muͤhe gegeben, dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkt zu finden, und daher bald dieſe, bald eine andre Methode erwaͤhlet 5), aber nicht 
allemal mit gleichem Gluͤcke erwaͤhlet. Man gehet gewiß am ſicherſten, wenn man ſich an aͤuße⸗ 

re Kennzeichen haͤlt: ; 


1) Weil uns dann unfer Auge, wenn es nur geſund und ein wenig geuͤbt iſt, die Kennzeichen 
fuͤr Geſchlecht und: Gattung lehren kan. ; 
2) Weil man auf diefe Art bloße Spielarten von Gattungen unterſcheiden lernt. 
3) Weil man auf dieſe Art durch eine kurze Beſchreibung einen Koͤrper vollftandig ſchildern 
kan. 8 a r. N 
Das letztere war die große Kunſt des L inne, und wir wuͤrden in der That kein beſſers 
Syſtem haben, als dieſes, wenn nur nicht ſein Styl ſo dunkel, und ſeine Citaten aus andern 
Schriftſtellern ſo gar oft unrichtig und zweydeutig waͤren. Betrachtet man ſein Syſtem genau, 
fo find es unſre Kennzeichen, nach denen er Geſchlechter und Gattungen ordnet und beſchreibet. 
Die mehreſte Muͤhe machen die ſogenannten Mittelgattungen, deren aͤußrer Bau uns naͤm⸗ 
lich in Ungewißheit laßt, ob wir fie hie- oder dorthin legen ſollen. In dieſer Verlegenheit hilft 
uns die Betrachtung des innern Baues, den wir nothwendig mit dem aͤußern verbinden muͤſſen. 
Ich habe in dieſer Abhandlung die Vortheile davon hinlaͤnglich dargelegt, und das kan daher 
auch die ſicherſte Empfehlung fuͤr dieſe Methode ſeyn. Man ſetzet die Schnecken am ſicherſten in 
ihre wahre und naͤchſte Verwandſchaft, wenn man ſie nach ihren aͤußern Bau legt, weil dies der 
Weg iſt, den die Natur ſelbſt anraͤth. bh : 


2 


II. 


Verwandſchaft der Schnecken nach ihren aufgeſchliffenen Windungen. 


Ich werde bey dieſer Methode kuͤrzer, als bey der vorhergehenden ſeyn, weil es ſich her⸗ 
nach entwickeln wird, daß wir nicht ſicher genug gehen, wenn wir dieſer Methode allein folgen, 
ob ſie uns gleich vielleicht in mauchen Faͤllen gute Dienſte thun kan. Ich bemerke nur, daß ich 
alle meine Conchylien ſo aufſchleife, daß der Schnitt nur bis an die Spindel reicht, und daß 
daher die Spindel nicht verletzt wird. Durch das ſonſt gewoͤhnliche Zerſchneiden der Conchylien, 
wird gemeiniglich die Spindel verletzt, und die Schnecke wird mir nicht ſo dargeſtellt, wie ſie 
eigentlich beſchaffen iſt. Gleichwohl ſiehet man die mehreſten Beyſpiele auf dieſe Art abgebildet, 


„Jan ſehe Karl Auguſt von Bergen Claſſes Conchyliorum, Nuͤrnberg 1760. wo dieſe Methoden 
bis auf des Herrn von Argen ville angefubre find, Auch Martini hat in der Sinleitungl zum ers 
ſten Baude ſeines neueu ſyſtematiſchen Couchplienkabinets verſchiedene Methodeu kuͤrzlich gepruͤft. 
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ohne zu bedenken, daß ein verſtuͤmmelter innrer Bau das gay nicht iſt, was er ſeyn ſoll. Auf 
die Art alſo, daß die Spindel in ihrer ganzen Beſchaffenheit bleibet, habe ich ſie aufgeſchnitten, 
und auf dieſe Art gefunden, wie ich nun anzeigen will. 2 

Verſchiedene Koͤrper, die man zu den Schnecken zehlet, z. B. die Wurmgehaͤuße, die Paz 
tellen, die Meerohren, kan man freylich nicht aufſchleifen, ſo auch die Schiffsboote und die Am— 
monshörner nicht. Man kan dieſen in den Syſtemen einen Platz anweiſen, welchen man will, 
dergeſtalt, daß man damit anfaͤngt oder beſchließet. Ich rathe das Erſte. Schnecken, deren 
aufgeſchnittene Windungen man betrachten will, muͤſſen wenigſtens einigermaßen in die Hoͤhe 
gewunden ſeyn, und nun erſcheinen die aufgeſchnittenen Windungen, 


I. rund, und zwar J 
1) abgerundet, das iſt, faſt rund ad 
a. abgerundet, breiter, als lang. Abſchn. I, Num. XIV. 14. Strombus pes pelicani. f 
b. abgerundet aber laͤnglich. Abſchn. I. Num. XX. 4. das roͤthliche duͤnnſchalige Kinkhorn 
mit weit auseinander ſtehenden Reifen. f 889 15 
© Wes ide „ an den Seiten etwas winklicht. Abſchn. I. Num. XXIV. 8. Troclius umbir 
Icaris. N 1 4 N 
2) laͤnglichrund, doch nicht oval. g 


a, mehr lang, als rund. Abſchn. I. Num. XVIII. 2. Buccinum. perdix. 


II. halbmondfoͤrmig. 5 ; 

I. regelmaͤßig haͤlbmondfoͤrmig. Abſchn. I. Num. IV. I. Buccinum glaucum. Abſchn. I. Num. 
IV. 4. Buccinum areola, Abſchn. I. Num. XVIII. I. Buceinum dolium. ; 

2) Saft oval und nur entfernt halbmondfoͤrmig. Abſchn. I. Num. IV. 2, Buccinum rufum. Ab⸗ 
ſchnitt I. Num. IV. 3. Buccinuin tefticuluy, Abſchn. 1 Num. IV. 6, Buccinumtuberofum, (uns 
ten zugespitzt.) Abſchn. I. Num. IV. 9. Buccinum pomum. Abſchn. I. Num. XXII. I. Voluta 
mitra epifcopalis. Abſchnitt I. Num. XXII. 2. Voluta mitra papalis. Abſchn. I. Num. XXII. 3. 
Helix amarula, 

Anmerkung. Man koͤnnte dieſe ganze Klaſſe zwar zu den Schnecken mit ovalen Win⸗ 
dungen zaͤhlen, die hernach Num. IV, vorkommen werden, aber ebenfalls in einer gez 
wiſſeu Entfernung, fo wie ſie auch hier nur in gewiſſer Entfernung ſtehen. 

3) halbmondfoͤrmig, nur ein wenig verlaͤngert. Abſchu. I. Num. IV. 5. Baccinum erinaceus. 

4) mehr halbmondfoͤrmig, als herzfoͤrmig, folglich das Mittel unter dieſer und der folgenden 
Klaſſe. Abſchn. I. Num. XVI. 3. Murex hipocaftanum, 5 

5) halbmondfoͤrmig auf die linke Seite gebogen. Abſchn. I. Num. XXIII. 12. die Spitzmorgel. 

6) halbmondfoͤrmig breiter, als rund. Abſchn. 1, Num. XXIII. 16. die Muͤhlenwelle. : 

7) halbmondfoͤrmig unten abgerundet, Abſchn. 1. Num. XXVI. 13. die bauchigte Nerite mit 
ſpitzigem Zopfe. a 5 

III. herzfoͤrmig. 
1) wirklich herzfoͤrmig. 
a, Eine regelmaͤßige Herzfigur. Abſchn. I. Num. XIV. 9. Strombus vittatus. Abſchn. I. Num. 
XIV. 13. Strombus aurisdianae. Abſchn. J. Num. XIV. 20. der geribbte marmorirte Ramp! 
hahn. (nur oben etwas gebogen.) Abſchn. 1. Num. XVI. 1. §. Voluta muſica. Abſchn. I. 
Num. XVI. 7. Voluta capitellum. (nur etwas breit.) Abſchn. I. Num. XVII. 5. Murex 
laxatilis, Abſchn. I. Num. XVII. 6. das quergeſtreifte Brandhorn. Abſchn. I. Num. XVII. 
7: Marex ramoſus. Abſchn. I. Num. XVII. II. Murex femorale, (nur etwas breit.) Ab⸗ 
ſchn. I, Num. XVII. 12. Murex a noſus, Abſchn. I. Num. XVIII. 4. Buccinum harpa. 
Abſchn. J. Num. XVIII. 5. die achte Vortreppe des Martini. Abſchn. I. Num. X X. 2. 
Buecinum lapillus. Abſchn. I. Num. XIX. 4 die braune netzföͤrmige Fiſchreuße. Abſchnitt. 
I. Nam. XX. 7. Murex rana, (etwas breit.) Abſchn. 1. Num. XXI. 5. Murex inoriv. Boz 
b ſchn. I. Num. XXI. 10. Marex antiquas, und das ſchwere unaͤchte Fleiſchhoru. 
b. Herzfoͤrmig mit ſtumpfer Spitze. Abſchn. J. Num. IV. 8. Buccinuin arcularia, Abſchnirt 
J. Num. NIV. 15. Strombus gibberulus, N ; ; 


> 
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co Herzformig unten abgerundet. Abſchn. I. Num. XIV. 1. Strombus gigas. Abſchn. J. Num⸗ 
XIV. 2. Strombus luciter. Abſchn. I. Num. XIV. 10. Strombus canarium, Abſchn. I. Num. 


XIV. II. Strombus pugilis, Abſchn. J. Num. XX. 9. Murex rana, Abſchn. I. Num. XX. 


10, Murex lotorium. Abſchn J. Num. XXI. I. Murex colus. Abſchn. I. Num. XXI. 6. Mu- 


— 


Num. XXII. 5. das braungeflammte Thuͤrmchen. Abſchnitt. J. Num. XXIII. 14. Murex 


ſenticoſus. 

d. Die Figur eines etwas gedruͤckten Herzens. Abſchn. I. Num. XIV. 
Abſchn. 1. Num. XIV. 5. Strombus lambis. 

e, Herzfoͤrmig lang und ſchmal. Abſchn. 1. Num. XIV. 12. Strombus lentiginofus, Abſchnitt 


I. Num. XIV. 16. Strombus luhuanus, Abſchn. I. XIV. 17. Strombus ſuccinctus. Abſchnitt 


I. Num. XIV. 18. Strombus urceus. Abſchn. I. Num. AVIL 2. Voluta veſpertilio. 


f. Die Figur eines etwas verſchobenen Herzens. bſchn. I. Num XXIII. 10. Murex trunculus. 
Abſchn. I. Num. XVIII. 6. Murex cutsceus, Abſchn. I. Num. XXI. 2. Murex babylonius. 
Abſchn. 1. Num. XXI. 3. der undchte babyloniſche Thurm. Abſchn. J. Num. XXI. 4. der 


weiße babyloniſche Thurm. (wahrſcheinlich.) 
ſchnitt I. Num. XIX. 5. Buccinum glabratum, 


2) Der Herzfigur naͤher, als irgend einer andern Figur. 


a, vorzüͤgli 


Ab ſchn, J. Num. XX. 2. 3. Buccinum undatum, Abſchn. I. Num. XXI. 8. die ſchmale iß⸗ 


a. kuͤrzer und gedraͤngter. Abſchn. I. Num. II. 1. Bulla ampulle, Abſchn. I. Num. III. 3. 
Num. III. J. Cypraca ftercoraria, Abſchn. I. Num. VII. 


b. laͤnger und gedehnter. Abſchu. I. Num. II. 2. 


c. ein etwas breite 
Porcellane. 


cf 


Abſchu. I. XIV. 19, Strombus millepeds. \ | 
b. länglich und entfernt herzfoͤrmig. Abſchn. I. Num. XIV. 6. Strombus lentiginoſus. Abſchn. 
1, Num. XIV. 7. Suonbus lentiginoſus. Abſchn. I. Num. XIV. 8. Strombus epidromis. 
c. Der Herzfigur am naͤchſten. Abſchu. I. Num. XVIII. 3. Buccinam olearium. Abſchn. I. 
Num. NI. 3. die quergeſtreifte gezahnte Fiſchreuße. Abſchn. I. Num. XXII. 4. Voluta pli- 
caris. (kurz und gedruckt.) Abſchn. 1. Num. XXIII. 18. der Goldfaden. (unten abgerundet.) 
d. Das Mittel zwiſchen herzfoͤrmig und abgerundet. Abſchn. I. Num. XX. 1. Murex tritonis. 


Abſchn. I. Num. XXI. 7. Murex tulipa. Ab⸗ 


landiſche Spindel. Abſchn. I. Num. XXI. 9. Murex delpectus, Abſchn. I. Num, XXIII. 10. 

Murex vercagus, : : | 

iv. Oval. 
1) ohne Winkel. 


Cypraea caput ferpentis, Abſchn. J. 


I. Voluta mercatoria. Abſchn. I. Num. XX. 5. Bulla achatina, Abſchn. I. Num. XX. 6. 
Bulla achatina. die Zebraſchnecke. N 


Bulla ampulla. Abſchn. I. Num. II. 3. Bulla 


ovun, Abſchn. I. Num. III. I. Cypraea tigris. Abſchn. I. Num. III. 2, Cypraea’ exanthe- 
ma. Abſchn. 1. Num. III. 5. Cyprae arabica, Abſchu. I. Num. III. 2. Cypraca moneta, Ab⸗ 
ſchn. I. Num. III. 8. Cypraea lurida. Abſchn. I. Num. III. 9. Cypraea ifabella, Abſchn. I. 
Num. III. 10, Cypraea mus. Abſchn. I. Num. III. I2. Cypraea eroſa. Abſchn. I, Num. V. 
I. Voluta glabella, Abſchn. I. Num VIII. 2. Voluta oliva, Abſchn. 1. Num. VIII. 3. die 
bunte dickſchalige Schlauchdattel. Abſchn. I. Num. VIII. 4. Voluta ifpidula, Abſchnitt. I. 
Num. X. I. Conus figulinus. Abſchn. 1, Num. X. 2. Conus virgo, Abſchn. I. Num. X. 3. 
Conus ammiralis occidentalis, Abſchn. I. Num. X. 4. Conus ſtriatus. Abſchn. I. Num. N. 5. 
Conus textile, Abſchn. I. Num. X. 6. die ſchwarzgrau gewoͤlkte Schildkroͤtentute. Abſchn. 
I, Num. X. 7, Conus bullatus, feu cypraea tefludinaria, ~ . aa 


in ſehr langes Oval. Abſchn. J. Num. III. II. Cypraea globulus. 
d. ein 9 * 


— 


~ 


uu, 


rad 


— * 


7 pats 
Oval ’ das 


\ 


„ 


ſich dem Halbmondfoͤrmigen naͤhert. Abſchn. L Num. IV. g. Buceinum ru. 
ihn. l. Num. IV. 3. Buceinum tefliculus. Abſchn. 1. Num. . 9. Buccinum zomum 


f. Ein 


ium, Abſchn. I. Num. XXII. II. die linke Spindel aus Marocco. Abſchnitt I. 


rex trapezi 


3. Strombus lambis. 


h lang, und nur entfernt herzfoͤrmig. Abſchn. I. Num. XIV. 4. Strombus lambis. N 


s Oval. Abſchn. I. Num. III. 6. die kleine purpurfarbene weißgefleckte 
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f. Ein langes gedruͤcktes Oval. Abſchn. I. Num. VIII. 1. der Waldeſel. 
2) mit Winkeln. Abſchn. I. Num. XXV. 6. Helix janthins. N mie 

V. Breit, oN ' “i hee 
1) Hoͤher, naͤmlich nach dem Verhaͤltniß der Groͤße der Schnecke betrachtet. g 

a. ſehr breit und an den Seiten abgerundet. Abſchn. I. Num. XVII. I. Murex bavſtellum 
Abſchn. I. Num. XVII. 8. Murex reticularis. Abſchn. I. Num. XXV. 2 Turbo petholatus, 
Abſchn. I. Num. XXV. 3. Turbo chryſoſtomus. Abſchn. I. Num. XXV. 5. Turbo littoreus. 
Abſchn. I. Num. XXV. §. die bandirte kraͤußelfoͤrmige Schraube. Abſchn. J. Num. XXVI. 

12. die gegitterte ovale Nerite Abſchn. 1. Num XXVI. 18. das Perlhuͤhnchen. 

b. ſchmaͤler, aber mehr abgerundet Abſchn. I. Num. XVIC. 3. Murex brandaris, 7 

c. breit und etwas abgerundet. Abſchu. 1. Num. XXIII. 17. die mit blaͤulichen Faden um: 
legte Trommelſchraube kan auch zu a, gerechnet werden. Lan 

d. breit, auf beyden Seiten etwas gedruckt. Abſchn. J. Num. XXV. 1. Turbo piea. 

e, auf beyden Seiten ſehr rund. XXV. 4. Turbo rugoſus. Abſchn. 1 Num. XXVI. I. Nerita 
canrena. Abſchn. I. Num. XXVI. 3. Nerita itellus. Abſchn. 1. Num. XXVI. 4. die groͤſte 
Dotter mit weitem gerunzelten Nabel. Abſchn. I. Num. XXVI. 5, Nerita littoralis. (Die 

- runde Strandnerite.) Abſchn. I. Num. XXVI. 6. und 7, die rothe und braune querge⸗ 
ſtreifte Nevites Abſchn. I. Num. XVI. 10, Nerita albumen. Abſchn. I. Num. XXVI. II. 
die weiße Eyerſchale mit ofnem Nabel. 8 ROMY 

f. breit und etwas gewoͤlbt. Abſchn. I. Num. XXVI. 4. Nerita peloronta, Abſchn. I. Num. 
XXVI. 15. Nerita la@aria, Abſchn. I. Num. XXVI. 16. Nerita albicills, a. 

g. Nur auf der einen Seite abgerundet. Abſchn. I. Num, XXVI. 17. Nerita exuvia. 

2) niedriger. f f 1 
. an den Seiten abgerundet. ate 0 . 717 
aa. nur ein wenig und unmerklich abgerundet. Abſchn. I. Num. XXIII. 1. Buecinum ſubu- 
um. Abſchn. 1. Num. XXIII. 5. Buccinum duplicatum. Abſchu. I. Num. XXIII. 6. 
Buccinum di idiatum. Abſchn. I. Num. XXIII. 8. Turbo unguiinus, Abſchn. I. Num. 

\ XXIII. 15. Turbo urs. tg gah : ‘ 

bb. ſtark abgeeundet. Abſchn. I. Num. XXIII. 2. Turbo duplicatus. Abſchn. I. Num. XXIII. 
3. Turbo exvletus, Abſchn. I. Num. XIII. 4. die Preßſchraube. Abſchn. I. Num. XXIII. 
7. der geperlte Bohrer. Abſchn. 1. Num. XXIII. 13, Turbo clathrus. Abſchn. I. Num. 

XXIV. 1. Trochus teleſcopium. 5 

cc. einer ſchmalen Herzfigur nahe. Abſchn. I. Num. XXIII. 11. die knotigte chineſiſche 
Pyramide. es en bi TREE. N g 
b. an den Seiten eckigt. N CARI ie ; : 
aa. Die Seiten bilden einen ſcharfen Winkel.“ Abſchn. I. Num. XXIV. 3. und 4. Trochus 
maculatus, Abſchn. I. Num. XX. 8. Bulla virginea. ‘ f 
bb. Die Seiten bilden einen etwas abgerundeten Winkel. Abſchn. I. Num. XXIV. 5. Tro- 
chus zizyphinus und Trochus conulus. Abſchn. I. Num. XXIV. 7. Trochus pharaonis, 
VI. Lang, oder wenigſtens laͤnglich. 1 * Wan N 
a. ie lang und ſchmal, auf beyden Seiten vollig egal. Abſchn. I. Num. IX. f. Bulla tere: 
ellum. 0 a ee, ee BUSY N L 
b. lang und etwas abgerundet, an der einen Seite abgekuͤrzt. Abſchn. I. Num, XIII. I. Voluta 
cymbium. Abſchn. I. Num. XIII. 2. Baccinum patuldm. 


e. lang und ſtark abgerundet, der Herzfigur nah. Abſchn. 1. Num. XVII. 4. Murex tribulus. 


VII. Von unbeſtimmter Geſtalt; denen man naͤmlich keine eigentliche Figur abgewinnen kan. 

Abſchn. 1. Num. IV. 2. Murex anus. Abſchn. I. Num. IV. 10. Strombus oniicus, Abſchn. I. 
Num. XI. I. Bulla ficus, Abſchn. I. Num. XII. I. die große gezackte Knoll. Abſchn. I. Rum. 
XII. 2. Buccinum bezoar, Abſchn. I. Num. XVI. 4. der braungeſtreifte Gelbmund mit zwey 
ſtumpfen Knotenreiheu. Abſchnitt. I. Num. XVI. 5. Murex neritoideus. (riciuas.) Abſchn. I. 
Num. XVI. G. Muren mancinelle. Abſchu. I. Num. XVII. 9. Murex pyium. Abſchn. iy Rum. 


D 
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XIX, 1. Buceinum ſpiratum. Abſchn. 1. Num. XX., rx das geglattete Kinkhorn. ile. 1. 
Num. XXIV, 2. Trochus perſpectivus. Abſchn. I. Num. XXV. 7. die linksgewundene Wein⸗ 
bergsſchnecke! Abſchn. Num. XVI. 8. die weiße Eyerſchale. Abſchn. I. Num. XXVI. 9. das 
Schwarzmuͤndchen. f ö 
Anmerkung. | : 
Man wird es gern eingeſtehen, daß der fo verſchiedeue Aufſchnitt der Schnecken uns ein 
wahres Vergnuͤgen machen, aber auch zugleich zu manchen nuͤtzlichen Anmerkungen Gelegenheit 
geben kan. Allein, ich glaube gleichwohl nicht, daß wir eine feſte und ſichre Methode erhalten, 
enn wir uns dabey an den Aufſchnitt der Windungen halten wollten. Nicht darum, weil die⸗ 
fer Aufſchnitt nach verſchiedenen Methoden, nach denen man weniger oder mehr von der äußern 
Bedeckung hinwegnimmt, verſchieden ausfallen kan. Denn ich habe es ſchon geſagt, wie man 
den Aufſchnitt einrichten muͤſſe, wenn er uns den wahren innern Bau richtig vorſtellen, und 
nichts verletzen ſoll, und nach dieſem Grundſatze muß man auch meine jetzige Arbeit, und meine 
Vorſchlaͤge beurtheilen. Auch nicht darum, weil eine Schuecke, wenn fie durch irgend einen Zug. 
fall in ihrem Wachsthum verhindert, durch Druck, Stoß und dergleichen eunſteur Garde, noth⸗ 
wendig in einer ganz andern Geſtalt, als außerdem erſcheinen muß. Denn jetzo iſt nicht die Re⸗ 
de von entſtellten Coͤnchylien, ſondern von ſolchen, die in ihrer eigentlichen wahren Geſtalt ers 


ſcheinen. Sondern ich halte dieſe Methode darum fuͤr ſchwankend: 5 sada 

1) Weil wir durch fie viele zweifelhafte Gattungen bekommen wuͤrden, d. i. ſolche, die man 

zu einer Klaſſe eben fo gut, als zu der andern ſetzen kan. Eine gute Methode muß uns 

aber fo gleich den richtigen Platz anweißen, wohin ſie gehoͤrt. z. B. Buccinum ruſtun. Abſchn. 

I. Num. IV. 2. Buccinuim teſticulus. Abſchu. I. Num. IV. 3 und Buccimum pomum. Abſchn. 

I. Num. IV. 9. konnen mit gleichem Rechte unter den Ovalen in der Klaſſe, als unter den 

halbmondfoͤrmigen in der Zweyten ſtehen. Eben fo koͤnnte man Murex hi pcaſt: num. Abſchn. 

I, Num. XVI. 3. mit eben dem Grunde unter die dritte Kaffe der herzfoͤrmigen, als unter 

die zweyte Klaſſe der halbmondfoͤrmigen ſetzen. Dergleichen Beyſpiele wird man in der vor⸗ 

hergehenden Methode ſehr viel finden. Zwey, oder drey Perſonen, die alſo ihre Conchylien 

nach dieſer Methode legen wollten, wuͤrden ſie wirklich auf eine dreyfache Art legen, nach⸗ 
dem fie nämlich diefen oder jenen Geſichtspunkt ergreife. — f 

2) Weil man nach dieſer Methode Geſchlechter und Gattungen zerreißen wuͤrde, die doch die 

Natur durch einen gewiſſen und beſtaͤndigen Charakter verbunden hat. Ich will zum Bes 

weiß die Fluͤgelſchuecken nehmen, welche die Natur durch den hervortrettenden Fluͤgel deutlich 

enug charakteriſiret hat. Wie weit ſtehet Strombus pes pelicani in der erſten Kaffe ven der 

Ireen Fluͤgelſchnecke in der Dritten? Und von der Art wird man ſehr viel Beyſpiele finden, 

wenn man die oben feſtgeſetzten Klaſſen durchſuchen und unter fic) vergleichen will. 


3) Weil wir ſogar eine Klaſſe feſtſetzen muſten von Conchylien, denen man keine eigentliche 
Geſtalt abgewinnen kan, und da entſtunden Conchylien aus 10. verſchiedenen Ordnungen, 
die ich nach Martini imerſten Abſchnitt feſtſetzte; die muſten doch von ihren ſonſt verwan⸗ 
den Geſchlechtern und Gattungen abgeriſſen werden, wodurch ganz natuͤrlich eine Zerruͤt⸗ 
ruͤttung im Gauzen entſtehen muſte. . , 
Die vorige Methode, nach welcher wir die Conchylien nach aͤußern Kennzeichen abtheilen, 
eshalt alſo far dieſer einen unendlich großen Vorzug. Mie 


Hk au. 


Werwandſchaft der Schnecken nach ihrem innern Spindelbau. 


Der Gedanke ſcheinet gar nicht unvernuͤnf! ig au evn, daß das Thier, welches ſein Schne⸗ 
ckenhauß baut und bewohnt, bey dem innern Sebaude. deſſelben ſich theils nach der àuße n 
Einrichtung und Beſchaffenheit ſeines Gebaͤudes, theils aber auch nach ſeinen eignen Beduͤrfniſe 
fai, nach dem Ort ſeines Aufenthaltes, nach ſeiner Nahrung, die es ſuchen muß, oder findet, 
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gerichtet habe. Aber man wird dieſem Gedanken ſo gleich einen großen Theil ſeines Gewichtes 
abnebmen, und ihn wenigſtens nicht fiir allgemeine wahr ausgeben, ſobald man mehrere aufge⸗ 
ſchliffene Conchylien unter ſich vergleicht. Wenn ein großes Schneckenhaus, wie z. B. Soin. 
bus gigas in . (Abſchn. Mum. XIV. 1.) eine Spindel in ſich hat, deren groͤſte Stärke r. 
1/2. Zoll betragt, fo ſage man ja nicht, daß dies die Groͤße der Schnecke alſo verlange; denn 
warum iſt der Papiernautilus, Argonauts argo Linn. (Abſchu. I. Num. J. 3.) der dech zuwei⸗ 
len eine recht anſehnliche Große erlangt, wie wir aus den Abbildungen in des Gualtieri In- 
dice teſtarum Tab, XI. und in des Seba Thefaurus Tom. III. tab. 84. ig. 4. 5. ſehen könuen, 
warum iſt dieſe Schnecke innwendig ganz hohl und ohne alle Stuͤtze, da ein ſo duͤnnes Haus 

nach unſerm Urtheil mehr als eine, oder wenigſtens eine tuͤchtige ſtarke Stuͤtze fordern ſollte? 
Der Nautilus wenigſtens Nautilus ompilius Linn. (Abſchn. I. Num. I. I.) hat eine ungleich 


ſtaͤrkere Schale, als der vorhergehende, und doch an ſeinen Zwiſchenkammern Stuͤtzen genug, 


die ſeine aͤußern Wände fiir den Untergang ſchuͤtzen. Warum hat das Achatkinkhorn: Balla 
achatina Linn. (Abſchn. I. Num. XX. 5.) bey einer gewiß recht anſehnlichen Große, einen fo 
Aberbaus zarten Spindelbau der gewiß nicht viel ſtaͤrker iſt, als ein recht ſtarkes Papier, und 
die Spindel der Standmondſchnecke, Turbo littoreus Linn. (Abſchn. I. Num. XXV. 5.) die doch 
unendlich kleiner ift hat eine fo uͤberaus ſtarke Spindel. Man ſage ja nicht, daß bey der Letz⸗ 
tern die Schale ungleich ſtaͤrker fey, als bey der Erſtern, und daß ſich eben darauf die großere 
oder geringere Staͤrke der Spindel grande, denn wenn dieſes ware, warum haben die Voluten 
(Abſchn. I. Num. A.) bey einer aufiern ziemlich ſtarken Schale einen innern Bau, der nicht viel 
ſtuͤrker, als feines Papier iſt? und warum iſt der innre Bau von der gefleckten Krabbe, Strom- 
bus lambis Linn. (Abſchn. 1. Num. XIV. g.) fo außerordentlich duͤnne, und nicht ſtaͤrker, als 
feines e ee Man wird alſo aus dieſen Beyſpielen, derer ich noch gar viele anfuͤhren koͤnn⸗ 
te, weiter keine Folge machen koͤnnen, als dieſe: „Die Natur kan zwar mancherley Endzwecke 
gehabt haben, warum ſie ſich in in ihrem innern Bau nach dieſen, und nach keinen andern Re⸗ 
geln richtete; allein, einer ihrer vorzuͤglichſten Zwecke muß dieſer geweſen ſeyn, uns eine leichte 
Methode an die Hand zu geben, wie wir die Conchylien in die natuͤrlichſte Ordnung legen koͤn⸗ 
nen. Eben darum finden wir nicht allein eine ſo mannigfaltige Verſchiedenheit des innern Baues, 
ſondern wir finden auch, daß Schnecken, die es uns von außen kenntlich machen, daß ſie zu ei⸗ 
ner Gattung oder wenigſtens zu einem Geſchlechte gehoͤren, auch einen und eben denſelben, oder 
wenigſtens einen aͤhnlichen innern Ban haben. Das wird nun die Claßifieation der Schnecken, 


die ich nun mittheile, beweiſen, und es folglich darthun, daß wir das gewiſſeſte Syſtem dadurch 


erhalten, wenn wir es auf den innern Spindelbau gruͤnden. Naͤmlich, die Beſchaffenheit der 
Spindel kan uns Klaſſen und Geſchlechter beſtimmen helfen, und wenn wir dazu den aͤußern 
Bau der Conchylien nehmen, ſo werden wir auch Gattungen und Spielarten finden. 

Ich habe bey meinen zahlreichen aufgeſchliffenen Conchylien den Spindelbau nur in einer 
dreyfachen Hauptveraͤnderung angetroffen, wenn ich naͤmlich diejenige ausnehme, welche gar 
keinen Spindelbau haben; und man kan daher die Schnecken ſelbſt in nicht mehr, als in drey 
Xlaſſen bringen. Einige Schnecken haben eine ganz regelmaͤßige Spindel. Sie iſt nämlich das, 
was eine Stuͤtze ſeyn muß, die dazu beſtimmt ift, ein ganzes Haus zu tragen, naͤmlich eine ge⸗ 
rade Saule, die nur dann abſetzt, wenn ſie abſetzen kan, die folglicher einem jeden einzelnen 
Stockwerk der Schnecke, einer vollkommenen Säule, gleich iſt, die gleichwohl mancherley Verzie⸗ 
rungen haben kan. Andere Schnecken haben eine unregelmapige Spindel. Sie gleichet nicht ei⸗ 
ner geraden Saule, die dem Hauſe zum Schmucke gereicht, ſondern einem Verwahrungsmittel, 
daß man ins Haus zum Ausflicken bringen muſte, vielleicht einem nahen Umſturze vorzubeugen. 
Man kan ſehr wenig Conchylien aufweiſen, die in dieſe Klaſſe gehoͤren ſollten, und vielleicht 
ſchaͤmet ſich die Natur ſolcher Beyſpiele, weil ſie an dieſelben wider ihre Gewohnheit zu viele 
Kunſt anwendete, denn ſonſt find Einfalt und Regelmäßigkeit die Geſetze, nach welchen die Maz. 
tur zu handeln pflegt. Endlich haben wir auch noch Schnecken, welche eine unvollkommne 
. das iſt; eine ſolche haben, die man nur in einem entferntern Berftande eine Spindel 
neunen kan. f f N f 


Dies zur Erlaͤuterung vorausgeſetzt, fo haben wir alſo Schnecken. 


2 5 822 * 8 8 
I. mit einer regelmaͤßigen Spindel; und zwar 


A. mit einer Spindel, welche eine gerade Linie durch alle Gewinde der Schnecke bildet. N 
a. dieſe Spindel nimmt verhaͤltnißmaͤßig ab; ae 
— 
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aa, und iſt durch alle Windungen ganz, d. i. ununterbrochen gerade. 
4, ihre Starke iſt der Gripe der Schnecken angemeſſen. 1 
1) Ihre Schalen haben einen hervortrettenden Fluͤgel, und die aufgeſchnittenen Windungen 
g bilden eine längliche unten abgerundete Herzfigur. Hieher gehoͤren alle vollkommene Fluͤ⸗ 
elſchnecken, die ich oben Abſchn. 1. Num. V. beſchrieben habe. Wie ihnen ſchon die 
atur von außen durch den Fluͤgel ein entſcheidendes Kennzeichen gab, ſo hat ſie ihnen 
auch von innen ein ſichres Merkmal eingepraͤget. Ich habe nur zwey Beyſpiele gefunden, 
die von dieſer allgemeinen Regel abweichen; naͤmlich, die ang Kribbe, Strombus lambis 
Linn. (Abſchu. I. Num. XII. 4 ) und die Sonnenſtrahlkrabbe, oder das Tauſendbein, 
Strombus millepeda Linn, (Abſchnitt I. Num. XIV. 19.) welche aber auch bende nach 
0 dem innern Bau ſo genau uͤbereinſtimmen, daß man beyde fuͤr zwey Spielarten einer 
5 Gattung, und das um ſo viel mehr zu halten hat, weil auch, wenn wir die mehrern oder 
wenigern Finger ausnehmen, der aͤußere Bau ſich bey beyden ziemlich gleich iſt. Will 
‘ man dieſe Fluͤgelſchnecken weiter abtheilen, fo koͤnnte es nach der Methode geſchehen, die 
ich bey der erſten Claßification angegeben habe. 

2) Ihre Schalen find lang gedehnt, und ohne hervortrettenden Fluͤgel. , 

N. Der Aufſchnitt der Windung bildet eine breite Herzfigur; bey der Tabakspfeife, 
Murex colus Linn. Abſchn 1. Num. XXI. I. bey dem ächten babylomſchen Thurme, 
Murex babylonius. Lin n. Aſchn. I. Num. XXI. 2. bey dem unaͤchten babyloniſchen 
Thurme. Abſchn. I. Num. XXI. 3. und bey dem ſchneeweißen hochgeribbten und tief⸗ 
gefurchten Thurme. Abſchn. I. Num. XXI. 4. “yet , 

2. Der Aufſchnitt der Windungen iſt breit, und auf beyden Seiten ſtark abgerundet; 
bey der Spitzmorgel. Abſchn. . Num. XXII. 12. bey der mit blaulichen Faden um⸗ 
wundenen knotigken Trommelſchraube. Abſchn. 1. Num. XXIII. 17, bey der knotigten 
chineſiſchen Pyramide. Abſchn. I. Num. XXIII. II. und bey dem geperlten Bohrer. 
Abſchn. 1. Num. XXIII. 7. 

3) Ihre Schalen find eingerollt, die erſte Windung macht daher faſt'die ganze Schnecke aus, 
und die folgenden Windungen ſind bloß in einem kurzen Wirbel ſichtbar; das innre Ge⸗ 
baͤude iſt uͤberaus zart und zerbrechlich; bey der kleinen knotigten Sturmhaube, Strom- 
bus onifeus Linn. Abſchn. J. Num. IV. 10. und bey allen Voluten. Abſchn. I. Num. X. 


B. Die Spindel iſt ſehr ſtark, und ſtaͤrker, als man es nach der Groͤße der Schnecke vermu⸗ 
ftthen ſollte; bey der geperlten Pyramide mit rothen Strahlen, Trochus maculatus Linn. 
Abſchn. l. Num. XXIV. 3. bey der gleichſam mit Fenſtern verſehenen Pyramide. Abſchn. I. 
Num. XXIII. 4. bey dem Jujubenkraͤußel, Trochus zizyphinus l i n n. Abſchnitt I. Num. 
XXIV. 5. bey dem kegelförmigen Kraͤußel, Trochus conulus Linn. Abſchu. I. Num. XXIV. 

5. Anmerk. und bey der geflammten Pharaoſchnecke, Trochus pharaonis Linn, doch macht 

hier Trochus conulus Li nn. Abſchn. 1, Num. XXIV. 3. Anmerk. in ſofern eine Ausnahme, 

daß die unten beym Anfange wirklich ſtarke oH ſchnell in die ſchaͤrfſte Spitze ausgehet, 
welches beym Trochus zizyphinus faſt eben ſo ift. 

7. Die Spindel iſt ſehr ſchwach, und ſchwaͤcher, als man es nach der Groͤße der Schnecke 
vermuthen ſollte; bey der eigentlichen Staatenflagge, Bulla virginea Linn. wo die Spindel 
nicht ſtaͤrker, als ein feines Pferdehaar iſt. Aa 

bb. Sie haben eine tiefe Furche am Fuße einer jeden Windung. 

A. Die Spindel iſt ganz glatt, ohne Streiffen und Zaͤhne. 

AA. Die aufgeſchnittenen Windungen find ſehr breit und an den. Windungen ſtark ausge⸗ 
ſchweift, die erſte Windung uͤbertrift die uͤbrigen alle an Große, cudiger ſich aber in kei⸗ 
nen langen Schnabel; bey dem gemeinen nerdiſchen Kinkhorn, Buceinum zudatum Lin, 
Abſchn J. Num. XX. 2. 3. bey der breitern ißlaͤudiſchen Spindel, Murexfle(pectas Linn, 
Abſchn. 1. Num. XXI. 9. und bey der rauhen ißlaͤndiſchen Spindel, Murex antiquus Lin. 
Abſchn. J. Num. XXI. To, b 0 


BBB. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind ſehr brelt, und an den Windungen ſtark ausge⸗ 
ſchweift, das Gehaͤuße aber endiget ſich in einen verlaͤngerten Schnabel. 


: 
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N. Dicer Schnabel iſt gerade; bey dem Schöpfer, Murex bauſtellum Lin, Abſchn. JI. Num. 
XVII. I. und bey der Herkuleskeule, Murex brandaris Linn, Abſchn. I. Num. XVII. 3. 
2. Dieſer Schnabel iſt gekruͤmmt und mit Lappen verſehen; bey dem einfachen weißen Krull⸗ 
horn mit Banden, Marex ramofus Linn, Abſchn. I. Num. XVII. 12. und zuver 
bey mehrern Purpurſchnecken, die ich aber aus Mangel noͤthiger Exemplare nicht habe 
aufſchleifen koͤnnen. 
CC. Die aufgeſchnittenen Windungen ſind herzfoͤrmig. f 
e. Die Schale endiget ſich in einen Schnabel, der bald ſchmal, bald breiter iſt; bey dem 
flachen ſcharfrandigen Schoͤpfer. Abſchn. J. Num. XVII. 2. bey dem Spinnenkopfe, Murex 
tribulus Linn, Abſchn. I. Num. XVII. 3. wo gleichwohl die Furche am unkeuntlichſten 
iſt; bey der linksgewundenen Spindel aus Marocco. Abſchn. I. Num. XXI. II. und bey 
der Mohrenbinde, Murex morio Linn, Abſchn. I. Num. XXI. 5. 


2. Die Schale endiget fic) in keinen Schnabel. . 
ass. Die Schale der Schnecke iſt durch Knoten oder Lappen uneben; bey dem braunen 
Brandhorn mit regelmaͤßigen Querſtreifen. Abſchn. 1. Num. XVII. 6. bey dem hirſchge⸗ 
weyhfoͤrmigen Kraußkohl, Murex ramoſus Linn, Abſchnitt 1. Num. XVII. 7. bey dem 
Hochſchwanz, Murex trunculus Linn. Abſchn. I. Num. XVII. 10. und bey dem ge⸗ 
doppelten Brandhorn, Murex faxatilis Linn; Abſchn. I. Num. XVII. 5. ö 

bb. Die Schale hat keine Knoten, oder Lappen, ſie iſt aber bald glatt, bald geſtreift, 
bald geribbt; bey dem Steinchen, Buceinum lapillus Linn. Abſchn. I. Num. XIX. 
2. bey der quergeſtreiften, geſtreckten und in der Muͤndung gezahnten Fiſchreuße. Ab⸗ 
ſchnitt I. Num. XIX. 3. bey der braunen netzfoͤrmigen Fiſchreuße. Abſchnitt J. Num. 
XIX. 4. uno bey der aͤchten Vortreppe des Martini. Abſchn. I. Num. XVIII. 5. 
D. Die aufgeſchnittenen Windungen find abgerundet; bey der ſchmalen quergeſtreiften ife 
—* finden Spindel. Abſchn. . Num XXI. 9 8 9 19 2806 5 
B. Die Spindel iſt geſtreift. Alle Beyſpiele, die ich aufgeſchliffen habe, find mehr oder 
weniger knotigt, oder gezackt, und haben einen rinnenfoͤrmigen nicht allzulangen zuruͤck⸗ 
ee Schnabel. Es ſind folgende: die dreyeckigte getrocknete Birn, Murex temorale 


> 


u. I. Num. XVII. 11. Die Spindel hat an dieſem Beyſpiel viel Unebenheiten und die 
Streiffen werden erſt in den obern Windungen kenntlich; bey der getrockneten Birn mit 
Haaren, Murex pyrum Linn, Abſchn. I. Num. XVII. 9. bey dem Oelkuchen mit Roſi⸗ 
nen, Murex lotorium Linn. Abſchn. I. Num. XX. 10. bey der netzfoͤrmigen Purpurſchne⸗ 
cke, Murex reticularis Linn. Abſchn. 1. Num. XVII. 8. bey der franzoͤſiſchen Beutelta⸗ 
ſche, Morex rana Linn, XX. 9. und bey der Kroͤte mit langen Stacheln, Murex raus 

Linn. Abſchn. I. Num. XX. 7. 1 

C. Die Spindel iſt gezahnt, und hat einen oder mehr Zähne. 

AA. Die Schnecke hat den Bau einer Trompete, d. 1. fie hat einen geſtreckten Zopf, ei⸗ 
nen bauchigten Bau, und die erſte Windung iſt ungleich groͤßer, als die folgende. 
Manche haben einen langen Schnabel, das ſind die Spindeln, manche haben dies 

ye nicht. Hieher gehoren unter meinen aufgeſchliffenen Beyſpielen: das Trittonshorn, 
Murex tritonis Linn, Abſchn. I. Num. XX. I. welches ſich durch die eigentlichen Zaͤh. 
ne, welche keine Falten ſind, und nur die halbe Spindel, bald auf der rechten, bald auf 
der linken Seite, ſichtbar werden, kenntlich genug macht; die Tulpe, Murex taliva 
Linn. Abſchn. I. Num. XX. 7. das umwundene Horn, Murex trapezium Linh. Ab⸗ 
ſchnitt I. Num XXI. 6. das große Kuͤfferhorn, Bucciuam arcularia Linn. Abſchn. I. 
Num. IV. 8. das Diſtelhoͤrnchen, Murex ſenticoſus Linn, XXIII. 14. das bruͤtende 
Täubchen, Voluta mercatoria Linn. Abſchn, i, Num. VII. I. und bey dem ſchweren 
gezackten Marmorhorn, Voluta capitellam Linn. Abſchn. . Num. XVI. 7. . 

1 BB. Die ari den Bau einer Schraube, das iſt, - fie iſt lang und femal, Die 
Seetonne, die ich um der Beſchaffenheit der Spindel willen mit hieherbringen muſte“ 
macht freylich eine Ausnahme. Es gehoren hieher: die Schnabelſchraube, Murex ver- 

tagus Linn, Abſchu. l. Num. XXIII. 10. die umwundene Nadel, Buccinum dinidia- 

5 Org *. 
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tum Linn. Abſchn. I. Num. XXIII. 6, das umwundene Tiegerbein Buccingm ſubu - 

latum Linn. Abſchn. . Num. XXIV. 1. die Stahlnadel, Buécinum ape Linn, 
Abſchn. I. Num. XXIII. 5. und die Seetonne, Trochus teleſcopium Linn, Abſchnitt. J. 
Num. XXIV. I. ; * 
b. Dieſe Spindel iſt keulenfoͤrmig. 1 
aa. Die Spindel im Ganzen genommen, bildet eine Keule ab, das iſt, ſie iſt in den 
obern Windungen ſtaͤrker, als in den Untern. Dieſe Spindel iſt glatt; bey der Wein⸗ 

traube, oder dem Wickelkinde, Turbo uva Linn. Abſchn. I. Num. XXIII. 15. 


bb. Die Spindel bildet in jeder Windung, oder bey jedem ihrer Fortſchritte eine Keule, d. 
i. ſie iſt am Ende der Windung ſtaͤrker, als am Anfange derſelben. Dieſe keulenfoͤrmige 
Spindel iſt an allen meinen aufgeſchliffenen Beyſpielen gezahnt. 4 


4. Die Schale iff wie ein Cylinder oder Volute gebauet; bey der Gurke, oder weiß⸗ 
lichen Pflaume, Volata glabella Linn. Abſchn. I. Num. V. I. : 


B. Die Schale gleicht einer bauchigten Trompete; bey der kurzgezackten Fledermaus, - 
Voluta velpertilio Linn. Abſchn. I. Num. XVI. 2. und bey der Muſikſchnecke, Volu- 
ta muſica Linn. Abſchn. J. Num. XVI. I. und 8. ; 


7. Die Schale gleicht einer langen und ſchmalen Trompete; bey dem Goldfaden. Ab⸗ 
ſchnitt I. Num. XXIII. 18. bey dem geribbten Thuͤrmchen, Voluta plicsria Linn. 
Abſchn. I. Num. XXII. 4. bey dem ſpitzigen, glatten, oder quergeſtreiften braunge⸗ 
flammten Tchuͤrmchen. Abſchnitt I. Num. XXII. 5. bey der Pabſtkrone, Voluta ini. 
tra papalis Linn, Abſchn. I. Num. XXII. 2. und bey der Biſchofsmuͤtze, Voluta mi- 
tra epiſeopalis Linn. Abſchn. Num. XXII. I. f 


B. Mit einer Spindel, welche in jeder Windung abſetzt das iſt, der Spindelfortſchritt der 
folgenden Windung ſtehet dem Spindelfortſchritt der vorhergehenden Windung zur Seite, und 
zwar an allen meinen aufgeſchliffenen Beyſpielen nach der rechten Hand zu. f 
a. Dieſe Spindel iſt ungewoͤhnlich ſtark, naͤmlich ſtaͤrker, als man es nach der Gripe der 
Schnecke vermuthen ſollte, aber fie iſt dabey 


aa, regelmaͤßig; fie gleicht eiuer geraden, runden, oben und unten abgeſtutzten Saule. 


N. Die Schale iſt knotigt, oder gezackt, oder blaͤttricht, der Bau der Schale kurz 
geſtreckt, mehr oder weniger bauchigt; bey dem bandirten Pimpelchen mit 2. oder 
3. Zackenreihen, Murex hipocaſtanum Linn, Abſchn. 1, Num. XVI. 3. bey der 
großen gezackten Knoll. Abſchn. 1. Num. XII. 1, bey dem Mauſchettenmurer, Buc- 
cinum bezoar Linn, Abſchn. 1. Num. XII. 2. und bey dem ſchweren unaͤchten 

Fleiſchhoru. Abſchn. 1. Num. XXI. 12. f 


9. Die Schale ſteigt aus einer breiten Baſi, wie ein gedruckter Kegel in die Hoͤhe, 
oder fie gleicht einem ſpitzigen Knopfe; bey der Elſterſchnecke, Turbo pica Linn, 
Abſchn. 1. Num. XXV. I. bey der ſcharfgezackten Seehundshaut, Turbo rugofus 
Linn, Abſchn. I. Num. XXV. 4. bey der Wirbelſchnecke, rochus vinbilicaris 
Lin n. Abſchn. I. Num. XXIV. 8. und bey dem ſchwuͤlichten Kraͤußeln, Trochus 
veſtiarius Linn, Abſchn. IJ. Num. XXIV. 6. 


L. Die Schale gleicht unſrer großen Weinbergſchnecke, (Helix pomatia Linn, ) und 
iſt nur zuweilen eyfoͤrmig oder gedruͤckt; bey der großen Dotter mit gerunzeltem 
Nabel. Abſchn. I. Num. XXVI. 4. bey der gelben geflammten Dotter, Nerita vi- 
tellus Linn. Abſchn. I. Num. XXVI. 2. bey der Eyerdotter mit knotigtem Nabel, 
Nerita canrena Linn. Abſchu. I. Num. XXI. I. bey der weißen Eyerſchale mit 
ofnem Nabel. Abſchn. I. Num. XXVI. II. bey der platten Dotter oder dem 
Schleckhorn, Nerita albumen Linn. Abſchn. I. Num. XXI. und bey der runden 
Strandnerite, Nerita littoralis Linn. Abſchn. J. Num. XXVI. 5. 


bb. unregelmaͤßig, denn die Spindel iff in der untern Windung entweder auf der linken 
Seite viel laͤnger, als auf der rechten, und gleicht alſo einer ſchraͤg durchſchuittenen 
Saͤule; oder fre it keulenfoͤrmig mit einer Auskehlung. * 


+, 


N. Die Schale ift eyformig, ſchmal und kurz, bald glatt, bald knotigt; bey der weißen 
. ‘yerfcjale, Nerita mammilla Kinn. Abſchn. I. Num. XXVI. 8. bey dem Schwarzmuͤnd⸗ 
chen. Abſchnitt J. Num. XXVI. 9. und bey der kleinen gezackten Maulbeere, Murex xici- 
nus Linn. Abſchn. I. Num. XVI. 5. g e 
2. Die Schale HE eyfoͤrmig, aber breiter und langer; bey den braungeſtreiften Gelbmunde 
mit 2. ſtumpfen Knotenreihen. Abſchn. 1. Num. XVI. 3. und bey dem achten geknobelten 
Weitmunde, Buccinum patulum Linn, Abſchn. 1. Num. XIII. 2. . 
K. Die Schale ift lang gedehnt, ſchmal, folglich trompetenfoͤrmig; bey der genabelten oran- 
genfarbige Fiſchreuße, Buccinum glabratum Linn. Abſchn. 1, Num. XIX. 5. 
b. Die Spindel iſt ungewoͤhnlich ſchwach: 
ad. Die Schale iſt cylindriſch, lang und ſchmal; bey dem Boͤttgersbehrer, Bulla terebellum 
Linn. Abſchn. 1. Num. IX. JI. a f 
bb. Die Schale iſt bauchigt und trompetenaͤhnlich; bey der Harfe, Buccinum harpa Linn, 
Abſchn. . Num. XVIII. 4. N e 
6. Die Starke der Spindel iſt der Große der Schnecke angemeſſen. 
aa. Die Schale gleicht unſrer großen Weinbergsſchnecke, (Helix pomatia,) nur daß fie ge⸗ 
meiniglich einen etwas ſpitzigen Zopf hat; bey der Petholaſchnecke, Turbo petholatus Lin, 
Abſchn. I. Num. XXV. 2. bey dem Goldmunde, Turbo chrytoftomus Lin n. Abſchn. J. 
Num. XXV. 3. bey der Strandmondſchnecke, Turbo littoreus Linn, Abſchn. J. Num. 
XXV. 5. bey der weißgrauen Eyerdotter, Nerita vitellus Linn, Abſchn. I. Num. XVI. 
3. und bey der rothen und braunen quergeſtreiften Nerite. Abſchn. 1. Num. XAVL 6. 7. 
oder die Schale hat den ovalen Bau vieler Neriten; bey der gegitterten ovalen Nerite 
mit halbverdecktem Nabel. Abſchn. J. Num. XXVI. 12. 
bb. Die Schale iſt trompetenaͤhnlich; bey dem Fnetigten Gelbmnnde, Murex mancinella 
Linn. Abſchu. 1, Num. XVI. 6. bey dem glatten Schlauche. Abſchn. 1. Num. XX. II. 
und bey der bandirten kraͤußelfoͤrmigen Schraube. Abſchn. 1. Num. XXV. 8. und bey dem 
Chriſtianshafner Thurm, Buccinum fpiratam Linn, Abſchn. I. Num. XIX. 1. 
C. Mit einer Spindel, welche durch die Windungen hindurchgeſchlaͤngelt oder gedreht iſt. 
AA. Der Schlangenzug der Spindel iſt weit auseinander gedehnt. 
a, Die Spindel iſt ſehr duͤnne und ſchwach. Es gehoren hieher 
1) Alle Cylinders, von denen ich den Waldeſel Abſchn. I. Num. VIII. I. die Netzdattel 
mit grunen Baͤndern, Voluta oliva Linn. Abſchn. I. Num. VIL, 2. die Schlauchdat⸗ 
tel. Abſchn. . Num. VIII. 3. und das weiße Glimmerchen mit einzelnen braunen Fle⸗ 
cken, Voluta ifpidula Linn, Abſchn. I. Num. VIII. 3. vorher beſchrieben habe. Ihre 
a Spindel iſt kryſtalliniſch, das und ihr aͤußrer Bau unterſcheidet ſie hinlaͤnglich von alle 
0 den folgenden Gattungen. a ; 
<2) Ihr Bau iſt trompetenaͤhnlich, mehr oder weniger bauchigt, mehr oder weniger lang 
eſtreckt. Es gehoren hieher unter den Trompeten: das Achatkinkhorn, oder der Ro⸗ 
hie — Bulla achatina Linn, Abſchu. 1, Num. XX. 5. die eigentliche Zebraſchnecke, 
7 Bulla dchatina Linn. Abſchn. 1, Num. XX. 5. und das roͤthliche Kinkhorn mit weiten 
f Reifen. Abſchn. I. Num. XX. 4. ferner gehoren hieher unter den Tennenſchnecken, das 
2 Rebhuhn, succinum perdix Linn, Abſchn. I. Num. XV II. 2. die gewafferte oder mar⸗ 
morirte Tonne, Buecinam olearium Linn. Abſchn. I. Num VIII, 3. und das Wein⸗ 
faß mit hohen knotigten Reifen, Murex cutaceus Linn, Abſchu. J. Num. XVIII. 6. 
Alle dieſe ſechs Beyſpiele unterſcheldet faſt gar nichts, außer dieſes, daß bey den 
drey Erſten der Schlangenzug der Spindel merilider, als bey den beyden folgenden iff, 


. 


Be und daß die Fuͤnfte eine etwas ſtaͤrkere und dichtere Spindel hat, und dadurch der fol⸗ 
genden Klaſſe naͤher kommt. . 
* 3) Die oſtindianiſche bandirte Feige, Bulla fieus Linn, Abſchn. J. Num. XI. 2. und die 


gefleckte Achatbacke, Conns bullarus Linn, Abſchn. J. Num. X. 7. Beyde unterſcheidet 
war der äußere Bau hinlänglich, der innre Bau aber legt fle uͤberaus nah zuſammen, 
obgleich bey der Letztern alles laͤnger und geſtreckter iſt, als bey der Erſten. Wenn 
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man ſich indeſſen bey manchen Porcellanen eine oder zwey Windungen hinwegdenkt, ſo 
entſtehet der naͤmliche Aufſchnitt der Windungen und der nämliche Spindelbau. In⸗ 
ve deſſen wird uns dieſe Conchylie vielleicht fo lange ein Geheimniß bleiben, bis reiche Con⸗ 
chylienſammler und die Bü ſitzer großer Kabinete einige Beyſpiele von der Coin aea teltu- 
dinaria Linn, aufopfern, und nun eine entſcheidende Vergleichung anſtellen. 
b. Die Spindel iſt ſtaͤrker: ; 1 
as. gezahnt, oder mit Falten umlegt; bey der marmorirten Kahnſchnecke, Voluta cymbi- 
un Linn, Abſchn. i, Num. XIII. I. 5 
bb. ungezahnt. Hieher gehoͤren 


1) alle Porcellane, die ich Abſchn. J. Num. III. beſchrieben habe. Der erſte Sehndel⸗ 
fortſchritt iſt bey ihnen ungewoͤhulich ſtark, und mehrentheils breit, und wo u 
rund zu ſeyn ſcheinet, als bey der kleinen purpurfarbigen weißgefleckten Porcellane. 
Abſchn. 1, Num, III. 6. und bey der guineiſchen oder mohriſchen Muͤnze, Cypraea 
moneta Linn. Abſchn. I. Num. III. 7. fo wird ſich doch finden, daß der breitere 

Theil der Spindel verſteckt ſey, oder unten liege. Sonſt haben die Porcellanen einen 
aͤußern Charakter, der entſcheidend genug iff, Die weitere Abtheilung derſelben 
koͤnute ohngefehr dieſe ſeyn, die ich oben 3 der erſten Methode nach äußern Kenn⸗ 
zeichen angegeben habe. f 8 ; 


2) Die Blaſenſchnecke. Abſchn. I. Num. II. Der erſte Spindelfortſchritt iſt allemal 
rund, zwar etwas uͤber das Verhältniß ſtaͤrker, als in der zweyten Windung, aber 
nie ſo ſtark, als bey den Porcellanen, auch iſt dieſe Spindel nie mit Zaͤhnen beſetzt, 
wie bey den Porcellanen, ſondern allemal glatt. ö f 

BB. Der Schlangenzug iſt enger. Hieher gehoͤren 3 

1) folgende Schraubenſchnecken: Die Doppelſchraube, Turbo duplicatus Linn, Abſchnitt J. 
Num. XXIII. 2. die feingeribbte Elfenbeinſchraube, Turbo exoletus Linn. Abſchn. I. Num. 
XXIII. 3. die Preßſchraube, Turbo acutangulus Linn. Abſchn. 1 Num. XXIII. 4. und die 
unaͤchte Wendeltreppe, Turbo clathrus Linn, Abſchn. I, Num. XXIII. 13. Alle dieſe haben 
arten Spindelbau, nur daß die Spindel bey der Wendeltreppe im Verhaͤltniß am 

aͤrkſten iſt. z ö 

2) folgende Schraubſchnecken; die weitmuͤndige Schraube mit gekerbten Guͤrtel, Buecinum 
vrittatum. Abſchn. I. Num. XXIII. 9. die Pabſtkrone der ſuͤßen Waſſer, Helix amarula Linn. 
Abſchn. I. Num. XXII. 3. und die knotigte Trommelſchraube mit ausgezackten Windungen. 
Abſchn. I. Num. XXIII. 16. Bey der letztern iſt die Spindel ungewoͤhnlich ſtark, und der 
enge Schlangenzug derſelben wird dadurch unkenntlicher. a 


3) Noch folgende Schnecken. Die bauchigte Nerite mit kurzem ſpitzigen Zopfe. Abſchnitt. I. 
Num. XXI. 13. die linke Weinbergsſchnecke. Abſchn. i. Num. XXV. 2. Dieſe beyden ſind, 
wenn wir das Rechte und Linke der Windungsart ansnehmen, auch dem aͤußern Bau nach 
einander aͤhnlich; das Quallebootchen, Helix janthina Linn. Abſchn. I. Num. XXV. 6 und 
die Reißbreymondſchnecke, Turbo muricatus Linn. Abſchn I. Num. XIV. O Die beyden 
letztern machet der aͤußre Bau kenntlich genug. Beym Quallebootchen iſt der Schlangen⸗ 
gang vere Spindel am ſtaͤrkſten, und die Reißbreymondſchnecke hat unter allen die ſtaͤrkſte 
Spindel. * a N 

Cc. Die Spindel gleichet einem Kork oder Flintenzieher. , 

N. Die Spindel iſt uͤbereinander geſchlagen, und daher ganz hohl. 

1) Sie iſt ſehr ſtark; bey dem gluͤenden Ofen, Buceinum rufum Linn, Abſchn. I. Num. 
IV. 2. bey dem unaͤchten attaliſchen Kleide, Buceinum teſticulus Linn. Abſchn. J. Num. 
IV. 3. und bey dem gemeinen Bezoarhorn, Buccinum glaucum Linn. Abſchn. I. Num. : 
IV. II. bey dem letztern iſt der Spindelumlauf der regelmaͤßigſte. 5 9 
2) Sie iſt ſchwach und duͤnne: 0 


a. Der Schlangenzug der Spindel iſt enge bey einander; bey dem Gartenbettchen, Bucci- 
num areola Linn, Abſchn. I. Num. IV. 4. und bey dem knotigten Saͤumchen, Bucci- 
. num 
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aum evinacens L. inn. Abſchn. ly Num. IV. a Beyde unterſcheiden ſich dadurch, daß 
die Spindel des Gartenbettchens mehrere Falten und zarte Streiffen hat, da man an den 
glatten Spielarten des knotigten Saͤumchens eine einzige ſcharfe Falte findet. G 
b. Der Schlangenzug der Spindel iſt weiter ausgedehnt; bey dem großen gefleckten Wein⸗ 
i faſſe, Buecinum dolium Linn. Abſchn. I. Num. XVIII. I. 5 
D. Die Spindel iſt dicht, ganz und keinesweges hohl; bey der dicklippigten gefurchten Sturm⸗ 
haube, Buccinum pomum Linn. Abſchn. I. Num. IV° 9g. 


II. Mit einer unregelmaͤßigen Spindel. Ich verſtehe darunter zwar einen wahren Spindelbau, 
allein, man findet an demſelben gar keine Regelmaͤßigkeit, und kan daher auch unter keine der 
vorhergehenden Klaſſen gebracht werden. Ich habe davon in dem vorhergehenden nur zwe 
Bevyſpiele anfuͤhren koͤnnen; das tuͤrkiſche Papier, Buccinum toberoſum Linn, Abſchnitt. J. 
Num. IV. 6. und die Grimaße, Murex anus Linn, Abſchn. J. Num. IV. 7. e . 


II. Mit einer unvollkommenen Spindel. Ich verſtehe darunter cin ſolchen innern Bau mane 


cher Conchylien, wo man gar keine eigentliche Saͤule gewahr wird, auf welcher die Windun, 
gehen, aber ſie ſind doch auch innwendig nicht ganz leer und hohl, ſondern ſie haben 9 1 
Befeſtigungen ihrer Windungen, und dieſe gleichen N 
1) Einem hohlen Kegel oder Cylinder, bey alle den um den Mittelpunkt gewundenen 
Schnecken, ſie moͤgen nun auf beyden Seiten platt, oder auf der Einen etwas erhoͤhet 
ſeyn. Die Schalen dieſer Art haben 
* A. keine Kammern. Ich habe hier blofi die Perſpektioſchnecke, Trochus perfpectivus 
Linn. Abſchn i. Num. XXIV. 2. anfuͤhren konnen, doch gehoͤren hieher, die un⸗ 
aͤchten Ammonshoͤrner uͤberhaupt und mehrere Gattungen, von denen ich ſchon vor⸗ 
her etwas geſagt habe. e a 
B. Kammern. Hieher gehoͤret das dickſchalige Schiffsboot, Nautilus pompilius Linn. 
Abſchn. 1. Num. J. 1 das kleine genabelte Schiffsboot, Nautilus pompilius Linn. 
Abſchn. 1. Num. I. 2. und das achte Ammonshorn, Nautilus Beccarii Linn. Ab⸗ 
ſchnitt J. Num. I. 4. 


2) Einer ſchraͤgſtehenden Wand. Dieſe Wand liegt 

A. Am Ende der Schnecke, und gehet quer hindurch; bey dem Papiernautilus, Argo- 
nauta argo Li n n. Ahſchu I. Num. I. 3. : 

B. In dem Mittelpunkte der Schnecke und gehet gerade herunter, obgleich oft in einer 
ſchraͤgen Lage; bey der runden gefurchten Nerite mit gelbem Wirbel, Nerita lactaria 
Linn. Abſchu. I. Num. XXVI. 15. bey dem Blutzahne, Nerita peloronta Linn. Whe 
ſchnitt I. Num. XXVI. 14. bey der ſchwarzbunten Nerite, Nerita albicilla Linn. Whe. 
ſchnitt 1. Num. XXVI. 16. bey der warzigte Nerite, Terita exuvia Lin n. Abſchnitt. I. 
Num. XXVI. 17. und bey dem Perlhuͤhnchen. Abſchn. I. Num. XXVI. 18. Der aͤußere 

Ban der beyden Erſten iſt rund, der Uebrige aber oval; bey einigen, als den zwey er⸗ 

ſtern und der letztern ſtehen die Windungen auf dem Wirbel, bey den beyden mittlern 
liegen fie an der Seite. Man koͤnnte alſo aus verſchiedenen Ruͤckſichten verſchiedene 
Unterabtheilungen machen. 


* 8 
IV. Ganz ohne Spindel. Wir wiſſen dies von den mehreſten Wurmgehaͤußen, fie moͤgen nun 
ganz ohne, oder wenigſtens ohne regelmaͤßige Windungen ſeyn; wir wiſſen dies ferner von 
der ächten Wendeltreppe, Turbo ſcalaris Linn. welcher die Natur äußere Ribben und dadurch 
ihre Befeſtigung gab; unter den beſchrieben Beyſpielen aber gehoͤret auch das Ammensdorn 
des Rumphs hieher, Nautilus ſpirula Linn. Abſchu J. Num. 1. 2. welches, da die Wine 
dungen nicht aneinander ſchlieſen, auch keiner ſolchen Befeſtigung dergleichen Spindeln zu 
geben pflegen, faͤhig iſt. 8 


Anmerkung. . 
Was uns bey dieſer Methode wohl zu erſt auffallen möchte, iſt dieſes: daß es ſcheinet, 


als wenn dabey das Aeußere der Conchylien fo (chr leide, und daß man vielleicht Geſchlechte 


114 . — 
und Gattungen trenne, welche die Natur zuſammengelegt wiſſen will. Es iſt wahr, wenn ich 
die zweyhundert aufgeſchliffene Beyſpiele betrachte, welche ich nach dieſer Methode auf einer 
Tafel bey einander liegend habe, fo iſt mir dieſer Gedanke ſelbſt beygefallen. Es eh ziem⸗ 
lich bunt, und wenn ich es mit dem rechten Namen nennen ſo „ unregelmaͤßig aus. Allein, ich 
bitte auch folgende Gedanken einer weitern Betrachtung zu wuͤrdigen. a 

Wir wiffen den eigentlichen Geſichtspunkt und die Regel noch gar nicht, nach welchen 
die Natur richtete, da ſie Schalen von io gar et fciebbier Form erhalte Wenns nun 25 
dufere Form nicht ware, fo wuͤrden wir uns ja an der lieben Natur verſuͤndigen, wenn wir ihr 
Unregelmaͤßigkeiten vorwerfen wollten, da, wo keine ſind. Allein laſſet uns auch die kleine Zahl 
der aufgelt) iffenen Conchylien betrachten, die wir kennen. Ich rede nicht von den zahlreichen 
Beyſpielen, die meine beyden lieben Freunde in Kopenhagen, Herr Chemnitz und Herr 
Spengler, beſitzen, oder was ſouſt noch in großen Conchylienkabineten ſtecken mag. Ich rede 
nur von dem, was wir kennen, und nicht von dem, was einzelne Perſonen beſitzen, wie wenig 
Beyſpiele kennen wir? Uẽs find doch aus Schriften, wenigſtens 3000, Gattungen und Abaͤnder⸗ 
ungen von Schnecken bekannt, und von dieſen kennen wir den innern Bau etwa von 200. 
Wenn wir fie alle aufgeſchliffen aufweiſen, und nach ihren Spindel au hinlegen koͤnnten, ſo 
wurde das Unregelmaͤsige, und das Widernatuͤrliche, das wir jetzt zu erblicken glauben, dann 
zuverlaͤßig verſchwinden. f l . 

Wenn wir gleich den eigentlichen Geſichtspunkt nicht wiſſen, nach welchem die Natur 
handelte, fo habe ich doch bey der erſten Methode, nana r e ae deen daß eine 
Claßiſication ganz von aͤnßern Kennzeichen hergenommen, uͤbergus faßlich und leicht fey, Viel⸗ 
leicht wollte alſo die Natur, daß wir bey richtiger Anordnung eines Conchylienkabinets, darauf 
unſer Augenmerk richten ſollten. Allein fie laßt 2 ieee in manchen Faͤllen in großer Ungewiß⸗ 
heit, ob wir zwey aͤhnliche Koͤrper, als Spielarte 11 oder, als Gattungen tren. 
nen ſollen. Ich habe davon im erſten Abſchnitt mehr, als ein Beyſpiel vorgelegt, und nur der 
innre Bau konnte es entſcheiden, was man von verſchiedenen entweder falſch angegebenen oder 
zweifelhaften Beyſpielen halten muͤſſe: und ich darf daher darauf die Folge gruͤnden, daß ein 
Syſtem, das ſich auf den innern Bau der Conchylien gruͤndet, das gewiſſeſte ſey. 4 

Ich habe oben eine Klaſſe, es war die Zweyte, angegeben, wo der Spindelbau fir unxegel⸗ 
maͤßig ausgegeben wurde. Konnte man dieſe Klaſſe nicht gar ausrotten? Man konnte es, und 
wem der Ausdruck anſtoͤßig iſt, der thue es. Die Sache iff es nicht. Und wenn ich gleich nur 
zwey Beyſpiele, die hieher gehoͤren, anfuͤhren konnte, wer weiß, wie viel die Natur derer noch 
zubereitet hat, die hieher gehoͤren, die wir aber noch nicht kennen. Ueberhaupt betrachte man 
ja das Ganze ſo, wie ich es betrachtet wiſſen will, naͤmlich, als Verſuch, und man wird mir 
nicht nur Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſondern mir auch zutrauen, daß ich viele Ergaͤnzun⸗ 
gen und moͤglich Verbeſſerungen einraͤume. 6 f Fier g 


Das dritte Kapitel. 


Beurtheilung verſchiedener Conchylienſoſtem nach den Grundſaten auf⸗ 
Ais geſchliffener Conchylien. MISS Piet OF N 


Da ich im erſten Abſchnitt'die aufgeſchliffenen Conchylien beſchrieb, fo fuͤhrte ich zugleich 
die vorzuͤglichſten Eoncrolaenddemetber an, und zwar diejenigen, die ich ſelbſt beſitze, und daher 
nachſchlagen konnte. Dieſe Syſteme, in ſofern fie beurtheilt werden koͤnnen, will ich nun beur⸗ 
theilen, und was ich bisher uͤber den innern Bau der Schnecken geſagt habe, ſoll meine Grund⸗ 
ſatze, nach denen ich urtheile, hergeben. Ich ſage, ſolche Schriften, die beurtheilet werden koͤn⸗ 
nen, ſollen beurtheilet werden. Ich kan daher von dem dritten Theil des. Zoophylecii des Herrn 
Gronovs, und von dem Indice Mufei Caefarei Vindebonenfis des Herrn von Born, und von 
deſſen Buche Mulei Caelarei Vindebonenſis Teftacea keine Nachricht geben, weil dieſe Buͤcher auf 
das Syſtem des Herrn von Liune gegründet find. Linne Syſtem ſoll aber in der Folge beur⸗ 
theilet werden. Ich kan ferner von des Herrn Knorr Vergnuͤgen der Augen und des Ge⸗ 


muͤths, ſo auch von deſſen Deliciis natutae felectis keine Nachricht geben, weil dieſe Buͤcher bloße 
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Bona nn Kaltfeti, 3) wi 54107 5) 08 Lifters, 6) des Rumphs, 7) 
des Seba, 8) des Matti des Gottwaldts, und 10) des Linue, ſollen nach 
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kuͤrzli gepruͤft wer 
nigſtens N ihrer 1 au ae e ole. 7 
* ö 4 1 1. ' 


si Fol aa Argendilſe Conchylistogie 


N Unter den aufgeſchliffenen Cönchylien die ich im erſten Abſchnitte ausfuͤhrlicher beſchrie⸗ 
ben habe, waren folgende, die Herr von UFgenvifle in ſeiner Conchyliologie abgebildet hat. 


Tab. 5 Fig. E. Abſchn. I. Num. I. 1 Nautilus pompilius Linn, 
5 N das dickſchalige Schiffs boot. 


25 Bead | | ans! 1. 2 Nautilus pompilius. — 
5 GG. “I, Num! I. 5 Nautilus ſpirple. — 
6 59. IJ. Num. XXV. 3 Turbo chryfoftomus, — 
6 „K. i, Num. XXV. 2 Turbo petholatus.— 
7 C. I. Num. XXVI,. 4 Nerita vitellus. — 
* D. 1 Ei Num, XXVI. 2 Nerita vitellus. © — 
7 * G. H. O. IJ. Num. XXVI. 14 Nerita peloronta. — 
7 T. V. . I. Num. XXVI. 10 Nerita albumen. — 
7 * X. : I. Num. XXVI,. 8 Nerita mammilla. — 
8 . at I. Num. XXVI. 3 Trochus maculatus, — 
8 G. l. Num. XXV. I Turbo pica. — 
8 M. I. Num. XXIV. 2 Trochus perſpectivus. — 
ere As I. Num. XXI, 5 Murex morio. — 
9 B. : 1. e Num, XXI. I Murex colus. — 
9 C. f I. Nom,” XXII. I Voluta mitra epiſcopal. — 
9 F. I. Num. XIV. 9 Strombus vittatus, — 
9 8. J. Num. XIX. 5 Buccinum glabratum. — 
9 M. J. Num. XXI. 2 Murex babylonius. — 
9 ee I. Num. XXIII. 14 Murex ſenticoſus. — 
9 ee I. Num. XXIE 4 Voluta plicaria, — 
10 B. IJ. Num. XVII. II Murex femorale, — 
eee eil ps I. Num. XIV. 17 Strombus ſuceinctus. — 
10 H. 6 1. Num. XXI. 6 das umwundene Horn. 
10 K. I. Num. XXI. 7 Murex tulipa, — 
10 N. I. Num, XX. 10 Murex lotorium. — 
10 O. I. Num, XXVII. 9 Murex pyrum. — 
11 B. J. Num. XXIV. 1 Trochus teleftopium, — 
11 6. I. Num, IX. I Bulla terebellum, — 
11 P. I. Num. XXIII. 10 Murex vertagus — 
42 A. 141. Num. X. 1 Conus figulinus. — 
13 C. I. Num. X. 4 Conus ſtriatus. — 
E F. J. Num. X. 5 Conus textile. — 
13 NM. J. Num. VIII. I der Waldeſel. 
13 Q. R. I. Num. VIII. 4 Voluta iſpidula. 
Id. ek, L Num. XIV. 4 Strombus lambis, 
14 „ J. Num. XVI. I Voluta muſica. 
14 8. L, Num, I. 5 Buceinum erinaceus. 
14 I. L. Num. XIV. 2 Strombus lucifer. 
14 M. i IJ. Num. XIV. 14 Strombus pes pelicani. 
14 N. BE Num. XIV. 15 Strombus gibberulus. —~ 
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Tab. 14 _ Fig, O. Abſchn, 1. Num. XIV. 13 Strombus auris dianae. Linas > 


14 Q. 5. Num, XIV. 10 Strombus canarium. — f 
15 A. ‘ * oh Num. XIV. II Strombus pugilis, — 4 
15 B. I. Num, XIV. 19 Strombus millepeds. — 

15 C. IJ. Num, XIV. 12 Strombus lentiginoſus. — 

15 G. I. Num. XII. 2 Buceinum bezoar, — ' 

15 K. I. Num. XVI. 7 Voluta capitellum, — 

16 B. I. Num. XVII. I Merex hauftellum, — 

16 E I. Num. XVII. 7 Murex ramoſus. — 

16 F. IJ. Num. XVII. 5 Murex ſaxatilis. — 

16 G. I. Num. XVII. 10 Murex trunculus. — 

16 1 J. Num. XVII. 9 Murex pyrum. — 

16 K. IJ. Num, XVII. 8. Murex ſaxatilis. — 

17 A. J. Num. XVIII. 2 Buccinum perdix. — 1 
17 C. 11. Num. XVIII. I Buccinum dolium, — 

17 D. I. Num. XVIII. 4 Buceinum harpa. — 

47 G. 1. Num. XIII. I Voluta cymbium. — 

17 H. et Num, XIII. 2 Buccinum patulum- — N 
17 L. I. Num. IV. 9 Buceinum pomum. — 1 
17 N. I. Num. XIX, I Buccinum ſpiratum. +. 
1 O. IJ. Num. XI. 1 Bulla fieus. — 

aS Get A IJ. Num, II. 3 Bulla ovum. — 
18 C. I. Num. III. 8 Cy praea lurida. — . 
18 E. I. Num. III. 10 Cy praea mus. — 

2 F. I. Num. III. 1 Cypraea tigris. — 

18 K. IJ. Num. III. 7 Cypraea moneta, wh 

Beh aes J. Num. III. 9 Cypraea ifabella, — 

27 6. F. I. Num, XXII. 3 Helix amarula, 8 


Rach der Anzeige des Herru von Bergen *), hat der Herr von Argenville, die 
ſamtlichen Schnecken in folgende Familien gebracht. 1) Lepades, Patellen, 2) Aures marinae, 
Meerohren. 3) Tubuli marini, Wurmgehaufe. 4) Nautili, Schiffsboste. 3) Cochleae lunares, 
Mondſchnecken. 6) Cochleae vilvatae, Neriten. 7) Cochleae ore depreffo, Kräußel. 8) Buceina, 
Trompetenſchnecken. 9) Turbines ſ. Strombi, Schraubenſchnecken. 10) Volutae, Voluten. 11) 
Rhombi f. eylindri, Rollen- oder Cylinderſchnecken. 12) Marices, Stachelſchnecken. 13) Purpu- 
rae, Purpurſchnecken. 14) Conchae globofae, Tonnenſchnecken. 15) Porcellanae, Porcel⸗ 
lanſchnecken. g f 8 01 

Ob wohl auf dieſe Art Conchylien in der natuͤrlichſten Ordnung liegen? das laßt uns kuͤrz⸗ 
lich unterſuchen. Ich bin mit Herrn von Argenville ganz der Meynung, daß die Patellen 
unter die Schnecken gehören, glaube auch, daß die vier Erſten ſeiner Familien natuͤrlich genu 
geordnet ſind. Aber haͤtten denn nicht die halben Mondſchnecken, die zum Theil platt qebrade 
erſcheinen, in einer naͤhern Verbindung mit den Schiffskuͤtteln, befonders] mit dem Papternau⸗ 
tilus geſtanden, als die Mondſchnecken: Zwar hat Herr von Argenville tab. 6. fig, E. der 
zweyten franzoͤſiſchen Ausgabe, und der Ueberſetzung, eine ganz platte Schnecke unter die 
Mondſchnecken geſetzt, aber daraus folgt noch nicht, daß the dieſer Ort gehoͤre. Ob die Trom⸗ 
petenſchnecken gut an die Kraͤußel angekettet find, das will ich nicht unterſuchen; aber Voluten 
und Cylinderſchnecken, nach den Schraubenſchnecken, auf dieſe aber Stachel- und Purpurſchne⸗ 
cken folgen zu ſehen, das haͤtte man faſt doch nicht erwarten ſollen, ſo wie auch auf die Pur⸗ 

urſchnecken die Tonnenſchnecken ziemlich unnatürlich, und auf dieſe noch unnatuͤrlicher die 
Sroccellsuee folgen. , 

So wie alfo Familien und Geſchlechter hier gar nicht in ihrer natuͤrlichen Ordnung ſtehen, 
ſo muß man eben dieſes von den einzelnen Gattungen ſagen, die Herr von Argenville zu 
die ſem oder jenem Geſchlechtel rechnet. Gewiß zu gehen, kan ich nicht mehr thun, als ſolche Bey⸗ 
ſpiele anzufuͤhren, die ich, vorher aufgeſchnitten, vorgelegt habe. Turbo pice, tab. 8. fig. G. 


*) Clalles Conchyliorum p. 63. fe 
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ſtehet ganz am unrechten Orte unter den Kraͤußeln, denn wie weit uͤberhaupt die eigentlichen 
Kraͤußel von dieſer Schnecke entfernet find, lehret die erſte Claßification, III. B. AA. a. I. wor⸗ 
aus man zugleich ſiehet, wie nahe Turbo pica, mit Turbo petholatus und chryſoſtomus verwand 
iſt, die beym Argenville Tab. 6. unter den Mondſchnecken ſtehen. Trochus perſpectivus ſteht 
hier tab. 8. fig. M. unter den Kraͤußeln, wie faſt bey allen Schriftſtellern, allein, die erſte Claßi⸗ 
ica. I. b. bb. und die Andre III. A. zeigen es, daß dieſer Conchylie ein andrer Ort gehoͤre. 
Wollte man die tab. 9. abgebildeten Trompetenſchnecken, entweder nach der erſten Claßification, 
nach ihren aͤußeru Bau, oder nach der Driftten, nach ihren Spindeln unterſuchen, fo wuͤrde man 
bey vielen finden, daß ſie hier ganz am unrechten Orte ſtehen, jetzo fuͤhre ich nur zum Beyſpiele 
den Strombus vittatus tab. 9. fig. F. an, der nach beyden Claßificationen unter die Fluͤgelſchne⸗ 
cken gehoͤret. Und eben dies thut dar, daß tab. 14. fig. E. Strombus lambis, fig. I. Strombus 
lucifer, fig. M. Strombus pes pelicani, fig. N. Strombus gibberulus, fig. O. Strombus auris dia- 
nae, fig. Q. Strombus canarium, und tab. 15. fig. A. Strombus pugilis, fig. B. Strombus mille- 
peda, und fig. C. Strombus lentiginoſus ganz unrichtig unter den Stachelſchneckeu ſtehen, weil 
alle Fluͤgelſchnecken einerley innern Bau haben, der von dem innern Bau der Stachelſchnecken 
gar ſehr unterſchieden iſt. Ueberhaupt hat Argenville das Geſchlecht der Fluͤgelſchnecken oh— 
ne Grund in ſeinem Syſtem ausgetilget, und ſie einem andern Geſchlecht als Gattungen einver— 
leibet. Mit welchem Grunde tab. 11. fig. G. Bulla terebellum unter den Schraubenſchnecken ftez 
het? das moͤchte ich doch wiſſen, um fo viel mehr, da dem der aͤußere und innre Bau wider= 
ſpricht. Eben fo wenig kan ich begreifen, wie tab. 14. fig. G, Buccinum erinaceus unter dew 
Stachelſchnecken ſtehen koͤnne, da ſelbſt ſeine angegegebenen Geſchlechtskennzeichen der Stachel⸗ 
ſchnecken gar nicht auf dies Beyſpiel paſſen wollen. Und wenn, nach des Herrn von Argen⸗ 
ville angenommen Kennzeichen, die Purpurſchnecken einen kurzen Schwanz haben muͤſſen, mit 
welchem Rechte erblicket man hier tab. 16, fig. B. Murex hauſtellum? Voluta cymbium tab. 17. 
fig. G. und Bulla ficus tab. 17. fig. O. hat Herr von Argenville unter die Tonnen geſetzt, de= 
nen doch beyden ein ganz andrer Ort gehoͤret. Dies moͤgen nur einige Beyſpiele ſeyn von ſol⸗ 
chen, die ich ge arten betrachten konnte, ſie moͤgen ein Beweiß ſeyn, einzuſehen, wie viel 
Mangel das d' Argen villiſche Syſtem haben wuͤrde, wenn man es ganz durchgehen wollte. 


II. 


Bonanni Recreatio mentis et oculi. 1 


Bonanni Recreatio mentis et oculi, und deſſen Muſeum Kircherianum haben eigentlich 
beyde ein Syſtem, und fo gar die Figuren find faſt eben dieſelben, wie ich im VI. Bande 
meines Journals gezeigt habe. Beyde anzufuͤhren, wuͤrde zu weitlauftig ſeyn, ich bleibe alſo 
bey der Recreatione ſtehen, von welcher ich im erſten Abſchnitte folgende Schuecken beſchrie⸗ 
ben habe. , mi ae 


Claſſis. I. Fig. 1 Abſchn. J. Num. I. 1 Nautilus pompilius. 
K I. 13 1. Num. I, 3 Argonauta argo. 
* 39 IJ. Num. I. 5 Nautilus ſpirula. 
Claf, III. 3. b. e. IJ. Num, II. 1 Bulla ampulla. 
M.. 6 ; IJ. “Nom, XIII. I. Voluta cymbium. 
III. 12. 13 1. Num. XXV. 4 Turbo rugoſus. 
III. 15 N 1. Num. XI. I Bulla ficus. 
III. 8 I, Num, XVIII. I Buccinum dolium. 
III. 20, 21 I. Num. IV. 4 Buccinum areola, 
III. 22 . Num. IV. 9 Buccimum pomum. 
8 25 1. Num, XVIII. 1 Buceinum. dolium. 
III. 27. 28 IJ. Num. XXIV. 2 Trochus perfpectivus. 
III. 29. 30. I. Num, XXV. I Turbo pica. 
1. 35 I. Num. XXIII. 14 Murex fenticofus, 
III. 36 , I. Num. VII. 1 Voluta mercatorig. 
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der unaͤchte bab don 
0 


burn, 
Bulla terebellum. ; 


Volnta plicaria. 


Bulla virginea. 

Murex vertagus. 
Strombus pes pelicani. 
Trochus telefcopiuin, 
Trochus conulus. 


Trochus maculatus. 


Buccinum dimidiatum. 
Buceinum duplicatum. 


Turbo clathrus. 


Turbo duplicatus, 

Vol. mitra epiſcopalis. 
Conus textile. 

Turbo ura. 
Strombus urceus. 
Strombus canarium: 
Buccinum glabratum. 
Strombus gibberulus. 
Buccinum erinaceus. 


Buccinum teſticulus. 


Murex ricinus. 
Murex rana. 
Buccinum harpa. 
Murex tulipa. 
Murex tritonis. 
Buccinum vndatum, 
Murex antiquus. 
Buccinum perdix. 
Bulla achatina. 
Murex reticularis, 
Nerita peloronta. 
Cypraea 1 

Cypraea moneta. 
Cypraea lurida. 

Bulla ovum. i 
Cypraea tigris. 
Cypraea exanthema, 
Cypr. caput ferpentis, - 
Cypraea arabic. 
Murex hauſtellum. 
Murex tribulus, ~ 


Voluta capitellum. 


Murex trunculus. 

das braune Brand- 
horn mit Querſtreifen. 
Murex trunculus. 
Murex brandaris. 
Strombus lucifer, 
Murex femorale, 
Voluta vefpertilio, 
Voluta mufica, 
Strombus pugilis, 
Stromb. lentiginofus, 
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Claffis, III. 301, 302 Abſchn. 1. Nam. XIV. 13 Strombus auris dianae. 
e ee 303 18 I. um. XIV. 2 Strombus Incifer, © 
r 304.057 e J. Num. XIV, I Strombus gigas. 
230 f „ J. Num. XIV. 6 = Strombusilentiginofus, 
sore lds | 315 i: sae L Num. XIV. 19 Strombus millepeda. 
III a 321 I. Num. XIV, I Strombus gigas. 
III. 326 NF. 1 Voluta glabella. 
III. 328. 329 J. Num. IV. 2 Buceiuum rufum. 
III. 342 i, Num. XIV. 9 Strombus vittatus. 
III. 346 J. Num. XVI. 3 Murex hipocaſtanum. 
III. 357 # 1. Num. XM. 5 Narex merio. 
III. 360 I. Num. XV. 1 Murex colys, 
II. 365 meet | Num. X. 2 Conus virgo. 
III. 368 I. Num. XIII. 2 Buceinum patulum. 
* III. 369 . I. Num. VIII. 4 VLoluta ifpidula, 
1 370 I, Num, XIX, I Buccinum-f{piratvm, 
III. 404. JOH J. Num. XIV. I Strombus gigas. 


perſpectivus fig, 27. 28. macht gewiß einen ganz eignen Auftritt, da es Buccinum dolium fig. 25. 


III. 
ne Gualtieri Index taſtarum. 
Aus- des Gualtieri lade teftarum habe ich folgende Figuren im erſten Abſchnitt an⸗ 


gefuͤhrt. " 
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der Goldfaden. 
Bulla virginea. 

Helix amarula. 
Argonauta argo. 
Argonauta argo. 
Bulla ampulla. 


(das Kibitzey. 


Bulla ampulla, 
(der Seehaſe, 
Cypraea lurida. 


Cypraea tigris. 


Cy praea moneta, 
Bulla ovum. 
Cypraca eroſa. 
Cypr. caput ferpentis, 
Cypraea ſtercoraria. 
Cypraea tigris. 
Cypraea arabica. 
Nautilus pompilius. 
Nautilus pompilius. 
Nautilus ſpirula. 
Nautilus beccarii. 
“one virgo, 

nus figulinus, 
Conus ammiralis €occi- 
dentalis. 


) 
diegewoͤlkte Schildkrö⸗ 


tentute aus Guineg. 
Strombus oniscus. 
Voluta iſpidula. 
Bulla terebellum. 
der Waldeſel. 
Voluta glabella. 
Conus textile. 
Conus bullatus, an 
Cypraea teftudinaria, 
Conus ſtriatus. 

Bulla ficus. 

Voluta vefpertilio, 
Voluta glabella. 
Murex ricinus, 
Voluta veſpertilio. 
Voluta muſica. 
Voluta cymbium. 
Buccinum harpa. 
Strombus lambis. 


Morex hauftellum, 


Murex brandaris. 
Murex tribulus. 
Murex trunculus. 
Strombus luhuanus. 
Strombus gibberulus, 
Strombus lentiginoſus. 
Strombus pugilis. 
Strombus auris dianae, 
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Strombus urceue. 
Strombus auris diane. 
Strombus ęanarium. 
Strombus gigas. 
Strombus ſueeinctus. 
Strombus gigas. 


Strombus lambis. 


Voluta capitellum. 


Murex pyrum. 

Buccinum tefticulus, 
Buccinum erinaceus. 
Buceinum dolium, - 
Buceinum erinaceuse 


Bucecinum glaucum. 
‘Buccinum rufum. 


Voluta mercatoria, 
Buceinum glabratum. 
Buceinum lapillus. 
Buceinum lapillus. 
Buceinum vndatuin, 
Balla achatina. 
Bulla virginea. 
Turbo muricatus. 
Turbo littoreus. 
Murex tulipa, - 
Murex tritonis. 
Murex lotorium. 
Murex’ rana. 

Murex reticularis, 
Murex femorale. 
Buceinum patulum. 
Buccinum {piratum. 
Buceinum pomum. 
Buceinum patulum. 
Bueceinum perdix. 
Murex ſenticoſus. 


Murex colu 


Murex babylonius. 
das umwundene Horn 
Strombus pes pelicani. 
Voluta mitra epiſcopal. 
Voluta mitra papalis. 
Voluta plicaria. 
Strombus lucifer, 
Murex vertagus. 
Murex vertagus. 
Buccinum dimidiatum. 
Buecinum duplicatum, 


die Preßſchraube. 


Turbo dauplicatus. 
Turbo uva. 

Turbo clathrus, 
Trochus teleſcopium- 
Trochus maculatus, 


„ * 

Tab. 61 Fig. C. Abſchn. 1. Num. XXIV. 5 Trochus zizyphinut. 
61 E. I. Num. XXIV. 3 Trochus maculatus, 
62 H. I. Num. XXV. 3 Turbo chryfoftomus, 
63 F. H. J. Num. XXV. 4 Turbo rugoſus. 

64 O. I. Num. XXV. ) Helix janthina. 

65 E. F. G. J. Num. XXIV. 6 Trochus veſtiarius. 
65 O. I. Num, XXIV. 2 Trochus perfpectivus, 
66 2. IJ. Num, XXVI, 14 Nerita peloronta. 
67 A. B. J. Num. XXVI, 10 Nerita albu men. 

67 G. 5 J. Num. XVVI. 8 Nerita mainmilla. 

67 D. I Num. XXVI. 9 das Schwarzmuͤndch. 
67 L. J. Num. XXVE 10 Nerita albumen, 

67 X. I. Num. XXVI. I Nerita canrena, 

68 B. I. Num. XXV. I Turbo pica, 


Wie es Conchylienkennern bekannt iſt, ſo hat Gualtieri in ſeinem Indice teſtarum Erd⸗ 
Fluß⸗ und Seeconchylien getrennt und abgebildet. Es hat naͤchſtdem nicht eine Conchylienſamm⸗ 
lung uͤberhaupt, ſondern ſein eignes Conchylienkabinet inſonderheit beſchrieben, welches aber 
zahtreich genug war, daß er darauf ein Syſtem fußen konnte. Nach den Herrn von Ber— 
gen *) find die Seeſchnecken in folgender Ordnung abgehandelt. Pars II. Leſtae marinae integrae 
non turbinatae, Clafl, I. Simplices, Patellen und Meerroͤhren. Claff. II. quae internam fabricam oc- 
cultant, Argonauten, Porcellanen, Schiffsboote, Ammonshoͤrner und dergleichen. Pars II. 
Cochleae longae, Voluten Cylinder, ꝛc. Cla. I. Canaliculatae 3. B. Purpurſchnecken. Clalſ. III. 
Buccina, Claff, IV. Strombi. Claſſ. V. Cochleae ore brevi mucrone infigniter elongato. Schrauben, 
Kraͤußel ꝛc. Cla VI. Cochleae breviores; kraͤußelartige Schnecken, Neriten und Meerohren. 


Es muß dem Kenner bey dieſer Claßification ſogleich auffallen, wie Gualtieri zwiſchen 
die Argonauten, Schiffsboote und Ammonshoͤrner, die Blaſenſchnecken und die Porcellanen ſe. 
tzen konnte; und wie es moͤglich war, nun ſogleich die Voluten und Cylinders folgen zu laſſen, 
die doch von außen und von innen ſogar weit von einander unterſchieden find. Auf Kahnſchne⸗ 
cken und Harfen folgen die Purpurſchnecken nicht natuͤrlich genung, zwiſchen welchen ſich ſogar 
einige Tafeln mit Fluͤgelſchnecken befinden. Ob Sturmhauben und Tonnen geſchickt genug tuz 
ter einander ſtehen? ob man alles zu den Trompetenſchnecken rechnen kan, was hier beyſam⸗ 


men ſtehet? ob auf die Schraubenſchnecken, die Kraͤußel naturlich genug folgen? das alles ge⸗ 


be ich Kennern zu eigner Beurtheilung anheim. Ich ſage nur dieſes. Da Gualtieri jedem 
ſeiner Geſchlechte einige aufgeſchnittene Beyſpiele vorgeſetzt hat, und er in der That hier viel, 
und mehr, als ſeine Vorgaͤnger, lefftete; fo verdient er bey einem mit fo vielen Unordnungen 
durchwebten Syſtem viel weniger Nachſicht, als andre Schriftſteller. ‘ 


Und wenn es moͤglich ware, die einzelnen Gattungen, die Gualtieri zu dieſem oder 


jenem Geſchlechte gezaͤhlet hat, nach dem innern Bau zu unterſuchen, ſo wuͤrde es ſich zeigen, 
daß das Syſtem des Gualtieri ſehr wenigen Beyfall verdiene. Meinem Endzweck nach kan 
ich dieſes nur durch einige Beyſpiele erweiſen, die nun folgen: Bulla ovum tab. 15. fig. A. B. 
gehöret nach allen Kennzeichen mehr unter die Blaſenſchnecken, als unter die Porcellanen, und 
macht hoͤchſtens den Uebergang von den Blaſenſchnecken auf die Porcellanen. Wie Conus buila- 
tus tab. 26. C. conus ftriarus deb. 26. D. und Bulla ficus dab. 26. I. M. bey einander ſtehen, und 
noch F. und I. in ihrer Geſellſchaft haben koͤnnen? das iſt kaum zu begreifen. Eben ſo ſtehet 
tab. 28. N. Marex licinus und tab, 29. C. D. E. G. Buccinum harpa in einer Geſellſchaft, wo 
man fie gewiß nicht ſucht. Wer ſollte wohl tab. 30. fig. A. Strombus lambis bey Murex hauttel- 
lum und brandaris; wer Beccinum,dolium tab. 39. E. bey Buccinum teſticulus und erinaceus; wer 
Voluta mercatoria tab. 43. E. I. I., bey Buccinum lapillus; wer Bulla virgines tab. 45. fig. B. bey 
Turho liitereus; wer Bucejnum fpiratum tab. 51. fig. B. bey Buceinum pomum, pstulum er per 
dix, und bey dieſen allen fig. 6. Murex fentivofus ſuchen? Wem kan es wohl beyfallen, den 
Strombus pes pelicani tab. 53. fig. A. B. C. mit Voluta miua epifcopalis und mitra papalis, als 
verwand zu betrachten? Turbo ura tab. 58, fig. D. ſtehet mit der Preßſchraube, wit dem Tube 


*) Claſſes Conchyliorum, p. 71. f, 
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Aupliestus und elathrus zuverlaßig falſch in Verwandſchaft; auch ſtehet Helix janthina tab. 64. fig. 
O. gar nicht an feinem rechten Orte; und Turbo pica tab. 68. fis. B. wuͤrde auf der 63ten Taz 
fel bey Turbo rugoſus weit fuͤglicher geſtanden haben, als man ihn hier findet. Man ſchlieſe 
nun von dieſen wenigen Beyſpielen auf das Ganze. f a 


j Iv. 


Klein Methodus oſtracologica. 


Aus denen dieſem Buche beygefuͤgten Abbildungen habe ich folgende in dem erſten Ab⸗ 
ſchnitte meiner Abhandlung angefuͤhrt: ae 


Tab, I. Fig, I Abſchn. I. Num. I. 2 Nautilus pompilius, 
1 2 : I. Num. I. 1 Nautilus pompilius. 
* 8 I. Num. I. 3 Argonauta argo, 
1 I, Num. I. 5 Nautilus ſpirula. 
1 320 I. Num. XVI. 5 Murex ricinus. 
2 36 a J. Num. XXIV, 5 = Trochus zizyphinus, 
2 41. 42 I. Num. XXIV. 4 Strombus pes pelicani. 
82 47 W I. Num. XIX. 5 Buccinum glabratum. 
2 51 I. Num. XXV. 2 Turbo pctholatus, 
3 56 J. Num. XVI. 2 Murex hippocaſtan. 
3 60 f I. Num. XX, 5 Bulla achatina. 
3 66 IJ. Num. XXIII. 13 Turbo clathrus. 
; 4 73 I. Num. XIV. 10 Strombus canarium, 
vi * 74 ; J. Num. XVIII. 3 Buccinum olearium, 
4 78 "I Num. XXI. 1 Murex colus, 
4 Br. N J. Num. XVII. 1 Murex hauſtellum. 
e. 82 I. Num. XVII. 7 Murex ramoſus. 
4 83 I. Num. X. 2 Conus virgo. 
4 85 os J.. Num XV. 2 Strombus lucifer, 
5 88 a =" I. Num. XVI. 1 Voluta mufica. 
— 02 re . 1. Num V. 1 Voluta glabella. 
6 104 1. Num. XVII. Io Murex trunculus, 
6 15 : 1. Num. XVIII. 4 Buceinum harpa. 
6 106 I. Num. XIV. 13 Strombus auris dianae, 
We... 109 I. Num XVII. 5 Murex ſaxatilis. 
6 110 I. Num- XVII. 9 Murex pyrum. 
6 116 I. Num. XX. 8 Bulla virginea. 
7 121 I, Num. XXIII. 9 Buccinum vittatum. 
7 126 N I, Num XXV. 3 Turbo chryſoſtomue. 


: Da es bekannt iſt, wie weit Klein durch eine unerhoͤrte Menge von Unterabtheilungen 
ſein em ausgedehnt hat; fo will ich aus Herrn von Bergen *) bloß die Klaſſen ſeiner 
Methode wiederholen. I. Cochlides planae, Canales teſtacei ita circumvoluti, vi] in centrum eir- 
cularium ſpirarum profunde videantur intorti. 4. Geſchlechte. II. Cochlides convexae , quae ex gy- 
rorum centro verticali in aliquod ſegmentum ſphaerse rorundantur, 6. Geſchlechte. III. Cochlides 
fornicatae , quarum ſpira maxima in fornicem excurzit; vel quae ori impofita et per vmbonem latera- 
lem inſpecta maximae ſpirae diametrum exe longiorem habet. 5. Geſchlechte. IV. Cochlides eliypti. 
cae, quarum yenter oualis depreſſus in mucronem ſpiralem terminatur, 6. Geſchlechte. V. Cochli. 
des conicae, gyris in conum geometricum turbinatis. 16. Geſchlechte. V.. Cochieae, Cochtides fim. 
plices conis obtufis et inclinatis qaodammaodo ſimiles {piris pluribus iisdemque excentiicis contortae. 
8. Geſchlechte. VII. Buccina, Strombi in ventrem vltimae ſpirae globoſum et vaſtum dilatati: Ore 
tabrotando breviter canaliculato. 5. Geſchlechte. oe Turbines, Cochlides ſimplices inter Buceina 


Yay 


) Claffes conchyliorum. P. 85. fe 
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et Cochleas ambigentes. 14, Geſchlechte. IX. Cochlides roſtratae, quae proceffum teſtae ex oris labis 
extremo rectum, plus minus turbinatum et elongarum habent. 7. Geſchlechte. X. Volutae longae, 

Cochlides, quae praeter ventris oblongi gyros internos alios ex bafi externos ducunt. 15. Geſchlech⸗ 

te. XI. Volutae ovatae, extra ventrem oviformem gyros alios ad extremum figurantes, 8. Ge 

te. XII. Alatae, Cochlides compofitae expanſo inſigniter labio, et ſinu ad canaliculum, labio vere 

muricato, Cornutae dicuntur, 6, Geſchlechte. XIII. Murices, Oochlides angulares quafi ex duplici 

pyramide factae, et exochis plurimis atperae. zwey Geſchlechte. Dieſe dreyzehen Klaſſen hat 

Klein in zwey Sectionen gebracht: zur Erſten gehoͤren die erſten acht Klaſſen, und dieſe Se⸗ 
ction hat die Aufſchrift: Cochlis ſumplex, Canalis gyroſus ex vna teftae circumvolutione reſultans; 

die andre Section aber, dazu die uͤbrigen Klaſſen gehoͤren, hat die Aufſchrift: Cochlis com- 

pofita, duplicem teſtae cirrumvolutienem habens, vt quaſi ex duabus cochlidibus videatur eſſe com- 
pofita, Da es uͤberhaupt ſchwer, ja faſt unmoͤglich iſt, eine Conchylienſammlung, nach der klein i⸗ 

ſchen Methode zu ordnen; da man eine große und vollſtaͤndige Bibliothek braucht, wenn man 

Kleins Unterabtheilungen verſtehen, und ſeine angegebenen Gattungen pruͤfen und brauchen 

will; da er von den vielen angegebenen Gattungen die allerwenigſten abgebildet hat; ſo iſt es 

unmoglich, dieſes Syſtem nach der angenommenen Methode zu pruͤfen. Will man inzwiſchen ſich 

ſelbſt uͤberzeugen, daß die angefuͤhrten Figuren eigentlich in einer ganz andern Ordnung ſtehen 

ſollten, ſo pruͤfe man ſie nach meiner mitgetheilten dritten Methode, in welcher ich die Conchy⸗ 


— 


lien nach ihren innern Spindelbau gelegt habe. 
v. 
Liſter Hiſtoria conchyliorum. 


Aus Liſters Hiſtoria conchyliorum habe ich folgende Abbildungen im erſten Abſchnitt 
dieſer Abhandlung angefuͤhret und beſchrieben a 5 55 


„ 


Bulla virginea. 


Tab. 15 Fig, 10 Abſchn. I Num. XX. 8 
30 2 oy, I Num. XXIV. 9 Tarbo muricatus, 
133 33 I. Num. XXII, 3 Helix amarula. 
550 1 J. Num. J. 2 Nautilus pompilius. 
550 2 I, Num. I, 5 Nautilus fpirula. 
551 3 und 3. a. I, Num. I. 1 Nautilus pompilius, 

5 i 8 

ee . 6 7 J. Num. I. 3 Argonauta argo, 
537 Pay 7 und 7 5 
559 I I. Num, XXVI. I Nerita canrens. 
93 18 5 J. Num. XVI. 4 Nerita vitellus. 
565 12 J. Num. XXVI. 10 Nerita albumen, 
566 15 J. Num. XXVI. 9 das Schwarzmuͤndch. 
568 19 IJ. Num. XXVI. 3 Nerita witellus, 
570 21 IJ. Num, XXVI. 10 Nerita albume 
571 22 J. Num. XXVI,. 8 Nerita mam 
570 34 J. Num. XX. 5 Bulla achatina, 
584 30 4 Num. XXV. 2 Turbo petholatuz. 
585 43 I, Num. XXV. 5 Turbo littoreus. 
588 47. 48. 49 I, Num. XXIII. 15 Turbo ura. 
588 f 51 J. Num. XXIII. 13 Turbo clathrus. 
501 58 I. Num. XXIII. 3 T urbo exoletus. 
501 59 J. Num. XXIII. 2 Turbo duplicatus, 
505 1 J. Num. XXVI 14 Nerita peloronts,- 
500 15 J. Num. XXVI. 17 Nerita exuvia, 
606 35. 36. 37 J. Num. AXVL 18 das Perlhuͤhnchen. 
607 39. 40 1. Num. XXVI, 5 Nerita littoralis, 


— 


Tab. * 616 
N 619 


a 713 


Abſchn. 1 


* 


— 


— 


8 


— 
22 — 


—— 
* 


D et tt et et et 
Ww 


1. 
J. 


— 
* 


— 
* 


2 
* 


* 


= 


— 
3 


127 


* 


Trochus kizyphinus. 


XXIV. 4 Trochus maculatus, 


Trochus teleleopiam. 
Trochus perſpectivus. 


XXIV. 7 Trochus pharaonis, 


“Num, XXIV, 5 
Num. 

Num. XXIV. 5 1 
Num. XXIV. 2 
Num i 
Num. XXV. 
Num. XXIV. * 
Num. XXV. 
Num. XXIV. a 6 

Num. XXIV. 6:6 
Num II. 5 
Num. III "49 
Num. III. 8 
Num. III. 8 
Num. ni. oie 1. 
Num. III. 6 
Num. III. 2 
Num. III. 3 
Num. III. 7 
Num, II. 3 
Num. II. 1 
Num II. 4 2 

Num. VIII. 1 
Num. IXI. 1 
Num. VIII 2 
Num. X. 7 

a) 1 

Num. XI, 1 
Num. X. 2 
Num X. 40 3 
Num. X. 4 
Num. X. 3 
Num. X. 1 
Num. X. 5 
Num. IV. 10 
Num. XIII. 1 
Num. XVI. 5 
Num. XVI. I 
Num. XVI. 2 
Num, XVI. 7 
V. 1 


Turbo pica. 
Trochus vmbilicaris. 
Turbo rugoſus. 
Trochus veltisrius. 


Trochus veltiarius, 


Cypraea arabi¢a. 
Cypraea ifabel'a, 
Cypraea lurida, 
Cypraea lutida, 


Cypraea tigris. 


Cypraea 55 

die kleine purpurfar⸗ 
(bige Porcellane. 
Cypraea exanthema. 
Cypr. caput ſer pentis. 
Cypraea moneta. 
Bulla ovum, * 
Bulla ampulla. 

(das Kibitzey. 

Bulta ampulla. 

(der Seehaaſe. 


der Waldeſel. 
Bulla terebellum. 
Voluta oliva, 


Conus bullatus. 
Cypraea teſtudinaria. 


Bulla fieus. 
Conus virgo, 


Conus ammiralis. 
Conus ſtriatus. 
Conns ammiralis, 
Conus figulinus, 
Conus textile, 
Strombns offitens, 
Voluta cymbium, | 
Murex ricinus. 
Voluta muſica. 
Voluta vefpertilio, 
Voluta capitellum, 


Voluta glabella, 


11 * 
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37 Abſchn. I. Num. 
43 a J. Num. 
6 I. Num. 
6 IJ. Num. 
I. Num. 
1 I, Num 
2 y I, Num, 
1 IJ. Num. 
6 5 I, Num, 
8 I. Num. 
10 I, Num, 
9- 4 I, Num 
12. a. R. J. Num. 
13 I, Num. 
16 1 a 1. Num. 
eee I. Num. 
18 i 29 J. Num. 
1 5 * 85 1. Num. 
W;ö;ö— e 8 
al I. Num, 
21. b. 1. Num. 
65 f ‘I. Num, 
36 11 4 : 
28 ; I. Num. 
6. a. b. I, Num, 
0 1. Num. 
10. a. I. Num. 
11 I. Num. 
13 * Num. 
14 L Num, 
19 I. Num. 
20 1. Num. 
22 I. Num 
23 J. Num 
1 ot ’ 
a 7 I. Num. 
4 i Num, 
Ti. à. 1. Num 
12 I. Num. 
22 I. Num 
29 I. Num. 
30 I, Num, 
37 I. Num. 
38 I. Num. 
I. Num. 
i I. Num. 
42 I. Num. 


XXII. 4 
VII. 1 
XXIII. 5 
XXII. sor 
XXII. 2 
XXIII. 6 
XX. 


Voluta plicaris. 


Voluta mercatoria. 
Buccinum duplicatum. 
Voluta mitra epiſcopal. 
Voluta mitra papalis. 
Buccinum dimidiatum. 


8 Bulla virginea. 


XIV. 15 Strombus gibberulus, 
XIV. 16 Strombus luhuanus. 
XIV. 9 Strombus vittatus. 
VIV. 8 Strombus epidromis, 
XIV. 10 Strombus canarium, 
XIV. 9 Strombus vittatus. 
XIV. 18 Strombus vrceus. 
XIV. 17 Strombus ſuccinctus. 
XIV. 6 Stromb. lentiginoſus. 
XIV. 12 Stromb. lentiginofus, 
XIV. I Strombus Bigas. 
XIV, 14 Strombus pes pelicani, 
XIV. 4 Strombus launhis. 
XIV. 14 Strombus pes pelicani. 
XIV. 19 Strombus millepeda, 
XIV. 13 Strombus auris dianae. 
XXI. 12 das ſchwere unaͤchte 
(Fleiſchhorn. 
XIV. 2 Strombus lueifer. 
XIV. 7 Strombus lentiginoſus. 
XIV. 20 der marmorirte 
P. (Kampfhahn. 
XVII. 9 Murex pyrum. 
XIII. 1 die a gezackte 
(Knoll. 
Xvin. 1 Buccinum dolium. 
XVII. 3 Murex brandaris. 
XVII. 4 Murex tribulus. 
XVII. ¥ Murex hauſtellum. 
XI. 7 Murex tulipa,- 
XXI. 10 Murex babylonius,* 
XXI. 1 Morex colus. 
XII. 6 das umwundene 
(Horn. 
XXI. 5 Murex morio. 
XX. 10 Murex lotorium. 
XVII. 8 Marex reticularis, © 
XXII. II Murex femorale, 
XVIII. 6 Murex cutacens, 
XVII. 5 Murex ſaxatilis. 
XVII. 6 das braune Brand- 
e horn mit Querſtreifen. 
XVII. 10 Murex truneulus. 
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"Fab, 949 Fig, 44 Abſchn. I. Num, XX. 7 Murex rane, 
2 1 5 * ‘ . 


I. Num. XVII. 10 Murex truneulus. 
Num, XVI. 6 Murex. manicella. 


. 80 956 3 8 8 1. 
958 11 I. Num. XVI. 3 Mur. hippocaftanum, 
959 12 I. Num. XX. 1 Murex tritonis, 
962 14 I. Num. XX. 2  Buccinum,yndatum, 
962 15 12 I. Num. XXI. 10 Murex antiquus. 
965, 18. 19 1. Num. XX. 2 Buceinum lapillus. 
974 29 I. Num. XIX. 5 Buceinum glabratum. 
977 8 ö I. Num. XXIII. 9 Buceinum vittatum. 
983 42. Ce J. Num. XIX. I Buccinum ſpiratum. 
984 43 I. Num. XVIII. 2 Buceinuin perdix. 
985 444 I. Num. XVIII. 3 Buceinum olearium. 
989 49 I. Num. XIII. 2 Buccinum patulum. 
992 55 I. Num. XVIII. 4 Buceinum harpa. 
995 . I. Num. XI. 9 Murex rana. 
996 60 I. Num, IV. 1 Buccinum glaucum. 
997 1. Num, XVIII. 4 Buccinum harpa. 
N 998 63 ae? J. Num. IV. 4 Buccinum areola. 
„ 60 IJ. Num. IV. 3 Buccinuim teſticulus. 
. fone e I. Num. IV, 2 Buccinum rufum- 
1615 2 D 1. Num. IV. 5 Buccinum érinaceus, 
1020 iY 83 eC * ö 3 ( Bete 
; 101 85. bs 5 . Num. XXIII. 10 Murex vertagus. 
1055 8 1 . Num, XXII. 3 Helix amarula, 
1056 8 I. Num. II. 1 Bulla ampulla. 5 
2 IJ. Num. XVIII. 5 die aͤchte Vortreppe 
« | . des Martini. 


thode freylich gewaltig 


Martin Liſter hat in ſeinem Hiſtoria conchyliorum Erd- Fluß⸗ und Seeconchylien zu⸗ 
leich beſchrieben; die Beſchreibung der Seeſchnecken aber, die er alle unter den Namen Buccina 
kaſſer, fuͤllet fein viertes Buch aus, welches mit tab. 524. angehet, und die allgemeine Auf⸗ 
ſchrift hat: Hiſtoriae conchyliorum Liber IV. qui eft de Buceinis marinis, etiam vermiculi dentalia 
et patellae numerantur ibidem. Nach welchem Plane er aber arbeitete, das hat er tab. 525. in 
folgender Tabelle vorgelegt: Buccina marina ſunt I. vel minime tortilia, 1) brevia difcoidea, Pa- 
tellae, 2) paululum curva, tenuia; Denralig. II. Tortalia quidem at fine. aliquo certo volutarum or- 
dine; Vermiculi. III. Intorta five turbines, 1) Oris hiatu’integro aut parum finuato, a, compreſſi, 
plerisque Nauzih. b. Cochlene plerisque. e. Spiris vix amplius duabus donati. aa. integri; plerisque 
Neritue. bb. perforati; aures mabinae d. capite depreſſo, lato, baſi conoidea; plerisque Trochi, 2) 
roftro ſinuato, five canaliculato. a, vtroque latere fe colligentes; Couchae veneris. b. cylindracei, Mi- 
quibus Rbombi five Strombi. e, columella ex interna parte ſtriata five dentata, d. Labris feré repandis, 
purpuraſeentibusque, quibus etiam alter finus praeter canaliculatum roſtrum; adeoque quibusdam 
Purpurae biliugues audiunt, e. ventricoſi, roſtro protenſo, baſi brevi, f. quibus et baſis et caput five 
roſtium productius, g. quibus roſtrum breve, oris hiatum non excedens. Es muß bey dieſer Wes 

duffalen, wie Liſter mit den Schiffkutteln und Argonauten die Klaſſe 
verbinden konnte, die er Cochleas nennet, worinne nicht nur Neriten und Mondſchnecken, ſon— 
dern unter andern auch die Regenſchnecke, Helix ſearabseus und der Roſenmund, Balla achatina 
Linn. ſtehen; auffallen, wie darauf eigentliche Schrauben, auf dieſe die eigentlichen Neriten, 
und auf dieſe unmittelbar die Seeohren folgen konnten. Mit deu Secohren ſind die Kraͤußel, 
und mit dieſen die Porcellanen vetbunden, welch ein wunderlicher Kontraſt? Von tab. 803 — 
835. liegt alles untereinander her, ohne daß man es begreifen kan, was Liſtern beſtimmte, 
alſo zu erfahren. Eben fo wuͤrde man von alle den folgenden Schnecken, wenn wir einge Gee 
ſchlechter, zum Beweiß, die Fluͤgelſchnecken ausnehmen, urtheilen muͤſſen, wenn man fe ſtreng 
beurtheilen wollte. 5 Lm Mist 3 
Das gilt nun auch von den einzelnen Gattungen und von der Ordnung, wie fie Liſter 


J abbildete. Wie Bulla achatina tab. 8. fig, 39, nnd Turbo petholatus; wie Turbo litrorus tab, 


2 


8 ie 
N . ; * 


* 
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585. fig. 43. und Turbo uva; wie Turbo duplicatus und Nerita peloronta (Abſchn. I. Num. XXII. 
2. XVI 14, ); wie Nerita littoralis und Trochus zizyphinus (Abſchn. L Num. XXVI. 5. XXIV. 
5.) 3 wie Turbo pica ſo weit vom Turbo petholatus geriſſen werden konnte Abſchn. I. Num. XXV. 

I. 2.); wie Bulla ficus und Conus virgo (Abſchn. . Num XI. I. X. 2.) fo nahe aneinanderge⸗ 
kettet werden koͤnnen; wie auf Murex ricinus, Voluta muſica Abſchn. I. Num. XVI. I. 5.) un⸗ 
mittelbar folgen koͤnne; oder wie Buccinum duplicatum und Voluta mitra epiſcopalis (Abſchn. I. 
Num. XXIII. 5. XXII. I.) zuſammen aſſen? oder Buecinwm dimidiatum und Bulla virginea? 
(Abſchn. J. Mum, XXI. 6. XX. 8.) oder Buectnum ſpiratum und Buccinum perdix. (Abſchn. 1. 
Num. XIX. I. XVIII. 2.) oder Murex rana und Buccinum glaucum. (Abſchn. 1, Num. XX. 9. 
IV. 1.) wie das alles ſo ſtehen konnte? das laßt ſich unter Bedingung eines guten und beque⸗ 
men Syſtems kaum gedenken. So ſchaͤtzbar Lifters Buch den Couchyliologen iſt; fo gewiß 
iſt fein Syſtem gerade nicht das Befie, dn ö 


i 


9 
* 


tM 9 
Rumph amboiniſche Naritätenkammer. 5 ä 
Aus Rumphs amboiniſcher Raritaͤtenkammer habe ich im erſten Abſchnitte dieſer Ibe 


handlung folgende Abbildungen angefuͤhrt: cu. 
. 7 x 83 . 1 od 
Tab. 17 Fig. 4. Abſchn. 11. Num. IJ. er Nautilus pompilius, 
18 A. B. 1. 4. Nam. 3 Argonauta argo. 
5 8 8 f I. Num. XV. 2 Turbo petholatus. 
19 A OB, diaz a oI Num, XV. 3 Turbo chryfoftomus, 
19 5, 6. IJ. Num. V. 2 Turbo petholatus. 
20 . . J. Num. 5 Mautilus ſpirula. 
20 f i ag if I, Num, XV. Helix 2 
21 : 12. „ een, 2 «RIV ate er rochus teleſcopium. 
. ee A. : I. Num. XXVI, 2 Nerita virellus, 
22 B. I. Num. XXVI. 10 Nerita albumen. 
E D. in u Num. XXVI. 2 Nerita vitellus. ' 
Hs E. IJ. Num. XXVL 9 das Schwarzmuͤͤndch. 
a F. IJ. Num. XXVI,. 8 Nerita mammilla, — 
22 ge I. Num. XXVI. 16 Nerita albicilla. 
23 B. J. Num. IV. 2 Buceinum rufum, 
23 3. J. Num. IV. 3 Buccinum tefticulus, 
23 4. J. Num. IV. 9 Buccinum pomum. 
24 „. N IJ. Num. XVI. 6 Murex maneinella. 
25 A. 1 Num. IV. I Buccinum glaucum, 
25 D. 5. 6. I. Num. IV 5 Buccinum erinaceus 
26 i : I. Num, XVII. II Murex femorale, 
26 C. L Num. XVII. 5 Murex faxatilis, 
26 E. I. Num. XVII. 9 Nurex pyrum. 
26 E. IJ. Num. XVII. I Murex hauſtellum. 
26 . IJ. Num. XVII. 4 Nurex tribulus. 
26 1. IJ. Num. XVII. 7 Nourex ramoſus. f 
26 2. I, Num. XVII. 5 Murex ſaxatilis. 
26 4. J. Num. XVII. 3 Nurex brandaris. 
27 A. J. Num. XVIII. 1 Buccinum dolium. 
27 B. J. Num. IV. 9 Buccinum pomum. 
27 C. I. Num. XVIII. 2 Buccinum perdix. 
27 K. . Num. XI. 1 Bulla ficus, ‘ 
27 D. “a Num XVIII. 3 . oleariumn. 
27 G. Num. II. I Bulls ampulla, 
27 La * Num. XXIV. 2 Ixochus perſpectivus. 


n 
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Tab. 28 ig. B. Abſchn. 1. Num. XXI. 1 Murex tritonis. 
5 ve F. Ae Diy J. Num. XXI. I Murex colar, ‘ 
„„ H. I. Num. XX. 2 Buccinum vndatum- 
* 8 „ L IJ. Num, XXII. I Voluta mitra epiſcopal. 
20 L. * Num. XXI. 2 Muren baby lonius. 
29 N. I. Num. XXIII. 14 Marex fenticofus, 
29 8. 8 Num. XXII. 4 Voluta plicaria. 
29 W. J. Num. XXIII. 13 Turbo clathrus. 
30 C. I. Num. XXIII. 6 Buccin. dimidiatum, 
30 L. IJ. Num. XXIII. 10 Murex vertagts, - 
30 8. * Num. IX. 1 Bulla terebellum, 
31 E. * 1 Num. X. 2 Conus virgo, 

* * F. . Num. X. 4 Conus ſtriatus. 

31 V. 1. Num. X. 1 Conus figulinus. 

32 1. I, Num. XVI. 2 Voluta vefpertilio. 
32 K. L. M. J. Num. XVIII. 4 Buceinum harpa. 

32 O. P. J. Num. X. 5 Conus textile. 
33 FF. 1. Num. XXII. 3 Helix amarula, 
35 D. I. Num. XIV. 5 Strombus lambis, 

35 E. I. Num. XIV. 4 Strombus lambis. 
35 F. I Num. XIV. 3 Strombus lambis. 
36 I. : I. Num. XIV. 19 Strombus millepeda. 

36 M. IJ. Num. XIV. 8 Strombus epidromis. 
36 0. I. Num, XIV. 9 Strombus vitratus, 
q 37 Q. I. Num. XIV. 12 Strombus lentiginoſus. 
37 R. I. Num. XIV. 13 Strombus auris dianae, 
. 37 4. fis = Num. XIV. 16 Strombus luhuanus. 
N 37 ny I. Num. XIV. 18 Strombus vrceus. 
7 1 V. J. Num. XIV. 17 Strombus ſuceinctus, 

3 A. IJ. Num. III. 1 Cypraea tigris. 

N F. IJ. Num. III. 3 Cypr. caput ſerpentis. 
38 M. J. Num. III. 5 Cypraea arabica, 
38 Q. 5 I. Num. II. 3 Bulla ovu m. 

39 A. 5 I. Num. II. 12 Cypraea e1ofa, 
39 C. ‘ I, Num. III. 7  Cypraea moneta, 
239 G. I. Num. III. g Cypraea ifabella, 
39 N. I, Num, III. 11 Cypraea. globulus. 
30 * IJ. Num. III. 10 Cypraea mus. 
39 7. 8. I. Num. VIII 4. Voluta iſpidula. 
49 * 1, Num. XIX. 1 b e 
. . Num, XXI. 6 das umwundene 
49 ae 4 * ( Horn. 
AQ. H. I. Num. XXI. 7 Murex tulipa. 
49 I. 1 Num. XX. 10 Murex lotorium. 
40 MN. J. Num. XIV. 2 Strombus lucifer. 


: + a a 
Nach des Herrn von Bergen ) gegruͤndeter Anzeige hat Georg Eberhardt Rumph 
in ſeiner amboiniſchen Raritaͤtenkammer folgende Schneckengeſchlechter in folgender Ordnung. 1) 
Nautilus. 2) Cochlea lunata. 3) Cochlese-valvatae lacves et ſtriatae. 4) Caſlides. a, tuberofac, b. 
verrucoſae. c. laeves, d. Murex. 5. Cochleae globoſae. 6. Turbines, 7. Strombi fiinplices et robe. 
roſi. 8) Volutae. 9) Alatae. 10. Percellange. 1 I. Porcellanae mineles. 12) Cylindri. Vielleicht iſt 
dieſes Syſtem natuͤrlicher, als die vorhergehenden? Ich wenigſtens kan mich nicht davon uͤber⸗ 
zeugen. Sehr unbequem folgen auf die Schiffsboote die ſogenannten Mondſchnecken, da die Na⸗ 
tur gewiß nicht durch einen fo großen Sprung haudelt, . es hier geſchiehet; und noch großer 


— 


1 *) Claſſes Conchyliorum p. 29: 
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ift der Sprung, und noch unnatuͤrlicher die Ordnung, wenn auf die Neriten ſogleich die Sturm⸗ 
hauben folgen. „Die aufgeblaſenen runden Schnecken { ‘Cochleae globalae, me 
gen auf fie die Schrauben, und wie unnatuͤrlich folgen auf die Voluten die Fluͤgelſchnecken, auf 


dieſe die Porcellaneu, und auf dieſe die Cylinders. Auch das iſt wider die dnung der Na⸗ 
tur, dafi die Cylinders von den Voluten getrennet, und zwiſchen fie die Fluͤgelſchnecken und die 
Porcellanen geſtellt ſind. 1 N a oY 
Eben fo find die Gattungen, die Rumph anfuͤhrt, nicht in derjenigen Ordnung gelegt, 
welche die Natur fordert. Das Quallebootchen, iel x janthina Linn, (Abſchn. I Num. XX. 6.) 
man mag es mit dem vorher henden oder dem folgenden Geſchlechte vereinigen wollen, ſtehet 
allemal am unrechten Orte. Wie die Feige, Bulla ticus, (Abſchn. I. Num. XI. 1.) in die Geſell⸗ 
ſchaft kommen, in der man ſie hier antrift, iſt auch nicht wohl zu begreifen; noch weniger aber 
das Daſeyn der Perſpektivſchnecke, Trochus perfpectivus, ( n, I. Num. XXIV. 2.) die un⸗ 
aͤchte Wendeltreppe, Carbo clathrus. (Abſchn. I. Num. XXII. 13.) ſtehet ganz falſch unter den 
Trompeten, ſelbſt nach Rumphs Begriff, den er ſich von den Trompetenſchnecken mee Wie. 
der Boͤttchersbohrer, Bulla rerebellum, (Abſchn. I. Num. IX. I.) unter den Schrauben- oder Naz 
delſchnecken ſtehen koͤnne? wer kan das erklaͤren oder e 2 Wer wird unter den Kegelſchnecken 
eine Kahnſchnecke als Sans ſuchen, wie doch vom Rumph tab. XXXI. geſchiehet? wer unter 
eben dieſem Geſchlechte die Fledermaus, Voluta velpertilio. (Abſchn. IL. Num. XVI. 2.) und die 
Harfe, Baccinum harpas (Abſchn. 1 Num. XVIII. 4.) zu finden glauben? Eben ſo ſtehet unter 
den Kegelſchnecken die Flußpabſtkrone, Helix amarula. (Abſchn. I. Num. XXII. 3.) und das Mie 
dasohr, Voluta auris Midae Linn, welche in gar keiner Ruͤckſicht hieher gehoͤren koͤnnen. 
Rumphs Syſtem hat alſo, wie es die angefuͤhrten Beyſpiele darthun, feine offenbaren Fehler. 


VII. * 
Seba Theſaurus. Tom. III. * 


Diejenigen Schnecken, die aus des Albertus Seba locupletiq wo rerum naturalium 
Theſauro in dieſer Abhandlung nach ihrem innern Bau beſchrieben worden ſind, ſind folgende: 


* 
1 
* é 


Tab, 38 Fig,. Ge 10" Abſchn. I. Num. XXVI,. 8 Werita mammilla, 
38 30. 31 I. Num. XXVI. 2 Nerita vitellus. 
33 34. bis 44 I. Num. II. 1 Bulla ampulla, 
39 * 79 I. Num. XXI. 10 Murex antiquus. 1 
39 76. bis 80 I. Num. XX. 2 Buccinam vndstum. 
40 I. 2. 13, 14. 28 1 Num, XXIV. 2 Trochus perfpedivas, 
A, 38 I. Num. XX. 8 Bulla virginea, 
40 5 : 1 5 I. Num. XXIV. 2 Trochus perſpectivus. 
9 41 * ey 1. 6. 5 I. Num. XXVI. 18 das Perlhuͤhnchen. 
42 5 bis 9 ey 1, Num. X. 4 Conus ſtriatus. 
43 6. bis 12 I. Num. X. 5 Conus textile. : 
47 8.9 . i Num. X. 2 Conus ‘virge, . 
47 ; 13. bis 17 I. Num. X. 5 Conus textile. 
. 23 I, Num X, 4 Conus ſtriatus, 
49 23. 20 IJ. Num. XXII., 4 Voluta _plicaris, 
49 45. bis 48 I, Num. XXIII. 14 Murex fensicofus, , . 
49. 63. 64, 71. 72. 73 IJ. Num. XVIII. 6 Murex cutaceue. 
49 76 4 Num. XVI. 7 Voluta capitellum. 
50 ‘ Adis 14 I. Num. XXIV. I Trochus teleſeopium. 
50 ‘ 22. 42. 43.44 I. Num. XXIII. 10 Murex vertagus, 
51 8. bis 144 61. Num. XXII. I Voluta mitra epiſcopal. 
51 24. 33. 34 I, Num, XXIII. 10 Murex vertagus.. 
510 37 J. Num XXII. 2 Voluta mitra papalis. 
52 . 10 I. Num. XVIII. 6 Murex cutaceus, 
* — 
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22. 24 I. 
9. 10 I. 
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9. 10 I. 
11. 12 1 
15 * 2 I. 
8 took 
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Murex truneulus. 


Voluta olive, 


Voluta iſpiduls. 


- Bucctnum erinaceus. 


Helix amarula. 

onus figulinus. 
die kleine purpurfar⸗ 
bige gefleckte Porcell. 
Turbo uva. 
Strombus oniſcus. 
Turbo duplicatus. 
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Buccinum ſubulatum. 
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Voluta muſica. 
Murex lotorium. 


Nerita exuvia. 


Murex rana. 

Murex rane 
Strombus vreeus, 
Murex hippocaftan, 
Murex ricinus, 
Strombus auris dianae, 
Strombus lueifer. 
Strombus lambis. 
Strombus luhuanus. 


Strombus ſuceinctus. 


Strombus epidromis. 
Strombus gibberulus. 
Strombus luhuanus. 
Strombus vreeus, 
Strombus gibberulus. 


19% Slomka vreeus. 
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Strombus eanarium. 
Strombus luhuanus. 
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Strombus lucifer. 
Strombus vreeus, 


Strombus gibberolus, 


Strombus vittarus. 
Murex femorale, 
Voluta cymbium. 
Voluta velpertilie, 
Bulla Heus. 
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1 . 


3 Abſchn. 
3 


8. 9 
10. 12. 13 


14 5 * 


15 

17 

20. 23. 29. 25 
24 

of 29 


8. b. 3 und ale folg. 


1. 2. 3 
4.5 


8 
. 1 bis 16. 


23. bis 31 


9. 10. II 


1 18. 19. 23. bis 29. 


. 8. 9 5 
19. II 
se 4 
33.34. 
1 


5. 6 a 4 


10 * 
12. 13. 14. 16 
19. 21 


22 
26 

27. 29 

auf der untern Reihe 
fig. I, 4 * 

auf der untern Reihe 
bey Muex inorio, 


faſt ganz. . 


beet boy 
* 


„ 


— toed 
ney 


rn 


XVI, 3 
XVIII. 2 
XVIII. 1 
XVIII. 2 
3 3 
VIII. 
XVIII. 
XVIII. 
XVIII. 


2 

3 
XVIII. 2 
XVIII. I 
IV, 8 
XVIII. 4 
. 
XX. 6 
XX, 5 
IV. 1 
XXI. z 


be 
. 
2 
2 


~ Buccinum teſtieulus. 
Buccinum rufum. od 


Murex babylonins. 


2 Mair ex babylonius, 


. Strombus lambis, 


pie ſpitzigem Zopf. 


Bucecinum ol um, 


Buccinum pet di 
Buccinuin dolium. 


2 Buccinum perdix. 


Buceinum olearium. 
Buccinum dolium. 
Buccinum olearium. 
Buccinum perd . 
Buccinum oleariuin, 
Buecinum perdix. 
Bueccinum dolium. 
Buccinum pomum. 
Buccinum barpa, 

Bulla achatina. 
Bulla achatina. a ö 
(die Zebraſchnecke. 
Bulla achatina. 
Buccinum glaueum. 
Murex tulipa. 


Buccinum ſpiratum.“ i” 
Turbo chryloftomus. 
Turbo pethslatus, 
Bulla ovun 

Cypraea tigris, 
Bulla ovuin, ~ 
Cypraea tigris. 
Cypraea mus, 
Miuirex ramaſus. 
Murex tayatilis, 
Murex ramofus. 
Murex ſaxatilis. 
Murex tribulus. 
Murex hauſtellum. 
Murex babylonius, 
Murex colus. 
das umwundene 

( Horn, 


Murex colus, 


Murex .morio. 
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niſche Thurm. 
lurex morio. 

Murex tritonis. 

Strombus lambis. 

Murex antiquus. 


Nautilus pompilius. 
Argonauta argo, 
Murex antiquus. © 
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Man thut dem Werke des S eba ſchon dadurch unrecht); wenn man vorgiebt, daß es 


nach irgend einem Syſtem geordnet ſey, man wird daher viel weniger ein richtiges Syſtem in 
demſelben ſuchen duͤrfen. Nur ſelten und wirklich in den wenigſten Tafeln wird man Koͤrper 
antreffen, die zuſammen gehoͤren, man wird vielmehr finden, daß auf den mehreſten Kupferta⸗ 
feln alles in groͤſter Unordnung. an See angebe iſt. Auf vielen Tafeln hat man eine 
Art von Figuren, oder vielmehr von Spielereyen angebracht, und auf noch mehrern fo viele Koͤr— 


per in einandergedraͤngt, und die Figuren ſo unter einanderhergeworfen, daß man oft lange uͤber 


einer einzigen Figur ſuchen muß Viele Tafeln find ohne Numern, und daher fir jeden Gea 
brauch ganz unbrauchbar; einzekne und eben dieſelben Figuren ſind oft in großer Anzahl abge⸗ 
ſtochen, und zu alle dem kommt nun ein hoͤchſt elender Tert. Man hat es alſo in aller Ruͤck⸗ 
ſicht zu beklagen, daß ein Werk, in welchem Yo viele und fo ſchoͤne Conchylien vorkommen, fo 
viele Mangel hat. Dies gleichſam im Vorbeygehen, denn jetzo habe ich eigentlich von dem Sy⸗ 
ſtem zu reden und zu beweiſen, daß es mangelhaft fey, Gleich die erſte Tafel mit Schnecken, 
naͤmlich, die 38te hat Neriten, Blaſenſchnecken, Feigen u. ſ. f. auf tab. 39. ſtehen in ſich gewun⸗ 
dene Schnecken, z. B. Helix citrina Lion, Helix cornu srietis Mull. Trompetenſchnecken, eben 
ſo iſt's tab. 40. Auf Tafel 41. ſiehet man [Neriten, unter denen aber die wenigſten Numern 
haben, und auf dieſe folgen rab. 42. bis 48. lauter Voluten und einige Cylinders; auf tab. 49. 
ſtehen Trompeten Stachel⸗ und Purpurſchnecken. Tab, 50. liefert einige Spindeln, Schraubeu⸗ 
und Strändſchnecken, und unter dieſen auch die Seetonne, Trochus releicopiam Linn. Tab. 
51. hat faſt lauter Biſchofsmuͤtzen und Pabſtkronen, doch auch einige Schraubenſchnecken. Jab. 
52. hat Stachelſchnecken und einige Spindeln, tab. 53. Cylinders und Sturmhauben, tab, 34. Vo⸗ 
luten, die ſchon oben da waren, tab. 55. Voluten, Porcellanen, einige Weberſpulen, viele Wickelkin⸗ 
der, (Turbo ura Linn.) die kleine knotigte Sturmhaube, Srrombus oniſcus Li n n. u. d. gl. tab, 
56. Schraubenſchnecken, tab. 57. Noten, Trompetenſchnecken, Fledermausfluͤgel, tab. 58. lauter 
Meriten, cab. 59. Lapphoͤrner oder Delphine, Sonnenhoͤrner und Neriten, tab. 60. Kraͤußel⸗ 
Trompeten⸗ und Stachelſchnecken, mb, 61. 62: Fluͤgelſchnecke, tab. 63. Fluͤgel⸗ und Purpur⸗ 
ſchnecken, ob. 64. 65. 66, Kahnſchnecken, tab. 67. Fledermaͤuſe und einige Stachelſchnecken, tab. 
68. Feigen, Rettieschen, Tonnenſchnecken , tab. 69. Tonnenſchnecke, tab. 70. Harfen, Tonnen 
und Sturmhauben, tab. 71. Sturmhauben und Trompeten, cab, 72. ſtachlichte Bettzuͤge, Sturm⸗ 
hauben u. dergl. ab. 73. Sturmhauben, Trompeten und einige Voluten, tab. 74 Mondſchne⸗ 
cken, tab. 75 Mond und Kraͤußelſchnecken, tab. 76. Porcellanen, tab. 77. Purpurſchnecken, 
tab. 78 Stachelſchnecken, tab. 79. 80. Spindeln, beſonders ſtellt die letztere Tafel lauter Mol= 


end “orx merio Linn, vor. tab. 81. Tritonshoͤrner, fab. 82. Fluͤgelſchnecken, tab, 83. 


Trompeten und halbe Fluͤgelſchnecken, tab. 84. Schiffsboote und Argonguken. — Dieſe allge⸗ 
meine Ueberſicht derjenigen Tafeln, auf welchen Schnecken abgebildet find, wird jeden Conchs⸗ 
lienkenner und Conchylienfreünde uͤberzengen konnen, daß man in dem Werke des Seba nichts 
weniger, als Syſtem ſuchen duͤrfe. Wie waͤre es ſonſt moͤglich, daß manche Geſchlechte, . 
B. Nerſten, Porcellanen, Voluten und dergleichen hatten fo offenbar aus einandergeriſſen wer⸗ 


den können! — und wie ſonſt moͤglich, daß faſt auf allen Taſeln Gattungen bey einander ſte⸗ 


hen, die in keiner Ruͤckſicht zuſammengehoͤren! Man nehme z. B. die Tafeln 39. ‘yo. 30. 
53. 54. 39. 73. um mir Beyfall zu geben. Wenn daher in Ruͤckſicht auf Geſchlechter bier 
ein Soſtem zu erwarten iſt, fo darf man es eben fo wenig in Ruͤckſicht auf die einzelnen Caz 
tungen erwarten. Meine Leſer werden mich daher des Beweiſes, den ich bey den vorigen Syſte⸗ 
men gegeben habe, gern uͤberheben, wenn ſie die vorher angegebenen Abbildungen aus Seba 
upter ſich und nach den beſchriebenen innern Bau vergleichen wollen. 
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Num. IV. 


Cypraea 8 


ne orp fair 


gefleckte Pere 
e lurids. 9 


1 
? 


Cypr. caput ferpentis.” 


die purpurfarbene 
weifigefleckte Porcell. 


a Cypiaca erola, 


Cypraes. moneta. 
Bulla or- um. 


Cyptaea gl 


Bulla ampulla. 


das Kibitzey. 


Bulla ampulla. 


der Seehaaſe. 
Conus bullatus, aut 


tills,” 


Cypraea teſtudinaria. 


Voluta c ymbium. 
Bulla ficus. 


Pe große gezackte 


Noll. 


der braungeſtreifte 


(Gelbmund. 


Mur ex ricinus. 
Conus ſtriatus. 


Conus textile. 
5 figulinus. 
uccinum harpa. 


N Voluta muſica. 


Voluta mercatoris. 
Voluta veſpertilio. 


Strombus pugilis. 
Strombus lentiginoſut. 


Strombus gigas. 
Strombus pes pelicani, 
Strombus auris dianae. 


Strombus canarium. 


9 Strombus vittatus. 


10 Strombus canarium. 
9 Strombus vittatas. 


1. Num. III. ’ 2 
1. Num. III. 6 d 
1 e 1 III. 8 
Ly Nan, . ig 
IJ. Num. III. 37 
IJ. Num. III. 6 
IJ. Num, Hr 12 
J. Num. III. 7 
1. Num. II. 93 
I. Num. II. II 
i. Num. II. I 
Num, II, 2 
Num. X. 7 
Num. XIII. 1 
, „Nam, N ¢ 
IJ. Num. XII. 1 
1 Num. XVI. 4 
I. 105 XVI. 5 
I. Num. X. 4 
I. Num. X. 5 
I. Num. RX. 1 
I Num. XVIII. 4 
I. Num. XVI. I. u. 8 
I, Num. VII. 1 
I. Num. XVI. 2 
J. Num, XIV. 11 
I. Num. XIV, 6 
IJ. Num. XIV. 12 
I. Num. XIV. 1 
» Num. XIV. 14 
I, Num. XIV. 13 
I. Num. XIV. 10 
I. Num. XIV. 
I. Num. XIV. 
1. a Num XIV. 
J. Num. XIV. 4 
J. Num NIV. 3 
J. Num. IX. 3 
J. Num. IV. 4 
J. Num. IV. 1 
J. Num. IV. 1 
J, Nun. | IV. 5 
J. Num. XVI. 6 
IJ. Nup. IV.. 7% 
I; Num IV. 8 
I. Num. XIII. 2 
J. 


Strombus laimbis. 


Buccinum teticulus, 


Buccinum areola, 
Buccinum glaueum. 


> Bacciiium glaucumes 
Buceinum erinsceus. 
Murex inaneinella. 


Murex anus. 


10° Suembus onifcus, 
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Buceinuim areulgris. 
Buccinum patulem. 
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Buceinum arcularia. 


1 . SO thea 183. a. b. c. Abſchn, I. Num. IV. 8 

l lds 184. . . Num. IV... 9 Buccinum pomum. 
5 187% bd. 1. Num, XVIII. 6 Murex cutàceus. 
15 188. J. e. 189, a, c. d. 4 Num. XVIII. 3 Buccinum, olearium. 

n 3 a oo nite Num, XVIII. 2 Buceinum perdix, 

8 Sat] 190. a. b. c. if: I. Num. XIV. 15 Strombus gibberulas, 
. 1591. as b. 192. I. Num. XIV. 16 Strombus luhuanus. 
28 1006. bis 198, f. I, Num. XIV. 18 Strombus urceus, 
28 13599. a. J. Num. XIV. 20 der marmorirte 

on ar 948 N ne a (Kampfhahn. 

28 199. b. 200, a. b. c. I. Num. XIV. 2 Strombos lucifer, 

tg 4. 3 206 I. Num. XIV. 9 Strombus vittatus. 

1 9 209 . Num. XXI. 5 Murex morio. 

3 2 22, a. b. J. Num. XXI. 7 Murex tulipa, 

1 81 200. Bs" eget’ I. Num. XXI. 5 Murex morio. 

grat gr 22215. 216. 217 I. Num. XIV. 2 Strombus lucifer, 

: 32 218. a. b. e. d. f. g. I. Num. XVII. II Murex femorale, 

34 „221. f. , „ Num. XXI. 3 der unaͤchte babylo⸗ 
rE. 5 ’ ~~ (nifebe Shuvin, 
34 ee ee I. Num. XXI. 6 Murex trapezium. 

34 222. c 1. Num. XXI. 3 der nnaͤchte babylo⸗ 
f ii ann eee 5 nie? 1 (niſche Thurm. . 

TRH ga wut „ MOBO Nit, ok, 6 Murex trapezium, 

34 224. 4. 1. xx C 

: ig OY 225. b. Ko i oo Num. X. urex tritonis. 

F 227: . 2 I. Num. XX. IO Murex lotorium. 

REE Tg TTR eee +: heidi Se IJ. Num, XX. 9 Murex rana. 

1 256. ec. 258. 259. e ee : 

e a a a. bis. f. 261. 4. b. I. Num. XVII. 10 Murex trunculus. 
ea . Num. XVII. 12 Murex ramofus, 
. 1. Num, XVII. 3 Murex brandaris. 

‘ 39 J 28 N 1. Num. XXIV. 4 Trochus maculatus, 
39 2068 rr Num. XXIV. 3 Trochus maculatus. 

e 27 T. aa. I. Num. I. 1 Nautilus pompilius. 

‘ os aie I. be 12 Num, I. 2 Nautilus pompilius. 
40 273. 274 I. Num. I. 3 Argonauta argo- 

0 . ae 19. a. b. 20. 2 I. Num. VIII. 2  Voluta oliva, 

j 43 a. ’ I. Num. XIII. 4. Voluta ifpidula, 

a s 53. a. b. 1 Num. IX. 1 Bulla terebellum. 


Der Buchhaͤndler Raspe in Nurnberg hat den Conchylienfreunden gewiß ein großes Ge⸗ 
ſchenk gemacht, daß er die Kupferplatten des ehemaligen gottwaldiſchen Kabinets erkauft, 
und durch eine neue Auflage bekannter gemacht hat Man hat bisher nur ſehr wenige Exempla- 
re davon gekannt). Und obgleich hier keine volſtändige Conchglienſammlung zu erwarten iſt, 
indem alle Muſcheln und verſchiedene Schneckengeſchlechte ganzlich fehlen, ſo find doch in 892. 
Figuren von Schnecken manche ſchaͤtzbare Conchylien hier zu finden. rae aldts Sy⸗ 
ſtem muß man ſagen, daß es Eins der ertraͤglichſten Syſteme iſt, ob es 0 eich ſeine ſichtbaren 
Mängel hat. Ehe ich dieſes beweiſe, will ich eine allgemeine Anzeige der Kupfertafeln voraus⸗ 
ſetzen. Tab. 1, bis 7. Porcellanen. wh. 8 Porcellanen und Blaſenſchnecken, tab. 9 Feigen und 
Kahnſchnecken, tab. 10, die Mohrenkrone eine Kahnſchnecke. tab. 11. Sturmhauben, Morgenſter⸗ 

*) Gotgwaldt hat die 39. Kupfertafeln, davon aber nur 43, flr die Conchylie gehoren, nach eignet 
eee aut ſeine Feten Teen en aber nie edirt. Man hat daher ur einge ie bi! a er ue 


 —— prertafeln, als große Seltenheiten gekaunt. Nun aber hacen wir durch Herrn Raspen “eine faubte Auf⸗ 
lage mit einem kurzen Texte erhalten, und dieſe macht uns mit einer groben Anzahl ſchoͤner und zum 
Theil ſeltener Conchylien bekanut. . , 
1 
* : 
6 


r. : BB 4 


ne und Maulbeere. tab. 12, 13. 14. Poluten, tab. 15, Harfenſchnecken, tab. 16. Notenſchnecken 
und bruͤtende Taͤubchen, tab. 17. Fledermäuse und Flägelſchnecken, tab. 18. bis 21. Fluͤgelſchue⸗ 
cken. . 22. Sturmhauben. tab. 23. 24 25 noch Sturmhauben. n bel Bellhdruer, 
Saͤumchen, Gurken und Hektors. tab. 26. Purpur = und Stachelſchnecken. cab. 27, Tonnenſchne⸗ 
cken. tab. 28. Fluͤgelſchnecken. cab. 29. die Mohrenbinde mit ihrem Cyerftode und das perſiauiſche 
Kleid, wie auch zwey Tulden, Murex tulipa Ein. tab, 30, die große ausgekehlte Feige mit ih⸗ 
rem Eyerſtocke. dab. 31. Spindeln und Franchehoͤrner. tab. 32. gelrocknete Birnen A Doggerſan⸗ 
der und knotigte dickſchalige Feigen. wb, 33. das geflammte Achatkinkhorn und 2. große Opfer⸗ 
hoͤrner. ab. 34. Spindeln, Birnſchnecken und ein Tritoushorn. ab. 35. Tritonshoͤrner, die Lule 
pe, Doggerſander rc. tab. 36. knotigte Kinkhörner und Libereyhdrner, tab. 32. Purpurſchnecken. 
tab. 38. Purpurſchnecken und Herkules keulen. tab, 39. Kräußel. tab. 40 Schiffsboote, Argonau⸗ 
ten und Pantoffelpatellen. tab. gr. ein gravirtes dickſchaliges Schiffsboot auf einem Poſtement. 
tab. 42. 43. Cylinderſchnecken, darunter auch auf der letzten Tafel 2. Boͤttgers bohrer ſtehen. 


Freylich vermiſſet man hier, unter denen gewundenen Schnecken, die Schrauben, die 
Mondſchuecken und die Schwimmſchnecken, gaͤnzlich, zuweilen find auch die Geſchlechter, z. B die 
Fluͤgelſchnecken auseinandergeriſſen; nach dem innern Bau zu urtheilen, hatten die Kahnſchne⸗ 
cken nicht auf die Blaſenſchnecken folgen ſollen, auch ſtehen Kahnſchnecken, Feigen, gezackte 
Bettdecken und Stachelſchnecken gar nicht regelmaͤßig beyſammen. Am wenigſten iſt es zu bez 

reifen, wie auf die gezackten Maulbeere die Tuten, und auf Ab Harfen folgen konnten 
Eben fo-ftegen Harfen mit den Notenſchnecken und Fledermaͤuſen in der Ordnung der Natur weit 
genng von einander; und eben dies muß man von den Fledermaͤuſen und von den Fluͤgelſchnecken 
ſagen. Auf die Fluͤgelſchnecken folgen die Sturmhauben wieder nicht naturlich genug Wie auf 
die Kraͤußel der Nautilus und die Argonauten folgen konnen? das iſt auch ſchwer zu ergruͤnden. 
Die letztern beyden Tafeln enthalten Cylinders, ich muß zu Gottwaldts Entſchuldigung fas 
gen, daß ſeine alten Ab sige hier zweyerley Signaturen enthalten, und daß ſie nach der Einen 
unmittelbar vor den Beluten tab. 12: ſtehen ſollen, und dahin gehoͤren fie wenigſtens nach aͤuſ⸗ 


fern Kennzeichen mit mehrern. Grunde, als hinter die Argonguten. x 


Man ſiehet alfo, daß Gottwaldt feine Conchylien nicht ordentlich genug geordnet hat, 
und eben das muß man von ſeinen mitgetheilten Gattungen ſagen, in ſofern ich ſie nach aufge⸗ 
ſchliffenen Veyſpielen beurtheilen kan. Es iſt entſchieden, daß Conus bullatus. (Abſchn. 1. Num, 
X. 2.) und Voluta cy mbiumy ( Abſchn. 1. Num. XII. I.) nicht bey einanderſtehen koͤnnen. Eben 
das gilt von Bulla ficus, (Abſchn. 1. Rum. NI. I.) von der großen gezackten Knolle. (Abſchn. I. 
Num. XII, 1.) Buccinum harps. (Abſchn. I. Num. XX UI. 4.) und Voluta mutica, ( Abſchnitt J. 
Num. VT.) haben einen ganz verſchiedenen Spindelbau; eben das gilt von Voluta velpertilio, 
(Abſchn. J. Num. XVI. 2.) und Sttombus pugilis. (Abſchn. 1. Num. XIV. 11.) oder von allen 


Fluͤgelſchnecken, Balla achatina, (Abſchn. J. Num. Nc. 5) hat eine uͤberaus zarte Spindel und 3 


Lon den großen Opferhorn lehren es die Zaͤhne der Muͤndung, daß deſſen Spindel gezahnt und 
ſtark ſeyn muͤſſe; beyde koͤnnen alſo wieder nicht zuſammengehoͤren. Ich koͤnnte dies noch von 


mehrern Beyſpielen darthun, wenn nicht dieſe hineichten, uns zu uͤberzeugen, daß anch dieſes 


. 


Conchylienſyſtem nicht ohne ſichtbare Maͤngel fey. 
IX. 1 10 Vidas — 3 
Martini neues ſyſtematiſches Conchylienkabinet. 
Wenn ich gleich bey dieſer Arbeit eigentlich dem Martini gefolgt bin, ſo habe ich doch 


auf der einen Seite nicht alle Figuren deſſelben aufgeſchliffen beſchreiben können, auf 11 andern 
ſerade bey 


Seite bin ich zwar dieſem wuͤrdigen Schriftſteller bey den Geſchlechtern, aber nicht ¢ 
den Gattungen, gefolgt. Cs duͤrfte daher nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, zur Beurtheilung dieſes Syſtems 
diejenigen Gattungen beſenders auszuzeichnen, die ich im erſten Abſchnitk refer Abhandlung bes 
ſchrieben habe. Es find folgende: | 


Tab. 17 


o> 


a ee 


me — 


156. 157 Abschn. 
164 


165 ; 


175. a2. 


184. 185 
188. 189 


202. 206, 204 


205. 206 
222. 223 


233. bis 236 


237. 238 


242 Pe 
275 


298. 299 


587 
598, 599. 600 
605 


656. 657 


678 


716 
726 
734 


759. 751 


754.755 
758. 759 


pt et tet — 


2 beet 
° ¢ 


J. 1 Num. 
8 Num. 
Num, 
Num, 
2 Num. 
I. Num 
J. Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
I, Num 
I. Num 
J. Num 
J. Num 
J. Num. 
I. Num. 
. Num. 
I. Num. 
J. Num. 
I, Num. 
J. Num. 
J. Num. 
J. Num. 
I, Num 
5 Num 
J. Num. 
1. Num. 
J. Num. 
J. Num. 
J. Num. 
I. Num 
J. Num, 
J. Num. 
I. Num. 
I, Num. 
I. Num. 
I. Num 
J. Num 
I. Num 
I, Num 
J, Num 
IJ. Num. 
I, Num, 
IJ. Num. 
1. Num. 
I. Num. 
I. Num. 
1. Num, 
I. 
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Argonauta argo. * 
Nautilus pompilius. 
Nautilus beccanii« 


Nautilus ſpiruſa. 


Bulla ampulla, 
das Kibitzey. 

Bulla ampulle. 

der Seehaaſe. 
Bulla ovum, 
Cypraea mus, 

Cy praea tigris. 

die purpurfarbene 


weißgefleckte Porcell. 


Cypraea globulus. 
Cypraea ifabella, 
Cypraea exanthema. 


* Cypraea lurida. 


Cypr. caput ſerpentis. 
Cypraea erofa, - 
Cypraea arabica. 
Cypraea moneta, 
Buccinum rufum. 


Buceinum glaucum. 


Buceinum rufum. 
Buceinum areola, 
Strombus oniſcus. 
Buceinum tuberoſum. 
Buceinum erinaceus 
Bucccinum pomum. 
Buccinum teſtieulus. 
Buccinum tuberoſum. 
Buccinum erinaceus. 
Murex anus. 
Buccinum arcularia, 
Voluta glabella. 
Voluta mercatoria. 
Voluta oliva. 

Voluta iſpiduls. 

die Schlauchdattel. 
der Waldeſel. 

Bulla terebellum. 
Conus virgo. 

Conus textile. 


die ſchwarzgraue 


(Schildkoͤtentute. 
Conus figulinus. 
Conus ammiralis (oc 
cidentalis, ) 

Conus ftriatus. 
Conus bullatus. 


Bulla ficus; 


die dickſchalige Knoll. 
Bucciuum bezoar, 
Buccinum patulum. 
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Tab. 


7⁰ 


Fig. 


1888. 839 


855 879. 881 


8. 1 
885. 885 
891 ö 
926. bis 929 
938. bis 940 
947. 948 
935. 952. 953 
964. 955 
967. 968 
972. 973 
976. bis 979 
8² ; 


982 
983. bis 986 


987. 988. 989 


993. 994. 


1004. bis ror 
-JOII, 1012 
1018. bis 1020 

1029 


Iogo. 
1053. 
1058. 


1066 


1069 


1073. 
1076. 
1078. b 


1085. 
1089. 


bis 10 
bis 1036 


bis 1001 


1074 
td 

is 1080 
oe 


a, b e 


1090. 1001 


IIII. 


1112 


—— — 
5 ¢@ 2 


. 


aan —— 
* * * * 


— ted 
4 


Num. 
Num. 

Num. 
Num. 
Num. 
Num. 


Num. 


Num. 


Num. 


Num. 


Num. 
Num, 
Num, 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 


Num. 


Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 


Num. 


Num. 


Num. 


Num, 


Num, 
Num, 
Num, 
Num, 


Num, 
Num, 
Num, 
Num, 
Num. 


Num. 


Num. 
Num. 


Num. 
Nuin. 
Num. 
Num. 
Num. 


Num. 


Num. 


XIII. 1 
VIV. 16 
XIV. 15 
XIV. 138 
XIV. 17 
XIV. 10 
XIV. 9 
RIV, 2 
XIV. 1 
XIV. 12 
XIV. II 
XIV. 6 
XIV. 13 
XIV. i 
XIV. 3 
XIV. 4 > 
XIV. 19 
XIV. 2 
XIV. 7 
XIV. 5 
XIV 2 
XIV. 20 
XVI. I. 8 
XVI. 


XVII. 

XVII. I 
XVII. 

XVII 

XVII. 5 
XVII. 10 
XVII. 11 
XVII. 9 
XVII. 

XVII. 3 
XVII. I 
II. 2 
XVII? 2 
XVIII. 3 
XVIII. 2 
XVIII. 6 
XVIII. 5 
XVII 4 
XIX. 2 


Voluta biunn 
oe ; 
Strombus gibberulus. 
Strombus ufcéus. 
Strombus ſuceinctus. 
Strombus canarium. 
Strombus vittatus. 
Strombus epidromis. 


. Strombus gigas, 


Strombus lentiginoſus. 


Strombus pugilis. 

Strombus lentiginoſus. 
Strombhs auris dianae. 
Strombus pes pelicani. 


Strombus lambis. 


Strombus millepeda. 
Strombus lucifer, 
Strombuslentiginoſus. 
Strombus lambis. 
Strombus lucifer, 

der geribbte Kampfh. 
Voluta mufica, 
Voluta veſpertilio. 
Voluta capitellum. 
Murex hippocaftan, - 


der braungeſtreifte 


(Gelbmund. 
Murex maein: Ila. 


Murex ricinus, 


Murex. ramoſus. 
Murex ramofius, 
Murex ramoſus. 


das geſtreifte Brand⸗ 


(horn. 
Murex faxatilis, 


Murex trunculus, 
Murex femorale, 
Murex pyrum. 
Murex tribulus. 


_ Murex brandaris. 


Murex hauſtellum. 
75 bl andige 
(Schoͤpfer. 
Buceinum dolium. 
Buceinum olearium, 
Buceinum perdix. 
Murex cutaceus, 
die martiniſche achte 
(Vortreppe. 
Buccinum harpa. 
Buccinum lapillus. 


* 


> 


+ 
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111 Abſchn. 1. 
1118 * J. 


1136. 1137. 
1206. 518 1247 te 
1207 

1215. 1216 
1248. 1249 
1268. 2273 


1274. bis 1275 


1288. 1283 
1288. 1289 
1292 
1293 


5 1294 


12955 
1300. 1301 

1310. 1311 
1312, 1313 


1323. 1327 


1331. 1332 
1334. 1335 


1342 

1355. 1356 
1360. 1360. a. 
1362. bis 1365 
1413. 

1414 


1425 
1434. bis 1438 
1439. a. b. 

A 


1470 5 
1480. bis 1482 ; 
1507. 1508. 1509 
1514. 1515 
1549. 1550 
1577. 1578 
1588 bis 1591 
1592. bis 1594 
1601. a. bis h. 
1678. bis 1680 
1691. bis 16905 
12750. 1751 
1752. 1753 
1782. 1783 


* 


19 


I, 
2 


* 
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7 8 * * 


I. 
J. 


„ , J. 6 Num. 
129 1125 1128 1729 ) J. 


Num. 


Num. 


Num. XXI. 


Num. 


Num. 
Num. 


* Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Num. 
Nuin. 
Num, 

Num. 
Num. 
Num, 


S 2 


NV. 


XIX. 
NIX. 
XIX. 

XX. 2 


35 


XX. 


„XX. 


XX. 
. 7 
XX. 
XXI. 

XXL, 


XXI. 


XXI. 
XXI. 
XXI. 
XXI. 


XXI. 


XXI. 
XXI. 


ba 


XX I, . 
XXII. 
XXII. 
XXII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 


XXIII. 


XXIV. 
XXIV. 
XXIV. 
XXV. 

XXIV. 
XXIV. 


XXIV. 
XXIV. 6 
XXV. 


XXIV. 


XXV. 
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Buccinum -glabratum, 
Baccinum ſpiratum. 


Buccinum lapillus. 


* - 
Buccinum vndatum. 


der glatte Schlauch. 


Murex lotorium, 


- Murex rana. 


Murex tritonis. 
Murex tulipa. 
Murex antiquus. 


‘Murex defpe@usy 


Murex antiquus. 
Murex deſpectus. 
Murex morio. 
Murex trapezium, 
die ſchmale ißlaͤndi⸗ 
(ſche Spindel. 
He u unaͤchte 

b on. 
Care babyloniue. 
der unaͤchte babylo⸗ 
(niſche Thurm. . 
Murex colus, 
Voluta mitra papalis. 
Vol, mitra epiſcopalis. 
Voluta plicaria, 
Turbo acutangulus. 
Turbo duplicatus. 
Turbo exoletus. 
Turbo clathrus. 
Turbo uva. 
Buccinum ſubulatum. 
Buceinum dimidiatum, 


Buecinum duplicatum, 


der geperlte Bohrer. 
Buccinum vittatum. 
die Spitzmorgel. 
Murex ſenticoſus. 


Murex vertagus. 


Trochus teleſcopium. 
Trochus maculatus, 
Trochus maculatus, 
Helix janthina. 


* Trochus conulus. 


Trochus zizyphinus, 
Trochus veſtiarius. 
Trochus pharaonis, 
Trochus perſpectivus. 
Turbo piea. 

Turbo muricatus, 
Turbo rugolus. 
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Tab, 184 Fig. 1836 bis 1839 Abſchn. J. Num. XXV. 2 Turbo petholatusy 
185 1852. n. I. bis 8 IJ. Num XXV. Turbo littoreus. 
185 1854. n. 1. bis 11 J. Num. XXVI. Nerita littoralis. 
185 1855. a. b. 4 IJ. Num. XXVI, 7 ia braune geſtreifte 
- a a erite. 
185 1855. e. 1. Num. XXVII. 6 die rothe geſtreifte 
b a (Nerite. 
186 1866. 1867 * Num. XXVI. 2 Nerita vitellus. 
187 1895. a, b. ö IJ. Num. XXVI. I Nerita canrens. 
188 1766 J. Num. XXV. 3 Turbo chryſoſtomus. 
189 1922. 1923 I. Num. XXVI. II die Eyerſchale mit of⸗ 
5 2 5 waX (̃.nnem Nabel. 
189 1924. 1925 I. Num, XXVI. 10 Nerita albumen, 
189 1926. 1027 I. Num. XXVI,. 9 das Schwarzmuͤndch. 
189 1928. bis 1931 I. Num. XXVI. 8 Nerita mammilla, 
189 1939 I. Num. XXVI. 12 die gegitterte ovale. 
4 ‘ (Nerita. 
190 1952. 1953 I. Num. XXVI. 15 Nerita lactaria. 
we gg 1972. 1073 IJ. Num. XXVI. 17 Nerita exuvia, 
192 1978. 1979 N IJ. Num. XXVI,. 14 Nerita peloronta. 
193 ee en I. Num. XXVI. II6 Nerita albicilla, 


Die Geſchlechter, in welche Martini die Schnecken abgetheilet hat, koͤnnen meine Lec 
ſer aus dem erſten Abſchnitte dieſer Abhandlung erkennen, wo ich dieſem Schriftſteller bis auf 
einige Kleinigkeiten, die ich aber getreu angezeigt habe, auf dem Fuße nachgefolgt bin. Ob 
aber das martiniſche Syſtem das beſte, und beſſer, als die vorhergehenden waren, iſt? das 
laſſet uns nun unterſuchen. Das vollſtaͤndigſte und brauchbarſte Werk iſt es zuverlaͤßig unter al⸗ 
len denen, die wir uͤber die Conchylien haben. Aber nun auch das beſte? Man hat dieſem Sy⸗ 
ſtem bisher allerley Vorwuͤrfe gemacht, ob es gleich bis auf dieſen Tag noch Niemand gewagt 
hat, ein beſſeres zu machen. Man ſagt, es ſey ſo weitlaͤuftig. Wer freylich die Conchylien nur 
nach ein Paar Buͤchern, oder nach 2, oder 300. Conchylien beurtheilet, die er geſehen hat, oder 
vielleicht ſelbſt beſitzt, der mag wohl das ſagen koͤnnen, ohne zu erroͤthen. Aber eine fo große 
Menge von Gattungen und Abaͤnderung, wie es uns Martini und ſein wuͤrdiger Nachfolger, 
der Herr Paſtor Chemnitz in Kopenhagen, thun, vorlegen, und fo viel moͤglich in ſtrenger 
Ol dnung vorlegen wollen, kan nun auch wohl ein Syſtem, worinne man dies thut, fo weitlauf⸗ 
tig werden? und wenn nun Unterabtheilungen nothwendig ſind, wird dadurch nun ein Syſtem 
verwerflich? Man ſagt, Martini Syſtem ſey zu kuͤnſtlich. Das koͤnnte ſeyn, wenigſtens nach 
dem innern Bau zu urtheilen, iſt es nicht natuͤrlich genug, ob es gleich auch entſchieden iſt, daß 
wir noch viel zu wenig Schnecken nach ihrem innern Ban kennen, als daß wirs wagen duͤrften, 
darauf ein Syſtem zu gruͤnden. Ich halte es fuͤr ganz gleichguͤltig, ob man ein Syſtem mit' den 
Schiffsbooten und Ammonshoͤrnern anfange, oder beſchlieſe. Aber wenn nun dieſelbe, wie beym 
Martini, den Anfang machen, ſo folgen in keiner Ruͤckſicht die Blaſenſchnecken ſogleich auf 
ſie, weil wir viele Schnecken haben, deren Spindel regelmaͤßiger iſt, als die Spindel der Blaſen⸗ 
ſchnecken, zumal, da wir hieher Gattungen zu zaͤhlen pflegen, z. B. Bulla aperta, welche gar 
keine Spindel, und eigentlich zu reden, gar keine Windung haben. Die Sturmhauben gerade 


auf die Porcellanen folgen zu laſſen, iſt dem innern Bau ebenfalls zuwider. Eben das muß 
3 u 


man von den porcellanartigen Schnecken und von den bruͤtenten Taͤubchen ſagen, auf welche die 
Cylinders ganz gegen den innern Spindelbau folgen. Voluten und Feigen, Feigen und. Knollen, 
Knollen und Kahnſchnecken, Kahnſchyecken und Fluͤgelſchnecken, wie himmelweit find dieſe Gee 
ſchlechte nach ihrem innern Bau verſchieden, und gleichwohl folgen ſie in dem martiniſchen 
Syſtem fo auf einander, wie ich fle genennet habe. Ehe die Stachelſchnecken auf die Fluͤgelſchne⸗ 
cken felgen können, muͤſſen, wie meine dritte Klaßifikation ausweiſet, noch manche Geſchlechte ein⸗ 


geſchaltet werden, und billig gehen die Purpurſchnecken vor ihnen her. Der innre Bau der Pur 


purſchnecken und der Tonnen iſt ſo ſehr und ſo merklich von einander unterſchieden, daß wir beyde 


unmöͤglich fiir verwande Geſchlechte halten duͤrften, die fo gerade und unmittelbar auf einander 
folgen koͤnnen. Und fo folgen auf die Tonnen die Trompeten, die in Fiſchreußen, Kinkhoͤrner, 


Spindeln und Straubſchnecken abgetheilet werden, wieder nicht naturlich genug. 
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Auf die 


Schraubenſchnecken folgen aber die Kraͤußel ebenfalls wider die innre Natur beyder Geſchlechte. 
Eben das muß man von den Gattungen ſagen, wie fle namlich Martini geordnet hat, 


und damit dieſes einleuchtend fey, will ich hier die Figuren des 
ſo wie ich ihn in der vorhergehenden dritten Methode geordnet habe, auf 


einander folgen muͤſten. 4 


nach dem innern Bau, 


Tab. 77 bis 91 

144 fig, 
143 
143 
155 
155 
34 


53. bis 65 Conus 


160 fig. 


163 1549. 1550 Trochus macula- 
* tus. XXIV. 4 
166 15921594 Trochus zizyphi- 
wil nus. XXIV. 5 
166 1588-159" Trochus conu- 
* . lus. XXIV. 5 
171 16781680 Trochus pharao- 
a nis. XXIV. 7 
126 120621211 Buccinum vnda- 
N tum. XX. 2. 3 
138 1293. 1295 Murex deſpectus. 
1 XXI. N 
+ |) eee 1294 Murex antiquus. 
g XXI IO 
115 1066 Murex hauſtel- 
or | lum. XVII. I 
114. 11058-1061 \ Murex brandaris, 
115 1062-1065 XVII. 3 
103 983 Murex ramoſus. 
: 8 XVII 12 
115 1069 Der ſcharfrandige 
i N Schoͤpf. XVII. 2 
113 1053-1056 Murex tribulus. 
7 eM ARVIN 4 . 
139 1300. 1301 Murex morio. 
ö XXI. 5 
105 993. 994 Das quergeſtreifte 


artini anzeigen, 


z Strombus alle Fluͤ el⸗ Tab. 103 fig. 982 


a (ſchnecken. 
1342. Murex colus, 
N Num. XXI. I 
1331, 1332 Murex babylonius. 
a „ 
1334. 1335 Der unaͤchte ba⸗ 
ö byloniſche Thurm. 
XXI. 3 


1464. 1465 Die Spitzmorgel. 


XXIII. 12 

Der geperlte Boh⸗ 

tere XXIII. 7 

Stromb, oniſeus. 

IV. 10 

alle Kegelſchne⸗ 
cken. X. 


1459 
357. 358 


1514. 1515 Trochus macula. 


tus. XXIV. 3 


braune Brandh. 
XVII. 6 


— 


105 
109 


107 
108 
122 


118 


157 


154. 


154 
155 


160 


987-989 


1018-1020 


wie ſie 


Murex ramofus, 

Num. XVII. 7 

Murex trunculus. 
XVII. Io 


Toog-101OMMurex faxatilis. 


1011 1012 
1124. 1125 


1089. a. b. 


1312, 1313 


1039 

1040-1044 
1248, 1249 
1268-1273 


127421276 : 


1282. 1283 


1288. 1289 
1310. 1311 
412 
1466, 1467 
452458 
947. 948 


1479 


1480 Sf 
14444 


1443 
1455 


150721509 


XVII. 3 


Buccinum lapillus. 


XIX. 2 

Die Vortreppe. 
W 

Die ſchmale iß⸗ 
laͤndiſche Spindel. 
XXI. 8 
femorale. 
NI. 11 

Murex pyrum. 
XVII. 9 
Murex lotorium, 
, XX, IO 
Murex rana. 
N XX. 9 

Murex rand. 

7 

Murex tritonis. 
XX. I 

Murex tulipa. 
XXI. 7 
Murex trapezium. 
XXI. 6 
Buccinum: arcula- 
ria. IV. 8 
Murex ſenticoſus. 
VVXXIII- 14 
Voluta me) cato- 
ria. VII. 1. 

Voluta capitel- 
hie, VI. F 

Murex vertagus, 
XXIII. 10. 
Buceinum dimi- 
diatum, XXIII. 6 
Buccinum ſubula- 
tum. XXII. I 
Buccinum dupli- 
catum. XXIII. 5 
Trochus teleſeo- 


pium, XXIV. I 


Murex 
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Tab. 153 


* 2 


fig. 130. 4, b. pe uva. 
Num, XXIII. 15 
APs 423 Wann Siebel 


V. 
938: 940 Woh velpettilio. 


XVI. 2 
927 = 929 Voluta muſica. 

XVI. I 
1365 Voluta plicaria. 

XXII. 


1403. 1404 Das geflammte 
Thuͤrmch. XXII. 5 

1355. 1356 Voluta mitia papa- 
lis, XI, 2 


1360, 1360 a Vol. mitra epiſeo- 


palis. XXII. 1 
9512953 Murex hippocaſta- 
num. XVI. 3 
f 750. 751 Die große gezackte 
Knoll. XU. 1 
754. 755 Buccinum bezoar. 
1 XII. 2 
1750. 1751 Turbo pics. 
a XXV. I 
1782. 1783 Turbo rugoſus. 
XXV. 4 
160 a bis h. Trochus veſtiarius. 
: XXIV. 
1866. 1867 Nerit, vitellus. 
XXVI. 2 
1895. a. b. Nerita canrena. 
XXVI. 


Tab. 185 fig. 1852 


1922. 1923. 3 Die Cyerſchale wait 5 


ofnem Nabel. 
NXVI. II 
1924. 1925 Nerita albumen, 
1 XXVI. 10 
19281931 Nerita mammilla. 
s XXVI. 8 
1926. 1927 Netita mammila, . 
VXXVI. 9 
972. 973 Muaex ricinus, 
XVI. 5 
96 . 965 Der knotigte Gelb⸗ 
758. 759 
XIII. 2 
568.569 Bulla terebellum. 
8 W 1 
183621893 Turbo petholatus. 
XXV. 2 
1766 


mund. XVI. 
Butcinum patuluui. 
1090. 1091 Buccinum harpa. 
XVIII. 4 


Turbo chrysofto- 
mus, XXV. 3 


4 


* 


* 


185 


122 


48-50 Voluta 


117 


117 


118 — 


65 


66 


N 


: 
23 bis 31 


3 22 


481. 


1073. 1074 Buceinum dolium. 
XV 


Turbo li * 
“ Num, XXV. 6 
1855.4. c, Die Feen 
Nerite. XX 1.6, 


1939 Die segitterte Ne⸗ 
rite. VI. 12 
967.968 Murex ow 
XVI. 
1215. 1216 Der glatte 

Schlauch. XX. II 
11 18 Buceinum 2 

alle od. 
1079 Buccinum perſicum. 
XVIII. 2 


1076, 1077 Buccinum olearium, 


XVIII. 3 
1085. 1086 Murex cutaceus, uy 


734 Bulla ficus. XI. I 
726 Conus . 
7 
762. 703 Voluta oe. 
Lie: 
Cypraea : be: Pete en 
Bulla Die Blaſenſchue⸗ 
en. 
1414 Turbo duplicatus. 
XXIII. 2 
1425 Turbo exoletus. 
1413ä Turbo . 
1434-1438 Turbo G 


II. 13 


1461. 1462 badi f, 


XXIII. 9 
1577. 1578 Helix janthina. 


XXV. 6 

1752. 1753 Turbo muricaius. 
v. 9 
341 Buccinum rufum. 
346.347 IV. 2 
375. 376 Buccinum tefticu- 
lus. IV. 3 

342. 343 Bueeinum glaucum. 
: IV. 1 

351 Buccinum areola, 
. , IV. 4 
383. 384 Buccinum erinaceus. 


IV. 5 


ill, I 


- 
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Tab. 36 fig. 370. 371 Buecinum pomum. Tab. 20 fig. 175. . Nautilus Beccarii. 
4 en Nam, w. 9 8 Num. 1 4 
34 359 Buecinum tubero. 17 156. 157 Argonauta argo. J. 3 
38 381. 382 f'fum, V. 6 190 10952. 1953 Nerita 1 1 
SA. > 1 1 * = * 5 
4 eee ee lide 2 192 1978. 1979 Nerita peloronta. 
a oe XXVI 14 
172 15691⸗1696 Trochus . 193 PRP ay A Tone ara ot ; 
F iieuss nen XXVI. 1 
18 164 1 Nautilus pompilius. 191 1972. 1973 Nerita exuvia, 
19 1065 J e | , ah GAME IF 
19 166 — Nautilus pompilius. 20 134. 185 Nautilus fpiruya, 
«, I, 2 bg: ** . * = . 5 
Ich geſtehe es gerne ein, daß man ſich, in Ruͤckſicht auf Geſchlechter, die Schnecken in ei⸗ 


ö e 
ner andern Sronung gedenken kan, nachdem man naͤmlich dieſen oder jenen Spindelbau, in die⸗ 
ſer oder in einer andern Ordnung, gedenken kan; allein, die Gattungen muͤſſen doch allezeit ſo ge⸗ 
ordnet werden, wie es die Aehnlichkeit des Spindelbaues erfordert. Und nach dieſem Grundſa⸗ 
tze, den vielleicht Niemand beſtreiten wird, behaͤlt dies Syſtem allemal feine entſchiedene Manz 
gel, die aber ein jedes Syſtem ſo lange an ſich tragen wird, ſo lange wir keine Ruͤckſicht auf 
den innern Bau der Schnecken nehmen. Cben dieſer Erfolg wuͤrde ſich darlegen, wenn wir die 
Erſte meiner angegebenen Methoden zum Grunde legen, und die Conchylien nach aͤußern Kenn⸗ 
zeichen ſtreng legen wollten. Unterdeſſen wird jeder Conchylienkenner, der Martini's Sy⸗ 
ſtem beſitzt und ſtudirt hat, dem wuͤrdigen verklaͤrten Verfaſſer das Zeugniß geben, daß ſein Sy⸗ 
ſtem bequem und faßlich fey, und daß wir bis auf dieſen Tag noch kein Syſtem kennen, das 
dieſem vorgezogen werden koͤnnte. f 0 d 
* . 4 i 
i 5 . X. : . . al 


Lim ne Syſtema nuturae. 


Ich habe bereits beym Anfange dieſes andern Abſchnitts die Gattungen in alphabetiſcher 
Ordnung angefuͤhrt, die ich aus des Herrn Karl von Linne Syftema naturae im erſten Ab⸗ 
ſchnitte beſchrieben habe. Dies wiederhole ich jetzo nicht, aber ich theile einen kurzen Abriß des 
Conchylienſyſtems des Ritters mit, das ich nachher nach dem innern Ban der Conchylien beur⸗ 
theilen werde. Es ſind 19. Schneckengeſchlechte, die Linne unter folgenden Kennzeichen der 
Schale folgendergeſtalt aufgeſtellt: : . hes 

1) Argonauta, Gen. 317 Teſta vniualuis, ſpiralis involuta, membranacea, ynilocularis, 


2) Nautilus. 318 Teſta vniualuis, ifthmis perforatis concamerata, polythalamia, 
319 Teſta yniualuis convoluta turbinata. Apertura effuſa Jongitudi. 


3) Conus. — vniualuis 
0 nalis, linearis, edentula, bafi integra, Columelia iaeuis, 
4) Cypraes. 320 Teſta yniualuis inuoluta, ſubouata obtufa laeuis. Apertura vtrin- 
; * que affuſa, linearis, vtrinque dentata, longitudinzalis. 
ht 5) Bulla. 321 Teſta vniualuis, convolata inermis. Apertura ſubeoarctata, ob- 
N longa longitudinalis, baſi integerrima. Coluinella obliqua 
f laeuis. ; . ‘ 
„ 6) Voluta. 4 322 Teſta unilocularis ſpiralis. Apertura ecaridata fub effuſe. Coln. 
ees : mella plicata: Labio Vmbilieoue nullo. N 
7 Buceinum. 323 Teſta vnidaluis, ſpiralis, gibboſa. Apertura ouata deſinens in 
a 7 6 Canaliculum (ſ. retuſam Lacunam) dextrum retuſum. Labi. 


‘ os BE). 1 um internis explanatum, - l 
* 8) Strombus. 324 Teſta yniualuis, {piralis, latere amplicata. Apertura Labro fae- 
47 ; pius dilatato, definens in canalem ſiniſtrum. 7 0 
Teſta vniualuis, {piralis, exafperata Suturis membranaceis. A- 

pertura deſinens in canalem integrum, rectum ſ. ſubadſcentem. 


99) Murex, b 325 


* 
* 


saz 
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* ‘ 4 : 
10) Trochus, Gen. 326 Tefta vniualuis, ſpiralis, fubeonica, Apertura fubtetragono-an- 
: gulata, ſ. rotundata, ſuperius transuerſa, coarétata. Columel- 
8 . la obliquata. iy: , eA on . 
11) Tubo. 327 Teſta vniusluis, ſpiralis folida, Apertura coarétata, orbiculata, 
5 : integra, g 
12) Helix. 328 Teſta vniualuis fubdiaphana fragilis, Apertura coarctata, intus 
; lunata ſ. ſubrotunda. Segmento circulo demto. 
13) Nerita. 329 Teſta vniualuis, ſpiralis, gibba, ſubtus planiuscula, Apertura ſe- 
8 8 5 Labio columella transuerſo, truncato, planius- 
culo. 1 
14) Haliotis, 330 Teſta auriformis, patens; Spira occultata; laterali; Difco lon- 
f P gitudinaliter poris pertufo, 3 5 
15) Patella. * 331 Teſta vniualuis, fubconica, absque fpira. 
16) Dentalium. 332 Teſta vniualuis; tubulofa, recta, monothalamia , vtraque extre- 
OR mitate peruia, e : 
17) Serpula. 333 Teſta vniualuis tubuloſa, adhaerens. (Saepe ifthmis integris pas- 
ſim intercepta, 8 K 
18) Teredo. 334 Teſta teres, flexuoſa, lignum penetrans. i 
19) Sabella, 8 335 Teſta tubuloſa, contexta ex arenulis »,confertim membranae va- 


ginali impoſitis. 


Man wuͤrde die Verdienſte des Ritters ganz verkennen, wenn man nicht dem linnei⸗ 
ſchen Syſtem den Vorzug fuͤr allen andern gern eingeſtehen wollte. Wenigſtens hat er das ge⸗ 
doppelte große Verdienſt, daß er 1) ſolche Geſchlechtskennzeichen angegeben hat, nach denen 
man die Gattungen leicht ordnen kan; und daß er 2) den Gattungen ihre beſtimmten Namen 
gab. Allein, der Leitfaden iſt in der That ſchwer zu entdecken, nach welchem die Gattungen 
auf einanderfolgen. In dem innern Bau des Geſchlechtes, was Linne Nautilus nennet, i 
doch nirgends ein Uebergang auf das folgende Geſchlecht, welches er Conus nennet. Und wenn 

man den innern Bau der Kegelſchnecken genau betrachtet, und mit dem innern Bau der Porcel⸗ 
lanen genau vergleicht, ſo wird man wieder keinen Faden finden, der beyde Geſchlechte, naͤm⸗ 
lich Cypisea und Conos verbinden koͤnnte. Eben das muß man von den Geſchlechtern, Bulla und 
Voluta ſagen. Die Natur muͤſte einen gewaltigen Sprung machen, wenn ſie von einer mehren⸗ 
theils ſchwachen und geſchlaͤngelten Spindel, auf eine folche uͤbergehen wollte, die nicht nur 
tark, ſondern auch gezahnt iſt. Man ſiehet, wenn man der Natur in ihren Wirkungen nach⸗ 
ſpahret, daß ſie auf das Vollkommenere nicht auf einmal und durch einen Sprung, ſondern 
nur nach und nach uͤbergehet. Das wuͤrde aber nicht ſeyn, wenn Bulla und Voluta in der naͤch⸗ 
ſten Verwandſchaft ſtuͤnden. Bey Buccinum, Strombus und Murex laͤßt ſich allenfalls einige 
Verwandſchaft gedenken, beſonders, wenn man mehrere Gattungen unter ſich vergleicht, allein, 
da doch Suombus in alle den Gattungen, die ich kenne, den regelmaͤßigſten Spindelbau hat, fo 
ſollte dies Geſchlecht, wo nicht ganz an einem andern Orte, doch wenigſten uber Buceinum ftr= 
hen, und anf dieſes ſollte Murex folgen, weil es in der That weniger Ausnahmen, als Bucci- 
num hat. Murex und Trochus ſtehen ſehr unbequem bey einander, und eben fo unbequem Tur- 
bo und Helix. Man * von beyden nur einige aufgeſchliffene Beyſpiele betrachten, um mir 
beyzufallen. Auch Helix und Nerita gehoͤren nicht zuſammen, man mag nun Schwimmſchnecken 


mit der Spindel, oder Schwimmſchnecken mit einer Wand betrachten. Es iſt daher auch beyna⸗ 


he ein allgemeiner Fehler der Syſteme, daß man die Mondſchnecken und die halben Mondſchne— 
cken ſo nahe beyſammenſetzt, die doch in keiner Ruͤckſicht zuſammengehoͤren, zumal, wenn von 
eigentlichen Schwimmſchnecken die Rede iſt, die nur eine Wand und gar keine Spindel haben. 
Die folgenden Geſchlechte: Haliotis, Patella, Dentalium, Serpula, Teredo und Sabella, koͤnnen 
zwar ihrer Natur nach nicht eigentlich nach einem innern Bau beurtheilet werden; aber das ift 
doch richtig, daß Parella, wegen derjenigen Gattungen, die innwendig einen ſchaligten Anſatz, 
oder eine Kammer haben, einen ganz andern Platz verdienet, als den es hier angewieſen bekam, 
wenigſtens wurde ich dies Geſchlecht uber die Meerohren geſetzt haben. Teredo hatte fuͤglich mit 
unter Serpuls koͤnnen begriffen ſeyn, und Sabeila iſt gar kein Schneckengeſchlecht, weil wir wee 
nigſtens von den Sabellen der ſuͤßen Waſſer wiſſen, daß fie bloße Verwandelungshilfen find, 


Wenn 


> 


Wenn man die Gattungen betrachte, 
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ſo wie ſie Linne aneinander verbunden und in 


eine Geſchlechte eingeordnet hat, fo muͤſſen fe freylich nach ihrem innern Bau in einer ganz an⸗ 
dern Ordnung, naͤmlich nach meinen vorhergehenden Anleitungen, beſonders nach den Spindel⸗ 


bau, in folgender Ordnung ſtehen: 
Strombus — alle Fluͤgelſchnecken, die ich 
mim erſten Abſchnitte Num. 
XIV. beſchrieben habe. Nur 
Strombus lambis Num. XIV. 
8 4. und Strombus milſepeda, 
n XI. 9. weichen in ihrem 
We Spindelbau ſichtbar von ih⸗ 
1 ren Verwanden ab. 


Muren colus. Abſchn. I. Now, XXI. 1 
babylonius. XXI. 2 
Strombus oniicus, IV. 10 
Conus — alle ei 5 0 Voluten, die 
ie ich Abſchnitt I. Num. X. be. 
ſchrieben habe. aan diefer 

Bemerkung gehdret Conus 

bullatus niit hieher, felbft 

. nach Linne nicht, wo es 


die Larve der Cypracae Cae 
dinariae ſeyn ſoll. 
Tiochus maculatus. Abſchu. I. Num. lv. 3.4 


zizy phints, HV 9 

conulus. N XALV 4 5 
pharaonis. ie XXIV. 7 

Balla virginea. XX. 8 
Buceinum vndatum. XX. 3 
Murex defpectus. XXI. 9 
antiquus. XXI. 10 
hauſtellum. XVII. 1 

‘ brandaris. 3 
; ramoſus.. f XVII. 12 
tribulus. 0 XVII. 4 

morio. ; XAL 5 

ramoſus. XVII. 7 
trunculus, XVII. 10 

ie ſaxatilis. AVM, 
Buccinum lapillus. XIX. 2 
Murex femorale, - XVII. 11 
pyram, . XVII. 9 
lotorium. 5 XX. 10 
reticularis. XVII. 8 

rana. XX. 7. 9 

tritonis. : SX, 1 

tulipa. 24 XXI. 7 
trapezium. XXI. 6 
Buccinuin arcularis. bo Feary 
Murex ſenticoſus. XXIII. 4 
Voluta mercatoria. VII. 1 
capitellum. XVI. 7 

Murex vertagus, XXIII. IO 
Buccinum dimidiatum. XXIII. 6 
é‘ ſubulatum. XXIII. 1 


Bccin. duplicatum. Abſchn. I. Nai XXIII. 


Trochus telefcopium * 

Turbo uva, 

Voluta glabella. 
veſpertilio. 
muſica. 
plicaris. 
mitra papalis. 
mitra epiſeopalis. 

Murex hippocaftanum, 

Buccinum bezoar, 

Turbo rugolus, 

Trochus vmbilicaris, 

veſtiarius. 

Nerita vitellus. 
canrena, 

albumen, 
littoralis. 
mammilla. 

Murex ricinus. 

Buceinum patulum. 

bulla terebellum. 

Buccinum harpa. 

Turbo petholatus. 
chry ſoſtomus. 
littoreus. 

Nerita vitellus. 

Murex mancinella, 

Buceinum ſpiratum. 

Voluta — alle Cylinders, 


Buceinum perdix. 
olearium. 

Murex cutaceus, 
Bulla ficus. 
Conus bullatus, 
Voluta cymbium, 
Cypraea 
Bulla ampulla. 

‘ ovum, 
Turbo duplicatus, 

_ exolerus, 
acutangulus. 
elathrus. 

Buceinum vittatum. 
Helix amarula. 
pomatia. 
janthina, tag 


Turbo muricatus. 


Buceinum rufum. 
teſticulus. 
_ glaucum, 


die ich Abſchnit 
I. Num. VIII. beſchrieben ee 


XIII. 


XXIII. 


IV. 


XXIV. 
XXIII. I 


XVI. 
XVI. 
XXII. 
XXI I 4 
XXII. 
XVI. 
XII. 
XXV. 
XXIV. 
XXIV. 
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XVIII. 
XXV. 
XXV. 
XXV. 
XXVI. 
XVI. 
XIX. 
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XVIII. 
XVIII. 
XVIII. 
XI. 
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III. 

II. 

II. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII. 
XXIII, 
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Buccinum areola; Abſchn, I. Num. IV. 4 Nautilus beccatii, Abſchn. I. Num. I. 2 a 
a elinaceus. . IV. 5 Argonauta argo, Bs) TE OT Sa 
dolium. inh. “cng: 1 Nerita lactaria. „ XMS 15 
mum. „ 4 . 71 ; 
; Ebert. W. 8 peleronte. NN. 13 
Murex anus. . . IV. N ee alhicilla. VI. 16 
Trochus perſpectivus XXIV. 2 exuvia. ;  . X¥XVE 7 
Nautilus pompilius. I. I. 2 Nautilus ſpirula. I. 5 


Wir haben alſo die zehn vorzuͤglichſten Syſteme uber die Schnecken betrachtet, und un⸗ 
ter ihnen allen kein einziges gefunden, welches ſicher und feſt genug ware. Ich kan auch ftreng 
zu urtheilen, keinem unter den del ten einen Vorzug vor dem andern ertheilen, denn ein je⸗ 
7 unter ihnen hat ſeine eignen Vorzuͤge und ſeine eignen Fehler; von allen aber muß man das 
allgemeine Urtheil fallen, daß fle willkuͤhrlich find. Das gewiſſeſte Syſtem wuͤrde indeß dasjeni⸗ 

ge zuverlaͤßig ſeyn, das ſich auf den innern Bau der Conchylien gruͤndet, nur iſt es wahr, daß 

vielleicht noch viele Jahre dazu gehoren, ehe wir ein ſolches Syſtem erhalten, denn wir muͤffen 
elgentlich erſt alle Schnecken nach ihrem innern Bau kennen, ehe wir dies erlangen koͤnnen, und 
dazu moͤchte um ſo viel mehr eine lange Zeit gehoͤren, ehe wir dies erhalten, denn wer kennt 
nicht die große Seltenheit mancher Schnecken? Man hat in Bolland und in großen Kabineten 
die Gewohnheit, daß man von jeder Conchyliengattung und von jeder Spielart zwey gleiche 
Exemplare aufhebt. Was dies fuͤr einen Nutzen habe, außer dieſem, daß man ſtatt Eines Con⸗ 
chylienkabinets Zwey ſammlet, und ſtatt tauſend Thalern, zweytauſend ausgiebt? das kan ich 
nicht ergruͤnden. Waͤre es nun nicht beſſer, daß man Eins von zwey gleichen Exemplaren auf⸗ 
ſchliff, um mit ihren innern Bau bekannter zu werden? Dann wuͤrden wir fr plich in dieſer 

Sache Rieſenſchritte thun. Allein wir muͤſſen auch, a) hier maͤchtige Schritte thun wol⸗ 

len, noch zwey Vorurtheile ablegen: 23232 7 N 

1) Daß wir die Conchylien nach ihren Bewohnern klaßificiren wollen. Eine Bemuͤhung, die 
uns tauſend Belohnungen geben wuͤrde, wenn wir nur irgend einmal die Hofnung haben 
koͤnnten, alle Bewohner der Conchylien zu ſehen. * e Nr 

2) Daß wir Erd-Fluß- und Seeſchnecken von einander trennen, die doch zuverlaͤßig ein Gan⸗ 
zes ausmachen, und in keiner Ruͤckſicht von einander getrennet werden koͤnnen. 5 8 

Da wir indeſſen von einem richtigen und feſten Syſtem noch fo gar weit'entfernt find; fo 
laſſet uns noch einen zweyten Abweg vermeiden, naͤmlich dieſen, daß wir alle Syſteme ſchlechter⸗ 
dings verwerfen, und die Bemuͤhungen derer, welche Syſteme entworfen, fir nnndthig ja wohl 
gar fuͤr laͤcherlich, ausgeben wollten. Ich empfehle daher allen, die hier noch nicht richtig genug 
denken, die erſten Worte in des Herrn von Bergen Vorrede zu ſeiner Claflibus conchyligrum, 
wo er ſagt: Nihil comtius, nihil magis vtile et necefiarium in omnibus hiſtoriae hataralis articulis 
recentiorum opera excogitatuui eft, quam ſyſtematica ybique methodus, qua difcentes, five plantas, 
five animalia, five lapidea et metallica rimantur concreta, ad cuiusyis ſpeciei, immo individui cogni- 
tionem recto’ ducuntur trainite, i ; . : 


| 


Roti * 


* 
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Der dritte Abſchnitt. 
a Einige Folgerungen allf Meynungen für Wahrheit, wenigſtens 
R WWFfür Wahrſcheinlichkeit. 9 55 

Ueber den Wachsthum der Schneckenſchalen. 8 


. 


t, 3 . : i 
De a die Naturforſcher uͤber den Urſprung und den Wachsthum der Schneckenſchalen, 
beſonders in zwey Meynungen, getheilt haben, und daß nach der einen Meynung eine 
Schnecke ihre mehreſten Windungen mit aus dem Ey bringt, und nun durch Ausdehnung waͤchſt, 
wie etwa die Knochen der Menſchen und der Thiere; daß aber nach der andern Meynung die 
Conchylie durch Anlegung neuer Theile, beſonders an der Munddͤfnung waͤchſt; dies iſt eine be⸗ 
kannte Sache 3). Ich will mich in die Geſchichte dieſer Streitfrage jetzo nicht einlaſſen, denn 
fie iſt ſchon hundert und wieder hundertmal eroͤrtert worden; ſondern jetzo habe ich nur damit zu 
thun, ob der innre Bau der Schnecken hier etwas entſcheiden koͤnne? Nur etwas muß ich vor⸗ 
ausſetzen, damit man Wortſtreit meyde, und ſich recht verſtehe. Die Schnecke mag nun aus 
einem Ey entſtehen, oder gleich mit ihrer Schale geboren werden, ſo iſt es entſchieden, daß ſie 
nicht ſo groß erſcheine, als ſie hernach werden kan, wenn ihr Bewohner lebendig bleibt. Sie 
muß alſo wachſen. Es lehret auch die Erfahrung, daß manche Schnecken, davon ich jetzo nur 
die Stuͤmpfchens, oder die unausgewachſenen Flagelſchnecken nennen will, noch nicht ganz 
ausgewachſen find, und daher an ihrer Muͤndung neue Theile anlegen. Dies alles iſt keinem 
weifel unterworfen. Es iſt alſo die Frage: wie erlangte eine ausgewachſene Schnecke ihre Groͤſ⸗ 
e? Geſchahe es bloß durch Aulegung neuer Theile, oder wuchſen die bereits vorhandenen Theile 
daglech durch Ausdehnung? Und nun laſſet uns ſehen, ob die Betrachtung des innern Baues 
er Schnecken zum Vortheil für dieſe oder jene Meynung etwas entſcheide? Laſſet uns einige 
Beyſpiele beſonders erwaͤgen. oe g 
Ich wable fiir allen andern Beyſpielen zuforderſt, die marmorirte knotigte Sturmhaube, 
oder das tuͤrkiſche Papier, Buceinuam tuberoſum Linn, Abſchn J. Num. IV. 6. um fo viel lie⸗ 
ber, da ich von dieſer merkwuͤrdigen Schnecke tab. IV. fig 4. eine Zeichnung mitgetheilt habe, an 
der meine Leſer das mehreſte, was ich ſagen werde, ſelbſt ſehen konnen. Ich habe bey der 
Beſchreibung dieſer Schnecke bereits bemerket, daß man die Zaͤhne der linken⸗ oder der Spindel⸗ 
lefze durch alle Windungen hindnechſehen konne; daß die von aufien fo große aufgeworfene Naſe 
noch in der vierten Windung ſichtbar fey; daß man ſogar die Knoten oder Zaͤhne an der 
Muͤndungslippe noch in den folgenden Windungen, und ſogar noch tu der letzten Windung, oh⸗ 
ne zwey, ſiehet; und nun kan ich doch wohl die obige Frage wiederholen: darf man alſo wohl an⸗ 
nehmen, daß dieſe Conchylie, um ſolchen deutlicher Wachsthumſpuren willen, ſechs neue Win⸗ 
dungen erhalten, und ihrer nur drey aus dem Ey gebracht habe? Man ſollte glauben, daß die⸗ 
ſer Schluß ganz untruͤglich fey; und daß alſo eine Schnecke bloß durch Anlegung neuer Theile 
vergrößert werde und wachſe. Aber Laſſet uns nun einen andern Umſtand in Erwaͤgung ziehen. 
Mein abgebildetes Beyſpiel hat noch keine Muͤndungslippe, es iſt in ſeiner natuͤrlichen Große 
abgebildet, und muͤſte daher weuigſtens ſechsmal großer werden, wenn es diejenige Erdße er⸗ 
langen ſollte, deren es faͤhig iſt. Es hat gleichwohl gerade fo viel Windungen, als die groͤſten 
Beyſpiele dieſer Art haben, und man ſiehet daher ganz deutlich, daß die Schnecke nicht bloß 
durch Anlegung neuer Theile, ſondern auch durch Ausdehnung wachſe. Es kommt hinzu, daß 
die Schale an dieſem jungen und unausgewachſenem Beyſpiele ungleich zärter und duͤunner iſt, 
x) Siche Walch in den Beſchäſtigungen der Geſellſchaft naturfoͤrſchender Freunde in Berlin Th. 1. S 
230, ws zugleich eine Menge Schriftſteller über dieſe Materie angeführt werden. Schrot er von den 


5 ~ 
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als fic an ausgewachſenen Beyſpielen zu ſeyn pflegt. Es kan alſo nicht anders fey, als daß fich 
die Schale ebenfalls durch Ausdehnung verſtaͤrken muß; und dies um ſo viel mehr, da der Bewoh⸗ 
ner zu ſeinen obern oder letztern Windungen gar nicht kommen kan, aber ſeine Nahrungsſaͤfte 
koͤnnen der Schale Staͤrke und Dichtigkeit 1 wie bey den Thierknochen. 

Faſt alle dieſe Folgerungen laͤßt uns auch die Grimaße, das alte Weib, machen, Murex 
anus Linn, Abſchn. I. Num. IV. 7. davon ich tab. IV. figs fi eine Zeichnung mitgetheilt habe. 
Wenn wir die zuruͤckgeworfene rinnenfoͤrmige Naſe und den Lippenſaum ausnehmen, ſo finden 


ſich innwendig hin und wieder die deutlichſten Spuren ehemaliger Mundoͤfnungen, die uns 


ganz deutlich lehren, daß dieſe Schnecke nicht alle ihre Windungen ſo gleich mit auf die Welt 
brachte Indeſſen ſiehet man von den Zaͤhnen der Muͤndungslippe in der ganzen Schnecke nicht 
mehr, als zwey Spuren, die Eine in der zweyten, und die Andre in der fuͤuften Windung. Zweck 
muͤſſen dieſe Zaͤhne haben, wenn wir gleich denſelben nicht wiſſen. Hat nun die Scherz deu 
drey Windungen hindurch keine Zahne gebraucht, fo muß die Schnecke entweder drey Windun⸗ 
gen auf einmal gebauet, oder die Zaͤhne muͤſſen keinen Zweck haben? Das be wider 
die Weisheit des Schoͤpfers, und das Erſtere wider die Erfahrung. Wir haben zwar keine ge⸗ 
wiſſen Zeugniſſe daruͤber, wie viel ſich wohl eine Seeſchnecke in einem Jahre vergroͤßere? Aber 
von den Erdſchnecken weiß ich es zuverlaͤßig, daß es in einem Jahre nicht eine halbe Windung 
betrage. Aus dieſem ſcheinet zu folgen, daß es nicht einmal zuverlaßig fev, daß dasjenige, 
was wir fuͤr Spuren ehemaliger Muͤndungen halten, auch gerade das ſey. Manche Schnecken 
ſcheinen ſogar uͤberaus ſchnell zu wachſen, welches aber nach keinen andern Regeln, als nach den 
Regeln des Wachsthums im Thierreiche, naͤmlich nicht nur durch Anlegung neuer Theile, ſon⸗ 


dern auch durch Ausdehnung der alten Theile, welche ſchon vorhanden waren. 0 
Ueber den bunten Schoͤpfer, oder Schnepfenkopf, Murex hauſtellum Linn. Abſchnitt J. 


Num. XVII. I. und tab. III. fig. 1. habe ich ſchon laͤnger meine eigne Betrachtungen gehabt. 


Die ſchwachen roſenrothen Zaͤhne ſehe ich in den drey untern Windungen ganz deutlich, auch von 
außen, da, wo von innen Zaͤhne find, einen erhoͤheten Wulſt von außen, wie an der Mundoͤf⸗ 
nung. Ich ſehe auch in Ruͤckſicht auf den Schnabel, wie der zweyte Wulſt ſich in dieſen Schng⸗ 
bel verliert und ihn bilden half, aber bey den dritten bis ſiebenten Wulſte, der ſich in der letzten 
Windung ohne zwey befindet, kan ich dies in keiner Ruͤckſicht erklaͤren. Sie konnen alſo nicht 
ſamt und ſonders ehemalige Mundoͤfnungen geweſen ſeyn, oaher die Liebhaber der zweyten 
Meynung Erfahrungen und Grundſaͤtze annehmen, die keine Erfahrungen und Grundſaͤtze ſind. 


Die dreyeckigte getrocknete Birn, Murex femorale Linn. Abſchn. I. Num. XVII. I. iff 
mir ein uͤberaus merkwuͤrdiges Beyſpiel. Ich mag dieſe Conchylie betrachten, wie ich will, fo 
finde ich gleichwohl keine ſichre Spur einer ehemaligen Windung. Denn der Wulſt in der zwey⸗ 
ten Windung kan doch kein Ueberbleibſel einer vormaligen Windung ſeyn, wie ich ſchon bey der 
Beſchreibung dieſer Conchylie angemerkt habe. Und wenn er es ware, fo folgte doch, welches 
ich oben ſchon eingeſtanden habe, daß dieſe Conchylie, außer einer Einzigen, alle uͤbrige Windun⸗ 
gen mit aus dem Ey gebracht habe. Mein Beyſpiel iſt nur 4. 1/4. Zoll lang, hat 8. Windungen 
und iſt, wie die zuruͤckgebogene Naſe weiſet, vollendet. Ein andres Beyſpiel von 7. Zoll, hat 
auch nicht mehr, als acht Windungen. An beyden Veyſpielen finde ich von außen zwey ſtarke 
hervortrettende Wulſte, die nach der alten angenommenen Meynung ehemalige Mundoͤfnungen 
waren. Aber ſcheinet nicht dieſes alles darzuthun, daß das gridfiere Berſpiel nicht durch die An⸗ 
lage, ſondern durch Ausdehnung der ſchon vorhandenen Theile großer, als das kleinere geworden 
ſey? Und nun kan ich mir auch den Umſtand erlaͤutern, warum in einer und eben derſelben 
Meeresgegend ausgewachſene Couchylien einer Art, groͤßer oder kleiner erſcheinen, die letztern baz 
ben zwar ihre Theile alle, nur ein groͤßeres Alter dehnet mir dieſe vorhandene Theile mehr aus, 
und macht fie ſtaͤrker. Eine Conchylie legt alſo fo lange äußere Theile an, bis fie zu derjenigen 
Anzahl von Windungen gelaugt iſt, welche ihre Gattung verlangt, und nun wendet fie ihre 
Säfte gleichſam zum innern Bau an, und wird groͤßer und ſtaͤrker, ohne von außen einen neuen 
Zuwachs zu bekommen. ° 


Was ich jetzt geſagt habe, laffet ſich durch mehre Beyſpiele, die in der Folge meiner Ab⸗ 
handlung erſcheinen werden, darthun. Laſſet uns zufoͤrderſt das Tritonshorn, Murex tritonis 
Linn. Abſchn. 1. Num. XX. I. in naͤhere Betrachtung ziehen. Die weißen Zaͤhne auf braunen 
Grunde find, wenn wir die drey letzten Windungen ausgehmen, in allen Windungen ſichtbar. 


* 
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5 o brachte das junge Tritons horn vielleicht nur drey oder vier Windungen aus dem Ey, und 
alle die Folgenden ſind vielleicht nach und nach durch ee neuer Theile entſtanden? Wir 
wuͤrden uns ſehr uͤbereilen, wenn wir alſo ſchließeu wollten. Wir wollen ü . 
1) den Umſtand ja nicht uͤberſehen, daß in der erſten, zweyten, vierten und ſechſten Winbung 
dieſe Zaͤhne auf der linken, in der dritten, fuͤnften und ſiebenten aber auf der rechten Seite 
errſcheinen. Muͤſte nicht folgen, daß eine und eben dieſelbe Schnecke, individiualiter be⸗ 
trachtet, zu mancher Zeit link und zu mancher recht erſcheinen koͤnnte? Und ſo ware unſre 
ganze Theorie von den Linksſchnecken auf einmal nichts; fie iſt aber zuverlaͤßig etwas, weil 
wir Gattungen kennen, z. B. die maroccaniſche linke Spindel. Abſchn. I. Num. XXI. 11. 
unſre gemeine linke Erdſchraube, die wir in Thuͤringen in fo viel tauſend Beyſpielen zuſam⸗ 
menleſen koͤnnen, die nie anders, als linksgewunden erſcheinen. Wir wollen aber auch 


2) dies wohl bedenken, daß mein neun Zoll langes Beyſpiel vom Tritonshorn 9. Windungen 
hat, und ein anderes von einer Laͤnge von ſechs Zollen hat eben fv viel Windungen; der 
ganze Bau aber lehret, daß auch das kleinere Tritonshorn alle ſeine Windungen habe. Es 
konnte alſo die Größe des Erſtern nicht anders, als durch Ausdehnung der bereits vorhau⸗ 
denen Theile entſtehen. 5 


1 Ueberhaupt erblickt man bey vielen Beyſpielen eine genaue Uebereinſtimmung der aͤußern 
heile mit den Innern, man findet aber eben ſo viele Beyſpiele, wo ſich das Innre von dem 
ſeußern fo gar merklich unterſcheidet. Ich duͤrfte mich nur auf die Cylinders Abſchn. 1. Num. 

8. und vorzuͤglich auf die Voluten Abſchn. I. Num. X. berufen, bey welchen nicht mehr, als Eine 
nd eine halbe Windung eine harte und dicke Schale haben, die uͤbrigen alle find duͤnne, wie 
apier. Damit aber dieſe nicht zerbrechen, denn die Natur ſorgt doch fir die Erhaltung ihrer 
eſchoͤpfe, ſo muͤſte doch uͤber der duͤnnen zerbrechlichen Schale wenigſtens eine feſte Windung 

liegen, und fo baute dann der Bewohner nicht mehr, als eine halbe Windung und das Uebrige 

muͤſte durch Ausdehnung wachſen. . ina aay 

25. Wir haben mehrere Beyſpiele, wo eine ungleich kleinere Conchylie der einen Art eben ſo 

viele Windungen hat, als eine ungleich großere von eben derſelben Art. Ich berufe mich, außer 

demjenigen, was ich von manchen Schnecken uͤber dieſen Umſtand ſchon bemerkt habe, auf das 
große genabelte, duͤnnſchalige Achatkinkhorn, Bulla achatina Li n n. Abſchn. I. Num. XX. 5. von 
dem ich ein vier Zoll langes Beyſpiel aufgeſchliffen habe; und dies hat gerade ſo viel Windun⸗ 
gen, als andre Beyſpiele, die acht und mehr Zolle lang ſind. Ni 


Was mich vorzuͤglich in meiner Meynung beſtaͤrkt, iſt das große rothmuͤndige Lapp⸗ 
horn, Strombus gigas LI nn. Abſchn. I. Num. XIV. 1 und tab, I. fig. I. und deſſen Stuͤmpfchen, 
das ſogenannte Franchehorn, Strombus lucifer Linn. Abſchn. I. Num. XIV. 2. Dort habe ich 
bewieſen, daß das Franchehorn wirklich ein junges und unausgewachſenes Lapphorn ſey; hier 
bemerke ich nur die Folgerungen: Das große Lapphorn hat eine Lange von 9 3/4. Zoll und neun 
bis zehn Windungen. Das Eine meiner Franchehoͤrner hat eine Lange von 9. 1/2. Zoll und auch 
9. bis 10. Windungen, das andre Franchehorn iſt nur 3. 3/4. Zoll lang, hat aber gleichwohl 
auch 9. bis 10. Windungen. Fu Ruͤckſicht auf die Anzahl der Windungen ſind ſich alfo alle 
drey Beyſpiele gleich. Aber wie unterſcheidet fie nicht die Große? Ich will nur das kleinſte Bey⸗ 
ſpiel nehmen. Soll dies durch Anlegung neuer Theile an der Mundoͤfnung, und bloß dadurch 
eine Große von 9. und mehr Zollen erlangen, fo muß es wenigſteus noch einmal jo viel Windun⸗ 
gen bekommen, und fo erſcheinet Sudmbus gigas nie. Noch Eins Das grote meiner Franche⸗ 
Dorner ehe den Fluͤgel der Muͤndung ausgenommen, ſeinen Bau vollendet und ſeine geho=) 
rige Größe erhalten zu haben. Aber an der Sraͤrke fehlet in allen Windungen weit mehr, als 
die Haͤlfte. Legt da das Thier vielleicht von innen beſtaͤndig neue Lamellen an *)? daß es von 
außen keine Lamellen anlegen kan, iſt daher klar, weil das Thier nicht alle ſeine außern Theile 
beruͤhren kan. Wollte es nun dies von innen thun, fo wuͤrde der Raum fuͤr den Bewohner zu“ 
enge werden; wenigſtens iſt mein Strombus gigas nicht weiter, als mein groͤſter Swombus luciter. 
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) Daß eine Conchylie fich durch neue Lamellen verftirte, das kan nicht geleugnet werden, und aufſge⸗ 

ſchliffene Behſpiele beweiſen dies hinlaͤnglich. Jetzt iff die Frage davon, ob die Schale ihre gehörige 
Starke blos durch Anlegung neuer Lamellen erhalte? mere 19 
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° * . 
Es muß alſo durch Ausdehnung der bereits vorhandenen Theile n: Eben dieſe fe 
tung kan man bey vu e eee „ Sttembus lombis. Abſchnitt J. 
Num. NIV. 3. und Tab. II. fig. 1. und deſſen S Ne I. Num. XIV. 5 Leh ber 
weſtindiſchen knotigten Fluͤgelſchnecke mit roſenfarbigeir Knoten und Querbanden, und deſſen 
Stuͤmpfchen. Abſchnitt J. Num. XIV. ö. und 7. bey allen Fluͤgelſchnecken, wenn man die unaus⸗ 
gewachſenen mit den ausgewachſenen vergleicht, und noch hey ſehr vi dern Schnecken maz 
chen, wenn man junge unausgewachſene Beyſpiele mit aͤltern und ganz ausgewachſenen verglei⸗ 
chen will. Man wird allezeit ein und eben dieſelbe Wahrheit finden; die Schnecke wäaͤchſet nicht 
bloß durch Anlegung neuer Theile an der Mundoͤfnung, oder durch Anlegung neuer La⸗ 
mellen an den innern Waͤnden, ſondern auch durch Ausdehnung, der bereits — baal 
Theile, and in der That mehr durch Ausdehnung / als durch ginbeu*). 
Wie ſich einige Beyſpiele von einer Art dadurch auszeſchnen, daß ſie bey einer 3 
ſchiedenen Große eine Anzahl der Windungen haben; ſo findet man obser Beyſpi bl fore 
an ihren Wanden innwendig: eben die Farbenzeichnung baben, die ihre Schale von gußen 
ſchmuͤckt. Es ſcheinet alſo, als wenn dies ehedem aͤußere Waͤnde waren, und da “nfo d Con⸗ 
chylie fo viel neue Windungen empfangen habe, als man davon innwendig gewiſſe Spuren in 
der Uebereinſtimmung der aͤußern Farbenzeichnung findet. Es find unter meinen aufgeſchliffenen 
Conchylien davon verſchiedene Beyſpiele vorgekommen, unter denen ich nur einige der merkwuͤr⸗ 
digſten wiederholen will, Das Rebhuhn, Buccioum perdix Linn, Abſchn J. Num. XVIII. 
zeigt ſeine braunen Flecken, wenn wir nur einige der etztern Windungen ausnehmen, durch a 
Windungen hindurch. Das gestreifte, bandirte, e Murex tilipa’ Ln. 
Abſchn. J. Num. XJ. 7. zeigt ſeine Streifen, Bander mit Flecken bis faſt zur Endſpitze dur 
alle Windungen hindurch, und ſelbſt an meinem Beyſpiele, das von außen eine großen The 
ſeiner Schoͤnheiten verloren hat, ſind die Farben innwendig fo ſchoͤn und fo friſch, als man fi 
dieſelben nur wuͤnſchen kan. Vorzuͤglich merkwuͤrdig iſt der capſche Eſel, oder die achte Fel 
- Bulla achatina Linn, Abſchn. J. Num. XX. 6. und Tab. V. fig 6. Man ſiehet an dieſer Con⸗ 
chylie nur au einigen der obern Windungen, die nicht gar einen halben Zoll der ganzen Lange 
der Schnecke ausmachen, keine Farbenzeichnung mehr, ſonſt iſt fie allenthalben ſichtbar. Da 
nun dieſe Conchylje 5. 3/4) Zoll lang iſt, ſo ſchelnet ſie mehr, als 5. Zoll ihrer Lange durch An⸗ 
legung neuer Theile erhalten zu haben. Ueber die innern Wande und ihre Farben hat. das Thier 
innwendig eine ganz ſubtile milchweiße Haut gezogen, alſo ſcheinet es ja, „daß ſich ein Schne⸗ 
ckenthier von außen durch Anlegung neuer Theile vergroͤßern, und von innen durch Anlegung 
neuer Lamellen verſtaͤrke. Allein man ſchließe ja nicht ſo voreilig. a + . 
Ich habe vorher Beyſpiele angefuͤhrt, wo der inure Bau bey grdfern und kleinern Bep⸗ 
ſpielen einer Art, einer und eben derſelbe iſt, und darauf die Folge gegründet, on Schnecke 
nothwendig durch Ausdehnung der bereits vorhaudenen Theile wachſe. Wir haben aber auch 
ſeyſpiele, wo wir dleſe Erſcheinung nicht gewahr werden. Ich habe mich ſchon mehrmals auf 
die Voluten und ihren innern kryſtalliniſchen, wie Papier, duͤnnen Bau berufen; aber auch dar⸗ 
gethan, daß meine Meynung dadurch nicht erſchweret oder widerleget, ſondern uͤberaus beguͤn⸗ 
ſtiget werden. Ich will alſo dies Beyſpiel verlaſſen und zu einem andern uͤbergehen. ; 


f Es ift das kleine genabelte Schiffsboot mit Ke zn, Nautilus pompilius Linn, Ab⸗ 
ſchnitt I. Num. J. I. Es hat eine 8 1. If}. 1 0 urchſchnitt und nur 10. Zwiſchen⸗ 
kammern, hingegen das dickſchaligte Schiffboot, das ich Abſchn. I. Rum, I. 1. beſchrieben habe 
hat einen Umriß von 6. Zoll und fuͤnf- bis 27. Kammern. Scheint es nun nicht zu folgen, daß 
das kleine Schiffs boot nur durch Anlegung neuer Theile von innen und von außen dasjenige wer⸗ 
den kan, was das Große jetzt ſchon iſt? Ich antworte f oes pre 
4 I) Da die Naturforſcher nicht einig find, ob das kleine genabelte Schiffs boot eine eigne fir, 

ſich beſtehende Gattung, oder eine junge Schale von dem dickſchaligen Schiffsboot fey, ſo 

ſollte man ſich auf ein ſolches Beyſpiel gar nicht berufen. Entſcheidet es ja etwas, fo iſt, 


ls auf die aufgeſchliffenen Conchylien verbreiten wollte, fo wuͤrde ich auch die 
Conchylien, die fo erſt zus dem Ey bekrocken find, oder wohl gar nech im Ey liegen, dergleſchen Walch 
im Naturforſcher XI. Stück Tab, 1. fg. T. 2. 3. Liftey Hittoria Conchyl. dab. 978 879. 887, Muſeum 
Gottwaldianum, tb, 29 und 30. berufen, und alle meine bisherigen Folgerung en beſtaͤrtigen konnen 


) Wenn ich mich weiter, a 


ny eB guverlafig: dieſes, daß das kleine duͤnnſchalige Schiffabootmfeine. junge Schale des dick⸗ 
a ſchaligen Schiffs bots, ſondern eine vor ſich bande Gattung Se Schiffsboote, folglich 
ein Beyſpiel ſey, auf welches man ſich hier nicht berufen kan. ü f e 
2) Das kleine chee Ammonshorn, Nautilus beccarii Linn. Abſchn, I. Num. I. 4. und Tab. 
* i ae hat einige und funfzig Zwiſchenkammern, und iſt doch fo erſtaunend klein, und 
wir haben Ammonshoͤrner im Steinreiche, die zuverlaͤßig einige hundertmal großer, als dies 
kleine Original, find, und die nicht mehr, oft weniger, Zwiſchenkammern haben. Wenn nun 
50 der kleine genabelte Nautilus etwas beweiſen ſoll, fo muß mein Ammonshorn noch mehr bez, 
f 19 5 alle ihre Windungen mit aus ihrem Ey bringe. 


* 


weiſen, nämlich dieſes, daß eine Schn 
Soll nun der kleine Nautilus das Gegentheil beweiſen, fo ware ja hier ein Widerſpruch in 
der Natur, und das iſt nicht moͤglſch. Laſſet uns alſ eva ves 
N Fon eee e Wade a Sines. Manes 
3) annehmen, der duͤnnſchalige genabelte 1 ſey eine junge Schale vo dickſchgligen 
Schiffsboote, der alſo soni Zeit ſeinen Nabel verliere und eine Größe Gort elde 
rern Zoll 1 Er hatte alfo ohngefaͤhr den ſechſten Theil ſeiner volligen Wachsthumgroͤße 
ZzZuruͤckgelegt, und hat gleichwohl ſchon faſt die Halfte ſeiner Zwiſchenkammeru. Was folgt 
nun wohl natuͤrlicher, als dieſes, daß zwar eine Schyeckenſchale durch Anlegung neuer Thel⸗ 
le wachſe, daß ſich aber auch zugleich die bereits vorhandenen Theile ausdehnen. Denn 
unſer kleiner Nautilus duͤrfte nur eine Groͤße von 3. Zoll erhalten, fo hatte er auch fuͤnf bis 
26. Zwiſchenkammern. bi 
Wie es Beyſpiele giebt, deren innrer Bau verſchiedener Groͤße einer und eben derſelben 
Gattung gar verſchi deu i, ſo haben wir auch Beyſpiele davon, daß die Zeichnung der innern 


mit der äußern gar nicht uͤbereinſtimmt, ſondern vielmehr ganz ſichtbar abweicht? Doch wir 
wyllen cif einige SBenfoiele anfſtellen. . eee e N . 
Bey der Tiegerporcellane, Cypraea tigris Linn, Abſchn. I. Num. III. I. ſiehet man die 
Tropfen, oder die Flecken, nur noch auf der linken Haͤlfte der zweyten Windung, die rechte 
Halfte verwandelt fic) in braune Vander, die folgenden Windungen aber find durchgaͤngig braun 
und ganz einfarbig. Bey dem Argus mit braunen Augen, Eypraes exanthema Linn, Abſchn. 
I.-Num. III. 2. verſchwindet die außere Zeichnung ſchon in der zweyten Windung gaͤnzlich und 
verwandelt ſich in matte dunkle Bauder; die Boluten und cylinders, ſo groß auch ihre aͤußre 
Pracht ſeyn mag, haben vou innen gar keine Farbe, ſondern fie, find ganz weiß. Der gluͤende 
Ofen, Buccinum rufum Linn, Abſchn, I. Num IV. 2. hat von innen eine ganz andre Farbe, 
als die aͤußere iſt, ſie iſt vollig marmorirt und ganz helle, und fie verwandelt fic) nur nach und 
nach in die ſchoͤne dichte Farbe, welche der aͤußre Schmuck des Ruͤckens iſt. Die marmorirte kno⸗ 
tigte Sturmhaube, das türkiſche Papier, Buccinum.tuberolum Linn. Abſchnitt J. Num. I“. 
He und Leb. IV. fig. g. ift von innen nichts weniger, als marmorirt, oder dem tuͤrkiſchen Papier 
ähnlich. Man ſiehet nur hin und wieder einige blaſſe Flammen und Flecken, und gleichwohl ha⸗ 


XX. 5 hat iunwendig an ſeinen Wänden gar keine Farbe, fo ger el c e Bee e 
E 


Ich koͤnnte mich zufoͤrderſt auf CS und Bewweiſe alle berufen, womit ich es dar⸗ 
und faſt zuverlaͤßig und gewiß ſey, daß die 


eer 


Schnecke beynahe alle ihre Windungen mit aus dem Ey bringt, und daß ihr hoͤchſtens nur eine 
Ki fehlt. Und beſtaͤttigen nicht dergleichen Beyſpiele, ais 5 a fig denen ich 
hier rede, dieſe Mer nung auf das kraͤftigſte? Die Natur laͤſſet zwar ihre große Kunſt allenthal⸗ 
ben ſehen, allein, da ſie ihre Ordnung, die ſie in tanſend Beyſpielen ſo heilig bewahret, gewiß 
nicht aufheben kan und wird, fo muß folgen, daß ſie dergleichen Individua, oder Gattungen, 
die innwendig eine andre Zeichnug haben, als von außen, nicht anders, als mit ihrem eigent⸗ 
lichen Farbenkleide erſcheinen laſſen kan, d. i. Die Conchylie bringt beynahe alle ihre Windun⸗ 
gen mit aus dem Ey, und es fehlet ihr hoͤchſtens eine einzige. Und wenn fie nun dieſe, aber 
nicht ihre eigentliche Groͤße erlangt hat, ſo wird ihr das Uebrige durch Ausdehnung der bereits 
vorhandenen Theile zugetheilet. So bringt der Meuſch, fo das Thier alle ſeine Theile mit auf 
die Welt, erwaͤchſet aber durch Anlegung neuer Theile und durch Aus dehnung der bereits vor⸗ 
handenen. Gerade ſo ſtelle ich mir die Entſtehung und das Wachsthum der Conchylienſchale vor, 
und ſo muß ich mir dieſelbe gedenken, wenn ſie Thier ſeyn ſoll. Daß nun aber manche Conchp⸗ 
lien einer und eben derſelben Art ungleich kleiner, als andre von eben der Art gefunden werden, 
das wirft dieſe meine Theorie gar nicht um. Finden wir doch dies an den eee und an den 
Thieren ebenfalls, und wiſſen, daß Ausartung, Krankheit, Mangel der noͤthigen Nahrung, Cli⸗ 
ma u. dergl. die Urſache dieſer Erſcheinung ſey. + 


i i 1 
Beobachtungen uber Conchylien „ deren Endfpige verwachſen iſt. 


Ich habe bey der Beſchreibung meiner aufgeſchliffenen Conchylien den Fall oft bemerk 
daß einige der obern Windungen, oft zwey und mehrere ganz verwachſen ſind, ich habe au 
zuweilen z. B. bey der Grunaße, Murex anus Lin-. Abschn. I. Num iv. 7. und bey der Taz. 
bakspfeife, Murex conus Linn, Abſchn. 1, Num. XXI. I. Beyſpiele angefuͤhrt, wo die obern 
Windungen nur halb verwachſen waren, und ich glaube immer, dieſe Sache ſey unſrer Betrach⸗ 
tung allerdings werth Das iſt nun wohl nicht zu leugnen, daß ein gewiſſer fleiſchigter Theil, 
welchen man den Sipho nennet, durch alle Windungen der Schnecken hindurchgehet, und oben an 
der Endſpitze befeſtiget iſt ), denn wer es ja leugnen wollte, der koͤnnte ſich an unſern Erdſchne⸗ 
cken alle Jahr vom Gegentheil uͤberzeugen. Wie laͤßt ſich aber dieſe Erfahrung mit ſolchen Bey⸗ 
ſpielen vereinigen, wo einige, bey manchen Schrauben wohl ſechs und mehr Windungen verwach⸗ 
ſen ſind? Wir haben verſchiedene Schneckenarten, die ſich in einem gewiſſen Alter ihre Endſpitze 
wegzuſprengen pflegen **), und der Ritter Linne hat ſogar der bekannteſten und gewoͤhn⸗ 
lichſten unter ihnen, um dieſes Umſtandes willen den Namen Helix decollata gegeben. Da ich 
aber dieſe nach ihren innern Bau nicht haben unterſuchen koͤnnen, denn ich beſitze ſie nur ein 
einziges mal; ſo bleibe ich bey ſolchen Beyſpielen ſtehen, die zwar alle ihre Windungen bis zur 
Endſpitze haben, an denen aber mehrere oder weniger ihrer obern Windungen ganz zugewachſen 
find, die, wie ich zuverlaͤßig glaube, ehedem offen waren. Mich uͤberzeugt davon das unaͤchte 
Fleiſchhorn. Abſchn. . Num. XXI. 12.) bey dem man die Spindel durch die verwachſenen Wins 
dungen ganz deutlich liegen fiehet. Der Fall kommt uͤberaus oft vor, und ich habe es an mei⸗ 
nen aufgeſchliffenen Beyſpielen nicht ſelten erfahren, wie ich bey jedem einzelnen Beyſpiele jeder⸗ 
zeit angemerkt habe. Und mein lieber Chemnitz bezeugt an einem gewiſſen Orte ſeines fort⸗ 
geſetzten neuen ſyſtematiſchen Conchylienkabinets, dies nicht nur uͤberhaupt, ſondern er ſchei⸗ 
net auch zu behaupten, daß es nicht Geſetz bey Gattungen ſey, ſondern daß einige von eben der⸗ 
ſelben Gattung verwachſen ſind, wenn eine andre in allen ihren Windunnen offen 1 

J 
*) Lifter glaubte, bef die Thiere in den gewundenen Schnecken gan; frey wohnten, ohne befeſtiget zu 
fev, und hielt aus Liebe zu dieſer Meynung dafur, daß die Schnecken eben darum fo viele Windungen 
haͤtten, damit fie deſto mehr Sicherheit Hatten, Murray behauptet eben dieſes von den Porcellanen 
und vom Papfier nautilus, Argonauta argo Lin n. ſagen es viele Naturforſcher, daß der Bewohner 
in dieſem Hauſe ganz frey wohne. a 0 5 N ö 
*.) Siehe von ihnen unter andern Martini in den berliniſchen Sammlungen vit. Band S. 35. f. und 
tab. I. fig. 6. 7. Martini im berliniſchen Magazin iv. Baud S. 343, und tab. 9. fig. 44. Müller 
Hiftoria Vermium P. II. p. 144. und Schröter Abhandlungen uber verſchiedeue Gegeufande der Natur⸗ 
geſchichte Th. II. Halle 1777. S. 245. f. f f f 


oft eine wahre 1 


153 


Ich habe daruͤber nicht Erfahrungen genug, und halte mich jetzo nur an Beyſpiele, deren obere 
indungen verwachſen ſind. Ich habe überhaupt an alle dergleichen Beyſpielen wahrgenom⸗ 
men, daß die Materie, womit das Thier ſeine Windungen verbaute, eine der feinſteu ſey, die 
f Geſtalt hat, ich habe dies fo gar an einigen auslaͤndiſchen Flußcon⸗ 

chylien bemerket. Man darf alſo nicht glauben, daß es etwa Krankheit des Thiers fey; ſondern 
es muß andre Abſicht dabey ſeyn. Zufoͤrderſt lehren dergleichen Beyſpiele, daß das Thier fete 
nen Sipho, ob er gleich an die Endſpitze angewachſen iſt, gleichwohl losmachen, und an eine 
jede andre Windung befeſtigen koͤnne; aber warum thut dies das Thier? vermoͤge meiner vori⸗ 
en Hypotheſe, darf ich der Meynung derer nicht beypflichten, welche behaupten, daß die neuen 
Windungen, die das Thier anbauet, einige der erſten Windungen entbehrlich machen, welche 
Meynung hier um ſo viel weniger gelten kan, weil man dieſe Erſcheinung nicht etwa nur an 
Schrauben findet, welche 10. 12. und wohl noch mehr Windungen haben, ſondern auch an 
Schnecken, die kaum 6. Windungen haben und gar nicht ſchraubenfoͤrmig gewunden ſind. Ich 
laube, das Thier thue dies nur in einer gewiſſen Zeit ſeines Alters, und nie in der jugendlichen 
geit, thue es alſo um ſeiner Bequemlichkeit willen. Es ziehet einen Theil ſeines Sipho zuruͤck, 
damit es denſelben in Windungen die geraͤumlicher, als die obern find, mehr verſtaͤrken, und 
demſelben mehr Kraft geben koͤnne, ſein Haus zu regieren, und ſeine Nahrung zu ſuchen. Wenn 
nun Beyſpiele vorkommen, wo einige der obern Windungen nur halb dere ſind, ſo thut 
dies zur Sache weiter nichts, der Sipho kan doch darinne nicht beſtehen, er muß zuruͤckgezogen 
werden, und vielleicht war dies nun ein erkranktes Thier, dem es an genugſamen Kraͤften man⸗ 
gelte, die Windungen, die ihm nun entbehrlich find, voͤllig zu verſtopfen, . ; 


III. 9 


Ueber die Verletzungen der Couchylien. 


g Auch der Fall kommt oft den Conchylienſammlern vor, daß ſich nicht nur allerley Wuͤr⸗ 
mer auf . ſetzen, „ſondern daß ſie auch ſonſt Verletzungen von Wuͤrmern und von anz 
dern Feinden, z. B. von der purpurſchnecke, vou der pholade erfahren. Oft find Conchylien 
ganz durchbohrt, oder wenigſtens mit tiefen Lochern verſehen, die fo rund und ſo ordentlich ſind, 
als wenn fie ein Werk eines Kuͤnſtlers waͤren; oft findet man an ihnen andre Erſcheinungen, 
welche Verletzungen voraus ſetzen, die das Thier entweder durch ſolche Thiere erlangte, die ihre 
bekannten Feinde ſind, z. B. die Purpurſchnecke, oder die wenigſtens ihr Leben und ihre Be⸗ 
guemlichkeit auf andern Conchylien ſuchen und finden, z. B. die mehreſten Wuͤrmer und einige 
Pholaden. Zweyerley Beyſpiele ſcheinen mir unterdeſſen fuͤr vielen andern merkwuͤrdig zu ſeyn. 


1) Ich beſitze einen gebanderten Argus, in deſſen Muͤndung ſich viele eingegraben haz 
ben. Solche Beyſpiele kommen Conchylienſammlern oft vor, und eben da lehret der Augen⸗ 
ſchein, daß es nicht etwa nur eine Art von Wuͤrmern iſt, die dieß zu thun pflegen, und daß 
dergleichen Wuͤrmer bald ganz flach auf der Schale aufſitzen, dergeſtalt, daß, wenn man ſie 
wegarbeitet, man an der Schale gar keine Verletzung ſiehet, bald aber auch ſehr, oder weniger 
tief eingegraben ſind. Aber haben ſich denn dieſe Wuͤrmer wirklich in die Schale eingefreſſen, 
oder eingegraben? Ich will zwar die Moglichkeit nicht laͤugnen, daß manche Wuͤrmer gewiſſe 
Werkzeuge haben, womit fe auch harte Schalen zernagen konnen, Aber daß nicht alle Wuͤr⸗ 
mer dieſes Vermoͤgen haben, das weiß ich gewiß.“ Woher ich das weiß? Ich beſitze ein Wurm⸗ 
gehaͤuße aus Norwegen mit ſeinem Thier, welches wahrſcheinlich eine Abaͤnderung von der 
Serpula triquetia des Linne iſt, und hebe es in Weingeiſt auf. Das Thier hat nicht die gez 
ringſte Anlage dazu, daß es Conchylienſchalen ſollte durchbohren, durchfreſſen oder durchreuten 
können, man ſiehet vielmehr ſtatt des Mundes einen fleiſchigten, trichterfoͤrmigen Theil, der 
einen langen Hals hat, hervorrägen, der zu nichts anders, als zum Anſaugen weicher und fluͤſ⸗ 
ſiger Korper geſchaffen ſeyn kan. Die eigentliche Serpalg triquetia kommt auf Muſcheln und 
Schnecken haͤufig genug vor, oft auch ziemlich tief eingegraben. Bey dieſer Erſcheinung kom⸗ 
men diejenigen, deucht mir, nicht fort, welche dafuͤr halten, daß ſich eine Conchylie bloß durch 
Anlegung neuer Lamellen verſtäͤrke: Denn auf dieſe Art muͤſten ja die Wuͤrmer endlich uͤberdeckt 
werden. Beſſer laßt ſich aber die Sache erklaren, wenn man annimt, daß die Schale -durch Aus⸗ 
dehnung wachſe, denn nun fan der Wurm, der eee der Schale flach aufſas, nach und 
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nach tief in die Schale gleichſam hineinwachſen. Ich ſtelle mir die Schale alſo vor. Der Warm, 
der ſich auf eine Schale ſetzt, befeſtiget ſich durch einen gewiſſen Saft, der erſtaunend bindend 
ſeyn muß. Denn man weiß, daß die Wuͤrmer ſo außerordentlich feſt aufſitzen, daß man ſie 
nicht anders, als unter aͤußerſten Beſchaͤdigungen abloͤſen kan. n hat die Schale in ih⸗ 
rem Wachsthum Hinderniß, und waͤchſet alſo an dem Orte, wo der Wurm ſitzt, nicht fort, 
aber neben demſelben kan die Schale wachſen und glſo den Wurm tad) und nach gleichſam vers 
ſenken. Daß ich wahrſcheinlich richtig denke, beweiſet ein Stik Schildkroͤtenſchale, auf welchem 
vier Stuͤck Schildkroͤtenlaͤuſe, Lepas teſtudinaria, ſehr tief und zum Theil bis auf die Halfte ein⸗ 
gegraben ſitzen. Wer aber den Bau der Meereicheln uͤberhaupt, und dieſer Meereichel, die ſich 
ewoͤhnlich auf Schildkroͤten ſetzt, inſouderheit kennt, dem wird es gewiß nicht beyfallen, zu glau⸗ 
, iy daß ſich dieſes Thier eingraben koͤnne. Folglich wachſen die Schalen der Conchylien, wie 
die Decken der Schildkroͤten, oder wie die feſtern Theile aller andrer Thiere, und man kan und 
muß daher auch ſagen, daß die Conchylie ganz, das iſt, der Bewohner und die Schale, Thier few, 


2) Von dem großen rothmuͤndigen Lapphorn, Strombus gigas Linn, Abſchnitt I. 

Num. XIV. 1. habe ich bereits bey der Beſchreibung des innern Baues kuͤrzlich bemerket, wel⸗ 
che Beſchuaͤdigungen es durch Wuͤrmer, Pholaden n. dergl. erhalten habe. An verſchiedenen Or⸗ 
ten iſt es ſo durchfreſſen, daß es pords, wie ein Knochen, erſcheinet, und hier iſt es merkwuͤrdig, 
daß es gerade die Knoten bis hinauf zur Endſpitze find, welche fo pords erſchemen. Dieſe Ve- 
ſchaͤdigungen kommen gewiß nicht von der Purpurſchnecke her, welche die Schalen durchbohrt eas 
mit es das Thier ausſaugen und ſich dadurch naͤhren, vielleicht auch ſeinen pa ted bereiten 
koͤnne. Nein, die Natur’ hat es dieſem Thier gelehret, nicht die ſtäkſten u gefaͤhrlichſten 
Theile einer Muſchel⸗ oder Schneckenſchale, ſondern diejenigen Theile auszuſuchen, wo es gleich⸗ 
fain nur mit halber Arbeit ſeinen Endzweck erreſcheu kan. Das find aber gewiß nicht die unge. 
heuren Knoten unſrer großen Fluͤgelſchnecke. Und was ſollte denn die Purpurſchnecke in den ganz 
obern Windungen ſuchen, wo kein Thier mehr iſt, und das hier um ſo vielmehr, da die obern Win⸗ 
dungen meiner Flaͤgelſchnecke von außen 1 dig zerfreſſen, von innen aber gaͤnzlich verwachſen 
ſind? So gar der Rand des Fluͤgels iſt auf dieſe Art zerfreſſen, wo die Purpurſchnecke nie Hof⸗ 
nung hatte, des Thieres, welches dieſe ſtarke Schale bewohnte, hahhaft zu werden. Ich glau⸗ 
e alſo, es giebt gewiſſe Thiere in der See, find es ſchaligte, oder natkende Wuͤrmer, oder andre 
Thiere, die ſich vielleicht von Conchylienſchalen naͤhren, wie man vom Helix lapicida vorgiebt, 
daß er Kalkſtein freſſe, und von ſolchen Wuͤrmer oder Thieren moͤgen dergleichen Zerſtoͤrungen 
herkommen. 8 PE oh ain 


Ich finde auf meinem Strombus gigas ferner kleine duͤnne Figuren, wie feine Korallinen 
oder zartes Moos, das alſo in die Schale eingegraben iſt, als wenn es mit Fleiß alſo eingegra⸗ 
ben ware, und das find Fadenwuͤrmer, Serpulae filogranae des Linne geweſen, von denen ich 
ſchon vorher erlautert habe, wie ſie auf dieſe Art erſcheinen koͤnnen. Von der Art find auch Spu⸗ 
ren groͤßerer mehrentheils gewundener Wuͤrmer vorhanden; außerdem aber hunderttauſend groͤſ⸗ 
ſere und kleinere Loͤcher, die zum Theil nur wie Nadelſtiche ſind, die vielleicht von ſolchen Ge⸗ 
7 herruͤhren, von 90 ich vorher muthmaſete, daß fle ſich von Muſchelſchalen zu naͤh⸗ 
ren pflegen. , ET 

Doch diefe Verletzungen 1 ie nicht bloß von außen, ſie ſind auch von innen ſicht⸗ 
bar. Man ſiehet den ganzen aͤußern Rand, fo weit der Schnitt gehet, voller Locher, und alfo 
durchfreſſen, und das nimmt in manchen Gegenden die Starke eines Viertels Zoll ein.. Dieſe 
Locher haben mit den aͤußern Loͤchern und Punkken Gemeinſchaft, derer ich vorher gedacht, ae 
haben alſo auch mit jeuen einerley Urſprung. . 0 


Endlich finde ich auf meinem Strombus gigas auch verſchiedene großere und tiefere Loͤcher 
von der Staͤrke einer Rabenſpule., Drew derſelben, befinden fic) gerade im Mittelpunkte der 
aufgeſchliffenen Windung. Zwey gehen ſchraͤg, Eins ganz gerade hinein, und das Eine iſt fo 
gar nach unten zugebogen Gemeiniglich ſchreibet man dergleichen großere Löcher anf, die Rech⸗ 
nung der Pholaden, und beſonders auf diejenige Gattung, die der Herr von Linne, Myti- 
jus lithopbagus nennet. Daß dieſe Muſchel ſich fo wohl in Steine, als auch in andre Conchylien 
einzugraben pflege, das iſt bekannt. Aber daß nicht ein jedes groͤßeres Loch, und daß beſonders 
nicht die Locher in meinem strombus gigas vom NMytilus lishophagus herruͤhren konnen, davon 
uͤberzeugen mich folgende Beobachtungen. 5 : 


* 
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1) In einem ſehr großen Beyſpiele vom tuͤrkiſchen Papier, Buccinum tuberoſum Linn. ſahe 
ich Spuren eines ſogenannten Pholadenlochs, und ich fand gleichwohl darinne eine kleine 
Arche, Arca Noae Lin n. Dieſe war gewiß nicht nur von ohngefehr fo hineingefallen, denn 
fie war in ihrer Hoble fo feſt verwahrt, und forenge eingeſchloſſen, daß ich die Hoͤhle merk⸗ 


0 lich erweitern muſte, da ich die kleine in ihr wohnende Conchylie erobern wollte. Sie muß 


alſo wenigſtens eine Zeit lang in dieſer Hoͤhle gewohnt, und in derſelben einiges Wachs⸗ 
thum erreicht haben. : ‘ K : N . 


2) Diejenigen Löcher in meinem Strombus gigas, von denen ich jetzt vorzuͤglich rede, konnen. 


uͤberhaupt betrachtet, nicht von der Pholade herruͤhren, denn ſie haben auch fuͤr die juͤng⸗ 
ſten Pholaden keine gehoͤrige Proportion. Das Eine iſt, wie ich ſchon gefagt habe, merk⸗ 
lich gebogen, die Pholadenloͤcher aber muͤſſen gerade und gewiſſermaßen cylindriſch ſeyn. 
Das Andre und beynahe das kleinſte unter allen, iſt drey Soll tief, gewiß viel zu Hef fir 
ein Pholadenloch, und wer weiß, wie viel ich von dieſer Hoͤhle weggeſchliffen habe? Alle 
4 dieſe Locher find innwendig ſpiegelglatt, und alſo mit vielen Fleiß bearbeitet. Es muß 
felglich Wuͤrmer geben, welche, wie Mytilus lithophagus, oder, wie beym Holz, Teredo na- 
«Valis, die Conchylienſchalen durchbohren, ſich tief hineinbohren und nun in dieſer Schale 
ruhig wohnen. So hat ſich ein Wuͤrmchen in dem Nabel des Buccinum glabratum bis faſt 
in die zweyte Windung hineingebohrt, das ich erſt beym Anſchleifen fand, und eben ſo be⸗ 
ſitze ich einen Belemnit aus deu Kreidenbergen, den ein Wurm mittenhindurch durchbohrt 

hat. Innwendig ift indeffen mein Strombus gigas ſpiegelglatt und ohne alle Verletzung. 

* 7 1 * 4 0 © * . 
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5 
J Von der aͤußern Kenntniß der Spindel. 
Der Urſprung der Spindel und ihre nahere Kenntniß, auch nach äußern Kennzeichen, iſt 


unſrer Betrachtung allerdings wuͤrdig. Sie iſt gewiſſermaßen der Haupttheil des ganzen Schne⸗ 


ckengebaͤudes, auf welchem das ganze Gebaͤude ruhet. Man kan daher auch die Vorſorge nicht 


. Spind bewundern, welche die Natur bey ſolchen Beyſpielen anwendete, die innwendig ganz ohne 


pindel find. Die aͤchte Wendeltreppe, da fie innwendig keine Spindel hat, wie iſt fie nicht 
von außen mit Klammern umlegt, die ſich zwiſchen den Windungen genau und feſt verbinden, 
und der Schale eben die Feſtigkeit geben, die ein Gebaͤude erhaͤlt, wenn es durch Klammern perz 
wahrt iſt. Die perſpecktivſchnecke, Trochus perſpectivus Linn. (Abſchn. I. Num. XXIV. 2.) 
hat einen uͤberaus weiten Nabel, der ſchon durch ſeinen Umfang einer ſehr wenig erhoͤheten 


Schnecke Feſtigkeit giebt, die durch die Perlenſchnuͤren noch mehr befeſtiget werden. Bey vielen in 
ſich gewundenen Schnecken, z. B. dem Nautikus, den unaͤchten Ammonshoͤrnern u. dergl. be⸗ 


oes eine Windung die andre, und ift zum Theil auf diefelbe geſetzt, damit das ganze 
eband: 


e feine gehoͤrige Feſtigkeit habe. Die eigentlichen Neriten, welche ohne Spindel ind, ha⸗ 
ben wenigſtens eine dauerhafte Waud zu ihrer Stuͤtze. — Doch das ſind die wenigſten Beyſpiele, 


. ee d haben Spindeln, deren Urſprung und Wachsthum unſre Betrachtung allerdings 
verdienet. ö ! . 


Die Spindel nimme ihren Anfang von außen in der Windung, und bey mehrern Bey⸗ 


l ſpielen kan der geuͤbte Kenner von außen ſchon einen Schluß auf den innern Bau der Spindel 


machen. Ich will meine Meynung durch einige Beobachtungen beſtaͤttigen. 


1) Ob dieſe oder jene Gattung eine glatte, oder eine gezahnte Spindel habe? ſiehet man aus 


dem Daſeyn oder dem Mangel von Zaͤhnen in der Muͤndung zur linken Seite. Dieſer 
Theil heißet eben darum die Spindellefse, weil er die Spindel uͤberdeckt, oder eigentlicher 
zu reden, die Wurzel der Spindel iſt. Ich habe ſo eben die geſtreckte Muſikſchnecke, 
Voluta muſica Linn, (Abſchn. J. Num. XVI. 8.) vor mir, die hier fuͤrtreflich zur Erlaͤute⸗ 
rung dienet. Die Anzahl der Zaͤhne an der Muͤndungslefze beſtimmt auch die Anzahl der 
Zähne beym erſten Spindelfortſchritt, die freylich in den folgenden Windungen der Zahl ab⸗ 
nehmen muͤſſen, weil die Windungen kleiner werden. Man ſchlieſet alſo ſicher, daß eine 
Schnecke, die in ihrer Spindellefze Falten oder Faͤhne hat, auch dergleichen an der 
Spindel haben muͤſſe. Sind nun die Windungen von außen geſtreckt, fo ift die Spindel⸗ 


e 
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faule, die in dergleichen Fallen allemal ſtark iſt, geſtreckt, oder nur, wie z. B. beym Tri⸗ 
tonshorn, ſehr leicht gebogen, oder geſchlaͤngelt; wenn hingegen die Schale weniger geſtreckt 
iſt und eine ſehr eure weite Muͤndung hat, fo ift die Spindel unregelmaͤßig und nimmt in 
der zweyten Windung gemeiniglich ungewoͤhnlich ſtark ab, ob ſie gleich ihre Falten oder 
Zaͤhne immer behaͤlt, wie man dieſes an der marmorirten Kahnſchnecke, Voluta cymbium 
Linn. (Abſchn. 1, Num. XIII. 1.) auf das deutlichſte ſehen kan. Manchmal freylich ver⸗ 
ſteckt die Natur ihre Geheimniſſe, aber nie fo, daß man ſie gar nicht aufdecken konnte. Ein 
Beyſpiel, davon die Tulpe, Murex tulipa Linn, (Abſchn, I. Num. XXI. 2.) ſeyn. Ihre 
zwey Falten liegen faſt ganz in der Muͤndung, allein nuß ſehen wir auch aus dem Laufe 
dieſer aͤußern Falten und aus dem Verhaͤltniß derſelben gegen den Schnabel, oder gegen die 


verlaͤngerte Naſe, daß die Spindel am Fuß einer jeden Windung eine ſtarke Einbeugung 


haben muͤſſe, und im Ganzen betrachtet, eine Schraube bildet. Wenn freylich eine jede 
Schnecke ihren Spindelbau von außen fo deutlich verrieth, wie die Geetonne, Trochtis te- 


leſcopium Linn. (Abſchn. I. Num. XXIV. I. nnd Tab. V. fig. 8.) fo brauchten i ig 


nig Conchylien anzuſchleifen, und wir wuͤrden gleichwohl ihren ganzen Spindelbau ken 
2) Die glatten Spindeln erkennet man ah der glatten Spindellefze, in den mehreſten Fallen 
mit Zuverlaͤfßigkeit, ob fte aber ſtark oder ſchwach, gerade oder geſchlaͤngelt find? das ſchei⸗ 
net von außen ſchwerer zu beſtimmen zu ſeyn. Wir wollen indeſſen einen Verſuch wagen. 
Zufoͤrderſt von ſtarken Spindeln. Hier habe ich verſchiedene Geſchlechter vor mir, und 
wir wollen ſehen, was wir an ihnen gewahr werden. Ich habe dieſe Beyſpiele nicht etwa 
“ae tttigy gewahlt, ſondern ſo, wie fee mir in die Hand gefallen find, genommen. Die 
oͤlge wird lehren, daß alle die hieher gehoͤrigen Beyſpiel eine ſtarke, nie eine ganz duͤnne 
Schale haben. Schnecken alſo von vorsuglich ſtarker Schale verrathen eine ſtarke Spin⸗ 
del. Damit aber nicht die Voluten, die Cylinders und dergleichen eine Diverſion machen, 
ſo muͤſſen wir Beyſpiele aufſuchen, um 1 ihnen naͤhere Kennzeichen zu erhalten. Von 
Fluͤgelſchnecken habe ich die bucklichte Krabbe, Strombus lambis Linn. (Abſchn. I. Num. 
IIV. 3. und Tab. I.. fig. 1.) und die weſtindiſche knotigte Fluͤgelſchnecke roſenfarbi⸗ 
gen Knoten und Querhaken, Strombus lentiginofus Linn. (Abſchn. 1. Num. XIV. 6.) 
vor mir. Beyde haben eine ſtarke gerade Spindel. Mian finder, daß von außen an bey⸗ 
den die Spindellefze vorzuͤglich tart ift, und ſich bis auf die gekruͤmmte oder zuruͤckgebogene 
Naſe langſam verduͤnnet. Hingegen haben die gefleckte Krabbe, Strombus lambis Linn. 
(Abſchn. J. Num. XIV. 4.) und die Sonnenſtrahlkrabbe, Strombus millepeda Linn, (Ab⸗ 
ſchnitt I. Num. XIV. 19.) uͤberaus duͤnne Spindeln; allein ihre Spindellefze iſt auch bey 
weitem nicht fo ſtark, und fie nimmt ſehr ſchnell ab. Eine ſtarke verhoͤltnißmaͤßig abneh⸗ 
mende Spindellefze mochté alſo doch wohl ein aͤußeres Kennzeichen einer ſtarken Spin⸗ 
del ſeyn. Ich ſehe diefe naͤmliche Erſcheinung an dem ſchweren unaͤchten Sleiſchhorn. 
(Abſchn. I. Num. XXI. I2:) an dem Bochſchwanze, Morex trunculus Linn, ond a 
Num. XVII. 10.) und an dem braungeſtreiften Gelbmund mit zwey Knotenreihen. Ab⸗ 
ſchnitt L Num. XVI. 4.) folglich glaube ich auch, dieſe Erſcheinung fuͤr ziemlich zuverlaßig 
annehmen zu koͤnnen. Bey der rauhen ißlaͤndiſchen Spindel, Murex antiquus Linn. 


(Abſchu. J. Num. XXI. 10.) und bey der ſchmalen quergeſtreiften ißlaͤndiſchen Spindel. 


(Abſchn. J. Num. XXI. 8.) iſt dieſe Spindel zwar auch ſtark, aber am Fuß einer jeden 
Windung mit einer ſtarken Einkerbung verſehen und merklich gedrehet, oder geſchlaͤngelt. 
Aber man betrachte auch die Naſe dieſer Spindeln, find fie nicht ebenfalls gebogen und 
merklich, gleichſam wie mit einer Falte uͤbergeſchlagen. Die laͤngern Spindeln, unter 
denen ich jetzo die Tabakspfeife, Murex celus Linn. (Abſchn. JI. Num. XXII. und Tab, 
II. fg. 6.) und den babyloniſchen Thurm, Murex babylonius Linn. (Abſchu. I. Num. 
XXI. 2. und Tab. II. fig. 8.) vor mir habe, beftattigen meinen Grundſatz ungemein. Ih⸗ 
re hervortrettende lange Naſe iſt ganz gerade und nimmt verhaͤltnißmaͤßig ab, und eben dies 
fe Erſcheinung ſehe ich an dem bunten Schoͤpfer, Murex hauftellum Linn. (Abſchnitt I. 
Num. XVII. I. und Tab. III. fig. 1.) an dem Spinnenkopfe, Murex tribulus Linn, (Ab⸗ 
ſchnitt I. Num. XVII. 4, und an noch vielen Beyſpielen aus mancherley Geſchlechten, die 
ich um der Kuͤrze willen nicht anfuͤhre. f . f 
Wenn alſo die Spindellefze ſtark iff, und nur ganz allgemaͤhlig abnimmt, oder 
wenn Schnecken mit langen Naſen eine verhaͤltnißmaͤßige Abnahme ihrer Staͤrke hee 
ben, ſo haben dergleichen Schnecken innwendig eine ſtarke geradelaufende Spindel. 


— 


— 
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| imme die Spindellefze ſchnell ab, fo iſt dies ein Beweiß einer ſchmaͤlern Spindel, 
und iff die Naſe innwendig uͤbergeſchlagen, von außen aber im Mittelpunkte eingebo⸗ 

gen, ſo laͤuft die Spindel ſchlangenfoͤrmig. N 0 5 j 
Bey der Beſchreibung meiner aufgeſchliffenen Conchylien im erſten Abſchnitt dieſer Abhand⸗ 
lung, und bey der Dritten meiner Klaßiſikationen im andern Abſchnitte fanden ſich auch ſtaͤr⸗ 
kerè und ſchwaͤchere, doch nie ganz duͤnne Spindeln, die in jeder Windung ungewoͤhnlich 
ſchnell abnehmen. Ich habe viele Beyſpiele davon angefuͤhrt, die ſich aber doch fuͤglich nur 
unter zwey Klaſſen bringen laſſen. Erſtlich gehoͤren hieher die ſogenannten Mondſchnecken; 


von denen ich jetzo die Elſterſchnecke, Turbo pica Linn. (Abſchn. I. Num. XXV. I.) die 


Petholaſchnecke, Turbo petholatus Linn. (Ebend, 2.) den Goldmund, Turbo chryſoſto- 


mus Linn, (Ebend. 3. und tab. 5. fig. 4.) und die Strandmondſchnecke, Turbo littoreus 


Linn, (Ebend. 5.) vor mir habe. Beri iedene Neriten haben eben dieſen Bau, aber fie haz 
auch einen gleichen, oder wenigſtens einen ahnlichen aͤußern Bau, und ſollten auch aus dem 
Geſchlecht der Neriten ganz ausgeſchloſſen ſeyn, unter denen man nur diejenigen laſſen follte, 
die innwendig nur Eine Wand haben Bey Turbo pica et Turbo littoreus iſt die Spindel in 
jeder Windung ganz gerade, bey den uͤbrigen aber ſchlangenfoͤrmig gebogen. Ob man von 


alle dem von außen ſichre Spuren findet? das laſſet uns unterſuchen. Bey Tau bo pica ents 


ſcheidet der Nabel, durch den man bis zur Endſpitze ſehen kan, alles, wenn man nur noch 


hinzudenkt, daß fo ſchnell abnehmende und gedruckte Windungen keine voͤllig gerade laufende 


Spindel haben koͤnnnen. Wo demnach die Spindel ſich in Abſaͤtzen zeigen ſoll, da muß 
keine voͤllig geſtreckte Schale, ſondern ein Geboͤude mit gedruckten Windungen vorhan⸗ 
den ſeyn. Dies beweiſen nicht allein die vorher angefuͤhrten Beyſpiele, ſondern auch mehre⸗ 
re, die aber allemal, wenn ſie auch etwas mehr geſtreckt waͤren, doch nie voͤllig geſtreckt 


erſcheinen, naͤmlich das dickſchalige Rettieschen, oder die große gezackte Knolle. (Abſchnitt 
I. Num. XII. I.) bey welcher man, um des Nabellochs willen, eben fo, wie bey Turbo pica 


Linn ſchlieſen kan; und die Neptunusmanſchette, Buccinum bezoar Linn. (Abſchn, I. 
Num. XII. 2. und Tab. III. 17 9.) wo uns die ſtarke allmaͤhlig abnehmende Spindellefze, 
nach vorigen Grundſatzen auf eine ſtarke, und die gedruckten Windungen auf eine abſetzende 
Spindel ſchließen laſſen. 15 ' 

Ich habe es ſchon geſagt, daß bey Turbo petholatus et chry ſoſtomus die Spindel merkli 
gedreht ſey. Man findet in der Munddoͤfnung davon deutliche Spuren in einer merklichen Eine 


beugung im Schlunde, wenn man die Mundöfnung fo haͤlt, daß man ſchraͤg in dieſelbe hin⸗ 


2 * 


. 
> 


einfehen kan. Doch genug von den ſtarken Spindeln, denn was ich jetzt ſchreibe, ſchreibe ich 
bloß als Verſuch und Anleitung; man ſtehet aber daraus, daß man uͤber dieſe Materie ein 
ganzes Buch ſchreiben, und die Sache allerdings zum Syſtem erhoͤhen koͤnnte. . 

er ſind hier nicht die Voluten und die Cylinders Ausnahmen, welche bey wirklich 
ſtarker Schale den feinſten innern Bau und eine uͤberaus duͤnue Spindel haben? Man 
kan dies allerdings nicht laͤugnen, allein, 16 die aufere ſtarke Schale angel in ſich 
ſchließet, und ſie dadurch nicht nur hinlaͤngli befeſtiget, ſondern auch fir allen Zerſtörungen 
ſchuͤtzet; fo braucht dieſes Conchyliengeſchlechts keinen andern innern Bau, und dieſer innre 
Sau keine ſtärkere Spindel. Mit dem Porcellanen, wo die aͤußere Windung auch die uͤbri⸗ 
gen alle in ſich ſchließet, verhaͤlt ſich die Sache ganz anders. Unter ihnen befinden ſich uͤber⸗ 
aus ſchwere Schalen, die viel innre Befeſtigung brauchen. Da aber die Natur gewohnt iſt, 
einem Geſchlechte auch einen und eben denſelben innern Bau zu geben; ſo hat ſie dem ganzen 

Porcellangeſchlechte einen ſtarken Spindelbau geſchenkt. Ich komme nun 815 8 


3) auf die ſchwachen Spindeln, die, ſo viel ich ihrer kenne, allemal glatt ſind, und beyna⸗ 
he nicht anders ſeyn koͤnnen. Sie ſetzen allemal eine duͤnne Schale voraus, und je duͤn⸗ 
ner dieſe Schale iff, deffo ſchwaͤcher pflegt auch gemeiniglich die Spindel auszufallen. 
Man muß aber eine ſcheinbare duͤnne Spindel nicht mit einer ſolchen verwechſeln, die wirk⸗ 
lich duͤnne iff. Ich nehme zum Beweiß die Doppelſchraube, Turbo duplicarus Linn. (Ab⸗ 

ſchnitt I. Num. XXIII. 2.) ihre Schale iſt uͤberaus ſtark, ihre Spindel ſcheinet duͤnne, aber 
fie ift es nicht, ſondern ſie iff ſehr ſtark uͤbergeſchlagen und gedrehet, und davon ſiehet mau 
in der Mundoͤfnung, wenn man ſchraͤg in ſie hineinſiehet, an einer ſtarken Einbeugung, 
eine mehr als zu deutliche Spur. duͤnne Spindeln ſetzen auch eine duͤnne Schale 
u 3 5 
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voraus, der Spindelbau aber ift gleichwohl ſehr verſchieden. Ich habe fuͤnf berſchiedene 
Beyſpiele vor mir, die zur Aale ung the die Sache, von der ich rede, hinlaͤnglich ſeyn 
koͤnnen. f 

Eine ganz gerade, uͤberaus zarte und duͤnne Spindel hat die eigentliche Staatenflagge 
Bulla eig 4 inn. (Abſchn. I. Num. XX. 8. und Lab. V. fig. 7.) ihre ſehr ordentlich ab⸗ 
nehmenden Windungen, die dabey nicht uͤbrig geſtreckt, vielmehr etwas gedruckt ſind, laſ⸗ 


ſen keinen andern, als dieſen Spindelbau zu, der bey aufmerkſamer Betrachtung der Spin⸗ 
dellefze auch von außen ſichtbar iſt. 25 a 


Deſto ſichtbarer iſt die Spindellefze bey der eigentlichen Febra, Bulla achstina Lin n. 
(Abſchn. I. Num. XX. 6. und Tab. V. fig. 6.) und bey dem großen ungenabelten duͤnn⸗ 
ſchaligen Achstkinkhorn, Bulla achatina Linn, (Abſchn. I. Num. XX. 5.) welche bende 
ganz einen innern Bau haben, gedrehet. Allein, wenn man auch an die Groͤße dieſer duͤn⸗ 
nen Schalen gedenkt, fo wird mau ohne mein Erinnern begreifen, daß eine duͤnne Spin⸗ 
del, wenn ſie gedrehet oder geſchlaͤngelt iſt, der Schale viel ſichrer Stuͤtze ſey, als wenn ſie 
ganz gerade laͤuft. Ich habe daher von den ungenabelten duͤnnſchaligen Achatkinkhorn ein 


ganz kleines Beyſpiel aufgeſchliffen, und hier die Spindel viel geſtreckter und weniger ge⸗ 


ſchlungen angetroffen. Daß aber die Spindel alſo geſchlaͤngelt laufe, ſiehet man von außen 
an der Spindellefze, welche im Mittelpunkte eine ſehr merkliche Einbeugung hat, und eben 
ſo merklich von außen, wie von innen, uͤbergeſchlagen iſt. 8 dd 

Das Rebhuhn, Buccinum perdix Linn, (Abſchu. I. Num. XVIII. 2.) iſt viel unmerkli⸗ 
cher gebogen, und eigentlich nicht uͤbergeſchlagen, ſondern nur ſanft gedreht. Man ſiehet 
aber von außen ein mehr oder weniger uͤberdecktes Nabelloch, welches eine hohle und von 
allen Seiten zugebaute Spindel, vorausſetzt. Die gerade herabgehende und nur ganz leicht, 


faſt unmerklich, gebogene Spindellefze zeiget dieſen innern Bau der Spindel von außen deut⸗ 


lich genug. 5 


Die oſtindiſche bandirte Feige, Bulla ficus Linn. (Abſchn. I. Num. XI. I. und Tab. II. 
fig. 5.) hat einen ſichtbar zuruͤckgebogenen Schnabel, der etwas uͤbergeſchlagen und hohl 
ausfaͤllt, und gerade fo iſt die innre Spindel, zum Beweiſe, daß man wenigſtens in den 
mehreſten Faͤllen die wahre Beſchaffenheit der Spindel von außen ſehen kan. 


Endlich noch ein Beyſplel von einer Spindel, die einem Slinten- oder Rorkzieher gleicht. 
Es ſey das große gefleckte io Buccinum dolium Linn, (Abſchn. I. Num. XVIII. 1) 


bey welchem die aͤußere Beſchaffenheit der Naſe den innern Ban der Spindel auf das deut⸗ 
lichſte und genauſte ausdruͤckt. f : 4 


Wie alſo die duͤnne Schale ein aͤußerer Seuge von einer dünnen Spindel iſt, 8e lehret 
die Beſchaffeuheit der SGpindellefse und der Naſe , die innre Beſchaffenheit und den eis 
gentlichen Bau der Spindel erkennen. Nun noch etwas 


4) von unregelmaͤßigen Spindeln. Ich habe davon nur zwey Beyſpiele aufſtellen koͤnnen, 


naͤmlich das tuͤrkiſche Papier, Bueeinum tuberoſum Linn. (Abſchn I. Num. IV. 6. und 


tab. IV. fig. 4.) und die Grimaſſe, Murex anus Linn. (Abſchn I. Num. IV. 7. und tab. 


IV. fig. 7.) allein bey beyden darf man nur die wunderbare Figur und den eignen Bau 
der Mundoͤfnung im Ganzen betrachten, und man wird nicht nur den allgemeinen Schluß 
machen konnen, daß der innre Bau ſonderbar und eigen ſeyn muͤſſe, ſondern man wird 
auch die Beſchaffenheit der Spindel fo ziemlich zuverlaͤßig erkennen. So wie ſich bey Muren 
anus die zuruͤckgebogene Naſe gegen die hoͤckerigte und aifegetebtte Spindellefze verhaͤlt, eben 


fo verhilt ſich innwendig die Spindel gegen die Windungen. Folglich hat die Natur ſchon 


von außen dafuͤr geſorgt, daß man den innern Bau der Schnecken kennen moͤchte, weil ſie 
wollte, daß dies ſichre Kennzeichen fuͤr Geſchlechte, Gattungen und Spielarten waͤren. Bey 
Buccinum tuberoſum Linn, iſt dies zwar etwas undeutlicher, allein, wenn man auch be⸗ 
denkt, wie groß und ſchwer die Schale wird, fo wird man ſich nicht mehr wundern, wenn 
hier manche Theile nach und nach uͤberwachſen, die Serber deutlicher waren. Indeſſen find 
die Spuren des innern Baues fuͤr den, der ſie ſehen will, da, die au meinem jungen und 
noch nicht vollendeten Eremplar deutlich und entſcheidend genug ſind. N 
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5) Wir haben endlich auch ein ganzes Schneckengeſchlecht, das nicht ſo wohl eine Spindel 
als vielmehr eine innre Wand hat; agli die eigentlichen . 1 05 ich Abſchnitt I. 

Num. XXVI. 14. bis 18. beſchrieben habe. Einige unter ihnen ſind rund, andre oval, wie 
gedruckt; fie haben aber alle einen einſtimmenden Karakter der Muͤndung, beſonders der lin⸗ 

„ eee bald gezahnten, bald ungezahnten Lefze. Man kan daher, wenn man 

an Schnecken einen ſolchen Bau der Muͤndung ſiehet, ſicher ſchließen, daß dergleichen Schne⸗ 
l. keine Spindeln, ſondern eine bloße Wand, oder, wenn man lieber will, eine 
Kat haben. 5 he 


ö . 


Von den Folgerungen auf Gattungen und Spielarten aus dem innern Sau 
der Schnecken. a 


Wenn der innre Bau zweyer oder mehrerer Schnecken vollkommen uͤbereinſtimmt, 
fo hindern es einige aͤußere Verſchiedenheiten gar nicht, fie far bloße Spielarten einer und 
eben derſelben Gattung zu erklaͤren; und wenn der innre Bau zweyer oder mehrerer Schne⸗ 
cken ſichtbar abweicht, ſo hindern es aͤußere Aehnlichkeiten nicht, ſie fuͤr verſchiedenene Gat⸗ 
tungen anszugeben. Dieſen Grundſatz wird mir, deucht mir, Niemand laͤugnen. Ich habe auch 
nach dieſem Grundſatze im erſten Abſchnitte durchgaͤngig verfahren und es mehrmalen gezeigt, 
z. B. bey den Fluͤgelſchnecken Num XIV. I. 22 4. daß Gattungen beym Linne getrennt, oder 
verbunden find, die nicht batten getrennt, . verbunden werden ſollen. Dies alles aber wie⸗ 
derhole ich jetzt nicht, weil es aufmerkſamen Leſern ſelkbſt beyfallen wird. Ich will jetzt einige 
andre Bemerkungen vorlegen. * oie : 

An Porcellanen von einer Gattung, aber uicht von einer Groͤße, vielleicht auch nicht von 
einem Alter, findet man oft einige Spiralwihdungen, oft auch nicht. Die Natur arbeitet viel zu 
regelmaͤßig, als daß dies hier Ohngefaͤhr ſey. Ich glaube es vielmehr, es ſey Kennzeichen des 
mehrern oder geringern Alters, vermoͤge welchem die hervortrettenden Windungen nach und 
nach ganz verwachſen koͤnnen. Das Kennzeichen alſo, das Linne bey Porcellanen fo oft braucht, 
daß ſie teſtam turbinatam, wenn Windungen von außen deutlich, und ſubturbinatam, wenn ſie 
undeutlich find, haͤtten, iſt nicht beſtimmt und unfehlbar, denn aus einer Tefta turbinata kan 
mit der Zeit eine fabturbinata werden, und die letztere kan ganz verwachſen. Ich habe davon in 
meiner Sammlung verſchiedene Beyſpiele, beſonders von Cypraea ſterceraria Linn, (Abſchn. I. 
Num. III. 3.) ö e 5 

Dieſe fo ebengenannte Porcellane, ferfer, der Argus mit braunen Augen, Cypraea exan- 
thema Linn. (Abſchn. I. Num. III. 2.) und noch mehrere haben innwendig gemeiniglich eine 
ganz andre Farbenzeichnung, als von außen. Die Tiegerporcellanen, Cypraea tigris Linn. 
(Abſchn. I. Num. III. I.) iſt innwendig, ſonderlich an ihren letztern Windungen, caſtanienbraun, 
und man ſiehet nicht eine Spur von den Tropfen. Der Argus mit braunen Augen, und die 
guineiſche braungefleckte porcellane. (Ebend. n. 2. 4.) erſchienen von innen fo von Natur, 
wie fie von außen erſcheinen, wenn man ſie behutſam abſchleift. So iſt ferner bey Buccinum 
glaucum. (Abſchn. 4. Num. IV. 1.) die dritte Windung ſtark geſtreift, und Buccinum rafum. 
(Abſchn . Num. IV. 2.) iſt innwendig faſt, wie Buccinum teſticulus Linn. gefaͤrbt. Von der 
gewoͤlkten Achatportellane, Cypraea amethyftea Linn. behauptet Martini *), daß fie, un⸗ 
ter gewiſſen Umſtaͤnden der Zeit und des Alters, nach und nach einen neuen Ueberzug oder Ober⸗ 
ſchale mit Karakteren, mit der Zeit auch ſtaͤrkexre Mander bekommen, und ſo in die arsbiſche 
Porcellane verwandelt werde. Er ſetzt hinzu, uͤberhaupt laͤßt ſich beynahe mit Zuverlaͤßigkeit 

vermuthen, und die beygefuͤgte Anmerkung des Herrn Inſp. Cordtein Jamaica ſcheint es zu 
bekraͤftigen, daß die duͤnnſchaligen Porcellauen groͤſtentheils junge Gehaͤuße find, welche erſt mit 
den Jahren mehrere Vollkommenheit und Dichtigkeit, beſtaͤndigere Zeichnungen, merklichere 
Raͤnder, vollſtaͤndigere Lippen und ſchaͤrfere Zaͤhne bekommen. „Was ich von Cypraea exanthe- 
ma und ſtercoraria vorhin geſagt habe, das beſtaͤttiget dieſe Meynung ungemein. Und wenn 


) Neües ſyſtematiſches Conchylienk. Th. 1. S. 342. f. 
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leich Buecinum rufum innwendig, wie Buceinum tefticulus gezeichnet ift, fo kan doch aus dem 
. nie das Erſte werden, denn beyde unterſcheidet der Bau zu merklich. Wenn es alſo 
moͤglich ware, Schnecken in allen Verhaltniſſen abzuſchleifen, aber das verbietet an vielen 
der aͤußere Bau, und der Mangel hinlaͤnglicher Beyſpiele ſo koſtbarer Schalen, ſo wuͤrden wir 
manche Schnecke nicht mehr fax Gattung halten dlirfen, die wir jetzo zur beſondern Gat⸗ 
tung machen. Es iſt wahr, Cypraeam arabicam, die ich auf vierfache Art abgeſchliffen habe, wo 
ſie allemal anders ausgefallen iſt, mag man abziehen, wie man will, es wird daraus niemals 
Cypraea amethyſtea werden; allein, das thut, deucht mir, zur Sache gar nichts, denn eben das 
Alter oder andre Umſtaͤnde koͤnnen die Farben fo miſchen, daß die altern ganz unkenntlich wer⸗ 
den, die, unter andern Umſtaͤnden, das bleiben, was ſie vorher waren, und nur mit einer neuen 
Decke gleichſam uͤberzogen werden. a „ . 
Die eigentliche Bulla achatina, das duͤnnſchalige ungenabelte Achatkinkhorn, und die Sez 
braſchnecke. (Abſchn. I. Num. XX. 5. 6.) haben einen und eben denſelben innern Bau, auch 
das Aeußere, wenn wir bloß die verſchiedenen Zeichnung ausnehmen, die ſonſt ba o vielen Bey⸗ 
ſpielen fo gar veraͤnderlich iſt, iſt ſo uͤbereinſtimmend unter beyden, als man nur gedenken kan; 
man ſollte alſo glauben, daß beyde bloße Spielarten waren, wie fie auch Lin ne dafuͤrhaͤlt, 
und beyden den gemeinſchaftlichen Namen Bulla achatina gegeben hat. Gleichwohl iſt die Eine 
eine Seeſchnecke, und die Andre eine Landſchnecke, und beyde müſſen ſchlechterdings zweyer 
Bewohner haben. Muͤſſen es aber darum auch nothwendig zwey verſchiedene Satzung ſeyn? 
Diejenigen, die nach den Bewohnern die Conchylien zu klaßificiren pflegen, muͤſſen freylich aus 
beyden zwey verſchiedene Gattungen machen, ja, fte find fo gar gendthiget, beyde bey aller ihrer 
aͤußern Aehnlichkeit unter zwey verſchiedene Geſchlechter zu ſetzen, nach Linne unter Voluta die 
Seeſchnecke, und Helix die Erdſchnecke. Der innre Bau hilft uns dieſen Abweg vermeiden, denn 
er lehret uns, daß es zwey verſchiedene Gattungen eines Geſchlechtes find, die der innre Bau 
verbindet, der aͤußre aber, e das Achatkinkhorn welches 1) einen viel bauchigtern 
Bau, und 2) eine viel feinere weſße Schale hat, von der Zebraſchnecke getrennet werden muß. 


Oft findet man in dem Innern der Conchylien Schoͤnheiten, die man von außen nicht vere, 
muthen ſollte. Zum Beweiß dienet unter meinen aufgeſchliffenen Conchylien die bucklichte 
Brabbe mit krummen Haken, Strombus lambis Linn, (Abſchn. I. Num. XIV. 3. und Tab, II. 
fig. I.) und die feingeribbte Elfenbeinſchraube, Turbo exoletus Lin n. (Abſchn. I. Num. XXIII. 
3. und Tab. III. fig. 6.) Ich will nichts von der Freude ſagen, die es dem Naturforſcher ge. 
waͤhret, wenn er ſolche unerwartete Schoͤnheiten findet, denn auch ſchon dies Vergnuͤgen iſt 
Lehn; ſondern ich rede von einem reellen Nutzen, der Einfluß auf Syſtem hat, und dieſer iſt 

edoppelt. a a 

N 1) Wir fehen, daß die bucklichte Krabbe mit krummen Beaten eine eigne fur ſich beſtehende 

Gattung ſey, die man von der gefleckten Krabbe (Abſchnitt I. Num. XIV. 4.) durchaus 
unterſcheiden muß, die Linne beyde mit dem Namen Sirombus lambis belegt und fir bloße 
Spielarten halt. Die Natur hat fo gar durch zwey Unterſcheidungs kennzeichen dafuͤr ges 
forgt, bende von einander zu unterſcheiden, naͤmlich theils durch den viel Taͤrkern linnern 
Bau, theils aber auch durch das uͤberaus feine breite caftanienbraune Band. 1 

2) Wir ſehen nun, daß das Stuͤmpfchen Martini tab. go. fig. 384. nicht für die gefleckte, 
ſondern fuͤr die bucklichte Krabbe gehort, wie ich ſchon Abſchn. I. Num. XIV. 5. geſagt habe. 


8 10 V I. * Si 
Beobachtungen uͤber die linksgewundenen Schnecken. 


5 5 * 
Daß bey den linken⸗ oder Linksſchnecken auch der ganze innre Bau eine entgegengeſetzte 
Richtung habe, das haben die beyden Beyſpiele, naͤmlich die linke Weinbergsſchnecke. (Abſchn. 
I. Num. XXV. 7. und Tab, V. fig. 11, und die kleine linke Spindel aus Marocco. Abſchn. J. 
Num. XXI. II. und Tab. IV. fig. 6.) hinlaͤnglich dargethan. Der Herr Etatsrath Muͤller ) 
und Herr von. Born **) behaupten, was auch mehrere Naturforſcher ſagen: daß dies nur 
N : „ -* . Zufall 


„) Hiſtoria Vermium. P. II. p. 45. . ; 
_ **) Mufaci Cael, Vindeb. Teftacea, p. 385, der Herrn Müllers Worte ſaſt ohne alle Abindevung wiederholt. 
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e d ihre Fortpflanzung geſehen habe. Außer Schwaben hat indeſſen noch kein Schrift⸗ 
Weinbergsſchnecken entdeckt, die dort gar nicht ſelten ſeyn koͤnnen, weil Herr Che m⸗ 


Chemnitz ſagen: wer wollte die Ungerechtigkeit begehen, und dieſe aus der rechtmaͤßigſten 
Ehe erzeugten, und ſich einander in allen Stuͤcken ſo voͤllig aͤhnlich ſehende Kinder, fuͤr unaͤcht 


fonderheit. 0 : 
1) Durch ihre große innre und aͤußere Regelmafiakeit. Mißgeburten, NB. eines Geſchlech⸗ 
tes und einer und eben derſelben Gattung, haben allezeit, wenigſtens einige Unkegelmaͤßig⸗ 
keit, die oft ſehr groß iſt, an ſich. Aber, wenn man die rechte und linke Weinbergsſchne⸗ 
cke gegeneinander halt, man vergleiche fie untereinander, wie man will, und man wird, das 
Linke und Rechte ausgenommen, das doch im Grunde keine Unregelinapigkeit ſeyn kan, 
auch nicht das geringſte finden, was nur in irgend einem Falle anſtößig ſeyn koͤnnte. Man 
ſiehet vielmehr, das jede in ihrer Art nach gleichen Geſetzen gearbeitet habe.“ 


2) Durch die ganze Anlage des innern Gebäudes. Von dem Endknoͤpfchen an, bis auf 
die Muͤndung, ſiehet man hier eben die Ordnung, die man bey allen andern Conchylien 
findet; dergeſtalt, daß wenn wir den Unte ſchled unter recht und link ene Schnecken 
nicht wuͤſten, fo wuͤrden wir gewiß gar nichts finden, was uns auffallend ſeynskönnte. Und 
wenn daher die Conchvlie aus dem Ey nichts weiter, als das Endknoͤpfchen braͤchte, ſo 
wuͤrde ſchon dieſes die ganze Anlage und die ganze Regelmäßigkeit verrathen, nach welcher 
das Thier bauen wollte. 2 . N. a 
te : . 
ae * 
„) Chemnitz von den linksgewundenen Schnecken im III. Stck des Naturforſchers S. 166 
% Chemnitz au angefuhrten Orte S. 171. 172. 0 f 


* “aw 
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Aber warum kommen die linken Schnecken fo gar ſelten vor? Wie mans nimmt. Die 
kleine Spindel von den Meerufern zu Marocco, und die linke Erdſchraube ſind, wie ich 
vorher geſagt habe, nicht nur gar nicht ſelten, ſondern man kan ſo gar ſagen, ſie ſind gemein. 
Nun iſt es 1 nicht zu leugnen, daß andre linke Arten deſto ſeltener ſind ), allein, es wird 
uns auch keine Schande, aufrichtig zubekennen, daß wir den Grund dieſer Erſcheinung nicht 
wiſſen. Vielleicht haben die linken Seeſchnecken ihre eigne Wohnung in den Weltmeeren, die 
wir nicht wiſſen, und wir haben ja mehrere Conchylien von der groͤſten Seltenheit, ohne daß 
man daraus Folgen ziehet, und der Cedo pulli, ob er gleich nur ein einzigesmal bekannt iſt, iſt 
darum noch von Niemand zu einer Anomalie geworden, oder wohl gar fur eine Mißgeburt ere 


klaͤrt worden. | 
. 90 e. 


Ueber die mehrere Biegſamkeit der Conchylienſchalen in der See beym ‘ 
e Leben des Bewohners. s 


Der ſeel. Martini hatte in dem zweyten Bande der Beſchaͤftigungen der Geſellſchaft 
naturforſchender Freunde S. 354. einige entſtellte Gieskannen und S. 360. die ſogenannte 
Troͤdlerin, die ſich mit eingedruͤckten Steinen, Conchylien, Corallen u. dergl. ganz zu entſtellen 
pflegt, beſchrieben. Darauf gruͤndet er S. 364. folgende Gedanken. „Aus den angeführten 
Schalengehaͤußen laͤßt ſich eine Folgerung ziehen, an deren Zuverlaͤßigkeit vielleicht Niemand un⸗ 
ter den Conchyliologen zweifelt, die aber doch noch keiner durch fo einleuchtende Beyſpiele ſcheint 
erwieſen zu haben. Man weiß, daß alle duͤnne Schalen, wenn ſie außer der See, und ihres 
Bewohners bergubt find, eine fprdde zerbrechliche Subſtanz haben, und ſich fo wenig druͤcken 
oder biegen laſſen, ohne zu verſplittern, als auf ihrer Oberflache tiefe Eindruͤcke von fremden 
harten Koͤrpern annehmen. Wenn wir die mit ihrer Subſtanz vereinigte und in derſelben tief 
eingedruckte Muſchelſchalen betrachten; wenn wir einen bedachtſamen Blick auf die amerikaniſche 
Troͤdlerin und auf den kleinen Jahrmarkt fremder Sachen werfen, die fo feſt in ihrer Sub⸗ 
ſtanz eingruckt ſind; laßt ſich dann wohl etwas Natuͤrlichers denken, als daß die Schalengehoͤuſ⸗ 
ſe, ſo lange ſich der Bewohner mit ihnen vereinigt in der See befinden, nicht ſo ſproͤde, als 
außer der See, daß die duͤnnen und zaͤrtern gewiſſermaßen biegſam, nachgebend, und 
wie die dickſchaligen, faͤhig find, Ab- und Eindruͤcte fremder Koͤrßer anzunehmen? Wie 
koͤnnten ſich, ohne dieſe Vorausſetzung, die horizontale Kragen der Gießkanne an der einen 
Stelle ſo gerade aufwaͤrts, an der Andern ſenkrecht niederwaͤrts biegen laſſen, ohne zu zerbre⸗ 
chen? Wie koͤnnten ſich fremde Körper fo tief in die Sub ſtanz gewiſſer Gießkannen und Kraͤußel⸗ 
ſchnecken eindruͤcken, wenn die Schalen zu gewiſſen Zeiten und unter gewiſſen Umſtaͤnden nicht 
von eiuer biegſamen gleichſam wachsartigen Subſtanz waͤren, und ſich erſt in der freyen Luft 
gleich den Korallen und dem Boͤrſtein zu mehrerer Sproͤdigkeit verhärteten?“ N a 


8 Herr Paſtor Chemnitz hat in ſeinem fortgeferten neuen ſyſtematiſchen Conchylien⸗ 
kabinet Th. V. S. 120. eben dieſe Meynung. Er ſagt: „Laßt uns dies einmal anf einige Aue 
enblicke glauben und annehmen, die Schneckenſchalen hatten wirklich, wenn der Bewohner in 

ihnen lebe, mitten im Seewaſſer eben die Harte, Sprddigkeit J Zerbrechlichkeit, Unbiegſamkeit, 

welche fie anjetzt außer dem Seewaſſer, getrennet von ihrem Einwohner, haben, — wie ware 
es denn moͤglich, daß der papierduͤnne Nautilus, der blaue Kraͤußel, welcher gemeiniglich das 

Quallebootchen heißt, die bandirte Blaſenſchnecke, welche von Linne Bulla byſis genannt 

wird, und Ai andere Gattungen der zakteſten, duͤnneſten, zerbrechlichſten Schnecken, ohne 

dieſe nachgebende n Biegſamkeit im unruhigen Meere beſtehen und ausdauren 
konnten? Wuͤrden fie nicht alsdann jeden Augenblick ſich in Gefahr befinden, zerdruͤckt und zer⸗ 
brochen zu werden? — Und wie ware es auch ſonſten moͤglich, begreiflich und erklaͤrbar, daß 
ſich fremde Koͤrper in die Schalen mancher Schnecken und Muſcheln eindrücken, und vornämlich 
bey den Troͤdlerinnen, Stein und Condylientrager, fo anhangen und fo fefifleben koͤnnten? Die 


„) Ich empfehle bey dieſer Gelegenheit, die vorher angefuͤhrte ſchoͤne Abhandlung des Herrn Paſtor 
Chemnitz von den Linksſchnecken, wo Sie eine lehrreich erzaͤhlte Geſchichte der Linksſchnecken leſen konnen. 
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Schalen dieſer ſonderbaren Kräußel muͤſſen alſo zu gewiſſen Zeiten und unter beſondern Um⸗ 
ſtaͤnden, vielleicht bey Krankheiten, ſchlechten Nahrungsmitteln, elenden Lagerſtaͤtten und 
Wohnorten, nicht hart und ſproͤde, vielmehr nachgebend und geſchmeidig ſeyn. e 


Ich glaube, wer dieſe und ahnliche Erſcheinungen, dergleichen man an der Troͤdle⸗ 
rin gewahr wird, gehoͤrig betrachtet, der wird dieſer Meynung zweyer großen und verdienten 
Conchyliologen gewiß Beyfall geben, und dieſe Meyaung wird durch dasjenige, was ich vorher 
von der Ausdehnung der Conchylienſchalen, wenn fie aͤlter und groͤßer werden, geſagt habe, nur 
noch wahrſcheinlicher. Aber ob auch der innre Bau etwas zum Vortheil diefer Meynung her⸗ 
gebe? das laßt uns nun unterſuchen. 


a Chemnitz berief ſich vorher auf den duͤnnen papiernen Nautilus und auf andre vorzuͤg⸗ 
lich duͤnnſchalige Conchylien, und behauptete, daß fe in dem ungeſtuͤmen Meere nicht ohne ei⸗ 
nige Biegſamkeit ihrer Schalen beſtehen konnten. Mir fielen dabey die Voluten ein, deren inn⸗ 
rer Bau durchgaͤngig fo duͤnne iſt, daß man ſich nichts dinners gedenken kan? ich gedachte au 
ſo manche duͤnne Spindel oft großer Schnecken, die ohne einer ſolchen Biegſamkeit unmoͤglich be⸗ 
ſtehen koͤnnen. Die Volute iſt zwar durch ihr ſtarkes aͤußeres Gehaͤuße fir aͤußern Gefahren 
We gedeckt. Aber der Sipho, den das Thier bald anſpannen, bald zuruͤckziehen muß, 
rde dieſe papierne Gehaͤuße, wuͤrde die ſo uͤberaus duͤnne Spindel an der Conchylien gewiß zer⸗ 
ſprengen, wenn man nicht einige Biegſamkeit der Schalen annehmen wollte. Ich will nicht ſa⸗ 
en, bloß der Meerſchnecken. Von den Erdſchnecken mag ich dies ſo gerade zu nicht behaupten, 
enn ſie haben weniger Gefahren, als die Seeſchnecken, Luft und Sonne trocknen ihre Scha⸗ 
len gewiß aus und machen fie feſter; aber von den Flußconchylien habe ich einigermaßen Erfah⸗ 
rungen. Man darf Muſcheln und Schnecken nicht aus dem Waſſer an die freye Luft legen, oh⸗ 
ne daß fie gewiß zerſpringen, ich habe fo gar an Mytilus cygneus und Anatinus, am Helix auri- 
cularia und an mehrern es erlebet, daß fie in meinem Zimmer zerſprangen, ob ich fie gleich fuͤt 
Luft und Sonne forgfaͤltig verwahrt hatte. Sie werden alſo in der freyen Luft augenſcheinlich 
fprdder und zerbrechlicher, als fie im Waſſer ſind. ENS ene oi 


Welche Gewalt muͤſten nicht manche Thiere und Wuͤrmer anwenden koͤnnen, welche ſtar⸗ 
ke dicke Schalen bis in das Innre hinein zernagen, durchfreſſen und durchbohren, wenn die 
Schale in der See fo dauerhaft feſt und unnachgebend ware, als fie außer der See iſt! Außer⸗ 
dem koͤnnte man dies wahrhaftig nicht begreifen, was wir uus aber ſogleich und leicht erklaͤren 
koͤnnen, wenn wir der Schale wenigſtens einige Biegſamkeit eingeſtehen. Die Purpurſchnecke 
waͤhlt ſich nicht etwa nur duͤnne und leichte Schalen, ſie zu durchbohren, um den Leckerbiſſen, 
den ſie ſucht, und der vielleicht ihre einzige Nahrung iſt, zu erhaſchen. Nein! ſie erwaͤhlt auch 
ftarfere Schalen, und vielleicht bleibt ihr nicht einmal die Auswahl in der See uͤbrig, ſie muß 
nehmen, was ſie findet. Aber haͤtte dies Thier nicht oft ganze Tage noͤthig, um nur einen ein⸗ 
Nac Biſſen zu erobern? Wenn aber die Schale biegſam und nachgebend iſt, ſo wird ihr ihre 
ahrung viel leichter gemacht, und dies iſt auch die Gewohnheit der wohlthaͤtigen Natur, die 
den Geſchoͤpfen die Nahrung fo leichte macht, als es nur moͤglich iſt; und nur den wildeſten 
und grauſamſten Thieren erſchweret ſie ihre Nahrung ein wenig, damit ſie nicht allzugraͤuliche 
Verwuͤſtungen anrichten konnen. : , 


Wenn die Schalen im Meer beym Leben des Thiers einige Geſchmeidigkeit und Biegſam⸗ 
Feit haben, ſo ſind ſie auch viel leichter zu regieren. Man erſtaunet billig uber die Größe und 
uber die Laſt mancher Conchylien. Viele große Schnecken find nicht etwa nur von außen mit 
einer dicken Schale umgeben, ſondern bey den mehreſten iſt auch der inure Bau dem Aeußern 
vollkommen angemeſſen. Man erinnere ſich, was ich im erſten Abſchnitte, Num. XIV. I. von 
dem großen rothmuͤndigen Lapphorn, Strombas gigas Linn. geſagt habe. Haͤtten nicht die 
Schalen wenigſtens einige Geſchmeidigkeit, wie koͤnnte ein ſolches Thier, das doch immer ge— 
gen ein ſo ſchweres Gehaͤuße leicht, klein und ohnmaͤchtig iſt, eine ſolche Laſt regieren, in dem 
Abgrunde der See uͤber Felfen und Klippen ſteigen, in die Hohe ſteigen,, auf dem Waſſer 
ſchwimmen u. dergleichen? Alle Umſtaͤnde reden alſo fir dieſe Meynung. f 

Dies ſey genug von den Folgerungen auf Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit. Man ſiehet, 
deucht mir, hieraus die Wichtigkeit der Materie vom innern Bau der Schnecken, und man koͤnn⸗ 
te die Sache allerdings weiter treiben, wenn man wollte, allein fuͤr einen Verſuch, und, wie 

: 2 
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ich mir ſchmeicheln darf, ffir den erſten Verſuch, ſey dies hinlänglich. Andere, welche 
mehr aufgeſchliffene Conchylien, als ich, beſitzen, moͤgen weiter gehen. Wenn ich aber bey 
dieſer Arbeit, welche eine der muͤhſamſten war, unter allen meinen Arbeiten, die ich unter⸗ 
nommen habe, den Beyfall der Conchylienkenner erhalte, und zur Verherrlichung des Schb⸗ 
fers, der auch in den Conchylien und in ihrer Oekonomie groß iſt, etwas beygetragen habe, fo 
fel mich Muͤhe und Zeit, fo ſollen mich die aufgewanden Unkoſten nicht reuen. 

„ 


Zuſatz und Verbeſſerung. 


Mein Manuſeript war ſchon in den Haͤnden meiner Herren Verleger, als ich einen Irrthum entdeckte, 
den ich nicht unangezeigt laßen kan. Er betrifft die gefleckte Krabbe, smombus lambis Linn, Abſchn. 1. 
Num. Xv, 4. allein dies aufgeſchliffene Beyſpiel it nicht die gefleckte Krabbe, Strombus lambis; ſondern 
ein noch unausgewachſenes Benfpiel pon dem Podagrakrebs, Str mbus fcorpius Linn. Martini tab. 
88. fig. 860. dieſer podagrakrebs hat alſo eben den 1 innern Bau, den das Tauſendbein strombus 
millepeda Linn, Abſchn. 1. Num. XIV. 19. hat. Wenn der Podagrakrebs noch nicht ausgewachſen ift, 
und alſo noch keine hoͤckerigten Finger hat, fo unterſcheidet ihn von der Seite des Rückens faſt gar nichts von 
der gefleckten Krabbe, außer die gezahnte Muͤndung, welche die Podagraſchnecke hat, aber der gefleck⸗ 
ten Krabbe fehlt. Ich hatte dieſen Umſtand uͤberſehen, und man wird mir dieſen Jerthum zu Gute halten 
wenn mau bedenkt, daß man in der Conchyliologie fat nicht genug Augen haben kan. Ich bitte daher auch 
alle diejenigen Umſtaͤnde, wo in dieſer ganzen Abhandlung ofan. 1. Num. X V. 4. angeführt iit, auf die Rech⸗ 
nung der Podagraſchnecke, strombus fcorpius und nicht der gefleckten Krabbe, zuſch elben. Von der 

gefleckten Krabbe habe ich zu wenig Beyſpiele, als daß ich Eins derſelben hatte aufſchleifen koͤnnen, ich 
vermuthe aber, daß der innere Bau eben derſelbe fey, den die bucklichte Krabbe mit krummen Ha 
en. (Abſchn. I. Num. XIv. 3. und Tab, II fig, 1.) hat, und daß beyde, wie es auch nach Linne ſeyn 
muß, nur iwey Spielarten ſind. Hingegen habe ich pon der bucklichten Krabbe mit krummen Ha⸗ 
cken noch ein kleines viel fuͤngeres Beyſpiel aufgeſchliffen, und hier an der erſten Windung nur eine ſchwa⸗ 
che, Spur des fo herrlich ſchönen braunen Bandes gefunden, welches auf jenem größern Beyſpiele durch = 
Windungen hindurch gehet. Vielleicht alfo, daß die Farbe dieſes Bandes nur durch das zunehmende Alter er 
deutlich und (chan wird, und folglich, wenn es in ſeiner hoͤchſen Schoͤnheit erſcheinet, ein Zeichen einer vol⸗ 
Ug ausgewachſenen Schnecke iſt. f 

, 4 4 


i Anm. die ini Batt bedeutet die ele, 


4 1 
ä 

9 gefleckte, ibe innrer Bau. 17. iſt 
wahrſcheinlich eine Porcellane. 18. 78 

Achatkinkhorn, deſſen innrer Bau. 38 
Achatkinkhorn, das geſtreiffte, bandirte, ge⸗ 

fleckte, deſſen innrer Bau. 45 
Achatkinkhorn, das große, duͤnuſchalige, un⸗ 

genabelte, deſſen innrer Sau, 40. ob es von 

der Zebra unterſchieden iſt. a 96 
Admiral, der weſtindiſche, deſſen innrer Bau. 10 
Altes Weib, deſſen innrer Bau. 
Ammonshsenee und Schiffsboote ihre Ge⸗ 

ſchlechts kennzeichen. 74. fle haben alle elnen 

Sipho. ebend. 
Ammonshorn, das achte, deſſen i innrer Bau. 


2. 
Ammonshorn des Rumphs, deſſen innrer 
Bau. 


Ammonshoͤrner der ſuͤßen Waſſer. 90 


Ae Buchſtabenporcellane. ihr innrer 

au 

Argenville, deſſen Syſtem in feiner Conchylie⸗ 
logie wird beurtheilt. 115 

“Argonaura argo Lin. fc Papiernatilus, 

Argonauten machen ein eignes Conchylienge⸗ 


ſchlecht. 


4 
Argus mit braunen Augen, deſſen innrer Bau. 

45 
Attaliſches Kleid, deſſen innrer Bau. 9 
5 ae 


Babyloniſche Thurm, der eigentliche oder adj: 
te, deffen innrer Bau. 2 44 
— der unaͤchte, deſſen innrer Bau. 44 
Ballſchnecke, ihr innrer Bau. 35 
Bau, der innre, der Schnecken. Nachricht von 


den Schriftſtellern, die mehr oder wenige 


Verdienſte um denſelben haben. IX. Ob's 


bites Nutzen hat ihn zu unterſuchen? XI. er 
hilft, ein feſtes Syſtem aufrichten. 22 
Beſansſeegel, das aufgerollte, deſſen pier 
Bau. 
— das ausgeſpannte, deſſen innrer Bau. 5 
ſ. auch Segel. 
Bettdecke, geſtreifte, ihr innrer Bau. 9 
Beuteltaſche, franzoͤſiſche, ihr innrer Bau. 42 
Bezoarhorn, das gemeine, deſſen innrer Bau. 8 
Biegſamkeit der Conchylien i in der See, ob ſie 
größer iſt, als außer der See. 162 


oo 


Bienenk oͤrbchen, thao" uva 1 Tin) deſſen inne 
rer Bau. 
i die dreyeckige, getrocknete, ihr innrer 
au. 5 
Birnfoͤrmige Schnecken ſind ſelten. 52 
Biſchoffsmuͤtze, ihr innter Bau. 47 
HBlaſenſchnecken und Porcellanen find gar nahe 
verwand. 75. einige aufgeſchnittene Blaſen⸗ 
ſchnecken werden beſchrieben. 3. ihre Ge⸗ 
ſchlechtskennzeichen. a 74 
Blutzahn, deſſen innrer Bau. 
HBoͤttgerbohrer, deſſen innrer Bau. 15 
Wohrer, der bandirte, deſſen innrer Bau. 55 
ſ. Goldfaden. 
— der eigentliche, deſſen inurer Bau. 52 
— der geperlte, deſſen innrer Bau. . 
Bonanni, deſſen Syſtem in der Reereat. Ment,” 
wird gepruͤft. 177 
Brandfiecken, ihr innrer Bau. 7 
Brandhorn, das braune mit regelmaͤßigen 
Querſtreifen, deſſen innrer Bau. 
— das gedoppelte, deſſen innrer Bau. 32 
Bruͤtende Taͤubchen, ihr innrer Ball. ra" ſind 
nicht Geſchlecht, ſondern Gattung. 76. ihre 
Geſchlechtskennzeichen. 76. £58 7 
Paccinumsreularia Lin. ſ. Kufferhorn. 
areola Lin, ſ. Gartenbettchen. 
bezoar Lin. ſ. Neptunusmanſchette. 
dimidiatum Lin, ſ. Nadel, die umwundene. 
dajiuin Lin. ſ. Weinfaß, großes, geflecktes 
‘duplicatum Lin. ſ. Stahlnadel. 
eringceus Lin, ſ. Saͤumchen, das knotige. 
globiaram Lin. ſ. Achatkinkhorn. 
gla cum Lin. f. Bezoarhorn, das gemeine. 
harpa Lip. ſ. Davidsharfe. 
lapillus Lin. ſ. Steinchen. 
Buccinum, maroccaniſches. ſ. Spindel, kleine, 
linke. 
Buccinum olearium Lin. ſ. Tonne, die gewaͤſſerte. 
— patulum Lin, ſ. Weitmund, der achte. 
— perdix Lin. ſ. Rebhuhn 
pomum Lin. ſ. Sturmhaube, dickli ippige 
gefurchte. 
— rutum Lin- ſ. Sturmhaube, rothe. 
— ſpiratum Lin. f. Fiſchreuße, weiße, gena⸗ 
Mg a 
ſubulatum Lin. f. Tiegerbein, 
Wunden 
— telticulus Lin. ſ. Kleid, attaliſches. 
— tuberoſum Lin. fi tüͤrkiſches Papier. 


K 3 


yoni 


das um⸗ 


Resi fter. 


Buccinum vndatum Lin. ſ. Kinkhorn, gemeines, 
nordiſches. 
ſ. Schraubenſchnecke, die 


— vittatum Lin. 
weitmuͤndige. 
Buchſtabennadel, ihr innrer Bau. 54 
Bene, arabiſche, ihr innrer 
au 5 
es ſ. Achatkinkhorn, das große, it. 
ebra. 
ampulla, 4 Kibitzey, it. Seehaaſe. 
fieus, ſ. Feige, oſtindiſche bandirte. 
ovum Lin. ſ. Huͤhnerey. 
terebellum Lin, ſ. Springhoͤrnchen. 
virginea Lin. ſ. Staatenflagge. 


C. 


Canarienſchnecke, die breite mit Banden, ie 
innrer Bane 
die bucklichte, ihr innrer Bau. 8 
— die knotige, ihr innver Bau. 1 
Capſche Eſel, deſſen innrer Bau. 
Casquet, das braungefleckte knotige, deſſen 


ee 


innrer Bau. 12. gehoͤrt ſchwerlich unter die 


Sturmhauben. 76. 93 

Chemnitz hat um den innern Bau der Conchy⸗ 
lien grofie Verdienſte. XI. 

Cbriſtians hafner Thurm, deſſen innrer Bau. 
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Conchylie, warum das dickſchalige ee 
alſo heiße. 

Conchylien aufzuſchleifen, iſt eine koſtbare Sa: 
che. XI. XII. Anzeige aufgeſchnittener Con⸗ 
chylien nach Linne. 72. ihr innrer Bau, ſ. 
Bau, innrer. Ihre Geſchlechskennzeichen 
und Verwandſchaft. 74. einerley Gattungen 

haben einexley innern Bau. 72. ihr inurer 
Bau beſtimmt ein feſtes Syſtem. 72. Ueber 
die Verletzungen an Conchylien 153. ob fie 

in der See biegſamer find, als außer der See? 
162. ſ. auch Schuecken. 

Conchylienſyſteme, verſchiedene, werden beur⸗ 
theilt. 

Couus ammiralig occidentalis Lin, 
weſtindiſcher. 

— “bullatns Lin, ſ. Achatbacke, gefleckte. 

— figulinus Lin. fi „Eichenholztute. . 

— ſtri; uus Lin, ſ. Tieger. 

— textile Lin. ſ. goldnes Zeug. 

(ylinderſchnecken, ihr innrer Bau 13. allge⸗ 
gemeiner Begrif derſelbe. 94. ihre Geſchlechts⸗ 
kennzeichen und Verwandſchaft. 77. haben 
alle einen innren Bau. 

prata annulus Lin, ſ Ring, goldner. 

— araobica Lin. ſ. Buchſtabenporcellane, ara⸗ 
biſche. 


aig f. 
ſ. Admiral, 


1 caput. ferpentis Lin. ſ. Schlangenkopf, de 
eine. 
— eroſa Lin. ſ. Braudflecken. 
— exanthema Lin. ſ. Argus wit braunen 
Augen. 

globulus Lin. f Perlchen. 3 
ilabella Lin, ſ. Iſabelle. oa 
lurida Lin. ſ. Maus. 
moneta Lin. ſ. Muͤnze, guineiſche. 
mus Lin. ſ. Katzenbauch. 
ſtercoraria Lin. f Porcellane, guineiſche 5 
braungefleckte. 
— teſtudinaria Lin. ſ. Achatbacke, gefledte. 
— tigtis Lu. I Tiegerporcellgne. 5 


E 


Seat: ys 
Dapidsharfe, ihr innrer Bau. 306 
Diftelbornchen, deſſen innrer Bau. 53 
Doppelſchraube, ihr innrer Bau. 59 - 
Doſenſchnecke, deſſen innrer Bau. 11 


Dotter, die groͤſte mit weitem runden gerunzel⸗ 
ten Nabel, ihr innrer Bau. 6 


5 
Drap diorſchnecke, deſſen iunrer Bau. 16 


f E. 
Eichenbolztute, ihr innrer Bu. 15 
teilſterſchnecke, ihr innrer Bau. 60 


a der Schneckenſchalen iſt oft ie 


Entenſcbnabel, deſſen innrer Bau. te 

Eſel, der Capſche, deſſen innrer Bau. 41 

Elfenbeinſchraube die feingeribbte, ihr inn⸗ 
rer Bau. 50 

Eyerdotter, die gelbe geflammte und weiß⸗ 
pnnktirte, ihr innrer Bau. 64 
Eyerdotter, die groͤſte. ſ. Dotter. 0 

— mit knotigem Nabel und braunen Schlan⸗ 
genlinien, ihr innrer Bau. 63 


— die platte, deren innrer Bau. 07 


2 aper en met het klootje. f 
Eyerſchale, die weiße, ihr innrer Bau 66 
oder ſtrohgelbe mit ofnem Nabel, 
ihr innrer Bau. 68 
mit ſchwarzer Muͤndung, ihr i «i 


— — 


rer Bau. 
— die weißgraue mit einem marmorirten 
Bande, ihr innrer Bau. 65 
F. 
Saltennadel, ihr innrer Bau. 53 


Faltenwalze, ihr innrer Bau. 48 
Sechter, der dickſchalige. deſſen innrer Bau. 
24 


~~ 


Reyifter: 


Feigen, ihre Geſchlechtskennzeichen. 78 
Feige, die oſtindiſche bandirte, ihr innrer 

Bau. i 18 
Siſchreußen, einige nach ihrem innern Bau be. 


ſchrieben. 37. f. ihre Geſchlechtskennzeichen; 


und naͤhere Verwandſchaft unter ſich nach 
dem Spindelbau. 2 82. 
Fiſchreuße, die beym Linne, das Steinchen 
heißt, ihr innrer Bau. : 


— die braune netzfoͤrmige, ihr innrer Bau. 
a l f 


3 / 8 
8 die genabelte orangenfarbige, ihr mar 
Bau. ' 3 
— die quergeſtreifte geſtreckte, in der Muͤn⸗ 
dung gezahnte, ihr innrer Bau. 38 
— die weiße genabelte, braunroth gefleck⸗ 
te, ihr innrer Bau. 37 
Sledermaus, die kurzgezackte laͤngliche, ihr 
innter Bau. 28 
Fleiſchhorn, das ſchwere, unaͤchte, deſſen inn⸗ 
rer Bau- n 
Sluͤgelſchnecken, einige aufgeſchnittene, wer⸗ 

den beſchrieben. 20. f. ihre Geſchlechtskenn⸗ 

zeichen. 79. einige haben innwendig ſchwache 

Mande. 80. ihre Verwandſchaft nach dem 


innern Bau. 80. ihr allgemeiner Begrif und 


. eige Gattungen. 98. f. 
Sluͤgelſchnecke, loͤhoͤniſche. ſ. loͤhöniſche Fluͤgel⸗ 


ſchuecke. f 
— weſtindiſche knotige mit roſenfarbenen 


Knoten, ihr innrer Bau. 22. und ihres 
Stuͤmpfchens. Ebend. 
Fortſchritt der Spindel, was das heißt. XIII. 
Franchehorn, deſſen innrer Bau. 20. iſt eigent⸗ 
lich Strombus gigas Lin. der noch nicht ausge⸗ 
wachſen iſt. 2 22 21 
Sranzoͤſiſche Beuteltaſche, ihr innrer Bau. 42 
Sranzoͤſiſche Schellenſchnecke, ihr innrer Bau. 


4 b 40 
Sufangel, ihr innrer Ban. 33 
Fußhorn, deſſen innrer Bau. 34 
‘ 2 ü 4 
Goͤnſefuß, deſſen innrer Bau. 24 


Gartenbettchen, deſſen innrer Bau. 9 
Gsttungen und Spielarten, wie fie nach dem 
innern Bau zu beurtheilen ſind. 159 
Gelbmund, der braungeſtreifte, mit zwey 
ſtumpfen Knotenreihen, deſſen innrer Bau: 29 
Gelbmund, der brauugeſtreifte, mit 2 ſtum⸗ 
pfen Knotenreihen, deſſen innrer Bau. 29 
Gelbmund, der knotige, deſſen innrer Ban. 


30 

Geſchlechtscharakter 7 : 

Geſchlechts kennzeichen der Schnecken. 74 

Glimmerchen, das weiße mit einzelnen brau⸗ 
nen Flecken, deſſen innrer Bau. 55 


Bujubentraugel, deſſen innrer Bau. 


Goldfaden, deſſen inurer Bau. 55. Anmerk. 
Es iſt dieſer Goldfaden, der Trochus dola- 
bratus des Linne, keine Fluß- fondern eine 
wahre Seeconchylie, und muß von Helix tere. 
belia des Herrn Conferenzrath Muͤller ganze 

lich unterſchieden werden. Ich bitte meine 

Leſer bey Seite 55. Num 18. dieſen Umſtand 
zu bemerken, und mir dieſer Fehler, den ich 
zu ſpaͤt beobachtet, zu uͤberſehen. Siehe auch 
Chemnitz fortgeſetztes Conchylienkabinet 


Th. V Se i 73. f. 
Goldmund, deſſen innrer Bau. 61 
Goldnes Zeug, deſſen innrer Bau. 16 


Grimaße, 


„ ihr innrer Bau 10. ſie gehoͤrt 
ſchwerlich unter die Sturmhanben. 6 


7 
Gualtieri hat viele aufgeſchnittene Conchylien, 


aber mehrentheils ſchlecht aufgeſchnitten, und 
noch ſchlechter beſchrieben. X. deſſen Syſtem 
wird beurtheilt. 35 119 
Guineiſche Münze. ſ. Muͤnze, guineiſche. 
Gurke, ihr innrer Bau. 12 
N 3. 
Harfe, ihr innrer Bau. N 36 
Helix amartia Lin. ſ. Pabſtkrone der ſuͤßen 
Waſſer. f ; 
— halioidea Lin, ſ. Mildynapf. 
— janthina Lin. ſ. Quallebootchen. 
— pomaria Müll. ſ. Weinbergsſchnecke, links⸗ 
gewundene. 5 , 
pomatia Lin, ſ. Weinbergsſchnecke, links⸗ 
gewundene. ‘ 3 
BZerkuleskeule, ihr innrer Bau. 32 
HBirſchenweyhfoͤrmiger Kraußkohl, deſſen inn⸗ 
rer Bau. : - 83 
BHocfebwans, deſſen innrer Bau. 33 
Zoͤckerſchnecke, ihr innrer Bau. 58 
Born, das umwundene, deſſen innrer Bau. 45 
Hubnerey, deſſen innrer Bau. 4. unterſcheidet 
> fic) uach dem Spindelbau von allen Blaſen⸗ 
ſchnecken. 75 


i! 
Innrer Bau der Schnecken, ſ. Bau, der innre. 
Iſabelle, ihr iunrer Bau. 75 
Ißlaͤndiſche Spindel. ſ. Spindel, ißlaͤndiſche. 
Jujube oder : 
57 


. K. b 
Kahnſchnecken, einige aufgeſchnittene, werden 
beſchrieben. 19. ihre allgemeinen und beſon⸗ 
dern Geſchlechtskenrzeichen. 79. von ihnen 
muͤſſen die Weitmuͤnder getrennet werden. 79 
Kahnſchnecke, die marmorirte, mit ausgekehl⸗ 
1 Windungen, ihr innrer Bau. 19 
4 


Reiter. 


Rainpfhahn, der geribbte und marmorirte, 
der inure Bau von dem Stuͤmpfchen deſſel⸗ 
ben. 27 

Katzenbauch, deſſen innrer Bau. 7 

Kegeiſchnecken ſlTuten. ö 

Aibiney, das große bunte, deſſen innrer Bau. 3 

das längliche. ſ. Seehaaſe. 

Kickvorſch, deſſen und ſeines Stuͤmpfchens 
innrer Bau. we 

AKinthésrner, einige aufgeſchnittene, werden be⸗ 
ſchrieben. 39. ihre Geſchlechtskeunzeichen und 
naͤhere Verwandſchaft nach dem Spindelbau. 
83. ſ. Trompetenſchnecken. 8 

Kinkyorn, das blaue oder ſchwaͤrzliche nordi⸗ 
ſche, deſſen inurer Bau. 40 

— das geglattete, deſſen innrer Bau. 43 

— das gemeine nordiſche, deſſen innrer 
Bau. 

— das nordiſche. ſ. gemeine nordiſche. 

— das roͤthliche oder ſchmutziggraue duͤnn— 

ſchalige, aus Groͤnland, deſſen innrer Bau. 

40 


Kleid, attaliſches, deſſen innrer Bau. 
— perſianiſches. ſ. Perſianiſches Kleid. 
Klein, hatte Achtung fuͤr die aufgeſchnittenen 
Conchylien. IX. deſſen Syſtem ſeines Netho— 
di wird beurtheilt, ~ f 123 
Knollen, ihr innrer Bau. 18. und ihre Ge⸗ 
ſchlechtskennzeichen. aah 
Knolle, die große gezackte, ihr innrer Bau. 18 
Krabbe, die gefleckte; ihr innrer Bau. 21. 
und ihres Stuͤmpfchens. 22 
Kroͤuſel, einige werden nach ihrem innern Bau 
beſchrieben. 55. ihre Geſchlechtskennzeichen. 
85. von ihnen muß man nach innern Kenn⸗ 
zeichen, die Seetonne, und Perſpektivſchne⸗ 
cke trennen Ebend. Verwandſchaft der Kräuſ— 
ſel nach dem innern Bau. 85. f. ihr algge⸗ 
meiner Tegrif und einige Gattungen. 99. f. 
Xräußel, der gefleckte, deſſen innrer Bau. 56 
— der kegelfoͤrmige, deſſen innrer Bau. 58 
und Aumerk. 0 
— der ſchwuͤlichte, deſſen innrer Bau. 58 


Kräuſelfoͤrmige Schnecken, einige nach ihrem 


innern Bau beſchrieben. 55. ſie muͤſſen ei⸗ 
gentlich von den Kraͤußeln getrennt werden. 85 
Krsöußelſchnecken. ſ. Kraͤußel. 
Kraußkohl, der hirſchgeweyhfoͤrmige, deſſen 
innrer Bau. ‘age 
Kcoͤte, die gedruckte und gezackte, ihr innrer 
Bau. 42 
— mit langen Stacheln, ihr innrer Bau. 41 
Krullbhern, das einfache weiße mit braunroch 
linirten Banden, deſſen innrer Bau. 84 
Rufferhorn, das große, deſſen inur Bau. it 


Kugelſchnecken, einige aufgeſchnittene, werden 
beſchrieben. 5 a 3 


L. 


Lapphorn, das große rothmündige, deſſen inne 


rer Bau. 20 
Leiſte der Spindel, was dies heiße. XIII. 
Leſſer hatte Achtung fuͤr die aufgeſchnittenen 

Conchylien. X. i nee 
Linksgewundene Schnecken, Beobachtungen 
Linksſchnecken, uͤber ſie. 160 
Linne Nachricht von aufgeſchnittenen und be⸗ 

ſchriebenen Schnecken nach ſeinem Syſtem 

2. die Geſchlechtskennzeichen ſeines Syſtems 
werden angegeben, und ſein Syſtem ſelbſt 
wird beurtheilt. f ; 143 
Lifter hat keine aufgeſchnittenen Conchylien. 

IX, deſſen Soſtem in der Hiltor, Conchylior. 

wird beurtheilt. 7 124. f. 
Loͤhoniſche Fluͤgelſchnecke, ihr innrer Bau. 25 

von ihr giebt es wahre Abaͤnderungen. 99 


W. 


Wanſchettenmurex, deſſen innrer Bau. 19. 
macht eine eigne Gattung unter den Knollen. 


MWarmorhorn, das ſchwere gezackte, deſſen 
innrer Bau. „ 30 
r Se aig Buccinum. ſ. Spindel, klei⸗ 
ne linke. ie. . 
Martini hat um die aufgeſchnittenen Conchy⸗ 
lien Verdienſte. XI. ſein Syſtem in dem 
Conchylienkabinet wird beurtheilt. 136. und 
ein Verſuch gemacht, einige ſeiner beſchriebe— 
nen Conchylien nach dem innern Ban zu 
ordnen. 1 a 141 
Waulbeere, die kleine gezackte, ihr innrer Bau. 


29 
Maus des Linne. ſ. Katzenbauch. 
Maus des Martini, ihr iunrer Bau. 6 
Wennonitentute, die roͤthliche, ihr innrer Bau. 


15 
Meuſchen hat um den innern Bau der Conchy⸗ 
lien Verdienſte. XI. 


Milchnspf, deſſen Ort in einem ſichern Sra 

ſtem. 89 
Wilchnerite, ihr innrer Bau. 70 
Miobrenbinde, ihr inurer Bau. 45 


mohrenturban. ſ. Mohrenbinde. 
Mohriſche Wͤnze. ſ. Muͤnze. s 
Wondſchnecken, einige aufgeſchliffene, werden 
beſchrieben. 69. ihre Gord lechtskennzeichen. 
86. nahere Verwandſchaf. unter ihnen nach 
* 


* 


derſelben und einige Gattungen. “ 


. : > go. 
Wondſchnecke, die Reißbrey⸗ en 


ihr innrer Bu. 
Muühlenwelle, ihr innrer Bau. l 
Muͤnze, guineiſche oder mohriſche, ihr innrer 
Bau. 6. iſt Abaͤnderung mit dem goldnen 


A hniſche. ſ. Kleid, attaliſches. * 
Muse, pohlniſche. ſ. Kleid, attaliſches. 

„ Lin, ſ. Spindel, ißlaͤndiſche 
rauhe, iſt vielfaͤltig mit Murex deipectus ver⸗ 

wechſelt. 46. 47. Aumerk. 0 

— anus Lin, ſ. Grimaſſe. 5 

— babylonius, ſ. Babyloniſcher Thurm, der 
eigentliche. ' g 

— brandaris Lin. ſ. Herkuleskeule. 


die weiße. . 
— colus Lin. ſ. Tabakspfeife. 
— cutsceus Lin. ſ. Weinfaß mit hohen kno⸗ 
tigen Reifen. 1 , 
def{pectus 
rex antiquus Lin. verwechſelt worden. 46. 47 
Anm. ſ. Spindel, die ißlaͤndiſche, breitere. 
— femorale Lin, ſ. Fußhorn. 
— hauſtellum Lin. ſ. Schoͤpfer, der bunte. 
— hippocaſtanum Lin, ſ. Pimpelchen, das 
bandirte. ö 


— lotoriam Lin, etwas uͤber dieſe Schnecke. 


42. Anm. 


— mancinella Lin. ſ. Gelbmund, der knotige. 5 


morio Lin, ſ. Mohrenbinde. 
netitoideus Lin. Maulbeere, die kleine ge⸗ 


zackte. ‘ 1 
— olearium Lin. Etwas uͤber dieſe Schnecke. 
42. Anm. ‘ 
— pileare Lin. Etwas uͤber dieſe Schnecken⸗ 

gattung. 42. Anm. ö 5 
— pyrum Lin, ſ. Birn, die getrocknete. 
— ramofus Lin. eine zweydeutige Gattung. 


94. ſ. Fußangel, Krullhorn, das einfache 


weiße. 

a rana. 
die gedruckte. ses 
reticularis Lin. ſ Purpurſchnecke, die nese 
förmige. aie 

— ricinus Lin, ſ. Maulbeere, die kleine ge⸗ 


5 
fasatilis Lin, ſ. Brandhorn, 
it, das gedoppelte. 
— ſenticoſus Lin. ſ. Diſtelhoͤrnchen. 
trapezium Lin. ſ. Horn, das umwundene. 
tribulus Lin, der Spinnenkopf. 
tritonis Lin. ſ. Tritons horn. 
trunculus Lin. ſ. Hochſchwanz. 
tulipa Lin, ſ. Tulpe. N 


— 


— 


das braune, 


1 


— capitellum Lin, ed. X. ſ. Schweitzerhoſe, 


Lin, iſt vielfaͤltig mit dem Mu- ? 


ſ. Kröte mit langen Stacheln, it. 


N Begiſter. 
dem Spindelbau. Ebend. allgemeiner Begrif « 


Mu ex vertegus Lin, ſ. Entenſchnabel. 

Muſcheln koͤnnen ihres Schloſſes wegen leicht 
klaßificirt werden. 88. f. ob' fie in der See 
biegſamer ſind, als außer derſelben. 162 

Muſeum Gott waldianum hat einige aufgeſchuit⸗ 
tene Conchylien ſchlecht vorgeſtellt. IX. X. 
das Syſtem in demſelben wird beurtheilt. 133 


. nO . 

Nadel, die umwundene, ihr inurer Bau. 

Nagelſchraube, ihr innrer Bau. 

Nuutilus Beccarii Lin, ſ. Ammonshorn, 
aͤchte. 

pompilius Lin, ſ. Schiffsboot, dickſchali⸗ 
ges, it. genabeltes. i 

— ſpiruſa Lin, ſ. Ammonshorn des Rumphs. 
Neptunusmanſchette, ihr innrer Bau. 19 
Nexita albicilla Lin. ſ. Nerite, ſchwarzbunte. 
— albumen Lin, ſ. Eyerdotter, die platte. 
— caurena Lin, ſ. Eyerdotter mit knotigtem 
Nabel. N 
— exuvia Lin. ſ. Nerite, die warzigte. 
— lactaria Lin. ſ. Milchnerite. 
ligata Müll. ſ. Schraube, 
kraͤußelfoͤrmige. 

— iitoralis Lin. ſ. Strandnerite. 

— mammilla Lin, ſ. Weißling. 

nodoſa Lin. ed. X. ſ. Maulbeere, die klei⸗ 

ne gezackte. een 

— peloronta Lin. ſ. Blutzahn. 
— vitellus Lin. ſ. Eyerdotter, die gelbe ge⸗ 
flauumte. it. die weißgraue. 

Neriten, einige nach ihrem innern Bau be⸗ 
ſchrieben. 63. f. gehoͤren nicht alle zu den ei⸗ 
gentlichen Neltren. 91. allgemeiner Begrif 
derſelben und einige Gattungen. 90. f. 

Nerite, die buckliche mit kurzem ſpitzigen Zo⸗ 
pfe, ihr innrer Bau. 68 

— die braune quergeſtreifte, ihr innrer Bau. 


51 
515 
das 


— 


die bandirte, 


— 


N 66 
— die gefederte oder punktirte, ihr innrer 
Bau. i 


: 2 
— die gegitterte ovale mit halbverdecktem 

Nabel, ihr inuker Bau. 6 
— die rothe quergeſtreifte, ihr innrer Bau. 


: 66 

eR ph Abpea peli gefurchte mit gels 
bem Wirbel, ihr innrer Bau. 5 70 
— die ſchwarzbuute, ihr inurer Bau. 70 
— die warzige, ihr innrer Bau. 20 


— die weiße geriefelte ſchwarzgefleckte, ihr 
innrer Bau, f 70 
Netzdattel mit gruͤnen Baͤndern, ihr innter 
Bau. a iz 


Regifter. 


Nordiſches Kinkhorn, das blaue, fein innrer 
> 2 il O 
Nordiſches Kinkhorn, das gemeine, deſſen 
innrer Bau. 39 
Notenſchnecke, die kurze gezackte, ihr innrer 
Bau 28 
Notenſchnecke, die wulſtige langgestreckte mit 
ſtumpfen Knoten, ihr innrer , 30 


1 O. 


Gelkuchen mit Roſinen, deſſen innrer Bau. 42 
Ofen, der gluͤende, deſſen innrer Bau. 8 
Ohrengehaͤnge, das kleine, deſſen innrer Bau. 
Olive, ihr innrer Bau. 55 
Opferborn, einige Nachricht von deſſen innern 

Bau. 28 


. 


Pabſtkrone, die kleine geſtippelte, ihr innrer 

Bau. 48 
— der ſuͤßen Waſſer, ihr innrer Bau. 48 
Papiernautilus, deſſen innrer Bau. 2. 
Papier, tuͤrkiſches, deſſen innrer Bau. 10 


Penfankuß deſſen innrer Bau. 24 
Perlchen, deſſen innrer Bau. 7 
perlhüͤnchen, deſſen innrer Bau. Zi, 


Perſianiſches Kleid, gehoret mit zu Muren tra- 
pezium des Linne. 45. Anm. 


15 Perſpectivſchnecke, ihr innrer Bau. 56. geboͤrt , 


ae dem innern Bau nicht unter die Kraͤu⸗ 


ßel. 
petholaſchnecke, ihr innrer Bau. 60 
Pflaume, die weißliche, ihr inurer Bau. 12 
Pharaoſchnecke, die geflammte mit weiß aus 
einander ſtehenden Perlenſchnuͤren, ihr innrer 
Bau. 58 
pimpelchen, das bandirte mit 1. biß 3. Backer 
reiheu, deffen innrer Bau. 2 
Pohlniſche Muͤtze, ſ. Kleid, attaliſches. 
Porcellanartige Schnecken, ihr innrer Bau. 12. 


ihre Geſchlechtskennzeichen. 76. 


Porcellanen, einige nach ihrem innern Bau be⸗ 


ſchrieben. 4. ihre Geſchlechtskennzeichen nach. 


ihren innern Bau. 75. ihre naͤhern oder ent: 
ferntere Verwandſchaͤfft. Ebend. fie und die 
Blaſenſchnecken ſind gar nahe verwand. 75 
Porceilane, guineiſche braungefleckte, ihr innrer 


Bau. 5 

— kleine purpurfarbige, weisgefleckte, ihr 

innrer Bau. 6 
Preßſchrautte, ihr innrer Bau. 50 8 
Prinzenfahne, ihr inurer Bau. 42 


Schellenſchnecke, 
Bau 


purpurſchnecken, hre eſchlachtskenn en. gr. 
ihre naͤhere Verwandſchafft unter min . 
ihr Ne eg! und einige Gattun⸗ 
en derſelben. 94. f. einige a 
4 beſchrie . ; N ie 


Purpurſchnecke, die gehörnte fuͤnf bis fete 


kanntige mit Banden, ihr innver Bau. 

— die netzfoͤrmige, ihr innrer Bau. 

Pyramide, die geperlte und knotigte mit * 
nen Strahlen, ihr innrer Bau. 

— die knotige chineſiſche, mit engerer geiae 
den Muͤndung, ihr innrer Bau. 52 


OG. 


Qualleboͤtchen, deſſen innrer Bau. 62. weicht 
von * e 2 ab. 86 


R. 8 8 0 2 


Rebhuhn, deſſen it innrer Bau. * 
Reipbrey ⸗Mendſchnecke, ihr innrer Bau. 60 
Rettieschen, das dickſchalige, deſſen innrer 
Bau. 18. 
King, goldner iſt von Cypraea moneta nicht 
als Gattung unter ſchieden 80 
Rollenſchnecke, ihr innrer Bau. 13. ſ. Cylinder. 
Roſenmund, deſſen innrer Bau. 40 
— der knötige, deſſen innrer Bau. 97 
Runzelbund, deſſen innrer Bau. 
Rumpb, deſſen Syſtem in der ambeiniſchen 
Raritaͤtenkammer, wirdsbeurtheilt. 128 
Rumphs Ammonshorn. |. Ammonshorn des 
Rumphs. 


— 


8. 


Saͤumchen, das knotige, deſſen innrer Bau. 
10 
franzoͤſiſche, deren innrer 


Schiffoboete und Ammonshoͤrner ihre Ge: 
ſchlechtskennzeichen. 74. haben alle einen Sy⸗ 
pho. Ebend. 

Schiffs boot, dickſchaliges, deſſen innrer Bau. 
1. heißt bey den Holländer n die Conchylie. 2 

genabeltes mit Kammern, deſſen innrer 
“Bau, 2. ob es eine junge Schale vom dickſcha⸗ 
ligen Schiffsbeot 92 Ebend. iſt wenigſtens 
bloß Abaͤnderung. 

Schiffsboot, ſchweres. ſ. dickſchaliges. 


Sdnlokrotentute, ſchwarzgran gewoͤlkte, — N 


innrer Bau. 
Sdblangenkopf, der kleine, deſſen innrer Bau. 


5 


. ˙ % —·W N K 
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* 
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- 


7 
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i 525 N i Repifter 


Schlauch, der glatte, deſſen innrer Bau. 43 


Schlauchdattel, ihr i innrer Bau. 123. 14 
— die bunte, dicke, ihr innrer Bau. * 


Schleckhorn, deſſen innrer e a 
rer, gu. 2 25 


Schlund, der, ſchwarze, deſſen 
un ihr innrer Bau. 
chnecken aufzuſchleiffen iſt eine koſtbare er 
che 88. ihre Verwandſchafft nach dem aͤußern 
Bau. 88. was vor einer Eintheilung derſelben 
nach aͤnßern Kennzeichen zu halten. 102. ih⸗ 
188 e nach ihren aufgef bee 
1 gen. 102. was von. RE jolci 
heilung zu halten. 106. ihr Verwandſchafft 
nach ihrem Spindel u. 106. was davon zu 
1 113. 114. .. Spindel. ihr Wachs⸗ 
thum. f. Wachsthum der Schneckenſchalen. 
Beobachtungen uͤber Schuecken deren Endſpi⸗ 
tze verwachſen iſt. 152. uͤber die Verletzun⸗ 
gen an Schneckenſchalen. 153. Wie Gattun⸗ 
gen und Spielarten aus dem innern Bau zu 
ear find. 159. 5 uͤber 
die linksgewundenen necken. 160. ob 
ihre Schalen in der See 10 Sen ſind, als 
außer derſelben. 162. ſ. auch Conchylien. 
Schnecken, birnfoͤrmige find ſelten. 


i) BS e 8 0 Schne⸗ 


e porelanartge 15 ihre. Grigeshestennsis 
7 


Schneckenſchelen. f. Schnecken. 

bai. al der bunte, deffen innrer Bau. 
31 

— der gezackte, deſſen innrer Bau. 32 

Schoͤpfer, der bunte, deſſen innrer Bau. 31 


1 1 flache ſcharfrandige, deſſen innrer 


31 
chraabe, die bauticte kräußelfbrmige⸗ ihr 
innrer Bau. 63 
Schraubenſchnecken, einige nach ihrem innern 

Bau beſchrieben. 49. ihre Geſchlechtskennzei⸗ 
chen. 83. ihre ae Verwandſchaft nach 
Van. Spindelbau. 84. und nach dem aͤußern 


au 100 
raubenſchnecke, die weitmuͤndige mit ge⸗ 
erbtem Guͤrtel, ihr innrer Bau 52 


Schwarzmuͤndchen, fein innrer Bau. 67 

Schweitzerhoſe, die weiße, ihr innrer Bau. 30 

Schwimmſchnecken, einige nach ihrem innern 
Bau beſchrieben. 63. fe 

in 2. Klaſſen gebracht werden, und darnach 
ſind ihre eſchlechtscharakter, und ihre Ver⸗ 
wandſchaft and z 86. f. allgemeiner 
Begrif ders u und einige Gattungen. go. f. 

Seba hat went nia. auf 80 ni 155 Conchylien abge⸗ 

bildet. fy. 9 deſſen S in eae Thefauro 
beurtheilet. 130 


chen Ein⸗ 


ie muͤſſen nothwendig 


Seegel, das velle W een deſſen innrer 
Bau. 23 
iſt keine Abaͤn⸗ 


Seehaſe, deſſen inurer Bau. 3 
derung von dem Kibitzev. “4 89 
Seehunds haut, die gruͤne ſcharfe, ihr innrer 


Bau. 61 
Seeſchnecken, nach welchem Geſichtspunkte ſie 
in einem Syſtem am ſicherſten zu or dnen fänd. 

88. ihre Verwandſchaft nach dem aͤußern 

Bau. 


88 
Seetonne, ihr innrer Bau. 5 5 gehoͤrt nach dem⸗ 


ſelben nicht unter die Kräußel 85. wohin ſie 
eigentlich gehoͤrt. ö 109 
Sommer ſproſſen, ihr innrer Bau. 24. und 
deſſen Stuͤmpfchens E bend. 
Sonnenſtrahlkrabbe, ihr innrer Bau. 27 
Spielarten und Gattungen, wie ſie nach dem 
innern Bau zu erkennen ſind. 159 


Spindel der Schnecken, was darunter zu ver⸗ 
ehen. XIII. was eine gewundene, eine ge⸗ 
drehete u. dergl. Spindel ſey. XIV. ſ. Schne⸗ 
cken. Die Schnecke richtet ſich bey ihrem 
Spindelbau nach ihrem Beduͤrfniſſen. 106. f. 
unnd dieſer Spindelbau zeigt ſich in 3. Haupt 
abaͤnderungen. 107. von den äußern Keun⸗ 
zeichen des innern Baues der Spind el. 155. f. 
Sbindala, einige, nach ihrem innern Ban be⸗ 
I rieben. 43. ihre Geſchlechtskennzeichen. 83. 
re naͤhere Verwandſchaft nach dem Spin⸗ 
: pain. Ebend. ihre allgemeiner Kennzeichen 
und einige Gattungen. 95. die ſo genannten 
kurzen Spindeln ſtehen ſehr uneigentlich un- 
ter den Spindeln. 95 
Spindel, die ißlaͤndiſche breitere ꝛc. ꝛc. ihr inn⸗ 
rer Bau. 46 
die ißlaͤndiſche rauhe, ihr i innrer Bau. 46 
die ißlaͤndiſche ſchmale ꝛc. tc. ihr innrer 


— 


Bau. 46 
— die kleine linke, ihr i innrer Bau. 47 
Spinnenkopt, deſſen innrer Bau. 232 
Spigmorgel, 


ihr innrer Ban. 3 
Springhoͤrnchen, defen i innrer Bau. 15 655 
ſtimmt ein eignes Geſchlecht, gehort wenig- 
ſtens nicht unter die Cylinder. 77. deſſen Ge⸗ 
ſchlechtskennzeichen. Ebend. 
Staatenflagge, die eigentliche, ihr innrer Bau. 
Stachelſchnecken des Martini muͤſſen iv 
zwey Klaſſen gebracht werden. So. einige nach 
ihrem innern Bau beſchrieben. ag. Ge⸗ 
ſchlechtskennzeichen der ungezahnten. 81. ih⸗ 
re Verwandſchaft unter ſich 81 
Stablnadel, mit gleichſam. verdoppelten Ge⸗ 


winden, ihr inurer Bau. 51 
Stein chen deſſen innrer Bau. 37 
Stran dmendſchnecke, ihr innrer Bau. 62 


ad 


Kegiſter. 


Standmondſchnecke, neritenartige. ſ. Strand⸗ 
nerite. ‘ 
Strandnerite, ihr innrer Bau. 63. Nachricht 

von den Dunkelheiten der Schriftſteller uͤber 
dieſe Conchylie. Ebendaſ. Anm. und S. 91 
Strandſchnecke, ihr innrer Bau. 62. 
Straubſchnecken, einige, nach ihrem innern 
Bau beſchrieben. 47. ihre Geſchlechtskennzei⸗ 


chen. 83. ihre Verwandſchaft nach dem Spin⸗ 


delbau. Ebend. 
Strombus auris dianae Lin, ſ. Fechter, der dick⸗ 
ſchalige. 8 ’ 
canariam Lin. ſ. Seegel, das volle. 8 
— epidromis Lin, ſ. Beſansſeegel, das aus⸗ 
geſpannte. 
gibberulus Lin, ſ. Canarienſchnecke, die 
bucklichte. 0 
— gigas Lin. ſ. Lapphorn, das ging. 
— lambis Lin. ſ. Krabbe, die bucklichte. it. 
die gefleckte. 


— 


— lentiginoſus Lin. ſ. Fluͤgelſchnecke, weſtin⸗ 


diſche, knotige. it. Sommerſproſſen. 0 

lucifer Lin. ſ. Franchehorn. 

— luhuanus Lin, f, Loͤhöniſche Fluͤgelſchnecke. 

millepeda Lin. ſ. Sonnenſtrahlkrabbe. 

— wea Lin, ſ. Casquet, das braunges 
fleckte. 

— pes pelicani Lin. ſ. Gaͤnſefuß, Pelicanfuß. 

— pugilis Lin. ſ. Zackenhorn, das rothe. 


— 


— fuccinéns Lin, ſ. Canarienſchnecke, die 
breite. 

— vrceus Lin, ſ. Canarienſchnecke, die kno⸗ 
11 Ee 

HR vittatus Lin, ſ. Beeſansſeegel, das aufge⸗ 
gerollte. 

Stümpfchen find unausgewachſene Fluͤgel⸗ 
ſchnecken. 9 
— von der gefleckten Krabbe, deſſen innrer 

Bau. 22 


Sturmhauben, einige, nach ihrem innern Bau 
beſchrieben, 8. ihre Geſchlechtskennzeichen. 76. 
ihre Verwandſchaft nach dem Spindelbau. 
Ebend. die Abtheilung in wahre und unaͤchte 
iſt verwerflich. 1 

Sturmhaube, dicklippige gefurchte, ihr innrer 


Bau. N 1 
— graue, glatte, ihr innrer Bau. 8 
— die marmorirte knotige, ihr innrer Bau. 

7 10 
— die rothe, ihr innrer Bau. 8 
* . 
T. 
Tabackspfeiffe, ihr innrer Bau. 43 
Taͤubchen, bruͤtendes, ihr innrer Bau. 14 
Tauſendbein, deſſen innrer Bau. 27 


Telefcop, deſſen innrer Bau. N 1 
Teſta ſubturbinata und turbinata, dieſer Ausdr 

des Linne von Porcellanen iſt zufallig. 75 

ld, A teſta ſubturbinata. f 


Teſtickeln, 5 achricht von dieſer Conchylie. 
Teſticules. f 68 
Tieger, deſſen innrer Bau. 2 36 
Tiegerbein, das umwundene, deſſen innrer 
Bau. * * 
Tiegerporcellane, deſſen innrer Bau. 4 


Thuͤrmchen, das geribbte, deſſen inurer Bau. 
ie das ſpitzige glatte ꝛc. ꝛc. deſſen innrer 
au 


. b 49 
Thurm, babyloniſcher. ſ. Babyloniſcher Thurm. 
— der ſchneeweiße hochgeribbte, deſſen inn⸗ 
rer Bau. ö 8 * 
Tonne, die gewaͤſſerte, oder marmorirte, ibe 
innrer Bau. 35 
Tonnenſchnecken, ihr innrer Bau. 35 
Tonnenſchnecken, ihre Geſchlechtskennzeichen. 
82. ihre Verwandſchaft unter einander. E⸗ 
bend. Sie ſcheinen kein eignes Geſchlecht zu 
beſtimmen. Ebend. . 
Tritonshorn, deſſen innrer Bau. 
Trochus conulus Lin. ſ. Kraͤußel, 
mige. f 
dolabratus Lin. ſ. Goldfaden. 
maculatus Lin, ſ. Kraͤußel, der gefleckte. 
perfpectivus Lin. ſ. Perſpektivſchnecke. 
telefcopium ae une. 
vmbilicaris Lin. ſ. Wirbelſchn Rn 
veſtiarius Lin. f. Wuiſtſchnee ee : 
zizyphinus Lin. ſ. Jujube. 
Trommelſchraube, die mit blaulichen Fad 
umlegte, knotige, ihr innrer Bau. 8 
— die doppelt ſcharf umwundene, ihr innrer 


f 3 
der tegelfbre 


Beeee 


ou, ö 50 
re die einfach ſcharf umwundene, ihr —— 
au. , r 


f 58 
— die knotige mit ſchmalen ausgeföckten 
Windungen, ihr innrer Bau. 54 
Trompetenſchnecken, was man darunter im 
allgemeinen Verſtande verſtehet 95. was im 
beſondern Verſtande. 96 
Tuͤrkiſches Papier, deſſen innrer Bau. 10 
Tulpe, ihr inurer Bau. I 
Turbo chryfoftomus Lin, ſ. Goldmund. 
— clathrus Liu. ſ. Wendeltreppe, die unächte. 
duplicatus Lin, ſ Doppelſchraube. 
exoletus Lin. ſ. Elfenbeinſchraube. 
littoreus Lin. ſ. Strandmondſchnecke. 
petholatus Lin. ſ. Pethola ſchnecke. 
pica Lin. ſ. Elſterſchnecke. . f 
rugoſus Lin. ſ. Seehundshaut, die grüne. 
terebra Lin. ſ. Bohrer, der eigentliche. 
vngulinus Lins ſ. Nagelſchraube. 


* 
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V. 


Peslegangen an esst, Gedanken 
daruͤber. 153 
Verwandſchafft der Conchylien unter einander. 


734. der Schnecken nach ihrem aͤußern Bau. 


88. f. 
set capitellum Lin. f. Schweitzerhoſe, die 
weiße. 
— cymbium Lin. ſ. Kahnſchnecke, die mar⸗ 
morirte. 
glabella Lin, ſ. Gurke. 
ifpidula Lin. ſ. Glimmerchen. 
mercatoria Lin. ſ. bruͤtendes Taͤubchen. 
mitra epiſeopalis Lin. ſ. . 
mitra papalis Lin. ſ. Pab ſtkrone. 
muſica Lin. ſ. Notenſchnecke. it. Noten⸗ 
5 iſchnecke, wulſtige. 
2 oliva Lin. ſ. Netzdattel mit gruͤnen Baͤn⸗ 
ern. 
' =— plicaria Lin. ſ. Faltenwalze. 
— pales Lin. f. re 
— velpertilio Lin, ſ. Fledermaus. 
Volute, die gewoͤlkte, deren innrer Ban. a 
Voluten. ſ. Tuten. 
Vortreppe, die achte, des Marti ini, ihr i inne 
rer Bau. 36. fie muß von der wahren Vor⸗ 
treppe unterſchieden werden. Ebend. Anm. 


W. 


Wachsthum der Schneckenſchalen, Beobach⸗ 
tungen und Gedanken daruͤber. 147. oo 

fen durch Anbau und Ausdehnung. Ebend. 
Waldeſel, deſſen innrer Bau. 


11 


¥ 


13 


———...— 
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ee 


Wagzzenartige Schnecken, ihr innrer Bau. 13 
Walzenſchnecken, ihr innrer Bau. ſ. Cylinder. 


Waſſertropfen, ihr innrer Bau. 4 


Weib, altes, ihr innrer Bau, 10 
Weinbergsſchnecke, die linksgewundene, ihr 
innrer ae 63. fie weichet von den Mond⸗ 
ſchnecken ab. 86 
Wa das große gefleckte, deſſen innrer 


35 
— Se hohen knotigen Reifen, deſſen pe 
3 
weißer der dickſchalige, deſſen innrer Bau. 


2 
Weißling, deſſen innrer Bau. 66 
— mit ſchwarzem Munde, deſſen i innrer Bau. 


Weitmuͤnder, ihre Geſchlechtskennzeichen. 1 5 
muͤſſen eigentlich von den Kahnſchnecken ge⸗ 
trennt werden Ebend. 

Weitmund, der aͤchte, geknobelte, deſſen 5 
rer Bau. 

Wellenborn, deſſen innrer Bau. a 

Wendeltreppe, die unachte, ihr innrer Bau. 
3. fie hat eine Spindel, welche der aͤchten 
fehlt Ebend. Anm. 

Weſtindiſche knotige Iläͤgelſchnecke, ihr inne 
rer Bau 22. und ihres Stuͤmpfchens. Ebend. 

wWeſtindiſcher Admiral, deſſen innrer Bau. 3 

Wickelkind, deſſen innrer Bau, 

n welches die Erſte einer Schnecke 15 

Wirbelſchnecke, ihr innrer Bau. 59 

Wulſtſchnecke, ihr innrer Bau. 58 


3. 


sarin aay das rothe gefliigelte deſſen innrer 


23 

Sebrafchnecte, die achte, ihr innrer Bau. 41. 
iſt von dem Achatkinkhorn unterſchieden. 96 
Jeug, goldnes, deſſen inurer Bau. 16. 
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* ‘ ; 
+ 
* > . 
Anzeige * 
einiger Druckfehler, welche angezeigt zu werden verdienen. 
J. In der Einleitung. Seite 57 Zeile 14 lies Trochus macufatus 
5 4 e 
Seite VU. Zeile 5 lies amarula für amarute. 585 47 Linn. „ 12 
x. 9 lies Columna — Elumna. 67 16 den ~ der. 
X. %% Gebe = Gere. i" 68 * Kloorfe ~ Klooije. 
XIV, 5 ziehlet - ziehet. 69 Anm. 3. 2 Gere - Geve. 
g 0 5 8 Be 1 te ats -. figulinus, 
1 . 4. b. clathrius — clathrus. 
II. In der Abhandlung ſelbſt. i 21 1/0 ſie ſich ſich 
Stite 3 Zeile 39. 40 lies für bis Kno bis fe 3 em ken an it 
eite 3 Zeile 39. 4 lies fur bis Knorr 44 bi a 
iy 44 3 6 diae : Rolle Knolle. 
9 13 nun weiße eine weiße 79 486 Beyſpielen einer - Beye 
11 34 aricularia - arcularia. 6 } 1 (ſpielen in einer. 
81 ſchlimmern Baͤndern 3 19 | Beecariis + Beccarii. 
(ld ſchimmern Bander. 94 40 faxatiles — fayatilis. 
17 2 Spekulatim Speku⸗ tee 28 abgeendet - abgerundet. 
(latien. 109 45 Kuͤfferhorn-Kufferhorn. 
17 23 22. Zoll - 21/2 Zoll. 119 19 vuniualuia - vniualuia. 
17 9 Th. I. 11. Th l. tab. 11 17 0 iu erfahren zu ver⸗ 
20 44 a e Pho⸗ ter it 5 ahren. 
ps 1 f (laden! Scher, 31 45 gibberolus - gibberulus, 
go 46 885. 836 385.386. 133 19 Strandſchnecken 
35 24. 35 kegelmaͤßig unregel⸗ 2 (Straubſchnecken. 
. er 133 30 1 bis 368 bis 4. 6. 8. 
26 2 Grifte - Groͤße. 137 1 fpiruta - ſpirula-. 
28 17 Poophyl - Zoophyl. 142 41. b. murieaius - muricatus. 
30 15 Merita - Nerita. 1433 39 affuſa effuſa. 
Bin 278 aller linger - alles fae ie 1 3 ecandata ſub effuſa - 
: (ecaudata ſubeffuſa 
32 ag ihrer Gufern Schnecke : 143 4 interns — interius. © 
f (ihren aͤußern Schmucke. 150 4 mit braunen ~ mit 
34 6 Th. XIX. - tab. XIX. . i (krummen. 
36 4 ceeuntaceus +s cutaceus. 1350 vitima und zo und 30 abs 
36 46 Brno - Born. : (bilden. 
42 29 Claſſ. fig. Claſſ. III. fig. 153 33 ſich viele eingegraben — 
43 48 fig, a. M. - fig. II. . ſich viele . ein⸗ 
46 40 turba turbo. a 9 
47 4¹ Staubſchnecken 155 48 der Zahl 9 . 
Straubſchnecken. (der Zahl nach abe 
50 24 Sune - Eine. vd (nehmen. 
54 11 Diſtelboͤrnchens . Bier 156 3 davon die davon kan 
/ Cuenkoͤrbchens. ; ~ (die Tulpe. 
54 a2 Alreolen - Alveolen. e aes Volura - Bulla. 
54 51 davon deren. . 161 14 Schweden Schwaben, 
35 11 C. F.. O. F. ic FS Borkein - Gerniteis, 
4 — 
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